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Ueber gleichzeitige Beatininiung der Sternzeit und 

der Schiefe der Ekliptik. /5^^^ 

Von Dr. C Israd, 
Oberlehrer zu Frankfurt a. M. 

Schubert erwähnt im 85. § des erbten Theils seiner theoretiseheh 
Astronomie eine Methode zur gleichzeitigen Bestimmung Tom 
Sternzeit und Kkliptikschtefe , deren Grundgedanken folgender ist: 

Werden um die Zeit des Frühlingsaequinoctiums , wo die 
Sonnendeclination sich am raschsten verändert, an zwei verschiedenen 
Tagen die .Meridianhöhen h und hi der Sonne gemessen, dann er- 
geben sich aus ihnen und der bekannten Polhöbe ^ des Beobach- 
tungsortes die Declinationen im wahren Mittage: 

d ^h — (90— g») 
C?t = Äi — (90— r/)). 

Wird ausserdem mit Hilfe einer Stemuhr von bekanntem 
Gange aber unbekanntem Stande die Accularation der Fixsterne 
gegen die wahre Sonne während der Zwischenzeit beider Beobach- 
tungen ermittelt und mit Aa bezeichnet, dann stellt diese Grösse 
den Rectascensionsunterschied dar, welcher der Zwischenzeit ent- 
spricht : 

Nennt nun nun die unbekannte Rectascension der Sonne zur 
Zeit der Beobachtung a, die gleichfalls unbekannte Ektiptikschiefe 
€, dann hat man zur Berechnung dieser beiden Grössen die Glei- 
chungen (s. Fig. 1): 

sin a • tg€ = tgd (1) 

sin (a -f A a) • tg £ = tg d, (2). 

Durch Elimination von tg e folgt : 

tg A — tg rf • cos A a 

tg rf • sm A a 

is d 
und nächstdem : tg £ »^ — — . • 

sin a 



Fig. 1. 

Den Gleichungen (1) und (2) litost Bich eine erweiterte Be- 
deniang abgewinnen, wenn man statt der Declin^tion die Höhen 
MiYfiilirt. Man erhält dann: 

sin a ' ig e » — cotg(Ä -f- (p) 
sin (a •+• A a) • tg fi «« — cotg(Ä| + g»). 

In dieser Form kann man sie als eine Lösung der Aufgabe 
betrachten : 

Wenn von den sechs Grössen 

a, Aa, €, %, hiy g> 
vier gegeben sind, die beiden andern durch Rechnung zu ünden. 

Allein abgesehen von den Hindernissen, welche sich in 
maischen Fällßn einer wirklichen Auflösung dieser Gleichungen ent- 
g^ensetzen würden, erscheint die Methode namentlich durch den 
Umstand erheblich beschränkt, dass sie unbedingt ^uf die Kennt- 
ms9 der Meridianhöhen angewiesen ist. 

Eii^e freiere Gestaltung derselben lässt sich nur dadurch er- 
reichen, dass man die Beobachtungen nicht im Meridian, also nicht 
^ derselben wahren Zeit, sondern zu derselben Stern z^it an- 
steht (wozu offenbar ebenso wenig eine Kenntniss des Standes der 
Stßrnuhr ßrforde^rlich ist), dass man ferner die Beobachtungen in 
Verbindung bringt mit dem Dreiecke (s. Fig. 2.) 
(Friihlingspunkt) — (Westpupkt) — (Untergehender Punkt der 
Ekliptik). 

Die Sternzeit lässt sich dann so wählen, d^s^ die l^^essung 
der Coordipfiten ^ntpr den riöjativ günstigsten Bedingungen erfolgt, 
während die Zuziehung des genannten Dreiecks stets eine Auflö- 
sung ermöglicht. 

Mit diesen Modificationen können wir nun unsere Aufgaben 
folgender Maassen deflniren : 


Gettiessen sind an zWei verschiedetieii Tagen zn derselben 
Stemzeit die Sonnenhöhen mit ihren Aztmuthen. 
Ausserdem ist ein^ der drei Grössen 

t « Stemzeit 
e » Ekliptikschiefe 
^ ^ Polhöhe 

bekannt. Man sucht die beiden andern. 

Ist z. B. dtb Polhöhe gegeben, wie im später folgenden Kech- 
nungsbeispiele , dann sind Stemzeit und Ekliptikschi^e die zü be- 
stimmenden Grössen. Wird hingegen die Ekliptikschiefe als ge- 
geben vorausgesetzt, dann handelt es sich um Ermittelung der 
Polhöhe und der Stemzeit u. s. f. 

Der letztere Fall enthält scheinbar, einen circulus vitiosus. 
Allerdings bedarf man zu der hier immer noth wendigen lieber- 
tragung der Beobachtungen auf den Mittelpunkt der Erde b^^its dör 
Polhöhe, die selbst erst gefunden werden soll. Allein bei dtil*6olltie 
genügt zu dieser Reduction schon eine bloss angenäherte Kenntniss 
derselben, die man wohl fast ausnahmslos haben wird. Anderer- 
seits könnte man, wenn jegliche Kenntniss der Polh^e fehlt, mit 
einstweiliger Unterlassung jener tleduction, die Polhöhe durch das 
in Rede stehende Verfahren zunächst näherungsweise und dann 
erst durch Wiederholung clor Rechnung genau bestimmen. 

Es wird am zw^ckmässigsteii sein, die oben definirtb Aufgabe 
gleich an dn numerisches Beispiel anznschliesseii. Zuvor müssen 
wir uns jedoch, in Ermangelung wirklicher Beobachtungen, die 
Voraussetzungen unserer Aufgabe mit Hilfe der Epheraeriden ver- 
schaffen. Wir wählen dazu das Berliner Nautische Tagebuch für 
1877. 

Vorbereitende Rechnungen. 

Declination der Sonne um 0^ am 23.111.1877 w. Gr.Z. 

« 10 11' 20'' 
Aequatorhöhe voti Greenwich — 380 31'21,"8 

1) flöhe der Bonne im wahren Mittage zu Greenw. ■« 390 43'41,"8 

Zeitgleichung — + 6" 38,« 1 m. Z. = 6» 39,» 2 8l. ». 
Stemzeit im mittleren Mittage — 4">18,*7 

2) Stemzeit der Meridianhöhe «= 10™57,«y. 

Femer: 
Decl. O im mittleren Mittage am 29. III. 77 = 3« 32' 11" 

Stündliche Aendemng «« 66,"3 
Rect. im mittl. Mittage — 0^* 32«» 45/ 4 

Stündliehe Bewegung -* 9,« 09 
Stemzeit im mittl. Mittage — 0^ 27" 58,» 1. 

lleducirt man die letzten Coordinatenwferthe auf dife Stei*«»«!! 
a«r «ttfefet bei^bnfeten Meridiatihöhc, also auf 0^ 10» 57,»9 (hidetta 


man die Interpolation für 17" 0,8 2 St.Z, « 16™ 57,8 42 m.Z. aus- 
führt), dann findet sich: 

Am 29. III. 77 um 0^^ 10» 57,^9 St. Z.: 
Decl. O « 30 31' 54,"5 
Rect. = 0^» 32'" 42,8 5 
Stundenw. = 0^» 10"» 57,8 9 — 0^» 32'» 42,8 5 = — 21» 44,8 6 

50 26' 9". . 

Mit diesen Werthen erhält man die Sonnenhöhe h 

sin Ä = sin 3« 31' 54,"5 ' sin 51» 28' 38,"2 

+ cos 30 31' 54,5 • cos 51« 28' 38,"2 • cos 5« 26' 9" 

= 0,0481955 + 0,6188459 = 0,6670414 

log sin Ä = 9,8241528 

Ä « 410 50'20,"9 (3) 

90— & «= 480 9'39,"1. 

Das zugehörige Sonnenazimutb o) ergiebt sich sodann au» der 

Gleichung: 

cos d- sin (—50 26' 9") 

smw «= ^^ — = 

cos n 

log sin (—w) « 9,1034980 

10 70 17' 28" (4). 

Zusammenstellung. 

1) Am 23.nL 1877 um 0»» lO™ 57,8 9 St. Z.: 

Sonnenhöhe h^ =- 390 42'4l,"8 
Azirauth = Null. 

2) Am 29.111.1877 um OMO»57,«9 8t. Z.: 

Sonnenhöhe h = 410 50'20,"9 
Azimuth £0 = — 70 17'28". 

3) Polhöhe von Greenwich « 51» 28' 38,"2. 

Nehmen wir nun die vorstehenden Horlzontcoordinaten als 
durch Beobachtung gefunden an, dann lautet unsere 

Aufgabe: 

In Greenwich wurden beobachtet am 23. III. 1877 zu unr 
bekannter Sternzeit: 

Sonnenhöbe Ai = 390 42'41,"8 
Azimuth = Null, 
am 29. III. 1877 zu derselben Sternzeit: 

Sonnenhöhe h « 41» 50' 20,"9 
Azimuth CO «-7017' 28". 
Die Polhöhe von Greenwich « 51« 28' 38,"2. 
Man sucht die Sternzeit der Beobachtung sowie die Schiefe 
der Ekliptik. 

Auflösung. Die einfachste und mit Rücksiebt auf die ver- 
wandten Aufgaben (wenn nämlich statt der Polhöhe die Schiefe 
der Ekliptik oder die Sternzeit gegeben ist) auch dip allgemeinste 


AuflösuDg liefert wie schon erwäbut, die Betrachtung de^ Dreieeks 

VWN {b. F\g.2), 



Kg. 2. 


In demselben bedeuten: 


V den FrüLlingspunkt, 

W den Westpunkt des Horizonts, 

N den untergebenden Punkt der Ekliptik, also 

Seite a das Complement der Stemzeit tj 

Seite c das Complement des Azimuths lo^ des untergehen- 
den Punktes der Ekliptik, 

Seite b die Ergänzung der Länge dieses Punktes zu einem 
vollen Umkreise 

Winkel W die AequatorhÖhe, 

Winkel V die Schiefe der Ekliptik, 

Winkel N das Supplement der Neigung tf; der Ekliptik 
gegen den Horiasont. * 

Dieses Dreieck hat zwar zu verschiedenen Zeiten eine verschiedene 
Gestalt, weil sich die Lage der Ekliptik gegen den Horizont ändert, 
aber zu derselben Sternzeit haben seine Elemente immer die- 
selbe Grösse, wenigstens innerhalb eines Zeitraums, der es gestattet, 
von der Präcession, Nutation und der säculären Abnahme der 
Ekliptikschiefe zu abstrahiren. 

Berechnet man nun aus den beobachteten Horizontcoordinaten 
der Sonne zunächst die Neigung ip der Ekliptik gegen den Horizont 
und das Azimuth {0| ihres gerade untergehenden Punktes, dann hat 
man im Dreiecke VWN die Seite c und die beiden ihr anliegende^ 


6 

WfHkäl, vorausgesetzt, dass — wie im vorliegenden f^all^ — mfe 
Polhöhe als bekannt angenommen wird. 

Wäre statt der Polhöhe die Ekliptikschiefe gegeben, dann 
würde das Dreieck durch eine Seite, einen anliegenden und der 
Gegenwinkel bestimmt sein. 

Zwei Seiten und ein Gegenwinkel würden der Auflösung zu 
Grunde liegen, wenn man die Stemzeit hätte. 

Lage der Ekliptik gegen den Horizont 

^ m^ Neigungswinkel der Ekliptik g^gen den Horizont. 
iOi -» Azimutii des untergehenden Punktes der Ekliptik. 

Bestimmungsgleichungen: 

sin ci>| * tg ^ » tg Ai 
sin (w, -h w) • tg ^ ■= tg Ä. 
Also: 

tg 410 5(y 20,^^9 — cos 70 I T 28^^ ' t g 39^ 42^ 41 ,^^8 
cotgctii sin 70 17'28"-'^390 42'41,"8 
0,0714906 

" sin 7« 1 7' 28" -tg 390 42' 41, "8 
logcotgcci« — 9,83138*26 
cei, « 550 51'12,"1 
C-90-CCI, - 340 8'47,"9. 

tgÄi tg 390 42' 41, "8 

Weiter: tg 1/; « -^-^ « » P.^o^^j^io^^t 

^ sin W| sm 55*» 57' 1 2,"1 

logtgi/; « 0,0015478 

V/ « 450 6' 7,"5. 

Auflööütig des Haüptdreiecks. 

Im Dreiecke VWN kennt man nun: 
c — 34« 8' 47,"9 

a « 1800—45« 6' 7,"Ö « 134« 53' 52,"5 
ß « 90«—^ =- 380 31'21,"8. 

Die Nejifer^scfaen Analogien liefern: 
* 8 cog^(o-f-/S)*2 cos 86042' 37,"2 * 

fcHirtg ?^ - 0,5524601 

1«^*& ^^T^ — 9,B8038dO 
a+b 


J^- 74*2Ö'40/'8 


?^::^« 12« 54' 51 /'2 
2 

a « 87« 15' 32" 
Sternzeit — 90«— a « 2« 44' 28" = 0^ 10» 57,»9 (tiberein- 

Btimmend mit der Annahme der Vorrechnung.) 

Mit diesem Werthe der Sternzeit ergiebt sich die Ekliptik- 
schiefe e aus der Gleichung: 

sin 3 4 « 8' 47/'9 • siq 45o 6' 7,"5 
Bin 6 - sin87nö'ß2" 

%9io^ -^ 9,5999596 

€ « 23® 27' •27,"3. 

Anmerkung. Man sieht leicht, dass die Auflösung dar anderen 
hi«dwr gohöiigen Aufgaben (insbesondere: aas don PeobaohtHPgen und der 
{Iklipti^hiefe die Pomphe und die Stemzeit zu bestimmen) genau auf dem- 
selbön Wege erreicht wird. 

Anm^^kungS. In Fiff. 2 ist der leichtern Zeichnmig wegen die 
Höhe U auf 4ßJ Westseite des meriiUans dargestellt, während man sie sich 
— dem numenschen Beispiele entsprechend — auf der Ostseite imd zwar 
grosser als A^ zu denken nat. 


Elemente des Kometen g 1881. 

Aus den Beobachtungen: Cambridge N. 17. Paris Nov. 27. 
Wien Dez. 12. ergeben sich die folgenden Elemente: 

r« Dez. 19. 7402 ra. Zt. Berlin. 
w « 117» 52' 13" 


a « 181 19 Ol ^•iSg^.o 

i- 144 49 17 J ^^^^^ 


log p c= 0-28468 


Ephemeride für 12*» Mittl. Zt. Berlin. 


1881 Dez. 27. 28^ 35» 84»' 4-26» 36-1' . . . 

. 0-46 

„ 31. 35 49 23 57-9 


1882 Jan. 4, 36 31 21 394 . . . 

. 0-35 

8. B7 33 19 88'4 


„ 12. 38 53 17 52-5 . . . 

. 0-28 

,, 16. 40 27 16 19-4 


„ 20. 23 42 14 + 14 56-9 . . . 

. 0-23 

Beriin 1881, Dez. 21. Dr. i/. Q| 

^mhei 



Girriisstreifen und Depveswonen ^^ -^ 

Herr Böcker schreibt uns aus Oberhausen unter "dem 26. 
Sfeaember das Nacjifolgende: 

^,Meine Cirrusbeobachtungen haben seit dem 1. November 
ca. folgende Resultate gehabt. 

Ich habe gefunden, dass die Bewegung der Cirrußwolken in 
23 Fällen mit der Cl. Ley 'sehen Figur auf der Vorderseite 
der Depressionen annähernd übereinstimmte, so zwar, dass ich 
für diese 23 Fälle behaupteil kann: Die einer Depression ent- 
strömenden Cirri bewegen sich über dem ostwärts gelegenen 
Gebiete hohen Luftdruckes in Bahnen, deren Richtung mit der 
Bewegung des Uhrzeigers übereinstimmt; ihre Bewegungsrichtung 
ist fast immer ziemlich parallel mit den Isobaren des Maximums. 

Nur in 2 Fällen konnte ich auch die Uebereinstimmung der 
Ley'schen jigür bezüglich der Rückseite der Depression consta- 
tiren, doch war dabei die Entfernung der nordostwärts abziehenden 
Depression so gross (etwa 200 — 210 Meilen), dass ich zweifelhaft bin, 
ob diese Cirri zu derselben und nicht vielleicht zu einer kommeiiden, 
.noch nicht gemeldeten Depression gehört haben. Im ' Allgemeinen 
muss ich daher sagen, dass ich auf der Rückseite der Depressionen 
keine zu diesen gehörende Cirri gesehen habe. 

Mit der Streifungsrichtung der Cirri bin ich noch nicht im 
Reinen. Sie scheint ziemlich regellos zu sein und ist jedenfalls 
eine Copie der Wolkeuschichtung der unteren Partieen, also der 
Regenzbne.. — * » - '. 

Die Entfernung der hier sichtbar gewordendn Cirri. votn 
centralen Theile der Depression betrug im Mittel 146 Meilen und 
die Zeit, welche verfloss vom- ersten Erscheinen der Cirri bis zum 
Eintritte des Niederschlags im Mittel 26 Stunden, darunter aber 
Unterschiede von 56 Stunden bis zu 6." 


Verlag von H. W, Schmidt In Halle a/S. 

Harding^.^.Q. U, Atla^ noras coelestjs. continens Stellas 

inter polum borealem et trigesim. gradum declinationis adhuc obser- 

vat. in 27. tahb^per aeneam laminam expr. denno ed. G. A. Jahn. 

1856. Imp. Fol. auch u. d. T. Harding» neuer Himmels- 

atlas mit 27 Kpf..(84Mk) im.Preip herabges. auf 24 Mk. 

Obiger Atlas hat Sinen klassischen Werth und ist von Astronomen 
als der beate anerkannt.. — In der neuen Ausgabe sind die früheren Irrthümer 
sorgfaltig verbessert und die neuen astronomischen Entdeckungen nachge- 
tragwi. ; Ex enthält crc. 700000 Sterne 1. - IQ. Grösse: Der.'Prpis.ist sehr 
blmg gestellt \md sollte dies Werk in keiner Bibliothek fehlen. (Der 
Ladenpreis der 1. Aufl. war 84 Mk.) 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle, 



Wocbciisclirirt 

für Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Neue Folge. FÜjsmiAi^yiaüi^ 



(Der ,,Aslronomisch(bij (iy[iH<^](altUi^iir**:ä^ Jahrgang.) 



Dr. Herinaiin i9VH(€tefh in Cöln. 

Nr» %. Mittwoch den 11. Januar 1882» 


Weitere Beobachtungen über den Doppelkrater Messier 

Von Dr. Klein, 

Ich gebe im Nachfolgenden die Fortsetzung meiner Beobach- 
tungen über Messier. Was ich früher, (Jahrgang 1880 S. 257 der 
Wochenschrift) gesagt habe, gilt auch noch jetzt. Ueberhaupt 
will ich bemerken, dass mir detaillirte Untersuchungen über den 
Bau des genannten Doppelkraters und seine Umgebung im ver- 
gangenen Jahre nicht nach Wunsch gelungen sind, woran die un- 
günstige Witterung hauptsächlich Schuld trägt. Bei vielen Beobach- 
tungen wurden kleine Skizzeu der Gestalt des Messier zum bessern Ver- 
stäudniss das Wahrgenommen entworfen; diese können hier keine 
Aufnahme finden, sondern es folgt nur der Text, wörtlich wie er 
unmittelbar am Fernrohre niedergeschrieben wurde. 

1880. 

August 14. Lichtgrenze über den Copernicus. Der westliche 
Krater ist grösser als der östliche und beide halbmond- 
(4-22®) fbrniig. Der Schweif erstreckt sich bis zum dunklen 
Flecken. (1( malige Vergr. des Schröder'schen Fern- 
rohres von 30'" Oeffnung.) 

August 16. Lichtgrenze fast am Mersenius. Der westliche Krater 
ist grösser; beide sind elliptische, ziemlich scharfe 
(-1-46®) Scheiben, von einander deutlich getrennt. Schweif 
ziemlich schwach, bis zum schwarzen Flecken der seiner- 
seits matt ist. Der Schweif hat keinen deutlichen Mittel- 
strich. (Fernrohr wie oben.) 

August 23. Die Lichtgrenze schneidet zwischien beiden Messiers, 
sodass nur der Östliche sichtbar. Er erscheint ungemein 
( — 48®) scharf und deutlich, der Schweif aber ist so schwach, 
dass ich ihn nur sehe weil ich sein Vorhandensein kenne, 
ich würde ihn sonst sicher tibersehen. (Fernrohr wie 
oben, Vergr. 120 fach.) 
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Sept. 14. Lichtgrenze am östlichen Bande des Sinns Iridum 
und über Gassendi. Beide Messiers sind gleich ; Schweif 

(-f-40") kurz mit Spur eines (dunklen) Mittelstreifs. (Fernrohr 
von 24'" Oeffnung, 100 fache Vergr.) 

Okt. 17. Die beiden Krater erscheinen sehr scharf, als breite, 
einander gleiche, elliptische Flächen, doch ist der west- 
( — 82<^) liehe etwas grösser. Der Schweif ist getheilt und deut- 
lich. (Fernrohr wie vorstehend.) 

Nov. 8. Der östliche Krater ist weit deutlicher als der west- 
liche. Ersterer hat im W. einen breiten, deutlichen 
( — 9®) Schatten, letztere ist kaum zu erkennen. Auch der 
Schweif ist schwach. (Fernrohr wie oben.) 

1881. 

Januar 6. Der östliche Krater hat im Innern dunklen Schatten, 

( — 12®) der westliche ist schwach. 

Januar 7. Beide Krater sind ziemlich scharfe helle Flecken, 
auch der innere (d. h. östliche) hat keinen Schatten. 

(+ 0°) Schweif schmal, ziemlich matt und die Theilung schwach. 
(Fernrohr wie oben.) 
Januar 15. (Erste Beobachtung im neuen Observatorium.) Beide 
Krater sind elliptische, helle Scheiben, der westliche, 

(—82®) äussere, ist der grössere. Schweif etwas schwach. 

(Fernrohr von R & H. 42'" Oeffnung 108 fache Vergr.) 

Februar 3. Beide Krater sind quergestellt, der westliche ist aber 

kleiner, der östliche, grössere ist annähernd birnförmig. 

( — 31®) Der westliche hat an seinem südlichen Walle eine 
etwas hervorragende dunkle Stelle, vielleicht einen Berg, 
worüber ich wegen der schlechten Aufstellung des Fem- 
rohrs nicht klar werden kann. Der östliche scheint 
an seiner östlichsten Spitze wie von einem kleinen Halb- 
schatten gekrönt. Der Schweif ist schwach aber deut- 
lich getheilt und parallel. Die beiden dunklen Flecken 
sind noch nicht vorhanden. (Fernrohr wie am 15. Januar.) 

März. 7. Der westliche Krater ist etwas grösser , beide sind 

voll, elliptisch. Der Schweif ist doppelt und schmal 
( — 2®) und nur der nördliche dunkle Flecken darin sichtbar. 

(Fernrohr wie vorher.) 
März 12. Lichtgrenze östlich von Marius und Mersenins. Beide 

Krater sind eiförmige, helle Flecken, weit von einander 
(-t-51®) getrennt. Der Schweif ist schmal, schwach, mit dunklem 

Mittelstreif. Nur der nördliche, dunkle flecken ist dar 

rin sichtbar. (Fernrohr wie vorher.) 
März 13. Die Krater wie gestern, der östliche vielleicht etwas 
(-f- 63®) grösser. 
März 15. Mond über dem Kheine, ziemlich mittelmässige Bilder. 

Die beiden Messiers sind volle elliptische Scheiben, der 
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( — 85^) Schweif ist schmal und getrennt. (Befr. von 37t 
Oeffnung 108 fache Vergr.) 

Apnl 5. Lichtgrenze etwas östlich von Plinias und Catharina. 
Luft gut. Von den beiden Messiers ist der östliche 
( — 9®) bei weitem der grössere und deutlichere, der westliche 
erscheint länglich von O. nach W., auch kleiner und 
matt. Der Schweif ist breit. (Femrohr von 24'" 
Oeffnung 90- und 120 fache Vergr.) 

April 6. Lichtgrenze westlich von Archimedes. Die beiden 
Krater sind elUptische, helle Flächen; der westliche 

(+ 3®) (also äussere) ist etwas grösser und der Schweif breit. 
(Femrohr wie gestern.) 

Juli 1. Es ist noch Tag. Messier steht O.-W., fast senk- 
recht zu A und ist kleiner als dieser, auch sein Schatten 
( — 26®) ist schmaler. Beide sind durch ein breites Plateau von 
einander getrennt. Der Schweif ist zweitheilig und 
ziemlich hell. Er geht über den schwarzen Flecken 
hinweg. Dieser letztere liegt etwas nördlich von der 
Schweifaxe und schimmert deutlich durch den Schweif 
hindurch. (6zoll. Refr, 104 fache Vergr.) 

Juli 3. Es ist noch Tag. Lichtgrenze über Triesnecker. 
Ich kann nur die 156facli3Vergr. anwenden, da die 
Luft zu schlecht ist. Messier und A erscheinen wie 
Mondsicheln und zwar ist ihre Osthälfte sichtbar, doch 

( — 29) mit Anstrengung auch die Westhälfte. Beide Krater 
sind nahezu gleich gross und gleich gerichtet in der 
Axe des Schweifes. Letzterer ist zweitheilig, schwach 
und unterbricht den dunklen Flecken sehr augenfällig. 
(6 zoll. Refr.) 
Juli 5, Lichtgrenze über den Copernicus. Messier und A 
erscheinen völlig ähnlich. (Der Skizze nach erscheinen 
beide als ostwestlich gestellte elliptische Flecken, mit 
je einer Einkerbung an der Westspitze.) Der Sehweif 
ist schmal, zweitheilig und stellenweise, im ersten Drittel 
seiner Erstreckung schmelzen die hellen Seiten des 

(+ 22**) Schweifs zusammen (d. h. ist der dunkle Mittelstreifen 
unterbrochen.) Gegen sein Ende hin geht der Schweif 
über den dunklen Flecken, der gewissermassen durch- 
schimmert. So zeigt es der 6 zoll. Refr., ein 5 zoll. Refr. 
den ich auch auf das Gebilde richtete hatte offenbar 
zu wenig Licht um das Durchschimmern zu zeigen. 

August 6. Luft anfangs mittelmässig, später klar aber unruhig. 
Lichtgrenze östlich vom Mersenius. Messier und A sind 
elliptische Flecken und beide ähnlich, der westliche 
vielleicht etwas grösser. Beide getrennt. Der Schweif 
ist schmal, zweitheilig und ziemlich schwach , Per 
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(+54^) nördliche dunkle Flecken (der allein nur sichtbar ist) 
tangirt den Schweif. Letzterer wird durchsetzt von 
dem hellen Streifen der in der Richtung NO.-SW. durch 
das Marc geht. Dieser helle Streifen geht auch durch 
den dunklen Zwischenraum im Schweif und man kann ihn 
dort sehr deutlich sehen. (6 zoll. Refr. Vergr. 1 50- und 
2 10 fach.) 
August 7. Die beiden Messier sind ähnliche, volle, elliptische 
Scheiben. Der Schweif ist schwach, schmal und zwei- 
getheilt. Der nördliche dunkle Flecken zieht unter 
dem nördlichen Schweife hin. Auch der helle Streifen 

(4- 66®) von gestern ist noch da , und verbindet wo er durch 

den Schweif geht, dessen beide Hälften durch eine helle 

Brücke. Ein zweiter heller Streifen zeigt sich zwischen 

ihm und Ä^ wovon dasselbe gilt. (6 zoll. Refr., Vergr. 

156 fach.) 

Fortsetzung folgt. 


Monatsübersicht der Sotnienfleckeiibeobachtungeii, 

Monat Oktober 1881. 

Wegen anhaltend schlechtem Wetter war es blos sechsmal 
möglich im Monate Oktober die Sonne zu beobachten , nichtdesto- 
weniger sind diese Beobachtungen auch meistens durch Wolken- 
lücken angestellt worden. 

Von den 6 Flecken, welche Ende des vorigen Monates beob- 
achtet worden sind, sind am 1. Oktober blos drei gesehen worden. 
Der Flecken am Rande des Nordwest-Quadranten ist unverändert, 
der Kern des grossen Fleckens daselbst ist in zwei TheÜe genssen, 
und ist mit sehr schöner Penumbra umgeben. 

Der kleine Flecken im Südost - Quadranten war so schwach, 
dass er während der Beobachtung durch eine schwache eben vor- 
beigehende Cirrus Wolke unsichtbar gemacht wurde, wesshalb er 
auch nicht chronographisch verzeichnet worden ist. 

Die Sonne konnte erst am 7. wegen bedecktem Himmel wieder- 
gesehen werden. Der vorher erwähnte Doppelflecken hat seine 
Gestalt derart verändert, dass er kaum erkennbar ist, da er nur 
als unansehnliches, verwaschenes Fleckchen am Nordwest -Rande 
zu sehen ist. 

Es sind aber zwei sehr schöne Fleckengruppen aufgetreten, 
und zwar die eine im Südost-, die andere im Südwest-Quadranten. 
Der vorangehende Flecken der Südwest-Gruppe besitzt einen ellip- 
tischen Kern, welcher im nördlichen Theile des Fleckens sitzt. 
Seine keilförmige Penumbra scheint noch einen vom Hauptflecken 
südlich gelegenen kleinen Flecken einzuschliessen. Von diesem 
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zieht sich dne Reihe von 4 Flecken nehet einem Nebelgebilde 
südostwärts. 

Der Hauptflecken der anderen Gruppe besitzt einen ovalen 
Keru ebenfalls mit einer schönen Penambra umgeben, und wird 
von drei kleinen Flecken begleitet. 

Im Nordwest, Südwest und Ost sind Fackelgruppen sichtbar, 
und eine sehr ausgeprägte Granulation. 

Am 8. Oktober verschwand der gestern am Nordwestrande 
beobachtete Flecken gänzlich. Die im Südwest - Quadranten sicht- 
bare Gruppe erlitt auch eine grosse Veränderung. Die den 
Hauptflecken begleitenden kleinen Flecken scheinen sich im Süd- 
ost zu verstreuen, und im selben Quadranten entstand ein kleiner 
Flecken, dem ein noch kleinerer folgte. Der Kern des Haupt- 
fleckens der Südost - Gruppe nahm seine kleinen punktartigen Be- 
gleiter auf, und erscheint jetzt sichelförmig, wogegen der noch vor- 
handene dritte Flecken unverändert dasteht. 

' Die Sonne wurde am 14. wieder gesehen, jedoch kamen 
während der Beobachtung dichte Wolken, welche die Beobachtung 
gänzlich vereitelt haben. 

Am 16. gelang, wenn auch durch schwache Girri, die Beob- 
achtung der Sonn^ioberfläche. Die Veränderung ist eine enorme. 
Ein Flecken steht im Nordwest -Quadranten, mit einem runden 
Kern und sehr regelmässig geformter Penumbra. Am Ostrande 
befinden sich drei schön ausgebildete Fleckeu, wovon der voran- 
gehende einen länglichen Kern besitzt, und der grösste unter ihnen 
ist, von ihm ragt ostwärts ein schweifartiges Gebilde hervor. Die 
beiden andren Flecken sind länglich, ziehen sich in der Richtung 
von Nord nach Süd, haben einen schönen Kern und Penumbra. — 

Nach dreitägigem bedecktem Himmel wurde die Sonne am 
19. Nachmittags gesehen, jedoch nur durch eine Wolkenlücke. 
Die Wolken verhinderten eine Ortsbestimmung der Flecken, es 
wurde jedoch eine Zeichnung von der Sonnenoberfläcbe entworfen« 
Bas Sonnenbild weicht aber von dem, welches am 16. gezeichnet 
wurde sehr ab. Der grosse Flecken im Nordwest • Quadranten ist 
bereits verschwunden. Der erste (vorangehende) Flecken am Ost- 
rande scheint sich zertheilt zu haben, und steht mit den Anderen 
gc^nüber ziemlich zerstreut. Der zertheilte Flecken ist aber mit 
einer Penumbra umgeben. Die beiden anderen Flecken erscheinen 
jetzt völlig rund. — 

Im Südost -Quadranten traten zwei neue Flecken auf. Der 
vorangebende ist gröi^ser, rund, hat einen mit Penumbra umringten 
Kern, wogegen der folgende ein punktartiges Gebilde ist. — 

Am 26. war abermals eiii ganz vom früheren verschiedenes 
Sonnenbild vor uns. Die Flecken zogen von Ost nach West; der 
doppelkernige Flocken verschwand, wogegen die beiden ihm folgenden 
bedeutend kleiner geworden sind; diese werden von einer Gruppe 
Nebelgebilden begleitet, welche sehr verwaschen erscheinen, und 
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auf eine OitsbestimmuDg dabm gamicht zu denken bt. — Diese 
ganze Gruppe wird endlich durch einen Hauptflecken begleitet, 
dessen Kern eine sichelförmige Gestalt hat, dessen Hörner nach 
Nordwest gerichtet sind. — Die beiden Flecken im Südost -Quad- 
ranten scheinen an Grösse auch abgenommen zu haben. 

Sternwarte 0-Gyalla 1881 den 24. November. 

JEduard Farkass 

Meteorologe. 


Tagebuch der Mondbeobachtuugen 
F. V. Paula Gruithuisen's. 

Fortsetzung v. S. 400. 

9. Dez. 1840, Ab. 6 Uhr. Heute 13 Stunden nach dem 
Vollmonde sah ich die Randgebirge der Nordpolargegend noch be- 
schattet. (18 zoll. Tub. 80 m. Vergr. Luft gut.) NB. Dessen un- 
geachtet sah ich die helle weisse Südpolargegend deutlicher und 
greller als die nördliche. 

28. Jan. 1841, Ab. 6^18'. Lichtgrenze über das östliche 
Hinggebirge des Aristoteles und mitten durch den Jul. Caesar. 
Calippus machte mit seinem brockigen Giebel ^nen Bogen in die 
Nacht hinein, der % seines Durchmessers betrug; es gelang aber 
keine Vergleichung. Aber vom Gebirge, das vom Plinius nach 
den Apenninen geht, stand schief nach NO. herab ein Stück so 
weit in die Nacht hinein, dass von der flachen Liohtgrenze des 
M. Serenit. bis zu seiner Spitze westöstlich , der Durchmesser des 
Theophilus von W. nach 0. des Rundgebirgsgiebels (=» 2® 41' des 
Aequators unter dem Sulpicius Gallus) damit vergleichbar war. 
(30 zoll. Tub. 180 m. Vergr. Der Sturm bewegte immer das Fern- 
rohr, sonst wäre die Luft sehr gut gewesen.) 

3. Febr. 1841, Ab. 5^ 54'. Lichtgrenze vor dem westHclien 
Fusse des Aristarch vorbei und über das Östliche Einggebirge 
des M. Humor im W. des Mersen. Der Aristiurch lag gans 
in der Nacht, vor dem Fusse desselben ging im W. die Lichtgrenze 
vorbei. Es war sonderbar zu sehen, wie er sich in der Nachtseite 
schdnbar in die Höhe hob und mit dem östlichai Gipfel an dem 
östlichen Ringgebirge. Die Entfernung der Liclitgrenze beträgi 
bis zu dem Berggipfel 3^ 7' nach der Lohrmann'schen und Beer'- 
sehen Karte und der Berggipfel gehört dem nördlichen Ringgebtrge 
seines Herodot; dieser Gipfel ist also höher als Aristarch selber.' 
(30zöll. Tub. 60m. Vergr.) (Bei Schröter 1 S. 383-^384 ist jener 
Gipfel das Gebirge d. Tab. XX VII Fig. 1 mit seinem Bergko^e, 
den er (ebd. S. 384) 6005 P. Fuss hoch fand. Dabei die Sonnö 
am Ende des Schattens 1® 24' 20" hoch war. — Bei Beer müsste 
der Bergkopf ß sein. Bei Mädler ist der Aristarch 7.058 P. Fuss-, 
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iet Bergkopf ß müsste also noch höher sein, was auch iie JKech* 
uuDg ergiebt.) 

Mondfinsterniss am 5. — 6. Febr. 1841. 

Der Himmel war so trüb, dass man die Stelle, wo der Mond 
um 7t ^ Uhr stand, nicht unterscheiden konnte, obgleich der Himmel 
noch hell war. (?) Aber von 7« "^ an wurde er finsterer und um 2^ 
50' war er schon ganz finster. Um 7«^ Uhr war es so stark finster, 
wie in jeder andern sehr trüben Nacht. Um 7«^ war's schon 
wieder hell. Herr Solch in Ingolstadt hat sie beobachtet. 

25. Febr. 1841, Ab. 6** 54'. Lichtgrenze 1 Durchmesser 
des Hercules östlich vor diesem vorbei und mitten durch den Fra- 
castor. Sein Centralberg sah nur düster, kaum merklich aus dem 
mit Nacht bedeckten Kessel hervor und das östliche Kinggebirge 
leuchtete schon ganz aus der Nacht herauf, so dass wenigstens 
lOOFuss davon beleuchtet sein mussten. An beiden Polen sah ich 
die Dämmerung. (SOzöll. Tub. 150 m. Vergr. Luft schlecht.) 

5. März 1341, Ab. 7i7 Uhr. Lichtgrenze 6 Harpalus- 
Durchmesser von diesem entfernt Östlich und mitten durch Wargentin. 
Am gelbsten unter den Maren waren die westlichsten Striche des 
Oceanus procellarura, der Sinus roris, das Mare frigoris, das Lacus 
Somniorum und das Mare Crisium, das im Fernrohr die unterste 
Steile djBT Mondscheibe behauptete. (30zöll. Tub. 90 m. Vergr. 
Luft vibrirend.) 

13. März 1841 , Morg. 6 Uhr. Lichtgrenze am Östlichen 
Fasse des im W. des Plinins liegenden fiinggebirgs (Jl.Lohrm.) 
vorbei und Über die westliche Kingrinne des Cyrillus. Der Schatten 
vom hoben Gebirge (78 Lohrm. Sect. II.) im NO. des Tbeophilus 
geht bis an die Lichtgrenze und hat die Länge des Durchmessers 
des Hipparchus oder Ptolemäus und diese betragen alle mal 5^ 50' 
Aeqnatorsgrade. Keine Spur von den zahllosen vermeintlichen 
Hügeln beim Aristoteles, Eudoxus und auf ihren Kinggebirgsgiebeln 
die genau wie abgedreht aussehen. Aber im SW. des Eüdoxus 
sehe ich eine hohe, breite, unebene Geschwulst (In meiner Mond- 
karte findet sich an dieser Stelle zufällig gerade so eine Gestalt.) 
und ebenso eine an der Stelle, wo das östliche Grenzgebirge des 
Lacus mortis sich zeigen sollte; es war wegen Anbruch des Tages 
keine Zeit mehr zu messen. (30 zoll. Tub. 60 m. Vergr. Luft 
wallend, der Mond dem Horizonte sehr nahe.) 

25. März 1841, A b. 67* Uhr. 3 Tage nach dem Neumonde. 
Lichtgrenze am östlichen Fusse des Cleomed vorbei, über i und h 
Schröter im M. Crisium und 1 Kingenflächen - Durchmesser des 
Petavins östlich vor diesem vorbei. Vom östlichen Grenzgebirge 
des Mare Crisium sah ich einen Gipfel grau erleuchtet (Es konnte 
kein andrer sein als vom westlichen Kingwalle des Proclus) er 
war von der Lichtgrenze gerade so weit entfernt als das Kingge- 
birge des Cleomed breit ist. A\ich sah ich ganz deutlich an beiden 
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Polen einen langen sehr langsam an Licht abnehmenden Faden 
von Dämmerang, denn diese war nicht so matt fortlaufend, wie sie 
Schröter zu zeichnen pflegte, sondern genau wie eine sich für die 
Mondatmosphäre schickende Dämmerung. (SOzöU. Tub 60-, 90- 
und 150m. Vergr. Luft sehr gut.) 

26. März 1841, Ab. 6*^53'. Lichtgrenze zu erheben ver- 
gessen, lieber den Neander ging sie (?) und die östliche Höhe 
war unerleuchtet und innen Nacht aus der der Centralberg vor- 
schaute. Gleich im W. desselben war ein dunkelbrauner, unebener 
rundlicher Flecken, in welchem alles sehr deutlich und ohne Nebel 
war, auf welche Farbe mich Herr Sperth aufmerksam machte und 
ich erkannte sie als braune Dämmerungsfarbe. An beiden Hörnern, 
die sich regelmässig zuspitzten, sahen wir ausser der Linie der 
Hörner 2—3 gerade noch erleuchtete Bergspitzen. In der Nacht- 
seite war der südliche Theil des Maris Nubium ganz schwarzgrau, 
während alle andern Maren das gewöhnliche Grau hatten, aber im 
N. dieselben von den gebirgigen Theilen schwer zu unterscheiden 
waren. (30 zoll. Tub. 90- und l50m. Vergr. Luft sehr gut.) 

27. März 1841, Ab. 6 Uhr 51^ Lichtgrenze ai)i Fnsse 
des östlichen Ringgebirgs vom Posidon. und über das westliche 
Ringgebirge des Theophilus. An beiden Polen sah ich weit von den 
regelmässig zugespitzten Hörnern noch eine östliche Bergspitze vorr 
blinken, aber dazwischen war keine Dämmerung zu sehen; am süd- 
lichen Hom war die Spitze so weit von der Linie der Hörner 
entfernt , als Fracastorius^ innere Fläche breit ist. («» 2° 23^ am 
Aequator gemessen.) (30zöll. Tub. 90 m. Vergr. Luft gut.) 

3. April 1841, Ab. 7 Uhr Lichtgrenze 1 Durchmesser 
des Gassend von ihm östlich und 1 Durchmesser des Harpalus von 
diesem östlich vorbei. Beide Pole waren auffallend silberweiss, 
aber des Südpols Weisse ging fast zum Tycho hin. Der Abhang 
im W. vom Mersenius zeigt keine Spur von quadratischer Abthei- 
lung, sondern mehrere unregelmässige Hügel, die wahrscheinlich 
Wolken waren. (60 m. Vergr d. bOzöll. Tub. Luft gut.) 

24. April 1841, Ab. 87* Uhr. Lichtgrenze über die 
westliche Ringrinne des Fracastor und 2 Hercules-Durchmesser öst- 
lich vor diesem vorbei. An beiden Polen keine Spur von Refraction, 
allein helle Bergspitzen Hessen sich einen langen Durchmesser des 
Endymion von der Linie der Hörner entfernt, erblicken, der un- 
gefähr in der OW.-Richtung 3® 22' beträgt; da nun die Höhen 
der Bergspitzen so schmal waren, dass man sie beinahe für » 
halten kann, so war dies Erscheinung von Refraction. (30 zoll. 
Tub. 150nK Vergr. Luft sehr gut.) 

Fortsetzung folgt. 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 


^.o^z 1 c 



WochcnschrilT 

für Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Keue FoIg:e. Fdufuiidzwaiizigrster Jahrgang-, 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen'* 36. Jahrgang.) 

Bodigirt von 

Dr. Hermaiin J. Klein In Cöln. 


Nr« 3. Mittwoch den 18. Januar 1882« 

Vergleichende Uebersicht der Witterung des Monats 
August 1881 in Nordamerika nnd Centraleuropa. 

(Mittheilung von der Deutschen Seewarte.) 

Nach der „Monthly Weather Review" des „Signal Ofjßce,^* 
in Washington und der von der Deutschen Seewarte herausge- 
gebenen Uebersicht der Witterung, stellen wir im Folgenden die 
Hanptztige im Witterungs-Charakter des Monats August 1881 in 
Nordamerika und Centraleuropa einander gegenüber. 

Nordamerika. Centraleuropa. 

1. Die geringe Zahl, aber 1. Die grosse Zahl der baro* 
theilweise bedeutende Entwick- metrischen Minima und bedeutende 
lung der barometrischen Minima Tiefe einzelner derselben; alle 
und Maxima. Am bemerkens- Theile Europa's wurden von ihnen 
werthesten war das tiefe Minimum durchzogen , besonders aber das 
(bis 738mm,) welches am Ende Gebiet von Britannien bis Nord- 
des Monats als Centrum eines russland. Barometrische Muxima 
tropischen Orkans bei Savannah von einiger Ausbildung traten nur 
das Land betrat und bis ssu der vorübergehend in den ersten und 
ungewöhinlich hohen Breite von letzten Tagen des Monats auf. 
45® Nord (Minnesota) eine nord- 
westliche Fortpflanzung beibehielt, 

während gleichzeitig ein Maximum 
über Neuengland lagerte. 

2. Ein im Allgemeinen dem 2. Der damit zusammen- 
normaleo nahes, jedoch im Seen- hängende niedrige Barometerstand 
gebiet zu hohes, in den Südstaaten in Centraleuropa; das Monats- 
zu niectriges.- .Monatsmittel des mittel blieb um 2 — 3%nim, das 
Luftdruckes. Das Gebiet höchsten Mittel der zweiten Dekade um 
Druckes lag dadurch nördlicher, etwa 10 mm hinter dem normalen 
als gewöhnlich, und erstreckte zurück. Die Monatsschwankung 
»ich von Virgin ien nach Michigan, des Barometers (meist 19 — 23 mm) 
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Die Monatsschwankung des Baro- 
meters war abnorm gross (26 mm) 
zu Savannab. 

3. Das Vorwalten südlicher 
Winde zwischen dem Mississippi 
und 102 ö W.'Lg., sowie zwischen 
Chesapeake- und Fundy-Bay, der 
ausserordentlich heftige Wirbel- 
Sturm, der am 27. die Küsten 
von Georgia und Südkarolina 
verwüstete, und die schweren 
Böen und Lokalstürme, welche 
am 5. — 6. und 12. — 13. in ver- 
schiedenen Theilen des Landes 
auftraten. 

4. Die ausserordentl iche Hitze 
zwischen dem 97. und 87. Meri- 
dian und theilweise auch östlich 
davon, namentlich am 3» — 6. und 
9. — 14. d.M.*) Mit Ausnahme 
der Gebirge und eines Theiles 
der Küsten überschritt die Luft- 
temperatur fast überall zeitweise 
die Blutwärme (99«^. oder 37^0.). 
Die Abweichungen des Monats- 
mittels vom Normalwerthe be- 
tragen: 

1. New-England . . . +0,3«C 

2. Mittl. atlant. Staaten -^Ofi 

3. Südl. „ „ 4-0,3 

4. Florida —0,2 

5. Oestl. Golfstaaten . -f-0,9 

6. Westliche „ . -f-2,0 

7. Rio Grande-Thal . -+-0,5 

8. Ohio-Thal u. Ten- 
nessee +1,7 

9. Region d. unt. Seen -h 1 ,3 

10. „ „ ob. „ -f0,9 

11. Minnesota -f- 1,8 

12. Ob.Mississippi-Thal +1,8 

13. Missouri-Thal . . . + 1,4 

14. Felsen- 1 südl. Theil +1,7 
gebirge j nördl. ,, — 1,4 


übertraf die normale im Norden 
nur wenig, im Süden aber um 
etwa 7«' 

3. Das der Drackvertbeilang 
entsprechende starke Vorherrschen 
südwestlicher und westlicherWinde 
von meist beträchtlicher Stärke 
und die schweren Gewitterböen, 
unter denen namentlich jene vom 
9. in Nord- und Mitteldeutschland 
und jene vom 21. in Süd- und 
Mitteldeutschland an vielen Orten 
Verheerungen anrichteten. 


4. Die seit dem 10. des 
Monats mit geringen Unter- 
brechungen sehr niedrige Tem- 
peratur im Norden und Westen 
des Gebietes, wodurch das Mo- 
natsmittel der Temperatur in 
dieser Gegend das niedrigste der 
letzten zwölf Jahre wurde. Das- 
selbe wich im Durchschnitt der 
einzelnen Distrikte vom Normal- 
werthe um folgende Grössen ab: 


1. Nord- 
deutsches 
Tiefland 

2. Mittel- 
deutsches 

Hügelland 


a. östliches 

b. mittleres 

c. westliches 

a. östliches 

b. mittleres 

c. westliches 


!a Baiern 
b! Württemb. 
c. Baden . . . 
d. linksrh.Geb. 

4. Dänemark 

5. Niederlande 

a. nördl. 

6. Oesterreich -{ b. mittl. 

c. südl. 

7. Schweiz ....... 


— 1,60C. 

—1,8 
-1,5 

-^0,4 

—1,1 

i/,«j 

+ 0,4 

—1,0 
---0,2 

— 1,7 
-1,5 
—0,6 
+ 0,2 
+ 0,6 

1,0 


*) Diese Hitze bewirkte eine anssergewöhnliclie Sterblichkeit; in der 
ersten Woche des Monats starben in Chicago 5257 Menschen, statt 1882, 
wie nonual ifit (50,5^ „„ statt 18<* /<,(,.) 
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15. Westliches Plateau — 1,7«C. 

16. Pacifiscbe Küste . — 1,2 

5. Die fast beispiellose Dürre 5. Die Häufigkeit der Eegen- 
von Canada and Virginlen bis tage und die grosse Niederschlags- 
zum mittleren Texas and die menge, welche darchschnittUch 
damit zosammenhängenden nnge- das 1 Vi fache , stellenweise aber 
henren Wald- und Präriebrände, das dreifache der normalen er- 
die besonders in Michigan wüthe- reichte. Gewitter traten in mäs- 
ten ; anf der anderen Seite hatten siger Anzahl , jedoch am 6. , 9., 
Minnesota sowie ein Theil der 21. and 23. Augast in grosser 
Sttdstaaten (namentlich Mobile) Ausdehnung auf; HagelfUUe, wel- 
and von Arizona, Neumexico che grossen Schaden thaten, am 
und Colorado ungewöhnlich starke 9. in Ostholstein und am 21. in 
Regen, die stellenweise zerstörende Mittelfranken. 
Fluthen veranlassten. Hagel von 
grossen Dimensionen (1^' und 
mehr) an verschiedenen Orten 
am 1., 3., 5., 6. und 19. 


Weitere Beobachtungen über den Doppelkrater Messier 

Von Dr. Klem. 

(Tortsetzung von Seite 12.) 

Bept. 30. Lichtgrenze üher den Mont Blanc und den Ostwall 
des Hipparch. Luft wallend. Die beiden Messiers sind 

^^ 50^ halbmondförmig und im Innern grau. Am dunkelsten 
im Innern ist der östliche. Schweif zweispaltig. Ein 
heller Streifen gebt über den westlichen Messier. (6 zoll. 
Refr. Vergr. 156 fach.) 
Okt. 1 . Messier und A sind gleich und sichelförmig. Der Schweif 
ist zweitheilig und ein heller Streifen durchschneidet ihn. 

(-f- 17®) Der bekannte dunkle Flecken im Osttheile des Schweifes 
hat noch zwei matte Stellen östlich hinter sich. Alle 
werden vom Schweif überdeckt und sind im Zwischen- 
räume (dem dunklen Mittelstreifen) sichtbar. Heute er- 
kenne ich, dass der häufig erwähnte (erste) dunkle 
Flecken länglich dreieckig ist; seine Spitze zeigt nach 
N. (6 zoll. Refr. 156- und 234 fache Vergr.) 
Okt. 2. Luft wallend. Lichtgrenze am la Hire und Campa- 
nus. Die beiden Messier sind ganz ähnlich und heute 

(-1-29®) breiter ausgefüllt als gestern. Der Raum zwischen 
ihnen ist dunkler als die sonstige Umgebung. Schweif 
zweispaltig. Das dunkle Dreieck (s. gestern) ist da, 
auch östlich von ihm noch 2 dunkle Stellen. (6 zoll. 
Refr. Vergr. 234 fach.) 
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Okt. 4. Lichtgrenze über Heroclot und den Ostwall des Mer- 
senius. Luft klar, aber wallead. Messier und A sind 
fast gleiche, breite, elliptische, helle j^lecken, beide im 
Centrum dunkler. Der Schweif hat einen breiten 
(+ 54 0) Mittelstreifen. Das dunkle Dreieck ist da, auch ein 
sehr dunkler Flecken im SO. Mehrere helle Streifen 
durchsetzen den Schweif. In dem letzteren zeigen sich 
östlich von A und westlich von dem ersten durchsetssende 
Querstreifen, mehrere helle Lichtpunkte, die icb noch 
niemals gesehen habe. (6zoll. Eefr. 234 fache Vergr.) 

Okt. 5. Die beiden Messier sind fast runde Scheiben, im Gen- 
(-1- 66®) trum dunkler. Schweif wie gestern. Lichtgrenze Östlich 
von Wargentin. Luft wallend (6 zoll. Refr.) 

Okt. 29. Luft mittelmässig. Licbtgrenze am Triesnecker dessen 
Westwall halb erleuchtet ist. Die beiden Messier sind 
sichelförmig aber nur der östliche hat wahren Schatten. 
Der westliche ist innen grau und zwar ist dieses Grau 

( — 1®) die Fortsetzung der Farbe der äusseren Ebene (des 
Mare). Dieser Krater ist im W. wie abgeschnitten. 
Im günstigen Momenten blinkt im Centrum seines 
Kessels ein schwarzer Schattenpunkt. Der Schweif zeigt 
3 helle Querstriche über dem dunklen Mittelstreifen, 
ausserdem ist das dunkle Dreieck da und südöstlich, 
nahe dem Schweifende, noch ein anderer dunkler Flecken. 
(6 zoll. Refr. 156- und 234 fache Vergr.) 

Okt. 30. Luft mittelmässig und etwas wallend. Lichtgrenze 
etwas östlich von Thebit. Messier und A beinahe wie 
Halbmonde ; A ist im Innern dunkler als Messier, aber 
beide haben keinen wahren Schatten mehr. Bei A 

(4-11®) sieht man den halben Westrand dämmern, bei Messier 
nicht. Der Schweif zeigt Östlich von A schwache, 
helle Querverbindung, aber die hellen Punkte fehlen. 
Das dunkle Dreieck ragt südlich nicht über den Schweif 
hinaus, wohl aber weit im N. (6 zoll. Refr.) 

Nov. 8. Luft schlecht, da dunstig und wallend. Lichtgrenze 
östlich von Oap Agarum. Messier und A stellen sich 
recht gut mit inneren Schatten dar; Messier ist etwas 
(—60®) kleiner, hat etwas weniger Schatten und ist etwas 
qucrgestellt. Schweif ziemlich schmal und ziemlich 
schwach. Das dunkle Dreieck ist da. (6 zoll. Refr.) 

Nov. 25. Luft sehr wallend. Die Lichtgrenze hat fast Capeila 
erreicht. Die beiden Messier zeigen deutlich hervor- 

( — 33®) tretende Wälle. Der westliche ist unzweifelhaft quer- 
gerichtet, auch vielleicht etwas kleiner als A, Der 
Schweif ist breit aber sehr matt und von dem dunklen, 
dreieckigen Flecken ist nur ein Stück nördlich vom 


Schweife sichtbar. (Refr. von 5 Zoll Oeffnung, 120 fache 
Vergr.) 

Nov. 28. Luft ruhig, aber etwas dunstig. Lichtgrenze am 
Pico. Messier und A sind sichelförmig und völlig ähnlich, 

(-f- 4®) d(K5h hat der östliche, etwas tiefern, schwärzern Schatten 
als sein Nachbar. Der Schweif ist gut sichtbar, zwei- 
getheilt. Der dreieckige Flecken im O. ist da, auch 
weiter südöstlich noch ein Flecken. (6 zoll. Refi".) 

Dez. 2, Luft gut, aber häutig Störungen durch Wolken. 
Liclitgrenze zwischen Aristarch und Herodot sowie öst- 
lich von Gassendi, später ist des Mersenius Wall voll 
erleuchtet. Messier und Ä sind völlig ähnliche Licht- 
(-1- 52®) Scheiben. Schweif gut sichtbar mit 3 hellen Punkten 
östlich von A^ deren ähnliche noch viele im Mare zer- 
streut liegen. Der dreieckige dunkle Flecken im Ost- 
theile des Schweifes ist wie immer sichtbar. An anderen 
Stellen erscheinen helle Verbindungen zwischen den 
Schweiftheilen. (6 zoll. Refr. SOOfache Vergr.) 

Dez. 6. Luft etwas dunstig. Die Phase hat noch nicht den 
Westrand des M. Crisium erreicht. Messier und A sehr 
scharf und fast völlig elliptisch. Bei A fehlt auf der 
(+ 79®) Ostseite ein Stückchen vom Rande und föllt dort das 
Licht diffuse ab. Beide Krater sind übrigens äusserst 
scharf sichtbar, als glänzende Scheiben mit etwas An- 
deutung von Kraterrändern. Schweif schmal und scharf, 
der dreieckige Flecken und der andere im SO. sind 
sichtbar. Von hellen Punkten ist im Schweife nichts 
zu sehen. (6 zoll. Refr.) 

Dez. 25. Luft etwas dunstig. Lichtgrenze über den Ostwall 
des Fracastor. Die beiden Messiers haben im Innern 
starken Schatten, besonders A. Dieser Krater ist auch 

( — 28®) bedeutend grösser und augenfälliger als Messier, welcher 
letztere einen Anflug von Querstellung zeigt. Schweif 
schmal aber ziemlich hell. Ein dunkler Flecken nahe 
seinem östlichen Ende, tangirt ihn nördlich. (Es ist 
der dreieckige Flecken.) (Fernrohr von 3 Zoll Oeffnung 
Vergr. 90 fach.) 


Sonderbare Lufterscheinung. 

Ein Beobachter des Kopenhagener meteorologischen Instituts, 
Herr Lehrer K. P. Jensen in Klank bei Aarhus, theilt in seinem 
Monatsberichte für August d. J. folgende höchst sonderbare Er- 
scheinung mit: 
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Als der Berichterstatter und ein 7 jähriger Knabe in der 
Nacht 2. — 3. Angast gegen 2 Uhr anf der Landstrasse zswischen 
Aarhus und Silkeborg gingen, wurden sie plötzlich bei sternhellem 
nnd heiterem Himmel von einem glänzenden Lichte umgeben, so 
dass es die Augen blendete. Das Licht rührte von einer Feuer- 
kugel (?) her, die sich ganz unbeweglich 2 Minuten (!) hielt, 
wonach sie mit zunehmder Geschwindigkeit gegen Norden lief und 
beschrieb eine Curve, gegen die Erde geneigt. Als ae ihre grösste 
Geschwindigkeit erreicht hatte, „konnten wir" — so heisst es wört- 
lich im Berichte — ,,den Lillering Wald über ihr als erleuchteten 
Hintergrunde sehen (!). Plötzlich wurde das Meteor in drei Kugeln 
gesprengt: die erste lief horizontal nördlich, die zweite stieg in 
schräger Richtung empor, ebenso gegen Norden hin, und die dritte 
hielt sich ruhig einen Augenblick, bewegte sich dann ostwärts über 
den Lillering Wald und verschwand vor unseren Augen. Jedoch 
konnten wir noch einen Augenblick, nachdem sie verschwunden 
war, die Lichtbelle derselben sehen. Die zwei anderen Kugeln 
waren gleichfalls verschwunden, aber die erste Kugel kam ein Paar 
Minuten später wieder zum Vorschein (?), indem sie über die Stadt Sj^lle 
lief, und verschwand dann hinter den Hügeln. Das Phänomen 
dauerte von 1^ 49«" bis 1^ 58™ Morgens." 

Nachdem ich brieflich den Beobachter dieser fast unglaublichen 
Erscheinung aufgefordert hatte, mir bestimmte Antworten auf folgende 
Fragen zu geben, erhielt ich die beigefügten Notizen. 

1. Ist das Interval 1* 49" — 1^^ 58™ correct? 

Er i&t richtig bis auf eine Unsicherheit von 30 Sek. Ganz 
mechanisch zog ich die Uhr aus der Tasche, wie ich immer 
zu thun pflege, wenn bei einem Gewitter der Unterschied 
zwischen den Zeiten des Donners und Blitzes soll bestimmt 
werden. Während ich das Phänomen beobachtete, sah ich 
auf die Uhr, so oft eine Veränderung geschah. 

2. Hat die Lichtkugel sich gewiss 2 Minuten ruhig gehalten? 

Das Meteor hielt sich schwebend in einer unbeweglichen Ruhe 
während 2 Minuten und 10 Sek. 

3. Befand das Meteor sich deutlich vor dem Walde? 

Es befand sich zwischen mir und einem Wald, gleich von 
dem Augenblicke an, als ich es zuerst erblickte, bis die Thei- 
lung eintrat. So lange es still schwebte, deckte es zum Theil 
den Wald. Unter der Bewegung gegen Norden hin, trat der 
Wald als ein höherer Hintergrund hervor, so dass die Baum- 
gipfel über dem Meteor hervorragten. 

4. Verlief das Phänomen unhÖrbar? 

Während der Bewegung wurde ein zunehmendes Zischen, 
welches mit einem dumpfen Knalle endigte, gehört. 
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5. Wie gross erschien die Lichtkugel in T heilen des Monddnreh. 
me^sers? 

Es kam mir vor, dass die Grösse der Kugel etwa 6 — 7 mal 

die des Mondes betrug. 

Hiermit habe ich Alles dargestellt, was mir über diese 
sonderbare Erscheinung bekannt geworden. An der Richtigkeit 
der Mittheilungen des Herrn Beobachter habe ich keine Ursache 
zu zweifeln. £& fragt sich nun, ob wir es hier mit einer gewöhn- 
lichen Feuerkugel, die zu den tiefsten Schichten der Atmosphäre 
gelangte, oder mit dem mystischen Kugelblitze zu thun haben. 

Kopenhagen 1881, Dez. 5. Torvdld Kohl. 


Tagebuch der Mondbeobachtungen 
F. V. Paula Gruithuisen's. 

Fortsetzung v. S. 16. 

26. April 1841, Ab. 9 Uhr. Lichtgrenze zwischen dem 
ersten und zweiten westlichen Drittheil des Aristoteles und 1 ganzen 
Durchmesser des Theophilus östlich vor diesem vorbei. Die Rille 
6 (Lohrm. Seet. U) im W. von Theon ist eine Kluft, deren stid- 
liches Ufer tiefer gesunken ist. Westlich vom Aristoteles und Eu- 
doxus sind grosse un regelmässige Massen, nur gegen das Mare 
Serenitatis sind sie klein und auf der Ebene in gerade Reihen 
geordnet. Der Aristoteles ist auf der N.-Seite, so weit er sichtbar 
bt, concentrisch geschichtet, aber die W.-Seite ist bis an den First 
wie zerbröckelt. (30 zoll. Tub. löOm. Vergr. Luft gut.) 

27. April 1841, Ab. 8V4 Uhr. Lichtgrenze am östlichen 
Fufise des Barrocius und 2 Durchmesser 

des ganzen Aristoteles östlich vorbei. Von 
der Lichtgrenze bis zum höchsten Gipfel 
des Hnyghens mass ich nahe 7 Halbmesser 
des Mondes mit freiem Auge. Der ganze 
Mond-Darchmesser misst ebensoviel als 
die Singfläehe des Manilius. Die west- 
liche Scbrötei''sche Rille fängt bei 2 fast 
schwarzen Massen an (Fig. H) die ich sonst 
nie sah. Von der grossen Kluft beim 
Hyginns sah ich nur einen westlichen 
Arm. (30zöH. Tub. 150 m. Vergr. Luft 
sehr gut.) Fig. Ä 

28. Ap^il 1841, Ab. Q'/t Uhr. (10 Stunden nach dem 
I. Viertel.) Lichtgrenze über das westliche Ringgebirge des Plato 
und über das östliche des Thebit. Zugleich ging sie über die 
(»stliche Ringrinne des Ptolemäus. Dieser zeigte höchst auffallend 
Bein ganz reguläres Centralgewölbe und das Auffallendste war seine 
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fast ganze schwarze Oberfläche, die er mir noch nie zeigte. 
(Lohrm. (Sect. I) gab ihm eine hellere Farbe als dem Hipparcb.) 
Unter allen Centralflächen war die Waltheras die dunkelste nnd 
lag der Lichtgreuze ebenso nahe als die Mitte des Ptolemäns, aber 
die von dem letztern war 4 mal dunkler. Dabei war von den 
östlichen 5 Circellchen des Lohrmann keins sichtbar, aber die 
beiden westlichen Ringberge waren da und beide hatten dieselbe 
Schwärze, nur war das südliche davon innen ganz weiss. Hingegen 
war die ganze bauchige Oberfläche des Ptolem. mit Unebenheiten 
übersäet, die zum Theile Gruben wie von Erbseneindrücken glichen, 
(atmosphärisches Phänomen?) 7^ weit war Triesnecker von der Licht- 
grenze entfernt. Doch sah ich einen grossen Theil des Flussbettes, 
aber nicht ein Circellchen hinter dem Knie. Die Kille, die in der 
Richtung von Conen zu Arehimed von 19 bis 31 (Lohrm. Sect. IV) 
fortgeht, theilt sich in Mitte ihres Laufes in 2 Aeste. 

23. Mai 1841, Ab. 8^42'. Lichtgrenze über den Krater 
l (Sehr.) im Mare Crisium und 1 ganzen Durchmesser des Petavius 
östlich bei diesem vorbei. Ich sah am S.-Pol keine Dämmerung, 
aber die Lichtpunkte waren östlich so weit von der Linie der 
Hörner zu sehen, dass der Letzte von dieser reichlich die Hälfte 
des Durchmesser des Mare Cris. also 5^, des Aequators der Mond- 
Mitte, entfernt war; hingegen am N.-Pol mag die Entfernung des 
letzten Lichtpunktes etwa 37a^ betragen haben. (30 zoll. Tub. 
60 m. Vergr. Luft gut.) 

24. Mai 1841, Ab. 8^ 41'. Lichtgrenze über das östliche 
Ringgebirge des Gocleuius und Hercules. Die Dämmerungen ge- 
nau wie gestern, bloss noch heller, sichtbarer. (30 zÖll. Tub. 60 m. 
Vergr. Luft gut.) Die Nachtseite der Polargegenden zeichnet 
sich an beiden Polen auffallend aus, an den Polen war die Hellig- 
keit der ganzen Nachtseite am grössten und nahm nur allmählig 
ab. Aber vom N.-Pol aus war sie nicht so sehr au^ebreitet wie 
vom S.-Pole; aber beiderseits verlor sich die Helligkeit gleicbmäsfflg. 

27. Mai 1841, Ab. 8*» 43'. Lichtgrenze mitten durch Aristill 
und Autolicus und über das östliche Ringgebirge des Hipparcb. 
Auch stand Triesnecker mit der östlichen Riugrinne sehr nahe der 
Lichtgrenze. Ich sah daher das grosse Flussbett vom Ursprang 
bis zum Ende. Aber von dem Circellchen am Knie war keine 
Spur und die Fläche östlich vom Ursprünge war uneben, die sonst 
sich ganz eben zeigte. Der Mons Xsti. sah aus der Nacht hervor 
und der Schatten des östlichen Ringwalles des Cassini reichte ge- 
nau bis zur Lichtgrenze. (30zöll. Tub. 135 m. Vergr. Luft gut.) 

Fortsetzung folgt. 

Dieser Nummer liegt der Antiquar- Katalog des astronomischen 
ßücherlagers (Nr. 441) von H. W. Schmidt in Halle a/S. hei. 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Planetenkonstellationen 1882. 

4 "I.\ Ut'uims in Cunjtiiiction mit dem Monde. 

6 IT Uranus in Opposition mil der Sonne. 

14 \'^ Merknr im niudersleigenden Knoten. 

17 Merknr mil dem Mon<le in Coiijniiction in Rectascension. 

19 17 Venns mit dem Monde in (^oujunclion in Rectascensioii. 

20 Sonne tritt in das Zeichen des Widders. Friibliogsanraiig. 

20 22 Merknr in grösster westlicher Elongalion 27^ 4&. 

21 23 Salnni mit ilcm Monde in Conjnnclion in Reclasceiision. 

22 t) Nepinn mit dem Monde in Conjnnctioii in Keclasceiisioii. 
24 i Merknr im Aphei. 

26 II Mars mil dem Monde in Conjnnclion in Reclascension. 

3t 21 Mars in grösster nördl. heliucentrischer Hreite. 


Planeten - Ephemeriden. 
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— " Mond in Erdferne 
33-1 Vollmond 

Letztes Vierlei 
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Slernlicdcc-kiingcii diircli den Mond för Berlin 1882. 
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Verfinsterungen der Ju pilermonde 1882. 
(Anslritt aus dem Schatten.^ 


2. Mond.. 
März 1. 201» 48» 13'2«. 


1. Mond. 

März 7. 19>> 52ni 28-7» 
„ 30. 20 8 7-8 

(Alle Zeitangaben narli mittlerer Berliner Zeil.) 

Lage und Grösse des Satnriiringcs (nach Bessel). 

mii 1. (;rosse Axe der Bingellipse: 38*72''; kleine Axe 12-70''. 

Krliötiungswinkel der Krdv Tiber der Kingcitcnc: 19® 90' südl. 
'Milüere .Schiefe der tlklipiik März 1. 23" 27' 16 52" 
Scheinbare,, „ „ „ „ .23" 27' 12-97" 

Halbmesser der Sunne „ „ 16' 9*5" 

Purallaxe „ „ 893". 


iVIötiaUUbersicht der Sonnenfleckenbeobachtmigeii, 

Monat November 1881. 

Am 3. des Monats — dieses war der erste günstige Tag — 
war bereits kein Flecken, der schon früher gesehenen, mehr sicht- 
bar, wohl aber ein neuer, jedoch unbedeutender. Am 9. November, 
als die Beobachtung wieder aufgenommen werden konnte, wurden 
4 kleine Gruppen verzeichnet, unter welchen nur ein nördlich 
stehender Flecken mit länglichem Kerne einigermassen Beachtung 
verdiente. Den folgenden Tag kam zu diesen Gruppen noch ein 
länglicher des Ostrandes; in der 2. Fleckengruppe entstand an 
Htelle eines einfachen Fleckens ein doppelkemiger grösserer und 
von diesem südwestlich ein längliches Nebelgebilde; die 3. Gruppe 
hingegen verlor ihren vorangehenden Flecken. Nächsten Tag war 
eine Venchiebung des Doppelkernes wahrzunehmen, sowie das Ver- 
schwinden des Nebelgebildes, an Stelle dessen jedoch in der 3. 
Gruppe ein ähnliches sich bildete. 

Am 11. war die 1. Gruppe verschwunden, und der Doppel- 
kpfn eines kleiner gewordenen Fleckens der 2. Gruppe wi^er 
einfach geworden. Im Südwest Quadranten sind 2 neue, übrigens 
auansehnliche Flecken sichtbar, und der schon früher dort gesehene 
erlitt nur unwesentliche Veränderungen. Der am Ostrande beob- 
achtete Flecken hingegen verwandelte sich in eine schöne, halb- 
kreisförmige Gruppe mit 4 kleineren und einem grössern Flecken. 
Der Hauptflecken besitzt viereckigen Kern und schöne, runde Pe- 
Dumbra. Am 15. waren die vier Flecken am Westrande v^r- 
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schwanden, und die balbkreisfönnige Gruppe verlor viel von ihrer 
Schönheit; ihr Kern jedoch vergrösserte sich. Zu dein, vorigen 
Tags erschienen Ostrandflecken kamen noch 2 neue hinzu. 

Am ' nttchsteu Tage waren in der giusseu OruppQ vo t i 5 
Flecken nur noch 4 sichtbar, und auch diese hatten ihre gegen- 
seitige Lage verändert. Der grosse Flecken nahtti nur bedeutendere 
Dimensionen an. 

Am 18. hatte die 1. Gruppe ihren mittleren Flecken verloren, 
und war beträchtlich kleiner geworden, erhielt aber einen ostwärts 
folgenden, unbedeutenden Begleiter. Aus den, an beiden vorigen 
Beobachtungsfagen entstandenen Flecken des Ostrandes bildeten 
sich 3 Gruppen. Der erste Flecken der obersten Gruppe besitzt 
Doppelkem und Penumbra, ein Flecken der südwärts liegenden 
Gruppe hat sichelförmigen Kern, und ist von mehreren verwaschenen 
Flecken umgeben; ihm folgt ein länglicher, doppelkerniger Flecken 
mit ziemlich schön ausgebildeter Penumbra. Neu * entstandene 
Flecken wurden nicht gesehen. Die Verändeiring dieser Flecken 
war nur gering, und nur am letzteren Flecken, dessen Doppelkem 
zu einem verschmolz, etwas erheblicher. Jedoch Tags darant 
hatte auch der erste Flecken der zweiten Gruppe länglichen, ein- 
fachen Kern, mit folgendem, sehr verwaschenen Nebelgebilde. Der 
letzte grössere Flecken der Gruppen entwickelte einen länglichen 
viereckigen Kern, welchen eine schönschattierte Penumbra mit 
einem nordwestlichen Begleiter umgiebt. 

Am 20. trennten sich wieder die Kerne, die sieh kurz zuvor 
vereinten, und aus dem Nebelgebilde entstand ein rundlicher Flecken. 
Südöstlich vom Hauptflecken der 2. Gruppe wurden desgleichen 
neue Flecken bemerkt. Erwähnenswerth ist, dass dessen Penumbra 
sich gegen Süd und West ausdehnte. 

Nach einem Intervalle von zwei Tagen waren groase Ver- 
änderungen vorgefallen, indem die 1. Gruppe versehwand^ die 2. 
«ttd S. sich in 6 unansehnliche Punkte auflösste. Auch der letzte 
grosse Flecken der Gruppe verlor bedeutend an Ausdehnung, be- 
sitzt aber noch immer vollständige Penumbra^ 

In der südlichen Halbkugel ist eine neu entstandene Groippe 
aus 4 Flecken bestehend zu verzeichnen, die aber mit Ausoahine 
des letzten bald wieder verschwanden, oder doch zu fast unsiobt- 
bafen Punkten herabsanken. 

Am 26. während schon die Flecken sehr nahe am Westrande 
standen, war der letzte wieder sehr schön gebildet. Eine elliptische 
Penumbra umgiebt einen Doppelkern in einem kleinen Abstände; 
die Kerne sind sichelförmig. An Stelle der verschwundenen 
Flecken der südlichen Halbkungel steht ein Punkt, über ihm ein 
Nebelschleier. 

Am 27, waren ausser dem grossen Flecken alle Gruppen 
Verschwunden, und auch dieser hatte sich fast bis zur Unk^mit- 
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Kefakrit verändert. Am Südostrande entstand ein neuer Flecken 
mit rimdlieheni , ein anderer mit langigestreckten, bogenförmigen 
Kerne. Beide belassen Penmnimt, die auch noeh den nttchirten 
Tag au sehen irar, und die am letaten d. M. einen schön ent- 
wickelten Doppelkem theilwase umgab; theilweiee: denn in stid- 
lieber Richtang war sie doreh helle Einschnitte öfter» unterbrochen. 
Die Sonne wurde im Ganzen an 18 Tagen beobachtet und 
gMOcknet, und während dieses Zeitraums wurden Fackeln an 13 
Tfl^eii gesefaeD. 

0-Gyalla 1881 den 25. Dezember. Edtiard FarkaSy 

Meteorologe. 


Ueberdicht der schweizerischen Erdbeben 

im November 1881. 

Der verflossene Monat November war an Brdbeben unge- 
irblmllch reich. Im Folgenden geben wir, an derBaAd des bisher 
eingelaufenen Materials eine vorläufige Uebersicht; eine eingehendere 
Besprechung soll später im Zusammenhang mit den schweizer. 
Erdbeben des Jahres 1881 in den Jahrbüchern des tellurischen 
Observatoriums erscheinen. 
4. Nov. Um 3% — ^V* Uhr Nachmittags wurde in Rossinieres 
und Ohateau d'Oex ein dumpfes unterirdisches Geräusch 
gehört, dem sofort ein aiemlich starker vertikaler Erd- 
stoss folgte. ' 
&. Nov., 10 Uhr 3 Minuten Vormittags. Scliwacfae Erschütterung 
in der Ostschweiz. Berichte liegen vor aus St. Gallen, 
Thal, Herisau, Appenzell, Zürich. 
9» Nov., 274 Uhr Nachmittags. Leichter Erdstoss in Plainpalais 
(Genf). 
„ Gegen 6 Uhr Nachmittags. Ebenso in Chäteau d'Oex. 

10, Nov., 2 Uhr Morgens. Starker Stoss in Rossinieres, Ghüteau 

d'Oex, Pays d'Enhaut. 
14, Nov., 3 Uhr Morgens (circa) wurde in Gstad (Bemer Ober- 
land) eine Erschütterung, bestehend aus einem Haupt- 
stoss mit schwacher werdenden Nadistössen beobachtet. 
Dem Stoss folgte unterirdischer Donner nach. Die 
Bewegung wird als schaukelnd, die Richtung SE/NW 
bezeichnet. 
„ 3 Uhr 65 Minuten Morgens. Starke Erschütterung in 
Villeneuve, Rivaz, Bouveret, schwächer in la Tour de 
Peilz, Vevey, Corsier, Gully, CfaAteau d'Oex. 

In Villeneuve wurden auf dem Dampfschiff „FAigle** 
' zwei Personen aus dem Schlafe erweckt, zur gleichen 
Zeit hörte man daselbst ein unterirdisches Geräusch. 


») 
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Unmittelbar vor 4 Uhr meldet ein Beobachter aus 
Zweisimmen (Berner Oberland) eine schwache Ersditttte- 
rung, welcher ein unterirdisches Geräusch voranging. 

Mehrere Beobachter berichten von einem prachtvoHon 
Meteor, welches im gleichen Moment die Gegend tagea- 
hell erleuchtete — so in Zweisimmen, Morges^ Lausaiine 
— und scheinen einen Zusammenhang zwischen Erd- 
beben und Meteor zu vermuthon. Für Nichtfachmänn^r, 
denen diese Uebersicht zugehen wird , bemerken wir, 
das ein causaler Zusammenhang nicht besteht. 

15. Nov., 3 Uhr 40 Minuten Nachmittags. Erschütterung in 

Lausanne. 
„ 11 Uhr Abends. Schwache Erschütterung in Locle. 

16. Nov., 3 Uhr 30 Minuten Morgens meldet Lausanne einen 

ErdstQss. 

5 Uhr 8 — 10 Minuten Morgens wurde ein Erdbeben 

beobachtet, welches sich über eine grosse Fläche fülil- 

bar machte. Meldungen liegen vor aus den Kantonen 

Genf, Waadt, Wallis, Bern, Aargau, Solothurn, Glarus, 

Zürich. 

Stark wurden die Erschütterungen wahrgenommen in 

ü Bern, wo die Glockenschwengel auf dem Münstertlnurm 

in starke Bewegung kamen; in Innertkirchen (Bern^ 

Oberland), wo Personen ans dem Schlafe geweckt 

wurden; ebenso in Oberburg (Emmenthal), Teufenthai 

> (Aargau) Thun, Biel, Münsingen. 

Schwächer in Münster, Del^mont (Berner Jura), 
Glarus, Zürich, Meiringen, Interlaken, Aarberg, Genf, 
Lausanne, Stanz, Wimmis. 

Schwach in Martigny, Trois-Torrents (Wallis). 

Einzelne Beobachter melden 2 — 3 StÖsse: so Imkert- 
kirchen (2 — 3 kurze aber heftige Stösse), Teufentlial, 
Genf, Lausanne, Del^mont; andere Beobachtungen con- 
statiren Nichts über wiederholte Stösse. 

Die Stationen Münster, Bern, Wimmis, Büren geben 
die Richtung S/N an, andere Beobachter erwähnen 
die Richtung gar nicht. 

Geräusch wurde ebenfalls an einzelnen Stationen ge- 
hört: Innertkirchen meldet „sofort auf die Erschütterung 
erfolgte ein sehr starkes Windbrausen,^^ Meiringen hörte 
ein schwaches Geräusch. 

Aus einem Briefe des P. Dcnza in Montcalieri an 
Prof. Forel entnehmen wir, dass .das Beben in ganz 
Italien ebenfalls wahrgenommen wurde. Berichte liegen 
vor aus Venetiea, der Lombardei, Piemont, Toscana, 
der Romagna, Umbrien, Calabrien, Neapel. Die Zeit 
ist nicht sehr genau bestimmt ; beinahe alle Beobachter 


17. Nov., 7 Uhr 41 Min. 4.S Sek. Morg. 
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Bprechen von 5^1 (mittl. Zeit von Roio)^ wasnogefähr 

5 Uhr 10 Minuten Berner Zeit entspricht. 

Auch in Italien wurden schwäcliere sekundäre Er-» 

Bchütterungeu zu verschiedener Zeit empfuDden. 

16. Nov.,- 11 Uhr 45 Minuten Abends drei Stösse in Lausanne. 

Schwache Bewegungen in 
Büren a/A. Heftiger Süd- 
westwind; die Bewegimgen 
w^aren sanftes Schaukehl. 

,, 7 Uhr 45 Minuten Morgens. Sehr schwache Erschütte- 

rung in St. Gallen. 

18. Nov., 1 Uhr 45 Minuten Morgens. Schwacher 'Erdstoss in 

Genf. 
,, 4 Uhr ^5 — 55 Minuten Morgens. Starke Erschütterung 

nametitlich in der Ost -Schweiz, schwächer wurde die- 
selbe in Genf, Lausanne, Biel wahrgenommen. 

Besonders stark war das Erdbeben in Graubünden, 
In Maienfeld wurden drei Stödse um 4 Uhr 50 Min., 
4 Uhr 55 Min. uud ein schwächerer Stoss um 5 Uhr 
10 Min. beobachtet. Der Stoss von 5 Uhr 10 Min. 
wurde auch im Vorarlberg und in Sitten (Wallis) sig- 
nalisirt. 

Aus Graubündeu liegen Beobachtungen von 10 Sta- 
tionen vor. Davon notiren 2 Stationen 3 Stösse, 6 
Stationen 2 StÖsse und 2 Stationen 1 Stoss. 

Auch in St. Gallen, dem St. Galler Oberland und in 
Glarus war die Bewegung stark geuug, um die Schlafenden 
zu erwecken, leichtere Möbel zu verschieben etc., schwächer 
in Zürich, woselbst i^dessen doch Quellen getrübt wur- 
den (Riessbach). Ziemlich zahlreiche Beobachtungen 
sind eingegangen aus den Kantonen St. Gallen, Appen- 
zell, Glarus, Uri, Zürich und Graubünden ; vereinzelte 
Mittheilnngen liegen vor aus Laudqnart, Egnach 
(Thurgau) und Arth, Schaff hausen. 

An einzelnen Orten wurde ein unterirdisches Getöse 
wahrgenommen, die Richtung wird wie gewöhnlich stark 
differirend, die Bewegungsform sehr übereinstimmend 
„wellenförmig*^ bezeichnet. 

19. Nov., 1 Uhr 46 Min. 22 Sekunden Morgens. Zwei schwache 

Stösse SE/NW in Büren a/A. 

n. ^ ( Ziemlich starke Erschütterungen in 

^^ JNov., 3 Uhr 30 Min. Morg. J Bern, begleitet von einem rollenden 

)) 5 „ 30 „ „ \ Geräusch und Knistern imd Krachen 

{ in den Mauern. 

In einem - Hause der Marktgasse riss ein Drahtzng : 
ein Arbeiter empfand einen so kräftigen Ruck, dass er 
befürchtete zu Boden geworfen zu werden (Bemer In- 
telligenzblatt.) 
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S3.'N«T^, Uiir 26 Miauten Morgens. Drei sebwacbe Stösse in 
Genf. 

23. Nov., 6 Uhr 25 — 30 Minuten Nacbm. ziemlich starkes bis 
starkes Erdbeben der Westöchweiz. 

Stark in Martigny, Champ^ry, Saillon, Brieg, €ha- 
niounix; in Martigny folgten 2 starke Stösse mit oinem 
Intervall von 2 — 3 Sekunden auf ein unterirdisches 
Geräusch 9 welches als „stärker wie ein Kanonenschuss 
in der Entfernung von 1 Kilometer** bezeichnet wird. 

Ziemlich stark in Sembrancher , Trois - Torrents (mit 
sturmartigem Geräusch), Montbey, Bonveret, Opif^res, 
Saxon, den Waadtländer Alpen der Freiburger Gniy^re 
und des Vallee du Joux, 

Vom gleichen Tage meldet P. Denza um 3 U.SÖM. 
(mittl. Zeit von Rom) Erdbeben aus Bologna, Ferrara, 
Florenz, Alexandria. 

Gegen 1 Uhr Morgens (Berner Zeit) wurde inThonon 
(Haute Savoie) ein schwacher Stoss verspürt. 

26. Nor.) Uhr 1 — 5 Minuten Morgens massiger Erdstoss in 
Trois - Torrents , woselbst ein Geräusck wm von dnem 
heftigen Windstoss vorausging; in Martigay, wo ein 
3etobachter aus dem Schlafe geweckt wurde; Champ^ry, 
Monthey, Bex, Aigle. 

„ 1 Uhr 80 Minuten Moi^>ens sehr schwache Erschütterung 

in Monthey, Sitten, Corbeyrier. 

„ 7 Uhr Morgens (circa) sehr schwacher Erdstoss in Vevey. 

28. Nov., 9 Uhr 4 Minuten Abends, wurde in Tröis-Torrents bei 

unterirdischem Geräusch ein massiger Stoss, von unten 
nach oben gehend, mit deutlichem Nachzittern beo- 
bachtet. Ebenso in Martigny, 

29, Nov., 1 Uhr 45 Minuten Morgens. Eine isoürte Beobachtung 

aus Neuenburg meldet eine schwache JBrscbütterung. 

3Q. Jioy.^ Uhr 45 Minuten (circa) Morgeos. . Drei schwache 
Stöfise in Martigny. 

^, 1 Uhr 45 Minuten Morgens. Sohwaclie Erschütterung 

in Neuenberg, 

Im M6nat November fanden also an 1 7 Tagen nicht weniger 
als 29 zeitlich getrennte Erderschütterungen mit etwa 41 Einzel- 
dtossen irtatt. 

Der Präsident c^er Schweiz. Erdbeben-Oommission : 

Prof.. Dr. Ä. Forster- 
Director des teUorisohen ObseryatorÄugAS Bern. 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in ^lüile. 



Wocbehschrift 

fTir Astronomie, Meteorologie und Oeogi'aphie. 

Nene Fol^e. FSnfundzwanzigrster Jahrganf. 
- (Der „AstronomiBchen Unterhaltungen^* 36. Jahrgang.) 

Bedigirt von 

Dr. Hermann J. Klein in CTOIn. 

Kr. 5» Mittwoch den 1. Februar 188S» 

Das ojagnetisclie Ungewitter vom 
11.— 14. August 1880*) 

Nach einer längeren, der Minimum-Epoche der Sonnenflecken 
und Nordlichter entsprechenden, verhältnissmässigen Kühe der 
magnetischen Instrumente ist die gegenwärtige, periodische Zunahme 
jener, auch bei den Variationen der erdmagnetischen Elemente im 
August des Jahres 1880 durch eine grosse, mehrere Tage um- 
fassende Störung eingeleitet worden. Deshalb, und weil der Ver- 
gleich einer vom Observatorium in Kew Herrn Wild eingesandten 
Copie der Aufzeichnungen dieser Störung durch den dortigen 
Magnetographen mit der entsprechenden Registrirung des Magneto- 
graphen im Observatorium zu Pawlowsk bei Petersburg einige 
interessante Besonderheiten darzubieten schien, hielt Herr H.Wild 
eine nähere Untersuchung derselben für geboten. 

Dieses magnetische Ungewitter war, wie gewöhnlich, von 
starken, in die Telegraphenleitungen sich abzweigenden Erdströmen 
und von einem an vielen Orten beobachteten Nordlicht be- 
gleitet. Es sind indessen nicht sowohl diese begleitenden' 
Erseheinungen und deren mehr oder minder grosse Verbreitung, 
als der Verlauf und Charakter der eigentlich magnetischen Störung' 
nach den Aufzeichnungen photographisch registrirender Instrumente 
an verschiedenen Orten, die in dieser Untersuchung in Betracht 
gezogen worden. Es standen für diese zur Verfügung ausser den 
Aafwchnungen der Variationen aller 3 Elemente, d. h. der Declination, ' 
Hoi^ontal- und Vertical -Intensität durch Unifilar- und Bifilar- 
MagBometer und Lloyd'sche Wage aus Kew (510 25'N, 0^ 19" WJ' 
und Pawlowsk (5.90 41'N, 2^ 2"» E), die vom Unifilar- und Bifilar- 
Magnetographen des Observatoriums in Zikawei (China: 31®I2'N. ' 
S*" 6" E) verzeichneten Curven und eine Copie der Unifilarcurve 
des .Magnetographen in Melbourne (ST^öO'S, 9>» 40"» E.) Die 
neclinatioiiS' Curven für diese vier Orte, die Curven für die Hori- 


*) Naturforscher 1881 N. 40, 
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zontal - Intensität für drei derselben und endlich diejenigen für die 
Vertical-Intensität der ersten zwei Orte wurden nach Redaction 
anf gleiche Zeitabscissen und annähernd gleiche Einheiten für di($ 
Ordinaten so untereinander auf dasselbe Papier aufgetragen, dass 
der Anfangspunkt bei allen auf 12^ a. Pawlowsker Zeit fiel. 

An den genannten Tagen lassen cdch bei der DecUnation 
deutlich 3 gesonderte Störungen unterscheiden, von denen aber nur 
Anfang und Ende der ersten, so wie der Anfang der zweiten und 
das Ende der dritten schärfer ausgeprägt sind« während die zweite 
und dritte nicht durch ein Intervall absoluter, sondern blos relativ 
gi^sserer Ruhe getrennt erscheinen, so dass Ende der ersteren un4 
Ende der letzteren nur unsicher zu bezeichnen sind. Sow^t mm 
als hiernach die Sicherheit der Bestimmung von Anfang und Ende 
der Störungen reicht, erfolgen dieselben, und insbesondere der An- 
fang an allen 4 Orten simultan. Die erste Störung begann 
in Pawlowsk und Melbourne (für Kew und Zikawei fehlen die 
baten) am 11. August V2^ Ib^ Mittag (Pawl. Zeit), und endigte 
an allen 4 Orten um 3^ a. des 1 2. August. Die zweite, stärkere Störung 
begann an allen 4 Orten um 1^ 20" p. 12. des August und endigte un- 
gefähr um 9*^ 20'" a. des 13. August. Der Anfang der dritten 
Störung kann auf 1^ 50™ p. des 13. August angesetzt werden und 
das Ende auf 9 bis 10^ a. des 14. August. 

Was nun aber die einzelnen Wellen jeder Störung betrifft, 
so feigen dieselben nur bei den beiden nächsten Orten, Kew und 
Pawlowsk, noch einige Aehnlichkeit , diejenige von Zikawei und 
Jtfelbourne sind dagegen ganz abweichend. Eine Zusammenstellung 
der Unterschiede der Maxima und Minima für die drei Störungen 
zeigte bei der ersten und dritten Störung ein normales Verhalten, 
d. h. eine Abnahme der Grösse der Variationen nach niedrigeren 
Breiten hin *, bei der zweiten Störung hingegen war das Verhaltniss 
ein gerade umgekehrtes. An allen 3 Störungstagen manifestirte 
sich bei allen 4 Orten durch die Störungen hindurch die normale 
tägliche Variation der Declination, die sich bekanntlich nach der 
Ortszeit richtet. 

4 

Bei den Curven der Horizontal - Intensität und der Verticaf- 
Intensität lassen sich dieselben 3 Störungen unterscheiden , nn(T 
fallen Anfang und' Ende derselben für alle Orte recht genau mit 
den oben angegebenen Terminen bei der Declination zusammen, 
,^ sind also, wenn nicht eine einzige Kraft, so doch jedenfalls 
gleichzeitig auftretende und verschwindende Kräfte, welche diese 
Störungen aller 3 Elemente des Erdmagnetismus bedingen/^ 

In Pawlowsk und Kew zeigen ferner die Störungen dieser 
Intensitäts - Componenten insofern eine Uebereinstimmung als bei 
beiden zu Anfang der Störung die Intensitäten wachsen und später 
wieder abnehmen, dagegen zeigt sich sonst in den einzelnen Bergen 
und Thälem keine Aehnlichkeit, auch fällt ganz besonders die 
grosse Differenz in den Amplituden der Schwankungen fiir beide 
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Orte auf. Die Schwankungen in Kew erscheinen klein neb^ 
denen von Pawlowsk, während die Variationen in Zikawei aum 
Tbeil sogar grösser sind als die des letzteren Ortes. In Zikawei 
haben femer die beiden Componenten der Intensität Variationen 
ini enl^gengesetzten Sinne erfahren, als in Kew und Pawlowsk; 
während nämlich in Zikawei die Störungswirkung nicht sowohl eine 
Veränderung der ganzen Intensität aÜs vielmehr eine solche der 
Inclination bewirkt hat, war in den beiden letzteren Orten die 
Inclination fast unveränder geblieben. Die Vergleichung der Com* 
ponenten der Intensität zeigt, dass in Kew die Declination ver- 
hältnissmässig starke, die Inclination fast keine und die ganze In- 
tensität nur eine geringe Störung erfahren, in Pawlowsk hatte die 
Declination eine massige, die Inclination fast keine und die In- 
tensität eine sehr starke, in Zikawei endlich die Declination eine 
geringe, die Inclination eine verhältnisdmässig starke und die In- 
tensität fast gar keine Störung eriahren. 

Zur Beurtbeilung der Grösse und Relation der Störungen zum 
normalen, täglichen Gang sind den ausführlichen Tabellen der 
stündlichen Werthe aller Elemente ßir Pawlowsk und Kew noch 
die 9 jährigen Mittel des täglichen Ganges im August hinzugefügt 
und dann die Werthe der Declination, Inclination und ganzen 
Intensität flir den 12.— 14. August graphisch dargestellt durch 
Curven der normalen Werthe und der gestörten Werthe für Paw- 
lowsk und für Kew. £s lassen sich hieraus folgende zwei That- 
sachen feststellen: 1) Während die Störungen der Declination in 
Pawlowsk und Kew nahezu denselben Betrag erreichen, sind in 
Pawlowsk diejenigen der Inclination doppelt und die der ganzen 
Intensität nahezu 5 mal so gross als die in Kew. 2) An allen 3 
Tagen zeigt auch die Grösse der Störungen bei den drei Elementen, 
insbesondere aber bei der Intensität, einen täglichen Gang, der 
.seinem Verlaufe nach im Wesentlichen mit der normalen, täglichen 
Variation dieser Elemente übereinstimmt. Ftlr Kew ergiebt sich 
lu Uebereinstimmung damit eine durchschnittliche Verzögerung im 
Eintritt der Maxima und Minima dieser Periode von 2 Stunden, 
entsprechend der Längendifferenz beider Orte. 

Eine gleiche, dem normalen täglichen Gange der verschiedenen 
Elemente folgende Periodicität der Störungsintensität zeigen die in 
einer Tabelle aufgeführten Werthe des magnetischen Ungewitters 
vom 18. — ^0. Januar 1873 in Petersburg-, ferner die Untersuchungen 
des magnetischen Ungewitters vom 1. und 2. Februar 1870 in 
Petersburg und Kew, sowie desjenigen vom 24. und 25. Oktob^ 
1870 in Petersburg. 

„Diese besonders bezüglich ihrer Präcision zum Theil neue^ 
Thatsachen scheinen mir auch auf die immer noch rätbselhafte 
Natur der Störungskräfte ein neues Licht zu werfen. Aus 
der zweiten Thatsache nämlich lässt sich schliessen, dass die Stä- 
rüngskräfte wohl nur als plötzlich und daher auch überall auf d,€ir 
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Erdoberfläche gle fazeitig auftretende Verstärkungen derjenigen 

Kräfte aufzufassen sind, welche die normalen Variationen der erd- 
magnetischen Elemente bedingen ; wobei den zur Zeit der Störungen 
Zugleich auftretenden, starken und raschen Schwankungen der 
letzteren gemäss anzunehmen ist, dass zugleich mit der durchschnitt- 
lichen Verstärkung jener Kräfte rasche und heftige Pendulationen 
derselben um ihren mittleren Betrag eintreten. 

Die bekannten Gesetze der täglichen und jährlichen Perioden 
der Variation der verschiedenen erd magnetischen Elemente, welche 
dieselben als von der localeu Sonnenzeit (Rotation der Erde) und 
von der relativen Lage der Erde zur Sonne abhängig hinstellt, 
sowie das Gesetz der 25- bis 26- tägigen Periode der Horizontat- 
Intensität, entsprechend der Rotationszeit der Sonne, weisen auf die 
Sonne als erste Ursache dieser periodischen Variationen hin; die der 
11- jährigen Sonnenfleckenperiode entsprechende ll-jährigeüngleicli- 
heit in der Amplitude der periodischen Variationen der magnetischen 
liilemente, sowie die mit jener ebenfalls übereinstimmende 11jährige 
Periode der Häufigkeit und Grösse der magnetischen Störungen 
machen es vollends unzweifelhaft, dass die Sonne als das vor- 
züglichste Agens der periodischen und nicht periodischen Va- 
riationen der Elemente des Erdmagnetismus zu betrachten ist. £^ 
fragt sich also nur noch, in welcher Weise wir uns diese magne- 
tische Fernwirkung der Sonne vorzustellen habei^» 

Fortsetzung folgt. 


Monatsübersicht der Sonnenfleckenbeobachtuiigen, 

Monat Dezember 1881. 

Am 4. Dezember zeigten sich in beiden Hemisphären sehr 
schöne Gruppen, deren südliche aus zwei länglichen, verwaschenen, 
dem Westrande bereits nahen Flecken bestand, von einer intensiven 
Fakelgruppe umgeben. Eine zweite südliche Gruppe steht von 
dieser südöstlich und ist von einem schön entwickelten, regelmässigen 
Flecken gebildet, dem noch ein kleiner, auch mit Penumbra ver- 
sehener Flecken, sowie ein verwaschenes Nebelgebilde folgt. Der 
Hauptfiecken besitzt zwei Kerne, wovon der westliche fast die 
'ganze Penumbra durchschneidet; der östliche ist rund. Die erste 
Gruppe der nördlichen Halbkugel besteht aus drei unansehnlichen 
Punkten, während die zweite Gruppe alle übrigen an Schönheit 
übertrifft. Der Hauptflecken besitzt vier Kerne: einen runden, 
einen Doppelkern , und einen nordwestlich an der Grenze der Pe- 
numbra gelegenen; letztere selbst ist an ihrem nördlichen Bande 
keilförmig eingeschnitten. Es folgen nun drei verwaschene Punkte, 
dann ein sichelförmiger Flecken , endlich eine Nebelanhäu^ng. 
Dieser Gruppe sind helle Fackeln benachbart. 
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Nacb seehstägiger Unterbrechung war von den erwähnten 
Gruppen nur nooh ein Best der letzten, jmi^ aueh dieser schon 
nahe dem Bande sichtbar. Er zeigt sich als ein Flecken mit 
rundem Kerne und vollständiger Penumbra, einem östlichen, kleinen 
Begleiter und einem südlich folgenden Nebelgebilde. Ausserdem 
sind in der nördlichen Hälfte der Scheibe noch zwei Fleckengrnppen, 
aas je zwei kleinen Punkten bestehend, sichtbar. 

- Am 17. zeigten sich ebendort zwei Gruppen, deren erste be- 
deutend verwaschen ) die zweite aber ans vier zerstreut liegenden 
Flecketi bestand. Der erste Flecken dieser Gruppe besitzt Doppel- 
kern- und regelmässige Penumbra, die übrigen sind jedoch ^unbe- 
deutend klein. Den Nordwestrand schmückt eine Fackelgruppe. - 

Nach ^nem Zwischenräume von zwei Tagen war die nord- 
westliche Gruppe verschwunden, und auch der erste Flecken- der 
folgenden Gruppe nahm bedeutend ab; er verlor nämlich deneineh 
Kern, an dessen .Stelle zwar ostwärts ein kleiner Punkt trat. Die 
übrigen drei Punkte sind schwer zu sehen , zumal sie an * Grösse 
noch abnahmen. 

Am Südostrande der Scheibe erschienen zwei kaum' bemerk- 
bare Punkte, von einigen Fackeln umgeben. Auch der Nord West- 
rand bietet Fackelgruppen dar. Von der früher erwähnten vier.- 
giiedrigen Gruppe der nördlichen Hälfte waren am 22. nur noch 
drei kleine, verwaschene Flecken sichtbar, die in eine Fackel^^riippe 
gehüllt, nahe dem Sonnenrande stehen. Die das letzte Mal beo- 
bachtete neue Gruppe blieb unverändert, und an ihrer früheren 
Stelle bildete sich eine andere, dieser jedoch ganz ähnliche. Auch 
im Nordwest -Quadranten erschien eine kleine Gruppe, aus zwei 
kleinen Flecken, mit dazwischen liegenden NebiBlmasseu gebildet.' 

Am 23. waren die nordwestlichen und südöstlichen Gruppen 
verschwunden, die übrigen hingegen unverändert. Bemerkenswertb 
ist an diesem Tage die grosse Anzahl von Fackeln, welche einen 
sehr grossen Theil der Scheibe bedeckten. 

Am i,h, war ausser der südwestlichen Gruppe und Ihren 
üeuen Begleiter, sowie einer Fackel, nur noch Fackeln- des Ostrandes 
dchtVitr , und. Tags darauf war auch diese Gruppe versehwundeou 
An deren Stelle trat aber eine neue auf, die aus einem rundliohea 
and einem Doppelflecken bestand. Längs des Ost- und Westrandes 
wurden Fackeln bemerkt. 

Am 27. trat keine Aenderung in den Flecken ein; jedoek 
die Fackeln waren verschwunden. 

Die Sonne wurde an 9 Tagen beobachtet, und während 

dieser Zeit wurden 9 neue Gruppen mit 24 Flecken verzeichnete 

An 8 der Beob^chtungstage fanden ^ch auch Fackeln vor. 

^^ ' * 

0-Gyalla, den 4. Januar 1882. Edtiard Farkci^, 

Meteorologe. 
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Tagebuch der Mondbeobachtuiigen 
F. V. Paula Gruithuisen's. 

Fortoetanms t. 6. 2i. 

98. Mai 1841, Ab. 8 Uhr. lachtgnmae über i)m wm^ 
liehe Ringgebirge du» Plato, über das westliche des Eratotdieiies 
.und über die Ringriime des Hell. Im Hell sab ich deutlich den 
von Schröter be8chriebe»en und gezeichneten Bankabsata (U. 8. 33. 
Tab.Xl^VI Fig. 1)1;^ den ich aber für eiae Rille hielt Das 
Wall werk sah ich ?war im Oanssen wie am 21. Mai 1839, allem 
alle Wälle und holperig und von den östlichen Wällen war uicbts 
dentticb und im S. waren in der N&he itr Miitelwall und der 
aildlicbste schiefe Wall so undeutlich und aeigteu sich so uufönn- 
licb angeschwollen, dass sie viel höher zu sein schienen als dos 
CHrcellcben, das den Schluss des Wallwerks imS. macht. (30««|11. 
Tub. 136 m. Vergr. Luft gut) 

24. Juni 1841, Ab. 8^ 18'. Lichtgrenze über die westliche 
Bingrinue des Aristoteles und 1 Cyrillus östlich vor diesem vorl>ei. 
Die Berge im NO. vom Posidon, die Lobrm. (Sect. III) mit $ be- 
zeichnete^ bestehen aus zahllosen kleinen Erhabenheiten, die wie 
Übereinandergehänft aussehen und so hoch aufgethiirmt wareo^ 
dass ihr Schatten wenigstens bis an die Lichtgrenze ging und 
wenigstens so lang war wie Plinius' Durchmesser, der 3*56' be^ 
trug. Mehr nordwärts sind noch höhere Anhäufiingen, die wenigstens 
die doppelte Höhe des eben sichtbaren westlichen {tinggcbirgs von 
Aristoteles hatten. Keine Spur von dem niedrigen paralleles 
Berghöhen des Mädler. (30 zoll. Tub. 90 m. Vergr. Luft yihrirend.) 
Auf dem Aristoteles lagen keine Wolken aber vom Eudoxns war 
keine Spur zu finden, er lag noch in der Nacht, 

25. Juni 1841, Ab. 10^ 21^ Lichtgrenae 2 Durchmesser 
des Eudoxus östlich von diesem und 1 Durchmesser des Mauroly- 
cus östlich vor diesem vorbei. Im SO. des Aristoteles sehe ic4i 
aichts von den parallelen und auch nichts von den radialen Hfigel- 
rahen es stehen da runde grössere Erhabenheiten hemm und der 
Boden hebt sich gegen das keilförmige Thal beim Plato sehr, \io 
dass an der Lichtgrenze innen hunderte von unordentlichen Hüg<ehi 
^«rschiedeneF Grösse sich zeigen. Im W. des Aristoteles und 
Eudoxus ist nun alles sehr niedrig mit sehr wenigen unglekh 
grossen Hügeln besetzt. Der grosse Berg hart am östlichen Ring- 
wall des Galippus im 0. wirft seinen Schatten in der Länge des 
Durchmessers des Eudoxus^ bis an die Liehtgrenze. (dOzöll. l'ub 
90 m, Vergr. Luft jnachte Wellen.) 

26. Juni 1841, Ab. Vi9 Uhr. Als die Lichtgrenze ober 
die östliche Ringrinne des Ptolemäus ging, sah ich seine Fläche 
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ebenso schwarz and auch ebenso übernebelt wie am 28. April» 
(30zölL Tub. 90m. Vergr. Luft vibrirte. Der Tag war 270R. befss.) 

5. Juli 18U, früh 2^ 33'. Liehtgrenze über den wettlichen 
Ringwall des M«veorias und 1 ganzen Durchnaesser des Potayto» 
westlich bei ihm vorbei. Hermes ist gut zu sehen, aber bkiohAri 
als sonst. Im ^. des Alhazen Scbföt. sind die Hügel nicht 
offea^f sondern wie gewöbalieh anzusebcu. I>ie Weisse der Pdle 
ist deutlich beneriLlich, Cop^nicus und Kepler haben eine zahK* 
loie Menge Nebelstreifen und die Mehvzaibl radial. Aristetekfit 
bat keine; w m dc rbnr ist die Farbe der Mare. Das Mare ürisiura 
und der Ooeanus procellarum hellgräalichgelb, die übrigen alle 
gran^ Endymion bleicht ab, so auch die bittern Sümpfe. U»< 
iB§^iek ist vor hellem Farbengemlsch die Gegend des Mersen. zu 
erkennen. Am S. - Gestade des Mare Cris. flind 7 traubenförn%e 
6es(ake» zu erkennen. Warum diese Gestagen bei abnehmendeui. 
Monde? (aOzöll. Tub. 150m. Yergr. Lnlb vibrirte.) 

28. Juli 1841, Ab. «7* Uhr. Lichtgrenze über die Ring- 
rinne des Siuus Iridum und nicht weit vom Fasse des Kepler Öst- 
lich vorbei. Alles was beobachtbar war, ist die Potarfarbe, die 
heute in ihrer grellen Weisse im N. bis zum M. frigoris und iih 
S. bis zum Tycho reichte. Der stürmische Wind bewegte das 
Fernrohr, so dass die Sterne (tS 4(? und a Scorpii) nur immer 
doppelt sichtbar waren. (SQzöIl. Tub. 40 m. Vergr.) 

& August 1841, Ab. 97« Uhr. Der nördliche Polarfledi^n 
des Mondee waren ganz beU wie Reif mit dem Zugfernrohr zn 
aehea; der südliche aber war wegen Nähe des Horizonts so gelb,. 
dass sich der Polarilecken fast gar nichts auszeichnete. Die Licht- 
gvcaze pmg nngefUur im Meridian von 44" im W. vorüber. 6 
Sehfiler sahen dasselbe mit dem Zngfemrohr. 

11. Aug. 1841, früh 4^^'. Lichtgrenze l^ westlich voA 
Posse d^ Copemicus und 4^ westlich rom Fusse des Bullialil 
i^orbei. Westlich rom Campatius eigentlich von 1 14 der Lohf* 
duknn'schen GeiienKlkart($ sah ich bei sa groesef Entfernung Stt 
Ltek^renze doch 2 Furchen deutlich und von der B. eine Sptff; 
aW ^bls von den 3 Furchen im W. des Ulare Humorum. Sonst 
nichts bemerkeriswerthes. (30zön. Tub. 90-, 150- und fS5itf. 
Vergr. Luft vibrirte.) 

14. Aug, 1841, früh 5 Uhr. Die Lichtgrenze steht nah^ 
unter . dem Meridian vom 50^ östlich. Die kleinen Erhöhungen 
im 0. vom Marius (dieser selbst hat schon Nacht) sind so gross, 
dass die grössern wahren Schatten werfen. Des Schickard ^s Cen- 
tralgewölbe ist sehr deutlich und erhebt sich auffallend. Das Mare 
ötstaii», fefüeundit., tranqtnill. und Serenit. skiid viel dmikler als 
das Aare crisinm, imbrinm wnd nubinm ii^ d«r Naehteeite; (dOzöfh 
Tab. 40 m. Vergr. Luft zitterte.) 
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22. Aug. 1841, Ab. 7 7* Uhr Lichtgrenze 
2 ganze Durchmesser vom Posidoti und 1 ganzen* 
Durchmesser vom Cyrilhis östlich entfernt. Hermes 
hatte da, wo sonst nur ein heller. Flecken ist, dn 
kleines Rluggebii^e. (SOzöU. Tub. 40 m. Vergr. 
Luft wallte.) 

23. Aug. 1841, Ab. 7»» 30'. Lichtgrepze 
mitten durch Stöfflerus und 1 ganzen Durchmesser Homee 1841. 
des Aristoteles östlich entfernt. Der Gipfel des August 22. 
Hadley glänzte ans der Nacht heraus und war von der Lichtgrenxe 
um den ganzen Durchmesser des Aristoteles und seiner Nebeiige- 
biige entfernt und dieses betrug 4® 18'. (SOzöU. Tub. Mm, Veigr, 
L«ft gut) 

Am 29., 30. und 31. Aug. den Mond betrachtet; es aeigten 
sich immer die Polarflecken deutlich. Jedoch am 31. als ich nur 
mein Zugfemrohr nahm, sah ich den nördlichen sehr aufiiaUend 
hellweiss mit doppelter Helligkeit votr^ Aristarch. Gs war VoUmopd. 

4. Sept. 1841, Morg. 4^10'.. Licbtgrenze am westlichen 
Fusse des Atlas und 1 Durchmesser' des ganzen Taruntius westlich 
vorbei. Ausgezeichnet waren die 2 Höhlen oder tiefe Gruben beim 
Meton (am 3. Dez. J838 gesehen), wegen ihrer tiefen Schwärze in 
dieser Polargegend, die schon hier ihre helle Weisse hat. Dieses- 
mal aber waren sie kleiner und wenig braun*) und auch dieseä- 
mal schienen mir dieselben auf dem Monde völlig einzig und ver- 
dienen weitere Aufmerksamkeit. Proclus, der nahe bei ' der Licbt- 
grenze stand, war nicht au'ffiilleiid hell und nach N. schien er 
durchbrochen, fast neblig ausgeschweift. Die Poiarftec^en waren 
heute ausgezeichnet schön zu sehen. (30zöil. Tub. 90m. Vergr. 
Luft vibrirte.) 

21. Sept. 1841, Ab. 61" 32'. Lichtgrenze mitten dnrch den 

Julius Cäsar und Über die östliche Ringrinne des Aristoteles« • Die 

qstlipl\en Gipfel des grossen Oalippus reichen so weit in die .Nacht 

l|inein, als die liingfläche des Aristoteles Durchmesser hat «= 2^ 

40' und vom Byzantisclien Gebirge reicht das Schichteuwerk so 

weit in die Nacht hinein, als des Aristoteles Durchmesser und dea 
* .1.'. ' 

Dojrchmesser seines , östlichen Kinggebirgs, nämlich genau 4 Aequa-t 

torsgrade, betragen. (30zöll. Tub. 9üm. Vergr, Luft gut) Im 
W.. und S. des Eudoxus sind die Hügel nicht klein und häufig, 
sondern wenig und grösstentheils gross. Der Eudoxus sfBlbst mit 
kleinen HUgelchen auf dem Kande besetzt; der Aristoteles dagegen 
zeigt am Ringgebirge seinen Schichtenbau und im S. und W. des- 
selben sind nur sehr wenige flache Erhabenheiten, noch viel weiiiger 
und flacher als die Lohnnann^sche kleine Karte zeigt. 

Fortsetzmig folgt. 

-- ----- — - 

*) Im Beobachtimgsbttche hat Giiüthuisen diese Fiecken als swei 
kleine schwarze Paukte mit Rothstift umraadet, sldzsirjb. Ki- 
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Rodigirt von 

Dr. Hermann J. Klein in COln. 

Nr. |S* Mittwoch den 8. Februar 1882* 

Der Krater Birt c im Mare Nubium. 

Von Dr. Klein. 

Oestlich von dem Krater Birt oder Thebit B bei Mädler, 
zeichnet Neison im Mare Nubinm zwei kleine Krat.er und giebt 
ihnen die Buchstaben b und c (Tafel XIV.) Im Texte zu seiner 
Mondkarle werden diese beiden Krater auch ausdrücklich genannt 
und beide als nicht besonders tief bezeichnet. Mädler hat in seiner 
Karte ebenfalls beide Krater, bei Lohrmann findet man nur den 
Krater b und bei Schmidt ausserdem noch sehr nahe am Ostwalle 
des Birt einen kleinen Krater der aber nicht mit c identisch sein 
kann. Dieser Krater c ist nicht vorhanden. In den letzten zwei 
Jahren habe ich die betreffende Region häufig beobachtet, aber 
niemals eine Spur von c wahrgenommen. Ich glaubte den Krater 
früher gesehen zu haben, aber eine genaue Durchsicht meiner 
Anfzeichnungen hat ergeben, dass dies nicht der Fall ist. An Stelle 
von c befindet sich ein kleines, niedriges Plateau, dass auf der 
Mondkarte von Schmidt sehr gut dargestellt ist und bei hoher Be- 
leaehtung einen Lichtfiecken bildet. Es tritt als schwacher Licht- 
flecken schon hervor unmittelbar nachdem es aus dem Schatten 
des C)^tMf alles von Birt aufbauchte. 

Ein Krater auf diesem Plateau Ist auch nicht vorhanden. 
Sonach bleibt nur die Alternative, dass der Krater verschwunden 
ist, oder dass ier irrthümlich auf die Karte kam. Ich glaube, dass 
das letztere der Fall ist und ein Krater c in der angegebenen 
Position niemals vorhanden war. Eine Entscheidung in dieser 
Frage wirä vielleicht Herr Neison geben können. Beiläufig be- 
merkt erstreckt sich ein grosses, flacbes Thal östlich von Birt bis 
2^u dem Hügelzuge a. Es nimmt seinen Ausgangspunkt in der 
Näjbe des Hügels aus dem die Rille ff kommt, streicht zwischen Birt 
uad dem Krater b hindurch und verläuft breiter werdend in del* 
Richtung gegen den Ort wo auf Neisons Karte XIV der Buchstabe 
Cf steht. Die Rille <p schlängelt sich durch den nördlichen Theil 
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des Thaies. Dieses nach Breite and Erstreckong bedeutende Thal, 
das anf unsem Mondkarten nirgendwo auch nur angedeutet ist, 
tritt bei zunehmendem Monde, so viel ich bis jetxt ei^hrefi habe, 
nur dann hervor, wenn die Lichtgrenze die HOgel a erreicht hat 
und verschwindet bereits ehe die Phase am WestwaHe des Bulli- 
aldus angelangt ist. 


Helles Meteor. 

Herr Major Carl von Revierky beobachtete am 20. Januar 
*6** 31*"1 m. Z. von 0-Gyalla eine schöne Feuerkugel, welehe an 
Grösse dem Vollmonde ähnlich war. Die Dauer der Erscheinung 
war » 4*^. Die Kugel wurde von einem strahlenden Lichtkranz 
umgeben, und hatte einen runden Lichthof. 

Das Meteor selbst war weisslich, die Lichthülle dagegen 
grünlichgelb. — 

Nach den nahe liegenden iSternen, welche von Herrn Major 
von Revierky sofort notiert worden sind, leitete Herr Qbservat(n: 
Dr. Kobold die folgenden Positionen der Meteorbabn ab: 

Anfangspunkt: a = 113?0; d =-|-3?0 

Positionswinkel der Bewegungsrichtung *« 213?. 

Die Feuerkugel hat den Horizont und die .umstehenden 
Gegenstände so hell erleuchtet als der Vollmond. 

0-Gyalla Sternwarte 1882 den 23. Januar. 

van Konkoly. 




Das magnetische Ungewitter vom 
11.— 14. August 1880. 

Schluss von Seite 36. 

Nehmen wir an, die Sonne sei ein magnetisirter Körper, 
ähnlich wie die Erde, dessen magnetische Axe nicht mit seiner 
Rotationsaxe zusammenfalle, so wären die erwähnten täglichen und 
jährlichen Variationen leicht verständlich und wir hätten dann nur 
zur Erklärung der weiteren Thatsachen anzunehmen, dass der 
Magnetismus der Sonne zur Zeit der häufigen Sonnenflecken re^p. 
der gesteigerten, eruptiven Thätigkeit derselben auch eine starke 
Zunahme erfahre, und zwar im Zusammenhang mit diesen Erup- 
tionen, und daher wie diese plötzlich und wiederholt zu- und ab- 
nehmend. Es hat nun in der That keine Schwierigkeit, angesichts 
der, jeder Vergleichung mit irdischen Vorgängen ähnlicher Art 
spottenden Mächtigkeit der Eruptionen auf der Sonne bedeutende, 
die letzteren begleitende Elektricitatsent Wickelungen und elektrische 
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Entladangen vorauszuBetzen , welche den Magnetismus der Sonne 
ijprongwebe modificiren. Ob dagegen der absolute Betrag des 
letsteren und seiner Veränderungen wirklich so bedeutend sei, wie 
er sein müsste, um die beobachteten Variationen der magnetischen 
Elemente hervorbringen zu können, erscheint wohl zweifelhaft. 
Nach den bekannten Gesetzen der magnetischen Femwirkung ist 
es nämlich leicht, eine untere Grenze des hierfür geforderten Mag- 
netismus der Sonne zu berechnen. 

.... Die Sonne würde bei verhältnissmässig (der Masse 
nach) gleicher Magnetisirung wie die Erde in günstigster, relativer 
Stellung die Declinationsnadel auf der Erdoberfläche um 0,01 6'^ 
ablenken. Um also in mittleren Breiten eine der halben täglichen 
Declinations - Variation , d. i. ungefähr 4' entsprechende Ablenkung 
hervorzubringen, müsste die Sonne circa 13000 mal stärker mag- 
netisirt sein, als die Erde und dieser Magnetismus müsste bei den 
grossen Störungen wo Ablenkungen bis zu 2^ beobachtet wurden, 
zeitweise um das 30 fache zu- und abnehmen. 

Da nun die Sonne, selbst wenn sie einen nach unseren Be- 
griffen bis zur Sättigung magnetisirten Stahlmagneten darstellte, 
höchstens pro Masseneinheit 2000 mal stärker magnetisch als die 
Erde sein könnte, so erscheint es dieser Berechnung zufolge nidit 
wahrscheinlich, dass die normalen, erdmagnetischen Variationen 
und die Störungen allein auf eine solche direkte, magnetische Fern- 
Wirkung der Sonne zurückzuführen seien. 

Hiergegen spricht auch die erstere Thatsache, nämlich die 
Uugleichartigkeit der Störungen an, namentlich der geographischen 
Länge nach entfernten Orten und die so ungleiche Wirkung der- 
selben auf die verschiedenen Elemente der erdmagnetischen Kraft. 
Diese Facta weisen im Gegentheil auf eine andere störende Kraft 
hin, welche ihren Sitz auf der Erde selbst hat, und fQr die also 
die Entfernungen auf der Erdoberfläche nicht verscliwindend sind, 
wie für eine von der Sonne ausgehende Kraft. 

Als eine solche Kraft können wir aber die, besonders zur 
Zeit der Nordlichter auftretenden, elektrischen Ströme in der 
Erde betrachten, welche ihrerseits nach der hauptsächlich von A. de 
la Kive vertretenen und ausgebildeten Ansicht als Entladungs- 
Ntröme des Erdcondensators anzusehen sind. Die Erscheinungen der 
Luftelektricität nämlich lassen nach ihm darauf schliessen, dass die 
Erde mit ihrer Lufthülle gewissermassen eine grosse Leydener 
Flasche darstelle, deren eine mit negativer Elektricität geladene 
Belegung die leitende Erde selbst, und deren andere positive Be- 
legung die ebenfalls leitenden, weil sehr verdünnten, höheren 
Schichten der Atmosphäre repräseutiren, während die dichtere Luft 
dazwischen den trennenden Isolator repräsentirt. Die Entladungen 
dieses Condensators in der Nähe der Pole bewirken die Nord- und 
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Südlichter und geben zugleich zu Ausgleidisströinen in der Erd- 
rinde Veranlassung, w eiche j wenn sie von den Polen beiderseits 
blos bis zum Aequator gehen und dort zu den höheren Schichten 
der Atmosphäre zurückkehren, zu Ablenkungen des Nordpols der 
i)eclinationsnadel auf der nördlichen Halbkugel nach Westen, auf 
der südlichen nach Osten Veranlassung geben, aber auch entgegen- 
gesetzte Wirkung haben können, wenn sie in der Erde von Pol 
zu Pol gehen. Solche für gewöhnlich schwache, aber continnirliche, 
elektrische Entladungen, welche zur Zeit der Nordlichter in plötz- 
liche und sehr starke tibergehen, sind nach der Intensität der wirk- 
lich beobachteten Erdströme jedenfalls ausreichend zur Hervorbring- 
ung sowohl der normalen wie anomalen Variationen der magne- 
tischen Elemente und lassen auch deren Verschiedenheit von Ort 
ssu Ort leicht verstehen. , 

Wir brauchen jetzt schliesslich nur noch anzunehmen, dass 
diese Entladungen der Luft- resp. Erdelektricität im allgemeinen 
nicht in beliebiger Weise erfolgen, sondern durch die Sonne regulirt 
werden, so werden diese beiden Factoren so zu gemeinsamer Wir- 
kung verbunden, dass alle principiellen Schwierigkeiten für die 
Erklärung der Variationen des Erdmagnetismus gehoben sein dürften. 
Wenn nämlich hiernach die Sonne durch ihren Magnetismus und 
die elektrischen Vorgänge bei ihrer Eruption mehr nur auslösend 
Huf die Entladungen der angesammelten Luft- und Erdelektricitftten 
unserer Erde einzuwirken hat, so brauchen wir jene nicht vierhält- 
nissmässig so ungeheuerlich vorauszusetzen, wie dies bei einer blos 
directen, magnetischen Fernwirkung derselben geschehen mtisste. 
Die vollständige Uebereinstimmung aber, welche sich in der Perio- 
dicität der Nordlichter und der Sonnenflecken ergeben hat, gewährt 
eine genügende, thatsachliche Basis für unsere Hypothese. 

Nach dieser Theorie der Variation des Erdmagnetismus, die 
ich eher als eine ergänzende und zusammenfassende, denn als eine 
durchaus neue bezeichnen möchte, wird den Erdströmen eine wichtige 
Kolle zugetheilt. Ehe ich daher an eine weitere Ausführuiig dieser 
Theorie in den Details gehen wollte, hielt ich es bei der theilweisen 
Unbestimmtheit der bisherigen Beobachtungsdaten über diese Ströme 
för geboten, vorher selbst ein experimentelles Studium derselben 
zu unternehmen. Hierzu werden mir aber die bezüglichen Ein- 
richtungen Gelegenheit geben, welche im nächsten Sommer beim 
meteorologisch-magnetischen Observatorium zu Pawlowsk hergestellt 
werden. Wir können hoffen, dass angesichts der bereits sehr be- 
deutenden Störungen der Intensität in unserer Breite diese Be- 
obachtungen ganz besonders auf den Zusammenhang der Erdströme 
mit den Intensitätsänderungen des Erdmagnetismus ein neues Licht 
werfen werden."*) 


*) Bulletin de TAcademie des sciences de St. Petersbourg T. XXVÜ« 
283. 
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Tagebuch der Mondbeobachtungen 
F. V. Paula Gruithuiseii's. 

Fortsetzung t. S. 40. 

30. Sept. 1841, Ab. 6^36'. Nur am Nordpol, der auf der 
Kehrseite war, ist Vollmond, am Südpol ist alles beschattet. In 
der Abendröthe war an beiden Polen die Gegend heller rothgelb 
als sonst überall. Per S. -Pol war diesseits und recht auffallend 
silberweiss. Ausser Langren, Tyclio, Copernicus, Kepler, Ari^tarcl^, 
Aristill, Anaxagoras hat auch Byrgius solche strahlige Nebel. 
(30 Zoll. Tub. 90 m. Vergr. Luft wallend.) 

20. Oktober 1841, Ab. Va7 Uhr. Lichtgrenze 2 innere 
OW, - Durchmesser des Posidon und am Fusse der Oatfaarina Ost- 
lich vorbei. Nicht bloss einen Innern Durchmesser der Cäthäriäa 
östlich war das schroffe Gebirge im 0. der Catharina wegen seiner 
Höhe sichtbar, sondern das ganze hohe Gebirge bei Lohrm. Sect. II 
Nr. 77, 78 und 79 war ganz erleuchtet. Der westliche Fuss von 
B (Bessel) in Lohrm. Sect. III war gerade eo weit von der Licht- 
grenze entfernt als das Circellchen C im S. vom PHnius das nach 
Lohrm. 1 */§ Durchmesser von Fuss zu Fuss hat und dieser bet'rä"gt 
1®4' auf dem Aequator. — Das Circellchen C im 0. vom PA« d oh. 
in Lohrm, Sect. III konnte ich lange Zeit nur als runden, hoheh 
Hügel erkennen und nur zuletzt sah ich in der Mitte eine ghirz 
kleine Oeffnung. (So sehr war es von einen rauchgrauch Neb'el 
aberdeckt. Das benachbarte Circellchen 17 war ganz natürlich. 
Dieses abef sah Schröter Tab. X ß so sebr angeschwollen, bfie 
sogen. Bergader hier war detaillirter ungefähr wie bei Lohrm. 
Sect. III doch nicht mit so vielen Detail und ohne Nebenzwteige 
zwischen Nr. 14 und 15.) Die Ader zwiscben 14 und 31 (die 
bei Schröter mangelt) war deutlicb- und von denen gleich im W. 
Wi Bessel sah ich kaum Spuren, die doch am deutlichsten hätten 
seb sollen. (30 zoll. Tub. 90 m. Vergr. Luft wiallte immer und 
am meisten gegen Ende.) 

21. Oktober 1841, Ab. 5^33'. Licbtgrenze mitten durch 
StöfBer und einen iHnem Durchmesser des Aristoteles c'stlich vor 
diesem vorbei. Hinter diesem waren völlig ungeregelte Hügel und 
westlich vor und zwischen ihm und Eudoxus war unebenes Land 
und keine Spur von kleinen Hdgelchen. Auch die Wälle trugen 
keine Oumuli In Lohrm. Sect. lY war am nördlichen AnfMge 
der Apenninen die nördliche Spitze des östlichen hohen Berg^, der 
sich in JJ vom westlichen Berge ti^ennt in der Naeht sichtbar; 
diese Spitze lag gerade im Meridian des 5. Grades westlich vöfn 
mittleren. Von dieser Spitze war die Lichtgrenze äo weit entfernt, 
als der bstliche iUmdgiebel des Theophiltis vom östlichen Rand- 
giebel des nahen westlichen Ringwalles G Lohrm. Sect. II, betragt 
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3^ 50' am Aeqiuitor. Der Sehatten war also 3* 50' lang. Niedrigere 
zwiiieheDli^eode Berge und damit auch der kleinere westliche obige 
Berg der beiden Hessen sich auch sehen, nur lag keiner in der 
Schattenlinie sondern alle im SW. nahe dabd und erhoben Rieh 
weil sie näher standen mehr in den Tag heraus. (30 zoll. Tub. 
{y0.m. Vergr. Der Wind bewegte das Femrohr und die Luft wallte.) 

22. Oktober 1841, Ab. 5^38'. Lichtgrenze hart am west- 
lichen Fnss des Archimed vorbei und mitten durch Alphons. Das 
Centralgewölbe des Ptolemäus war heute wieder rein schwarzgrau 
und man sah alle seine Grübchen darauf. (Ist-s Nebel so niii8S 
dieser sehr flach auf dem Boden liegen oder es ist Farbe der 
Oberfläche selbst.) Der östliche Ringwall des Autoljcus warf seinen 
spitzen Schatten genau an die Lichtgrenze, gerade wo der schmale 
Berg im SSO. von Nr. 32 Lohrm. Sect. IV steht (was ich gut 
sehen konnte, weil der Lohrm.^sche Beig nur eine Wolke war, 
denn hier waren überall nur kleine bröckliche Hügel, die nicht 
zusammenhingen.) Die Entfernung des Wallgiebels des Autolycus 
bis zur Lichtgrenze betrug 2^45' am Aequator gemessen. (30zöll. 
Tub. 90 m. Vergr. Luft sehr gut.) Nachtrag: So eben blickte 
die Spitze des Centralbergs vom Alphons aus des Kessels Nacht 
hervor und vom östlichen Kingwall war eben die südliche Hälfte 
stückweise erleuchtet und von der nördlichen sah man noch nichts, 
80 dass also der Schatten des westlichen Kingwalles und der Gipfel 
mit dem westlichen in einer Linie lag. Der Gipfel war also ao 
• hoch als die Kingwälle, was auf dem Monde eine .ausserordentliche 
Erscheinung wäre, wenn der Gipfel nicht von einer Wolke käme. 
Schröter hat nur seinen höchsten Gipfel im westlichen Kingherge 
zu 5838 P. Fuss berechnet. Dem Schatten nach Tab. XLIV Fig. 1 
war das westliche Kinggebirge eben nur halb so hoch. Also war 
der östliche Kingwall niedriger und die Bergspitze könnte eine 
H(5he von etwa 2700 Fuss haben. ArzacheUs Centralberg ist aber 
6636 Fuss hoch. Dieser zeigte sich heute aber schon hoch über 
die Nacht erhoben. (?) 

23, Oktober 1841, Ab. 5% Uhr. Lichtgrenze über die 
östliche Kingrinne des Clavius und beim östlichen Fuss des Plato 
vorbei. Eine thalfbrmige, breite, ungleich ungestaltete aber un- 
unterbrochene ttille geht von einem Bergwall südlich vom Stadius 
gegen 2 Circellchen und krümmt sich von da gegen Beer^s Gam- 
bart, wo sie die Nacht erreicht in welcher auch Gambart noch 
steckt. Das Wallwerk, das reichlich 3 Eratosthenesbrmten von der 
Lichtgrenze abstand, sah ich in allen seinen Theilen genau wie am 
21. Mai 1839, auch nichts wurde daran vermisst. Eratostbenes 
und der Sohröter^sche graue Berg schickten ihren Schatten um 6^ 4' 
Ab. genau bis an die Lichtgrenze, der 2<^46' und 2<^22' lang 
sich erwies, weil die Länge des Schattens vom grauen Berge genau 
den Durchmesser von Fnss zu Fuss des Eratosthenes gleich war. 
(aOs^n. Tub. 90m. Vergr. Luft anfangs gut, am Ende wallend.) 
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1. November 1841, Ab. 6 Uhr. Lichtgrenze über das 
Östliche Rtnggebirge des Endymion und Picard i und A; im M. Oris. 
Dieses Mare hatte etwa die Beleuchtung wie bei Sehröter I Tau, 
XXXm Fig. 4 aber die sonst graue Fläche war heute fahlbraun, 
so auch das Mare foecund. in der Nähe der Lichtgrenze, sowie 
auch die an der Lichtgreuze liegende Gebirgsgegend bis zum Reitfaa« 
(30zöll. Tub. 90m. Vergr Luft wallend.) 

18. November 1841, Ab. 7«^ Uhr. Lichtgreuze über 
die westliche Kingrinne des Theophilus, wobei der Sturmwind mir 
bloss die Bemerkung erlaubte, dass vom Cyrillus der östliche Ring- 
^ebel in grauen Punkten aus der Nacht hervorragt, auch war von- 
der Catharina in der Nachtseite der westliche ganze Ringgiebel 
hell zu sehen, der i:n 8. so hoch war, dass dieses südliche End^ 
des Kinggebirgs sich erst in der Nacht verlor. 

19. November 1841, Ab. 6*» 7'. Lichtgrenze .mitten über 
den Baroccius, am westlichen Fusse des Menelaus vorbei und mitten 
über den Eudoxus und Aristoteles. Dieser zeigte in grauen Punkten 
seinen ganzen Östlichen Kinggiebel. Im Byzantinischen Gebirge 
reichte der lange Berg südlich am Circellchen 35 bei Lohrm Sect, 
III so Weit in die Nacht hinein, dass der östlichste Giebelthell 
zweimal den Kinggiebeldiirchmesser des Plinius betrug 3^24', 
BesseVs östlicher Kingberg schickte seinen Schatten bis an die 
Lichtgrenze, welches genau 1^ Länge macht. Noch ist merkwür- 
dig, dass die Kingfiächc des Posidon. fast ganz weiss, dagegen die 
Fläche des Mare Seren, grau war, so auch war die Rlngfiäcbe von 
S. (Lohrm. III) weiss, die Lohrm. doch grau ängiebt. Viele der 
föngflächen hatten um sie herum noch eine Schicht, aber auch 
aufgestülpte Streifen vom Centralgewölbe , die unregelmässige 
Böschungen machten. Die innere Wand des Plinius ist am steilsten. 
(30 zoll. Tub. 90 m. Vergr. Luft nebelig.) 

20. November 1841, Ab. 4^47'. Lichtgrenze mitten über 
den Albategnius und am westlichen Fusse des Theätet vorbei.' Von 
dem Albateguius, dessen Inneres ganz in Nacht versteckt war, war 
der ganze östliche Halbring auch erleuchtet, doch sah ein entferntester 
Punkt von ihm sehr klein und düster aus der Nacht hervor, er 
^^ gegen O. und scheint im nördlichen Durchschnittspunkte des 
Östlichen Ringwalles mit dem nördlichen Ringwalle des südöstlichen 
grossen eingreifenden Ringberges zu sein, und seine Entfernung 
war 10 16' von der projicirten Lichtgrenze aus S. und N. Tries- 
necker liegt sehr hoch und machte heute in die Nacht hineiii eine 
Halbinsel von erhöhten Boden bis zu seinem westlichen Ringberge, 
der allein erleuchtet war, seine südliche Fläche war ganz von den 
nHchsten Bergen beschattet und die auffallend bergabgehende Gegend 
<lie zum M. Vapor. ftihrfce. ging ohne Unterbrechung bergab. Auch 
der Montblanc glänzte mit seinem breiten Gipfel ganz weiss wie 
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Sehnee aus der Nacht bervor; noch mehrere helle Punkte sah ich 
in der Nacht, ohne sie zu kennen %. B. von den Apemiinen unci 
amS.-Pol eine ganze Reihe. (30 zöU. l\Lb. 90 m. Vergr. liuft gm.) 

21. November 1841, Ab. Vt'^Uhr. Lichtgrenze über das 

weltlichste Ringgebirge des Plato und über die Spitze des Schwerts 

beim Thebit. Steil abfallend war der innere Rin^ebirg^rand des 

.Archimed, Ptolemäus, des Eudoxus, des kleinen Calipp u. a. 

(eOm. Vergr. d. 30 zoll. Tub. Luft nebKg und trüb.) 

26. November 1841, Ab. 6^20'. Der Mond ist im SO. 
an) ipeisten unbeleuchtet. Das M. Cris. ist dem Mondrande sehr 
nahe. Libration NO. am 25. um 7** 24^ also muss auch im S. der 
{tand nach der Kehrseite hintergetreten sein; man bezeichnet also 
durch Libration die Mondgegend, die aus der Kehrseite herüber- 
getreten ist, was ich schon mehrmal bemerkte. (30 zoll. Tub. 
90 m. Vergr. Luft vibrirend.) 

? NovemberAb. 6*^. Lichtgrenze über das östliche Grenz- 
|B;ebirge des M. Cris. und über den östlichen Fuss des Endymion. 
Sehr auffallend war die Nachtseite. Unter den Polen war der 
N.-Pol der hellere aber beide nicht V* so hell wie sonst in der 
Nachtseite. Dagegen war die ganze ostsüdöstliche Gegend am 
B^pd|9 so hell oder noch heller als die Pole sonst sind ; besonders 
zeichnete sich hierin der südliche Theil von Hevels Mare eouin in 
solcher Helligkeit aus wie die übrigen hellen so eben bezeichneten 
Stellen; ein Beweis, dass eine andere Decke und nicht das Mond- 
land dieser Legionen diese Helligkeit mittheilte. Selbst das M. Nübiiim 
^ar so dunkel nicht wie sonst und nur mit Mühe zu unterscheiden. 
(30 zoll. Tub. 90 m. Vergr. Luft vibrirte.) NB " Das Grenzgebirge 
des M. Cris. f^nd ich heute ganz zusammenhängend und gegen S. 
und N. zunehmend höher. 

21. Dezember 1841, Ab. 6 Uhr. Lichtgrenze mitten 
durch Clavius beim östlichen Fusse des Eratosthen. vorbei und über 
die innere Wand, hart an der Ringrinne des östlichen Ringgebirges 
i^ Plato. Der höchste Gipfel des westlichen Ringgebirgs des Plato 
warf seineii spits^en Schatten bis an die Lichtgrenze in die östliche 
^ingrinne des Plato, also ist seine Länge sein innerer Durchmesser. 
AjOzöIL Tub. 90m. Vergr. Luft, gut.) Bemerkenswcrth ist, dass 
die R^i^ipne des Plato einen kleinen Schlagschatten hatte, die 
Sc^iattenspitze also nur bis zu diesem gehen konnte, wo die eigent- 
yche Lichtgrenze war. Also war der Schatten um so viel kleiner 
als die Bergspitze innerhalb des westlichen Ringgebirgs lag, also 
(joch so lang als die Ringfläche breit. 

Fortsetzung folgt. 


Druck nnd Verlag von H. W. Schmidt ii^ flalle. 
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Vergleichende Uebersicht der Witterung des Monats 
September 1881 in Nordamerika und Oentraleuropa. *) 

Nach der „Monfhly Weather Review'^ des „Signal Ofßce,^^ 
in WcLShington und der von der Deutschen Seewarte herausge- 
gebenen Uebersicht der Witterung, stellen wir im Folgenden die 
Hauptzüge im Witterungs-Charakter des Monats September 1881 
in Nordamenka und Centraleuropa einander gegenüber. 

Nordamerika. Centraleuropa. 

1. Die massige Anzahl ba- 1. Die grosse Häufigkeit 
rometrischer Minima, welche meist flacher barometrischer De- 
meistens die nördlichen Gebiets- pressionen im westlichen und süd- 
theile in west — östlicher Richtung liehen Europa und das fast gänz- 
durchzogen. Sehr anomal war liehe Fehlen derselben über Nord- 
flie Bahn eines Minimums, welches, europa. 

von Texas kommend, zuerst nord- Das lange Verweilen baro- 
wärts zur Seeregion, dann west- metrischer Maxima namentlich 
würts nach Dakota und von hier im Norden und Osten Europas. 
ans nordnord westwärts fortschritt. 
Die geringe Zahl meist wenig 
entwickelter barometrischer Maxi- 
ma. 

2. Der zu niedrige mittlere 2. Der hieraus folgende sehr 
Luftdruck auf dem ganzen Ge- hohe mittlere Luftdruck im nörd- 
biete; nur an einigen Stationen liehen Centraleuropa, während 
an der atlantischen Küste lag derselbe im südlichen etwa uni 
derselbe über der Normalen. Am 1 mm hinter der Normalen zu- 
meisten unter der Normalen war rückblieb. Die normalen Schwan- 
derLuftdruck im oberenMississippi- kungen des Barometers. 


*) Mittheilung von der Deutschen Seewarte durch Annalen der Hydr o- 
grap hie, 
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und Missouri- Thal uud au der Das entschiedene Vorherrschen 
südlichen pacitischen Küste. nordöstlicher bis südlicher Winde 

Das Vorwalten der südlichen im nördlichen Centraleuiopa, wäh- 
und südöstlichen Winde in dem rend im südlichen südwestliche 
Gebiete östlich vom Felsengebirge, bis nördliche Winde die Luvseite 
der westlichen und nordwestlichen bildeten. 

über dem östlichen Felsengebirge, Die Seltenheit der . Stürme; 
dem nördlichen und mittleren nur am 22., 23., und 24., traten 
Plateau und an der pacifischen die Ostwinde im nördlichen Cen- 
Küste. tralenropa stürmisch auf. 

3. Die ausserordentlich gros- 3. Die Häufigkeit starker 
sen Regenmengen in den cen- Niederschläge-, ganz ungewöhnlich 
tralen Gebietstheilen, welche die waren die Üegengüsse, welche in 
Normale meist um das Doppelte den ersten beiden Mouatstageu 
übertrafen. In Minnesota war das Alpengebiet heimsuchten und 
die Regenmenge (= 179,1mm) bedeutende Ueberschweramungen 
drei Mal so gross, als die Nor- veranlassten. Die Monatssumme 
male (66,3). Der Ueberschuss der Niederschläge war in Däne- 
(= 112,8 mm) ist seit dem Be- mark uud Südschweden normal, 
stehen des Signal Office die grösste in Deutschland übertraf sie die 
beobachtete, ausgenommen ein Normale um das Anderthalbfache 
Ueberschuss von 139,7 mm im und in der nördlichen Schweiz 
Jahre 1875 in den westlichen um das Doppelte. 
Golfstaaten. Dagegen in den at- 
lantischen Staaten, Ohio und der 

unteren Seeregion erreichte die • 

llegeumenge die Normale leicht. 

4. Die zu hohen Monatsmittel 4. Die anomal niedrigen 
der Temperatur südlich uud öst- Temperaturen, insbesondere in 
lieh der Linie vom See Michigan der letzten Dekade, in welcher 
südwestwärts uach Neu -Mexico, im Biesengebirge, in Böhmen und 
insbesondere in den östlichen Di- Galizien vielfach Schneefalle vor- 
strikten ; dagegen die zu niedrigen kamen. Die Abweichungen der 
Monatsmittel auf dem Plateau, in Monatsmittel von den Nprmal- 
den nördlichen und mittleren pa* werthen waren für die einzelnen 
cifischen Staaten, in Minnesota Distrikte: 

und im Missouri -Thal. Hervor- 1. Nord- [a. östliches — 0,9^. 
zuheben sind die ausserordentlich deutsches <b. mittleres — 1,4 
hohen Temperaturen vom 4. bis Tifland [c. westliches — 0,9 


a. östliches — 1,8 

b. mittleres — 2,0 

c. westliches — 1,5 


s^um 10. in den centralen und 2. Mittel 

östlichen Gebietstheilen, wodurch deutsches^ 

Dürre und Waldbrände hervor- Hügelland 

gerufen wurden (Baltimore am *> q j /*• Baiem . . — 1,8 

7. 38,30, Philadelphia am 7. f ^^^" j b. Württemb. —1,0 

38,60). Die Abweichungen der de«tsch-<^ ß^^^^^ _2^2 

Monatsmittel von den Normal- ^ (d. linksrh.Geb. — 1,4 

werthen betrugen: 4. Dänemark , . , • . — 1,0 
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1. New-Eogland . . . +.2,20C. 

5. Niederlande 

1,1C«^ 

2. Mittl. atlant. Staaten +4,6 

a. nördl. 
6. Oesterreich . b. mittl. 

csüdl. 

-i,8 

3. Südl. „ „ +2,6 

—2,1 

4. Florida +0,2 

—1,4 

5. Oestl. Golfstaaten . +2,1 

7. Schweiz 

-2,0 

6. Westliche „ . +1,7 



7. Rio Grande-Thal . normal 



8. Ohio-Thal u. Ten- 

« 


nessee +4,2 


• 

9. Begion d. unt. Seen + 4,9 

• 


10. „ „ ob. „ +2,4 



11. Minnesota — 0,4 



12. Ob. Mississippi-Thal +3,2 



13. Missouri-Thal . . . —0,7 



14. Felsen-ia. südl. Theil 1,9 
gebirge)b. nönil. „ — 1,3 

• 




15. Plat^H-Dißtrikt . . —2,4 



16. Pacifische Küste . — 1,1 




Beobachtungen über Saturn, seine Ringe und Monde. 

Das complicirteste Glied des Sonnensystems, den Saturn mit 
seinen eigenthümlichen Ringen und 8 Monden, hat Herr Wilhelm 
Meyer anf der Sternwarte in Genf zum Gegenstand einer ein- 
gehenderen Untersuchung für die, zu derartigen Beobachtungen 
besonders günstigen Oppositionen im Jahre 1881 und 1884 ge- 
wühlt. Als Vorbereitung zu diesen Untersuchungen, und um die 
LeistQngsfkhigkeit des ihm zu Gebote stehenden Instruments zu 
prüfen, hat Herr Meyer bereits im Jahre 1880 eine grössere 
Reihe von Beobachtungen ausgeflihrt, deren Hesultate er in den 
M^moires de la Soci^tä de physique et d^historie naturelle de 
Geneve (Tome XXVI, p. 205) veröffentlicht hat. Die Messungen 
begannen am 12. August und dauerten bis zum 6. Dezember; ihre 
Zahl ist in dieser Zeit bis auf 2035 gestiegen, und die erhaltenen 
Zahlenwerthe sind in der Abhandlung weiter discutirt worden. 
Wenn auch die gewonnenen Resultate durch die weiteren Beobach- 
tungen noch präcisirt und berichtigt werden müssen, so mögen 
(loch schon jetzt einige von den vorläufigen Ergebnissen hier an- 
geführt werden. 

Zunächst el^cheint es Herrn Meyer durch seine Beobach- 
tungen sicher erwiesen, dass zur Zeit, in der sie angestellt worden, 
die Breite des Saturnringes an seiner westlichen Seite grösser ge- 
wesen, und das Centrum des Planeten dem östlichen Rande de$ 
Ringes näher gelegen als dem westlichen. Eine solche excentrische 
Lage der Saturnkugel war bereits 1851 von Struve gefunden 
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worden, und zwar betrug sie nach diesem 0,21", aber in entgegen- 
gesetzter Richtung; andere Beobachter hingegen haben keine £x- 
centricität finden können. „Diese Thatsachen führen nothg^drungeu 
zu dem Glauben, dass die Eichtung des Perisatnrniums einer Um- 
laufsbewegung um das Centrum des Planeten unterliegt. Wenn 
man mit der Mehrzahl der Mathematiker, die sich theoretisch mit 
diesen Fragen beschäftigt haben, annimmt, dass der King aus einer 
Menge von einander unabhängiger Theile besteht, oder mit anderen 
Worten , wenn man glaubt , dass jeder Punkt des Einges sich um 
den Planeten bewegt, als wäre er ein Satellit dieses seeundären 
Systems, so ist es in der That klar-, dass im Perisaturnium der 
Abstand einer beträchtlichen Zahl dieser Theilchen, die sich fast 
in derselben Eichtung befinden, denselben Einfluss der störenden 
Kräfte erleiden muss, welcher eine langsame Bewegung der Länge 
des Perisaturniums der Bahnen all dieser Körperchen erzeugt, was 
für uns gleichbedeutend ist mit seiner Bewegung der Eichtung der 
Excentricität des Einges. Von diesem Gesichtspunkte wäre es für 
die Untersuchungen über die Constitution des Einges sehr wichtig, 
die scheinbaren Schwankungen dieser Excentricität verfolgen zu 
können. Da es sich aber hier um eine Grösse handelt, die viel 
kleiner ist als die cönstanten Unterschiede zwischen zwei Beobachtern 
oder zwei Instrumenten, Unterschiede, die beim Saturn nicht mit 
Schärfe ausgeschlossen werden können, so ist es wichtig, dass der- 
selbe Beobachter mit demselben Instrument eine Eeihe von Jahren 
hindurch beobachtet, Bedingungen, welche nicht immer leicht zu 
realisiren sind.'^ 

Die numerischen Ergebnisse der Beobachtungen des Saturn 
und seiner Einge stellt Herr Meyer wie folgt zusammen: Aeusserer 
Durchmesser des Eing-Systems «= 40,47"; Abstand zwischen dem 
Westende des Systems und der Mitte der Cassinischen Trennungs- 
linie = 3"; innerer Durchmesser des hellen Einges «= 26,32''; 
Breite des hellen Einges an der Westseite «= 7,18", an der Ost- 
seite = 6,97"; innerer Durchmesser des dunklen Einges *= 21,17"; 
Breite des dunklen Einges an der Westseite «= 2,24"; an der Ost- 
seite =» 2,91"; Eaum zwischen dem hellen Einge und dem Planeten, 
Westseite = 4,42", Ostseite = 4,45"; Abstand zwischen der Mitte 
des Planeten und dem Westende des Einges == 20,32"; äquatorialer 
Durchmesser des Planeten = 17,42"; polarer Durchmesser des 

Planeten 16,20"; Abplattung «= -^r^\ Eectascension des Poles der 

Ringebene Oktober 2,5 == 36*^21,1'; Declination des Poles der 
Eingebene Oktober 2,5 = 83« 38,3'. 

Von den 8 Saturnmonden hat Herr Meyer nur 5 beobachten 
und messen können, deren Positionen genau bestimmt sind, um 
dann aus diesen im Verein mit anderen Messungen die Bahnen 
derselben und die Masse des Planeten zu berechnen. Das Mittel 
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aus den Bestimmungea der Saturnmasse ist gleich ^—^ 

der Sonnenmasse; und für die Elemente der Bahnen der 5 unter- 
suchten Saturn-Monde erhielt Herr Meyer folgende Werthe: 
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selben rechten Winkel befindet. Diese Thatsacbe könnte einen 
Zweifel erwecken über das Zusammenfallen des Gravitations- 
Mittelpunktes des Saturnsystems mit dem geometrischen Mittelpunkt 
des Planeten , was zugeschrieben werden könnte einem Mangel an 
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Gleichmässigkeit des Körpers dieses letzteren, im Falle dass die 
Störungen es nicht erklären könnten. Die geometrisch, und ohne 
Anwendung des Newton'schen Gesetzes bei den vorstehenden Be- 
rechnungen gefundenen Excentricitäten der Bahnen könnten nicht 
genau die beobachteten Bahnen darstellen, wenn ein solcher Unter- 
schied wirklich stattfände, und es scheint in der That, dass die 
Bewegung von Dione eine derartige Anomalie darHetet. Aber ich 
wiederhole es, es ist noch zu früh, eine Discnssion über diesen 
Gegenstand zu eröffnen/* 


Tagebuch der Mondbeobachtungen 
F. \. Paula Gruithuisen's. 

Fortsetzung v. S. 48. 
1842. 

12. Juni 1842, Ab. 8*/* Uhr. Lichtgrenze am Fusse des 
Fabricius, einen innem Durchmesser des Goclen (Beers Guttenberg) 
vor diesem und am Fusse des Hercules überall östlich vorbei. Ich 
sah ungefähr 2^ grosse Dämmerung am S. -Pol und am östüchen 
Ende der Dämmerung einen grossen hellen schneeweissen glänzen- 
den Berg und gleich westlich einen sehr kleinen grauen Beif. 
Zwar bemerkte ich mehrere sehr weisse westliche Abhänge, aber 
so weiss wie der grosse war keiner, in einer so sehr grossen Ent- 
fernung vom Pol in der Dämmerung. (Was mag dieses sein?) 
(30 zoll. Tub. 90m. Vergr. Luft gut.) 

13. Juni 1842, Ab. 9*/* Uhr. Lichtgrenze in der östlichen 
Ringrinne des Theophilus und 1 innern Posidon - Durchmesser öst- 
lich vorbei. Der helle, weisse, glänzende Berg noch in der Däm- 
merung, die aber über ihn hinaus geht. Noch ist kein weisser 
Berg beim Südpol so hell und glänzend wie jener Berg. (SOzölI. 
Tub. 40 m. Vergr. Luft etwas trüb.) 

14. Juli 1842, Ab. 87* Uhr. Lichtgrenze an der west- 
lichen Ringrinne vorüber, am östlichen Fusse des Jul. Cäsar und 
einen ganzen Eudoxus-Durchmesser östlich vor diesem vorbei. Den 
hellen Berg sah ich wieder an dem jetzt scheinbaren S. -Pole. 
Aber seine Gestalt ist sehr schmal geworden und scheint nicht 
anders als ein von Natur weisser Berg zu sein. Auch heute sah 
ich keinen einzigen so hellen Berg an der W.- Seite des S.-Pols, 
obgleich daherum wie immer die Polargegend weisser ist als ander- 
wärts. Die Dämmerung reichte nach 0. aueh*lieut28 noch wenigstens 
1® über den weissen Berg hinaus und auch beim N.-Pol sah icli 
eine Dämmerung, die wenigstens 1® lang war. (30 zoll. Tnb. 40 m. 
Vergr. Luft gut.) 

3. Juli 1842, Morg. 2»» 54'. Lichtgrenze 2 Durehmesbcr 
östlich vom Mersen. und 3 Durchmesser vom Aristarch vorbei 
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Die Libration war so stark, dass sie genau war, wie sie die Doppel- 
noaier^sebe Karte aogiebt. Als etwas neues was ich sah, ist ein 
sehr kleines Circellchen, auf dem nördlichem, höher liegenden 
Phocilides. (Alberts 30 zoll. Tub. 60 m. Vergr. Luft gut.) Bei 
so lH?^te Phase konnte ich nur im S. eine etwa 1^ lange Däm- 
merang unterscheiden. Die Nachtseite zeigte nur das M. Crisium 
deutlich und am Kande ivestwärts vom Endymion war^s sehr helle, 
aber die Terra Sanitatis und fertilitatis waren nicht heller aks die 
Terra Siccitatis und t. grandinis Auch die Erhabenheiten im N. 
beim Marius scheinen mit Nebel überdeckt gewesen zu sein. 

19. Juli 1842, Ab. 9 Uhr. Lichtgrenze 3 ganze Harpalus 
Östlich vor diesem vorbei und mitten durch Öchickard, 
der anfangs innen völlig Nacht hatte. Aber nach 
7i9 Uhr entwickelte sich eine Wolke a und später 
eine Erhabenheit 6, die heller war*, denn die Wolke 
war bräunlichgrau, wurde aber bei besserer Er- 
leuchtung heller und die graue Farbe bekam immer mehr die 
Oberhand. (30 zoll. Tub 60 m. Vergr. Luft vibrirte.) 

li. August 1842, Ab. 8 Uhr. Lichtgrenze mitten durch 
den Clavius, über das östliche Riuggebirge des Eratosthenes und 
über die östliche Kingrinne des Plato. Das Wallwerk war undeut- 
lich zu sehen, besonders im W., wo über dem alten schiefen iSeiten* 
wall ein Buckel (Wolke) autragte. (30zöll. Tub. 90 m. Vergr. 
Luft vftbrirte.) 

16. September 18i2, Ab. 6** 43'. Lichtgrenze mitten durch 
Schickard am westlichen Fusse des Marius vorbei. Der Schröter'- 
sehe Billi ist 3 ganze Durchmesser nur von der Lichtgrenze entfernt 
&nd ist ganz schwarz (kohlenschwarz), während Mersenius in selber 
Entfernung ganz weiss ist. Schickard^s Theil von der Eingfiäclie 
ist heute so ohne Nebel, dass darauf alle kleinen Gegenstände 
glänaen. Die beiden Pole sind schneeweiss. Der Schweif des Cometicus 
ist sehr schön regulär und zweigetheilt zu sehen. Plato^s liingfläohe 
ist ungleich fleckig grau. (30zöll. Tub. 90 m. Vergr. Luft vibrirend.) 

11. November 1842, Ab. ö** 33'. Lichtgrenze 1 innern 
Dnrchmesser vom Plato östlich vor diesen und 1% ganze Durch- 
messer vom Eratosthen. östlich entfernt vorbei. Das Wallwerk 
eben so gesehen wie am 15. November 1828, nur nicht so deutlich 
wie damals , weil die Lichtgrenze über 1 7« mal weiter vom Era- 
tosthen. entfernt steht. Aber doch unterschied ich alle seine Theile 
deutlich. (30 zoll. Tub. 90 m. Vergr. Luft äusserst gut.) 

19. November 1842, Ab. 7^ 6'. Kurz nach dem Vollmonde 
sah ich mit dem Theaterperspectiv wieder mehrere braune Flächen. 
Mit dem Zugferurohre aber sahen sie nur fahlgelb aus. Ich erkenne, 
dass diese braunen Flecken das M. Vapor., die 3 Flächen vom 
Sin. Medium , der Pal; Nimborum und die östliche und südöstliche 
Fläche neben der peninsula fnlgurum waren. Sie lagen also alle 
in der Nähe des Ae^uätors. 
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1843. 

3. April 1843, Ab. Va8 und 7*9 Uhr. Lichtgrenze im 
W. des Goclen. vorbei. Die 7> schon innerhalb der Lichtgrenze 
befindlichen Streifen des Cometicus sind angetheilt. Am auffallendsten 
waren die Dämmerungen. Sie betragen ungeföhr 3^ selenocentrisch 
und mit 60 m. Vergr. d. 30 zoll. Tub. , wo der ganze Mond über- 
sehbar war, fiel das Intervall zwischen der Linie der Hörner und 
der Linie der Dämmerungsenden sehr auf. 

6. April 1843, Ab. 7^ 13^ Lichtgrenze mitten über den 
Waltherus und über das südliche Ende der nördlichen Apenninen, 
wo die Lücke zwischen diesem und den südlichen Apenninen ist. 
Der westliche schroffe Calipp. und die gleich nördlich an ihn 
grenzende ganz gerade Gebirgsverlängerung waren über die Licbt- 
grenze hinausgezogen, so dass die über sie vorragende Entfernung 
gerade die Grösse hatte, wie der ganze Aristoteles. (30 zoll. Tub. 
60 m. Vergr, Luft gut.) 

11. Mai 1843, Ab. 8^57'. Lichtgrenze über die westliche 
Kingrinne des Schickard und mitten über den Pythagoras. Es 
giebt der strahlenden Ringgebirge ausser den Bekannten eine grosse 
Menge. Democrit oder Thaies wirft Strahlen, Proclus wirf^ einen 
sehr lebhaften Strahl gegen Le Monnier, den bekannten gegen 
Langren und wohl fünf in das Mare Crisium. Menelaus wirft 
nach S. 3 kurze Strahlen und der Strahl zum Bessel (der heute 
über seinen östlichen Fuss geht) kann nur von ihm (Menelaus) sein, 
wenn er nicht von einer Gegenfigur stammt und so auch mit ihm 
die Fortsetzung bis zum Thaies. Dasselbe muss mit den 2 Strahlen 
im M. foecunditatis der Fall sein. Die Strahlen des Aristarch 
leuchten noch nicht besonders, wohl aber die des Kepler und 
Copernicus. Die des Langren sind schwach und kurz. Ich sah 
ausserdem noch viele strahlenden kleinen Kinggebirge. Die Strahlen, 
die vom Tycho zum Abulfeda und Picclomini und zu deren Zwischen- 
gegend laufen, sind viel völlig zahllos, aber keine Spur von dem 
Strahl ist bemerkbar, der zum Menelaus gehen oder gegangen sein 
sollte; die 2 Strahlen, die zum Bulliald und Mersenius gehen, sind 
die grössten, jene welche aus dem O. von Tycho parallel zum 
südlichen Hände gehen, sind gut sichtbar. (30 zoll. Tub. 60m. 
Vergr. Luft gut.) 

12. Mai 1843, Ab. VslO Uhr. 1 Tag vor dem Vollmonde. 
Die Strahlen, die vom Tycho gegen S. gehen, sind heute nicht 
parallel, aber ganz gerade, sie divergieren ordentlich, sind aber 
nicht vollkommen radial. Thaies wirft Strahlen. (30 zoll. Tub. 
60 m. Vergr.) 

Fortsetzung folgt. 
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11 20 41-7 

: 

18 

42 90 

45 7-96 

10 52 291 

2 11 11-69 

15 29 27 

26-3 

19 

56-29 

48 5109 

11 13180 

3 9 10-34 

18 37 11 

1 22 5 

20 

1 9-27 

52 34-63 

11 33 55-7 

4 7 16-77 

20 34 12-6 

218-7 

21 

1 21-84 

i 5618 58 

1154 220 

5 4 36r51 

21 17 15-3 

3 14 

22 

l 33*98 

2 2-95 

12 14 36-6 

6 15-37 

20 49 25-2 

4 7-3 

23 

1 45-69 

' 3 47-76 

12 34 391 

653 35-25 

19 18 460 

4 57-9 

24 

1 56^95 

' 7 33-03 

12 54 290 

7 44 21-97 

16 55 44-8 

545-7 

25 

2 7-70 

11 18-75 

13 14 61 

8 32 44-47 

13 51 10-6 

6 310 

26 

2 1810 

15 4-94 

13 33 30-3 

919 8-71 

10 15 6-0 

7 14-3 

27 

2 27-95 

18 51-61 

13 52 41-2 

10 4 11-21 

6 16 29-9 

7 56-3 

28 

2 37-32 

22 38-77 

141138-3 

10 48 33-84 

+ 23 34-9 

837-8 

28 

2 46-19 

26 26-43 

14 30 21-3 

1133 0-56 

2 15 378 

919-7 

31 

— 2 54-55 

2 30 um 

+14 48 500 

1218 1515 

+ 6 32 36-7 

10 2-8 
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April 




»» 


11 


1» 


11 


»1 


1» 


11 


1 

3 

1 

19 

9 



13 

17 

16 11 

18 13 

18 

15 

18 

18 

19 

8 

19 17 

21 

.0 

23 22 

26 

5 

27 




Planetenkonstellationen 1882. 

Uranus mit dem Monde in Conjnnclion in Kectascension. 

Mars in Quadratur mit der ä^ouue. 

Cranus im Perihet. 

Merkur in grössler südlicher belioceutrischcr Kreite. 

Merkur mit dem Monde in Conjunctimi in Rectascension. 

Venus mit dem Monde in Conjunction in Reclascension. 

Saturn mit dem Monde in Conjunction in Reciitscension. 

Neptun mit dem Monde in Conjunction in Reclascension. 

Venus mit Salurn in Conj in Rectasc, Venus 1» 53' nördlich. 

Saturn mit dem Monde in Conjunction in Recfascensioo. 

Venus mit Nepiun in Conj. in Rectasc, Venus 1ö"34* nördlicher. 

Mars mit dem Monde in Conjunction in Reclascension. 

Venus im aursteigenden Knoten. 

Uranus mit dem Monde in Conjunction in Rccta^cension. • ' • 


Planeten - £phemeriden. 


Mittlerer Berliner Mittag. 


I 

o 


Sciieinbare 
Ger. Auf St. 

hm 8 


Scheinbare 
Abweichung 




Oberer 
Meiidian^ 
durchgg. 

h m 


Mittlerer Berliner Mittag. 


es 
I 

« 

C 
9 


Scheinbare 
Ger. Aufst. 


m 


Scheiolare 
Abweichung. 





Oberer 

Merid.- 

durchgg. 

h m 


April 1882. Merkur. 


ö 
.10 
15 
20 
25 


23,34 55-27 ,— 
3 43-37, 

34 33-03 — 

1 7 41-26 + 

1 43 3307 

2 22 27 73 


30 

April 

5 139 11.22 
2 2 28-70 

2 26 6-91 
2.^ 9-18 
314 37-66 

3 39 33-36 


10 
15 
20 
25 
30 

April 


5 
2 
1 
5 
9 
+13 

Ven US. 
i:6 


23 
17 
14 
10 
23 
41 


+ 9 
11 

13 

16 

17 

+19 


46 
59 
4 
59 
42 


Mars. 


5 
10 
15 
20 
25 
30 


7 5908 
710 53-41 
7 21 407 
7 31 28-89 
7 42 5-54 
7 52 51-75 


April 

8 
18 
28 


+24 
24 
24 
23 
23 

+22 


59 
39 
16 
50 
21 
50 


589 
52:9 
58-0 
41-4 
5-5 
40 

2-6 
240 
46 4 
351 
15-7 
16 5 

22-2 
7-8 
12-2 
27-9 
501 
16-3 


Jupiter. 


3 39 46-76+18 52 421 

19 22 33-9 

+19 51 39-2 


3 48 33-36 
3 57 44-06 


22 40 

22 50 

23 1 
23 14 
23 30 
23 49 

45 
48 
52 

56 

1 1 
1 6 


1882. 
April 


Saturn. 


6 
5 


6 

56 


3 47 


5 
5 


38 
29 


5 20 


2 
2 
l 


33 

3 

32 


8 

2 41 28-32 

+13 29 26-7 

1 35 

18 

2 46 18-46 

13 52 450 

1 

28 

2 51 17 71 

+14 15 55-6 

26 


April 


Uranus. 


8 
18 
28 


11 
11 
11 


6 49 32 
5 39-65 
4 45-3*^ 


+ 6 34 27-4 

6 41 24-3 

+ 6 46 410 


April 

4 
16 

28 


Neptun. 

2 52 35-42 
2 54 14-00 
2 55 58-57 


+14 43 30-7 
14 51 2 6 

+14 58 48-8 


April Mondphasen. 

31 6h 40-3» Vollmond 
10 19 23-5 LeUles Viertel 


15 
17 
24 
27 


6 — Moud in Erdqähe 

10 316 • Neumond 

19 49-5 Erstes Vieitel 

4 — Mond in Erdfeme 


10 
9 20 
839 


2 2 
l 16 
31 
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SternbedeckungeD durch den Mood für Berlin 1882. 


Nooat 



Grösse 


Eintritt 


1 


Austritt 


April U 


e gr. Löwe 


bCr. 


12b 19.9m 


13h 12-3«. 


VerfiDSterungen der Jh piiermonde 1882. 
(Austritt aus dem Schalten.) 


1. Mond. 
April 15. ]81> 21m 403* 


2. Mond. 
April 20. 15h 4« 54 6«. 


(Alle Zeitangaben nach mittlerer Berliner Zeit.) 

Lage und Grösse des Satnrnringes (nach Bessel). 

April 10. Grosse Axe der Ringellipse: 3713"; kleine Axe 1305". 

Erhöbnngswink«*! der Erde über der Kingebene: 20® 35' südl. 
Mittlere Schiefe der Ekliptik April 10. 23« 27' 16-47" 
Scheinbare „ „ „ „ „ 23« 27' 12-59" 

Halbmesser der Sonne * „ „ 15' 58*8" 

Parallaxe ,, „ 883". 


Gleichzeitige Bestiminung der Sternzeit, Ekliptikschiefe 

und geographischen Breite, 

Von Dr. C. Israel, 
Oberlehrer zu Frankfurt a. M. 


Die 

Nummern 



in einer der letzten 
dieser Zeitschrift be- 
sprochene Methode zur gleichzeitigen 
Bestimmung der Sternzeit und Ek- 
liptikschiefe in bekannter geo- 
graphischer Breite ist einer nicht 
imwesentlicfaen Erweiterung fähig. 
Wird nämlich auf dem dort mitge- 
tleilten Wege die Lage der Ekliptik 
gegen den Horizont zu zwei ver- 
schiedenen 8ternzeiten, die um das bekannte Intervall A^ aus- 
einander liegen, bestimmt, dann bedarf es nicht einmal der Kenntniss 
der geographischen Breite. Man hat nämlich in dem Dreiecke WNV 

die Seite w und den Winkel v 
und in dem Dreiecke WNi Vi 

die Seite rO| und den Winkel Vi. 
Da femer die Seite TFFj ^ 90 — ^j 

Und die Seite WV « 90— f| -f Af, so folgt: 

cos ^1 : sin Vi »» sin fu, : sin £ 
cos (f, — A /) : sin v = sin co : sin e, v/oraus durch Eli- 

^. . . ^ . sin (0 sin v ^ a j 

mmation von sm e: tfC ^1 ■= -: -. tt-» — tg A fr. 

sm w, sm Vi cos A t 
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Nach d(HB 80 die Stenmeit ti gefunden, «fgtben sich die 
EkliptikscfaieftB € und die Breite g> dnrch vollständige Anlt5BUttg 
eines der beiden Dreiecke. 

Uehri^^ens geniigen schon dieGbösaen ta^ Vy tOf ^m'i Vg f^^'*'» 
(ohne A^) znr Berechnung der Dreiecke. Setxt man uäiplich; 

cos £ s» cos €(/ sin t; • cos q> — cos t; sin 9) 
00s £ a» cos ai| sin Vj . cos fp — cos v^ dn 9 

dann erhält man durch Kombination der beiden Gleichungen zu- 
nächst: 

cos to sin V — cos w- sin Vt 

tgcp — !-, 

cosv — cosv, 

so dann durch Substitution in eine der beiden vorhergehenden 

Gleichungen: 

cose 

und schliesslich: 

, sin Vt sin tat 

COSfi «= -• 

sm £ 

Damit hat man gleichzeitig die drei Elemente: geogr. 
Breite g)i Ekliptikschiefe € und Sternzeit tg. 


Die Horizontalparallaxe des Mondes aus Beobachtungen 

ausserhalb des Meridians. 

Von Dr. (X Isrcud, 
Oberlehrer zu Frankfurt a. M. 

Bei einer frühereu Gelegenheit (vgl. den Artikel „Zur analyt. 
Beb. scheinb. Finsternisse^^ im vorigen Jahrgange der Wochen- 
schrift) ist auf eine Bedingungsgleichung f(ir die Horizontalparallaxe 
des Mondes und der nächsten Planeten aufmerksam gemacht worden. 

Bedeuten nämlich: 

n die Aequatorial-Horizoutalparallaxe des Mondes, 
} die beobachtete Zeuithdistanz desselben» 
Z „ », „ eines Fis^sterns, 

A n f> Distanz von Mond und Stern, 

Q den Erdradius 
einer ersten Beobachtuugsstation, 

die entsprechenden Grössen einer zweiten Station, deren Längen- 
differenz von der ersten Station bekannt ist, dann besteht nach 
dem oben angezogenen Artikel — unter der Voraussetzung, dass 
die Beobachtungen in demselben absoluten Zeitmomente statt- 
fanden — die Gleichung: 


.61 


^1 — ^^sin^jHitt^/l • eo« A 4- 9 (c<» Z-^ cos ) cos A) sin /j » 

}ll—Qi^ sin* jj sin* JI • cos A| 4- ?i (oos Zj — coe j, cos A|)ßin JT, 
oder nach Entwickelung der War9elgi<)B8en : 
K^j^Äin* ji cos Ai^^'s»* JC08 A)8ia*Jfr4-[p(co8Z— cosjoosA) 

— Pi(qo8^ — aos}|C08Ai)]8iniI — cos Ai^— coa A . . . . (I). 

. Da iu fitster Linie die HoriBontkoordinaten die Gegenstände 
der Beobaebtang bilden, aus denen dann die in Yerbindang mit 
den bekannten geogr. Breiten auch die Deklinationen sich ergeben» 
so wollen wir die i^rstehende Gleichung fttr den Fall specialisiren, 
wo der Weltpol an Stelle des Fixsterns tritt. 

Mit dieser Annahme wird: 
A zur scheinbaren Poldistanz des Monds (90 — d) | , ^ . 

ZzamKomplementdergeocentrischenBreite(90— y)(°®' ^ Station 
Ai zur scheinbaren Poldistanz des Monds (90 — di)i^ ^ « . 
ZiZumKomplement der geocentrischen Breite (90— <^j)]^*'' ^' Station 
und die Gleichung verwandelt sich in die folgende: 

\ (Pj* sin* Ji sin di — Q^ sin- ;\ sin d) sin* /2 4- [^ (sin y — cos j . sin d) 
— (»I (sin ^1 — cos j, sind,)] sin /I — sind, —sind .... (II), 

eine Gleichung, die selbstverständlich auch dann besteht, wenn 
beide Stationen unter demselben Meridiane liegen. 

Wenden wir beispielsweise dieselbe auf die am 23. II. 1752 
von Iialonde in Berlin und Lacaille am Kap der guten Hofihung 
angeatellten Beoba<ihtungen an (vgl. Brünnow, sph. Astronomie, 
p. $76,) dann ist zu setzen: 

für Berlin: logp — 9,99909 

9) — 520 20' 5" 

d — 200 26'25'Vi 
1 *e 319 53^40'M^ unteren Mondrandr 

und !Ür das Kap: log^, -« 9,99955 

g>, — _ as» 45' 28" (also sin y- negativ), 

^ ^ . . . - .. 1 des oberen Mondranded 
d| -> 210^46' 45" 

jj « 55» 32' 13". 


(also,mitRficksichtaafdie 
La^desEaps, desglüidien 
Bands wie zu Berlin) 


Mit diesen Wertken folgt: 

7731 sin>r/+ 126934 sin il — 2180, woraus 
n -= 59' 26". 

(Nach den Burkhardt'scheu Mondtafeln «- 59' 25".) 

Anmerkung. £s mag an dieser Stelle bemerkt werden,, dassin der 
Einpan^s erwähnten Abhandlung statt J (o,* sin* Z—q^ sin» j) zu setzen ist 
i (o,* sin" Zcos ^ , — ()» sin» \ cos A») Ausserdem sind in yder Gleichung 
(y) des Artikels „ParalL imd Transform der Koord." sin ^ , sm a , cos ^ sin X 
bezw. zu vertanschen mit cos A^ oos a und cos Z. 
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Tagebuch der Mondbeobachtangen 
F. V, Paula Gruithuisen's. 

Schluss V. S. 56 

22. Juni 1843, früh 2*» 43'. Mercator's westlicher Ring- 
theil nnd Heraclides falsus in der LichtgrenKe. Die Kepler^schen 
östlichen Höhenrauchstreifen (?) sind noch alle da; aher die Maren 
in der Nähe der Lichtgrenze sind schon sehr abgebleichi. Der 
Grimald ist im S. fast schwarz, auch ist Kiecioli sehr dunkel und 
der vermeintliche See im Schickard und auch im NO. des Schickard 
ist ein grosser dunkelgrauer Flecken. (30 zoll. Tub. 90 m. Vergr.) 

5. Juli 1843, Ab. 8*» 44'. Lichtgrenze mitten durch Clavius 
und am östlichen Fuss des Plato vorbei. Das Wallwerk habe ich 
so deutlich gesehen als jemals in der neuern Zeit; mit allen Wällen 
und ganz derselben Gestalt wie am 15. November 1828 aber von 
der sternwallähnlichen Figur keine Spur. Der östliche Theil des 
Wallwerks selbst ist ganz dunkel, fast rauchgrau und eben so die 
südöstliche Gegend, selbst das darin befindliche Gebirge ist eben 
so gefärbt. Der Mittelwall ist von der Lichtgrenze soweit entfernt, 
dass die Entfernung 3 Giebeldurchmesser des Eratosthenes beträgt. 
(80 zoll. Tub. 90m. Vergr. Luft vibrirte immer, stärker aliJ ich 
beobachtete.) 

14. August 1843, Ab. 9^56'. Lichtgrenze ungefllhr über 
den Meridian der 34. westlichen Länge. Auffallend war die rund- 
liche Erhöhung im SW. des Vitruv. Sie scheint doch natürlich, 
weil die auf ihr befindlichen Circellen und andere Unebenheiten 
so deutlich sich zeigen. Die Lichtgrenze geht aber an dessen 
westlichem Fusse vorbei. Die Gegend des Prom. ariet. ist voll- 
kommen abgeblasst. (30 zoll. Tub. 90 m. Vergr. Luft vibrirte.) 
NB. Lohrm, hat aber 3 grosse Wolken (?) bei diesem Promont. ab- 
gebildet, die er mit 40, 41, 42 bezeichnet und ihnen in seiner all- 
gemeinen Mondkarte die Nr. 315 giebt, wovon die Beer'sche Karte 
keine Spur zeigt. 

2. September 1843, Ab. 7^3*. Lichtgrenze über den 
Östlichen Fuss des Eratosthenes und über die östliche Ringrinne des 
Plato. Ich sah heute das Wallwerk im Schröter so vollkommen 
in allen seinen Theilen als ich es jemals gesehen habe; aber die 
Östlichen Anhöhen waren wie aufgebläht und viel höher als sonst. 
(30 zoll. Tub. 90 m. Vergr. Luft gut.) 

29. Oktober 1843, Ab. 7*» 6'. Liehtgrenze 0^3 ostwärts 
vom Aristoteles vorbei und über die westliche Eingrinne von Stöffler. 
Dös ganzen Stöfflers Innenfläche lag in der Nacht, nur sah 
voii seinem westlichen Ringgebirge ein Berggipfel aus der Nacht 
hervor. Nimmt man an, dass bei der Ringrinne die Lichtgrenze 
war, so ist dass Maass der Schattenlänge gegeben. Eben so be- 
trächtlich stand ein Berggipfel, wahrscheinlich von den Berge 84 
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der ApeDninen in Lohnn/s Bection IV von der Lichtgrenze ab, so 
dass auch hier der Schatten dieselbe Länge hatte. (30 zöH. Tub. 
120 m. Vergr. Luft trüb.) 

1844. 

21. Jnni 1844, Ab. 8*> 32'. Beim alten grossen Calippus 
ging der Giebel des öbtlichen Kinggebirgs noch sichtbar über den 
SSchatten der Nacht heraus, die Lichtgrenze ging aber über den 
14. Grad 32'. Also ist die Länge des ISchattens 2<> 7\ 

23. Juli Ab. 8>> 10'. Das Wallwerk sah ich nahe in allen 
seinen Theilen, doch schien es mit kleinen, wolkigen Massen be- 
setzt, die die Theile nicht mit deutlichen Grenzen sehen liessen 
doch zeigte sich der neue schiefe westliche Wall, der die neuen 
westlichen Wälle von dem alten abschnitt, ziemlich deutlich. Die 
Lichtgrenze ging aber schon über das Östliche Kinggebirge des 
Clavios und Tycho, dann zwischen Eratosthenes und Copernicus 
durch and am östlichen Kinggebirge des Plato vorbei , war also 
schon 5 — 6® vom Wallwerk entfernt. (öOzöU. Tub. yOm. und 
120m. Vergr. Luft vibrirend.) 

21. September 1844, Ab. 6^54'. Lichtgrenze über die 
westliche Ecke des Sin. Iridum und 1 Durchmesser des C^avius 
östlich von diesem» entfernt vorbei. Plato^s KingÜäche war jetzt 
schon so dunkel, dass er die dunkelsten Stellen des Mondes etwas 
übertraf; also haben ihn die Alten nicht umsonst Mare nigrum 
genannt. Die Vergr. des cylindrischen Oculars war so, dass der 
dadurch vergrösserte Autolycus mit seiner lÜngÜäche gerade so gross 
war als mit dem freien Auge gesehen, der Durchmesser des Mondes. 
Diesen mit dem Autolycus so abgezählt, gab 60 auf der Lohrm.^schen 
Karte im Mittel; also war die Vergrösserung 120 mal, wie ich gleich 
anfangs vermuthete* 

1845. 

6. November 1845, Ab. 6*^26'. Als Albategnius und 
Hipparch an der Lichtgrenze standen, betrachtete ich von hier an 
hk zum S.-Pol die Kingsysteme, die günstigen Schatten warfen* 
Aliacensis zeigte das sehr platte Kugelstück am deutlichsten, nach- 
her auch sehr deutlich Albategnius und Hipparch und dann mehr 
oder weniger viele andere. Aber alle diese Kugeln waren um und 
am in einer grossen Masse des Mondes versteckt und der Boden 
steigt überall ungemein sanft gegen das Kinggebirge auf. Alle 
Mondkarten - Zeichner , so wenig als ich, haben dieses Aufsteigen 
gut gezeichnet. Es ist also das Kinggebirge überall über dem 
platten * Kugelstücke zusammengeschoben und nicht so deutlich mit 
dem abgestreiften Kindenring eiugefasst wie Mersen. und Hevel und 
weniger von Copernicus, Tycho, Aristarch u. s. w. welche Kingge- 
hirge dieses Verhältniss am deutlichsten zeigen. (30zöll. Tub. 
120 m. Vergr. Luft etwas neblig.) 
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« 

19. November 1845, Ab. 6*» 32'. Licbtgrenee über die 
Blngrinne des Mersenius uud 1 7a Durcbinesser des Harpalus binter 
diesem vorbei.' Die tief versunkene Bildung der Kugeln zeigte 
sieb beute bei den um den Tycbo berum am deutlicbsten mit 
ibren Centralgewölben Guileliiius, Longomontan, Clavius, Maginus, 
Waltberus und Tycbo selbst, Gaoricas, Begiomontan. , Pnrbacb, 
Tbebit, Arzacbel, Alpbons, Ptolemäus, Hipparcb u. a. batten sehon 
zuviel Liebt, zeigten aber docb dasselbe iÜldungsvei'bältniss , da 
am 14. der Vollmond sein wird. Bei Oopernicus war sebon die 
deutlicbe Bildung mit steilem äusserm Abbange (wie sonst bei 
Mersen, Aristärcb, £ratostben, Timocbaris u. a.). Bei vielen aui 
der südlicben Halbkugel war der U ebergang von jeuer Bildung 
zu der letztern. (30zöll. Tub. 120 m. Vergr. Luft vibrirend.) 

1846. 

3. Januar 1846, Ab. 4^55'. Licbtgrenze 1 Durcbmesser 
der Catbarina Östlicb vorbei. Von dem Kingwällen, die von Aussen 
flacb aufsteigen, unterschied leb den Fracastor, der wohl schon 
durchaus mit Diluvialscbutt bedeckt ist, aber das Centralgewölbe 
docb noch deutlich zeigt. Ohne diese Bedeckung ist Piccolomini 
fast ganz, seine äussere Böschung läuft ganz flacb auf und sein 
Centralgewölb ist deutlich sichtbar. Noch unterschied ich mehrere 
von dieser Bauart, von welcher gleich aucli Catbarina sie hat 
(30zöli. Tub. Wm. Vergr. Luft gut.) 

22. Mai früh 3*» 4l'. Lichtgrenze am westlichen Fuss des 
Schiekard vorbei und zwischen den beiden Ringbergen des Aristärcb 
hindurch. Der vermeintliche See im Schickard ist noch ganz 
schwarz zu sehen, aber die östliche Grenze desselben ist nicht 
deutlich. Das Centralgewölbe aber ist deutlich. (3Özöll. Tub. 
40 m. Vergr. Luft vibrirte sehr.) 

31. Mai 1846, Ab. S^ 40'. Ich sah den grossen klippenvoll 
scheinenden, aber nur wolkenbedeckten Calipp. , durch welchen 
mitten die Licbtgrenze ging an der östlichen Innenfläche eine um 
und um mit Schatten eingesäumte Wolke hängen, ü^ine von mir 
noch nie bemerkte Erscheinung. (30 zoll. Tub. 120 m. Vergr. 
Luft vibrirte etwas.) 

5. Juli 1846, Ab. 7^36'. Da die Lichtgrenze 3 Durch- 
tnesser östlich vom Aristärcb und mitten durch den Schiekard ging, 
zeigte dieser sein Centralgewölbe bloss in der Mitte; allein weil 
um dasselbe schon herum Nacht war, so erhaben, dass es an Er- 
habenheit dem des Mersen. nichts nachzugeben schien. Des Aris- 
tarch's Loch an der Innenseite seines Einggebirgs war beim 
stärksten Licht nicht zu sehen. (30 zoll. Tub. 120 m. Veigr. 
Luft leidlich.) 

S c b 1 u s s. 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle, 
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Beobq,chtungen von Polarbanden, 

vom 1. Jnli bis 31. Dezember 1681; hauptsächlich angestellt in 
Groningen (Holland). (Fortsetzung von S. 244). 


Datnm 

* 

Stande 

Tagesin- 
tensität 

Intensi- 
tät des 

Klchtimg und Wolken- 

1881 

• 

(1-10) Augenbl. 

gattung. 

• ■ 

JaM 

• 




1. 





Klar. 

3. 

Ganzen Tag. 

1 

1 

N. Cirri und Cirrocum. 

3. 

Dann und wann. 

1 

1 

N 

4. 

« 

? 


Bedeckt. 

5., 6. 


{) 


Klar. 

7., 8. 


? 


Bedeckt. 

9. 





Klar. 

10. 


? 


Bedeckt. 

11. 

Ganzea Tag. 

1 

1 

880. Cirri. 

12. 


3 

3 
5 

8. Cirri. 
NNW. Cirri. 

13. 

7 ü. M. 

2 

5 

N. 

14.— 18. 





Klar. 

19. 

Gamea Tag. 

2 

2 

880- Cirri. 

20., 21. 

. 

? 


DOQOCKb . 

33. 

Moi^ena. 
Abends. 

4 


W»W. Cirri. 

NW. 

23. 

Ganisen Tag. 

4 

4 

NW. „ . 

24. 

Dann und wann. 

? 


NW. CSrri.*) 

25. 

M. 11. 

1 

1* 

W. Cirri. 


Abcmds. 


13 

N. „ 

26. 

„^^ 

? 


Bedeckt. 

27. 


Nicht anfgezeic 

hnet. 


^^ast .g{|i»s bedeckt. Um 3 U. prächtiger Sonnenhof. Vom 25. Juli 
bis 11. September war der Beobachtungsort bei Amheim oder Zütphen. 
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Datum 

1 OOt 

'' Stunde' 

Tagesin- 
tensitätl 

Intensi- 
tät des 

Biobtutg*nnd Wolken- 

1881 


(1-10) JAugenbl. 

gattong. 

Jnli 

1 

• 1 



* 

28. 

Abeuds iVs 

1 

1 

W. Citri. 

29. 31 

• 
• 

? 

— 

Bedeckt. 

Aug. 





1.— 5, 





Ziemlich klar. 

6. 

6—9 Mg. 

4 

9 

SSW. Cirri. 


. uod 7 Ab. 

, 

. 

r 

7. 

5V.— 8Vi Ab. 

1 

3 

SSO. Cirri. 

t% 

l2Vi Ab. 

m 

r« 

0. Cirri. 

8.« 

7 9 Ab. 

5 

SSO. Girroeunrali. 

9. 11 

^^^* 

? 

^ 

Bedeckt. 

0. Cirri. Ziehen nach 

12. 

6*/« Mg. 


4 

0. Nach 11 Vi Bedeckt. 

13.— 19 

— 

? 


Bedeckt. 

■ « ■■ 


^^ 

j 

WSW. und senicrecht 

20. 

7 Ab. 

2 

4 

darauf, Cirri. 

21., 22 

i 

? 

— 

Bedeckt. 

^"^n 

n "fcj" 

• 

4 

6 

WSW. Cirri, später Flor- 

23. 

7 Mg. 

wolke mit Sonnenhof. 

24. 

— 

? 

— 

Fast ganz bedeckt. 

25. 




— 

Ziemlich klar. 

26. 

7'/.— 9 Mg. 

2 

7 

NO. Nimbi. 

27., 28 

• ^^■■^ 



— 

Klar. 

29. 

Ganzen Tag. 

2 

2 

S. Cirri. 

30., 31 

. 

? 

— 

Bedeckt. 

Sept. 





1. 




— 

Klar. 

2. 4 

. 

? 


Bedeckt. 

5., 6. 

.— . 




Klar. 

7. 

t 

? 

— 

Bedeckt. 

8. 

. — - 




Klar. 

9. 

Ab. 

? 

4 

N. Cirri. 

10. 

-^ 

? 


Bedeckt. 

11. 

^- 

? 

— • 

Nicht aufgezeichnet. 

12. 

3 Ab. 

1 

1 

NO. (Cirri?) 

13., 14 

*• 

? 

- — 

jDeciecKv. 

15. 

57« Ab. 

1 

2 

0. Cirri. 

16. 

— 

? 

— 

Bedeckt. 

17. 

Von 5 Ab. an. 

2 

5 

N. Cirri. 

18., 19 

^^** 

? 


Bedeckt. 

20., 21 

• 




Klar. 

22. 


? 

— 

Bedeckt. 

23. 

13 Ab. 

? 

7 

0. Florwolke (Mieit be- 
deckt.) 
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Datom 
1881 

' - iTagesin- Intensi- 
Stande jtauBität tat des 
(1—10) Augenbl. 

Bicbtong and Wolken- 
gattung. 

Sept. 





24. 

6 Ab. 

1 

1 

N. Cirrocum. 

NWN. Cirrufl- Schicht 

26. 

77. M,~8 Ab. 

7 

4—8 

mit Hof um die äonne 
«päter NW. 

#^ ^k 

8 M. 

^ 

1? 

N. Nimbi. 

26. 

Später 

1 

N. Cirri. 

27. 

7 M. — Mitt. 

? 

7 

WSW. Dunstbanden. 

28.— 30 



— 

• 

Klar. 

Okt. 

• 

• 


^ 

1. 



— . 

—m 

Klar. 

2., 3. 

? 

— 



Bedeckt. 

4. 



__ 

•— « 

Klar. 

5.-7. 

— 

? 

_ 

Bedeckt. 

8. 

? 

1 

1 

M W. Cirri u.Cirrocumuli. 

9. 


? 


Bedeckt. 

10. 

MitirNacht. 

5 

3 9 

S. 8. 0. Cirri. 

11. 


? 


Bedeckt. 

12. 

Ab. 1 und 6. 

3 

1—6 

NW. Cirri. 

13. 





25iemlich klar. 

14. 


? 


Bedeckt. 

16. 

Ab. 3—5. 

? 

5 

0N0.Cirri(Nach5bed.) 

16., 17. 





Ziemlich klar. 

18. 

Ab. 7. 

1 

1 

S. Cirrusstreifen. 

19. 

' 

? 

. 

Nicht aufgezeichnet. 

20. 


? 


Bedeckt. 

21. 

12Vi— 6Vi. 

3 

)^ 

N. Nimbocumuli. , . 

)) 

5V. Ab. 

ia 

NW. Cirri. 

^V ^^ 

AK 7. 

2 

)3 

OSO. Cirri. 

22. 

Ab. 5. 

U 

W. Cirri. 

23. 


? 

« 

Bedeckt. 

24. 

Von 12 an. 

4 

4—6 

W. Fadencirri. 

25. , 26. 


? 


Bedeckt. 

27. 

Mg. 7. 

1 

4 

2 

W. Cirrocum. Später. 
SW. „ 

28— 30. 

» 

? 


Bedeckt. 

31. 

• 





Klar. 

Nov." 





^ 

8 V> Mg- uad später 

3 

2—6 

)WNW. Cirri mit vielen 

1. 

dann and wanu. 

\ Quei*»treilen. 

2. 


? 


Bedeckt. 

3. 

Von Mitt an. 

4 

4 

W. Cirri. 

4. 

, 

? 


Bedeckt. 


»»^f , stunde 
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Tagesin-i liitensi- 
tensität' tat des 
(1-10) AngenbL 


KicRtung und Wölken- 
gattung. 


Nov. 

ö. Ganzen tag. 6 6 WSW. Cirri. 

6. Ganzen Ta«. .4 4 . . W. Cirri. 

Ö. Fföcfeen- Cirri mit 


7. 12—6. 7 10 


Soimenhof. 


8. Von 11 Mg. an. 3 3 8. Cirrusbanden. 

9f — — Klar. 

^ o 1 8W. CirVusbanden. 

10. Mg. 8^12. ? 3 j ^^^^ ^2 U. bedeckt. 

11. Ab. 5. 1 4 N. Cirri. 

o »i )^* Nimbostrati. . 

12. Mg. 10. .'' ö Jj^^^Ij IQ j^g .feedöckt. 

13. — — Klar. 
14.— 18. — ? — Bedeckt. 


19. Mg. 7. 4 


3 SW. Cirrunbanden. 

6 SSO. Cirri. 

20. -- — ZittnHteh klar. . 

21. Bis 2 Ab. 6 6 SSO. Cirrocumuli. ' 
22., 23. ~ ? _ Bedeckt 

^,. 7V< M. ( .. )4 S. Cirrocumuli. 

^^- 11 M.-~4 Ab. i 13 O. 

*r ^^1/ ^t A i o N. Fad^ncirri. 

25. Von 11% Mg. an. 4 4-8 (Bewegen sich. üäcbN.) 

26., 27. — ? . — Bedöckt. 

28. Mg. 7-1 Ab. 1 1 S. Cirrusbanden. 

29., 30. — ? — Bedeckt. 

Dez. 

1. — ? — Bedefßkt. 


* » 


2. 4 Ab, ? 


!NNÖ. Cirrocum. mit 
Lichtsäule neben und 
, um dem Mondel .. 
3. — 7. — ? — Bedeckt. 


8. 7 Mg.— 12. 4 8 


NNW, Cirri, Ziehen 

nach N. 

rt i A,'i- »./M/ o rj NNO. Cirrusbanden mit 

9. 4 Äb.-10V.. ? 7 j^^^^j^^^ 

10. 77, Mg. —4 Ab. 2 4—1 OSO. später 0. Öirri. 

11.^16. _ ? — Bedeckt. 

17. 8 Mg.— 12. ? 3 Cirri. Nach 12 bedeckt. 

18. — ? — BeA^kt, 

19. — — Ziemlich klar. 
20.— 22. — ? — Klar. 

23. 1 Ab. l 2 S. Dunstbanden. 


69 


Datum 
1881 


StuncU) 


Tagesin- 
tensität 
(1-10) 


Intensi- 
tät des 
Aagenbl 


Richtung und Wolken- 
gattung. 


Dez. 
24. 


Fast den ganzen 
Tag. 


25. Ganzen Tag. 

26.-29. — 

30. — 

31. — 

Groningen, (Holland) 


? 

? 


4 

6 


N. z. W. Cirri mit Qner- 

streifchen. 

N. Cirri mit wenigen 

Querstreifen. 

Bedeckt.*) 

Ziemlich klar. 

Bedeckt. 

fi J. Ä Groneman. 


Ueber die Entstehung und Vermeidung der 
„schwarzen Tropfen" bei Planeten -Durchgängen. 

Wenn bei Vorübergängen von Planeten vor der Sonnenscheibe 
der Moment der ersten Berührung der dunklen Planeten- mit der 
hellen Sonnen^Scheibe eintritt , so kann erfahrungsgemäss der ge- 
naue Zeitpunkt des geometrischen Contaetes nicht festgestellt werden 
wegen einer störenden Erscheinung, die unter dem Namen des 
„schwarzen Tropfens" oder des schwarzen Bandes bekannt ist. 
Vor der Berührung der beiden Scheiben tritt nämlich zwischen den 
sich am nächsten gelegenen Punkten eine Verdunkelung ein, welche 
bald die Form eines zwischen beiden Scheiben liegenden schwarzen 
Tropfens oder Bandes annimmt, eine verhältnissmässig nicht unbe- 
deutende Breite hat, und erst verschwunden ist, wenn die dunkle 
Scheibe schon merklich in die helle Scheibe übergreift. Dias 
Phänomen wiederholt sich in gleich störender Weise beim ersten, 
inneren Contact, beim zweiten inneren und dem zweiten äusseren 
Contact. Eine eingehende Untersuchung dieser Erscheinung haben 
die Herren Cb. Andr^ und A. Angot nach dem letzten Venus- 
durchgange 1874 begonnen und jüngst zum Abschluss gebracht; 
die Resultate dieser Untersuchung haben sie nach einer ersten, vor- 
iSiifigen Mittheilung an die Pariser Akademie nun ausführlich im 
Oktobet- und Novemberheft der Anuales de TÄcole Normale Su- 
p^rieure 1881 (Ser. 2, TomeX, p. 323) und in einem kürzeren 
Abriss in Nr. 2403 der Astronomischen Nachrichten veröffentlicht. 

Die Herren Andr^ und Angot haben die Erscheinung d^s 
schwarzen Tropfens nach zwei Richtungen eingehend untersucht; 


*) Von 26.— 31. Dezember war der Beobachtungsort: Zütphen. 
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einmal in directer Weise mit Hilfe künstlicher Planeten - Durch- 
gänge, dann auf photograpbischem Wege. Bei den Experimenten 
der ersten Reihe, auf deren Darstellung der letztgenannte Bericht 
sich beschränkt, wurden zunächst sorgfältige Messungen ausgeführt 
über die Durchmesser von dunklen kleinen Scheiben, die vor intensiv 
erleuchtetem Hintergrunde sich befanden und umgekehrt von hellen 
Scheiben auf dunklem Grunde, unter sehr verschiedenen Yersuchs- 
bedingungen, namentlich mit verschiedenen Beleuchtungs-Intensitäten 
und verschiedenen Weiten der Instrumente. Sie führten zu folgenden 
Ergebnissen : 

„1) Der scheinbare Durchmesser einer hellen, hinreichend 
stark erleuchteten Scheibe nimmt continuirlich zuj wenn man fort- 
schreitend die Oeffnung des Beobachtungsfernrohrs kleiner macht. 
2)" Der scheinbare Durchmesser einer dunklen Scheibe, der auf 
einem hinreichend hellen Hintergrunde gemessen wird, nimmt hin- 
gegen continuirlich ab, wenn man fortschreitend die Oeffnung des 
Beobachtungsfernrohrs kleiner macht. 3) Der scheinbare Durch- 
messer derselben Scheibe ist im zweiten Falle stets kleiner als im 
ersten." 

Ueberträgt mau dies auf den Fall des Venusdnrcbganges, so 
heisst es, dass einerseits der scheinbare Durchmesser der Sonnen- 
scheibe sich über seine geometrischen Greiizen hinaus in eine Liebt- 
zone von allmählich abnehmender Intensität erstreckt, welch letztere 
eine mit der Oeffnung des benutzten Instrumentes wechselnde Aus- 
dehnung hat; und dass andererseits der scheinbare Durchmesser 
der Venus beschränkt wird innerhalb seiner geometrischen Grenzen 
durch eine helle Zone von mit der Oeffnung des benutzten In- 
strumentes abnehmender und veränderlicher Intensität. Diese 
Resultate stimmen vollkommen mit der von Schwerd aufgestellten 
und von Herrn Andre ergänzten Theorie der Beugungserschei- 
nnngen. Nach dieser l^heorie hat jedes Objectiv und jeder Spiegel 
für die Messung der Durchmesser von Himmelskörpern von be- 
stimmter Winkelausdehnung eine bestimmte Constante, welche mit 
der Lichtquelle sich ändert. Diese Beugimgs- Constante der Instru- 
mente hat theoretisch für ein Objectiv oder einen Spiegel von 
0,1m Oeffnung den Werth 2,8". 

Nach Feststellung dieser Thatsachen wurden mittels derselben 
künstlichen Vorrichtungen alle die Erscheinungen studirt, welche 
bei den Contacten auftreten. Zur Beobachtung wurden ein Fem- 
rohr von 6 Zoll Oeffnung, zwei von 4 Zoll und eins von 2 Zoll 
Oeffnung benutzt. Das Gesichtsfeld war durch elektrisches Licht 
erleuchtet, der Planet von dem Sonnenrande weit entfernt, aber 
ganz auf dem erleuchteten Theil der Scheibe; der geometrische 
Contact der beiden Scheiben registrirte sich von selbst, und man 
konnte den Durchgang künstlich nachahmen 25 Minuten vor und 
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nach jedem inneren Contact. In einem bestimmten Moment ver- 
setzte man den Planeten in Bewegung, so das» er sich dem iSonnen- 
rande näherte, und der Beobachter konnte nun mittels der getroffenen 
Vorrichtungen beliebig jede Phase der Erscheinung tixiren. Die 
Resultate dieser Versuche waren die folgenden: 

„Secbszölliges Fernrohr. In einem Abstände von der geo- 
metrischen Berührung, der sich ändert mit dem Zustande des Auges 
und mit kleinen Unregelmässigkeiten der Erleuchtung des Grundes, 
der aber in unseren Versuchen zwischen 50^ und 55" liegt, sieht 
man eine leichte Verdunkelung zwischen dem Kande der Venus 
und dem der Sonne auftreten. In dem Masse, als der Planet sich 
der Sonne nähert, wird diese Beschattung nach und nach in der 
Mitte dunkler, während sie an den Kändern verwischt ist. Bald 
äberschreitet der Planet scheinbar den Rand des Schirmes, welcher 
den Himmelsgmnd begrenzt; aber die Winkel, die sich an dem 
Schneid ungspunkte der beiden Bogen gebildet haben, sind wenig 
scharf, wie abgerundet und gleichfalls verwischt, so dass man den 
deutlichen Eindruck des geometrischen Phänomens, den das Be- 
rühren der beiden Kreise darbieten würde , erst l** 30" nach dem 
wirklichen Contact hatte. 

Vierzölliges Femrohr. Die Beschattung beginnt früher, im 
Mittel 65^ vor dem geometrischen Contact. Sie ist breiter als im 
vorigen Falle und erzeugt bald den Eindruck eines schwarzen, an 
den Rändern verschwommenen Bandes, das den Rand des Planeten 
mit dem der Sonne verbindet, und dessen Breite und Intensität 
fortschreitend zunehmen. Endlich scheint der Planet deutlich den 
Sonnenrand überschritten zu haben; aber am Durchschnittspunkte 
beider Kreise sind die Winkel viel mehr abgerundet wie eben vor- 
ber, und erst etwa 2 Minuten nach dem wirklichen Contact fängt 
man an, nach und nach den Eindruck zu haben von zwei Kreisen, 
die sich schneiden. 

Zweizölliges Fernrohr. Die Beschattung beginnt noch viel 
früher, 2" 10^ vor dem wirklichen Contact, und sie verwandelt sich 
sehr schnell in ein wirkliches, schwarzes Band, das an seinen 
Rändern verschwommen und viel breiter ist im Verhältniss zum 
Durchmesser des Planeten. Wenn dieser wirklich den Sonnenrand 
überschritten, sind die Erscheinungen, die wir in den beiden vor- 
hergehenden Fällen augegeben, hier noch viel stärker, und erst 
sehr lange nach dem geometrischen Contact nähert sich der Ein- 
druck, den die Erscheinung hervorbringt, merklich dem von zwei 
sich schneidenden Kreisen, 

Wenn man statt verschiedener Fernrohre mit abnehmender 
Oeffnnng ein und dasselbe anwendet und mittels Diaphragmen 
immer mehr seine Öeffnung verkleinert, so ist im allgemeinen der 
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^nu der Erscheinuug derselbe: die Dauer, die Tiefe und die Di- 
mensionen der Verdunkelung nehmen zu in dem Grade, als die 
Oeffnung kleiner wird, und auf den ersten Blick schont es, dass 
diese beiden Keihen von Erscheinungen einander umgekehrt pro- 
portinal sind. 

Einflüss der Intensitüt der Lichtquelle. Bei dem Drammond'- 
sehen Lichte sind, mit dem Unterschiede, dass die Beobachtung 
leichter ist, weil das Auge weniger stark geblendet wird, die Er- 
scheinungen in allen Punkten den vorhergehenden analog: Die 
Beschattung beginnt im Durchschnitt einige Secunden später, und 
das Auge nimmt keinen merklichen Unterschied wahr in ihrer 
Litensität und ihren Dimensionen gegen die, welche es vorhw ge- 
sehen. Wenn man aber den Snuerstoffzutritt zum Brenner unter- 
drückt und die matte Glasplatte nur mit Gas erleuchtet, so be- 
merkt man keine deutliche Spur einer Beschattung mit dem 6- 
und 4 zölligen Fernrohr; die Beschattung ist selbst bei dem zwei- 
zölligen sehr schwach. Die Erscheinungen sind dieselben, wenu 
man mittels Diaphragmen fortschreitend die Oeffnung des 6 zolligen 
Fernrohrs vermindert. 

Die Zunahme der Dauer und der Dimensionen des Bandes, 
die maj3 wahrnimmt, wenn man die Erscheinung mit Fernrohren 
von abnehmender Oeffnung beobachtet, das voUständige Verschwin- 
den dieser eigenthümlichen Erscheinungen, wenn die Intensität der 
Lichtquelle hinreichend schwach ist, zeigen deutlich, dass sie, wie 
die Aenderungen der mit dem Fernrohr giemessenen Durcbmeswr 
der Gestirne Beugungs-Erscheinungen sind. Es scheint selbst, 
dass diese eigenthümlichen Erscheinungen betrachtet werden miissen 
als einer der sichersten Beweise für den Einfluss, den die Beugung 
auf die Beobachtungen der Gestirne mit deutlieh wahrnehmbarem 
Durchmesser in unseren Fernrohren haben kann, und als eins der 
bequemsten Mittel, um ihn nachzuweisen in einem besonderen, 
ausnehmend günstigen Falle." 

Schluss folgt. 


Vermischtes. 

Neuer Planet. Am 9. Februar entdeckte Herr Adjunkt Johann Palifla 
in Wien einen Planetoiden 1 3. Gr. im Löwen , dessen Ort war Februar 9 

AR 10h 20m 288 D + 13« 28*. 
tägliche Bewegung — 40» +4*. 

Hiermit steigt die Anzahl der bekannten Planetoiden auf 222, von 
denen jedoch 32 nur in einer Erscheinung beobachtet sind. 

li .. ■ ' 11 , I ggag:*i=sa ' 'i ii ii i i sasssssasaasssaaxats^B 

Druck nnd Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 


^ " (-(BODLlLIBi 

für ABtroiiomie, Meteorologie und Geographie. 

Nene Folge. Fflnfiindzwanzigster Jahrgang. 

(Der „Astronomischen Unterhaitangen" 36. Jahrgang.) 

Bedigirt von 

Dr. Hermann J. Klein In COln. 

Nr. 10. Mittwoch den 8. März 1882. 

Das Ringgebirge Plinius. 

Am Abend des 25. Jannar beobachtete Herr Thomas Gwyn 
Elger zu Bedford mit einem 8 7s zolligen Calverschen Reflector an 
350facher Vergrösserung den Mond. Die Lichtgrenze ging über 
den Ostwall des Jul. Caesar. Der Beobachter beschäftigte sich vor- 
zugsweise mit dem Ringgebirge Plinius. Er berichtet (in Nr. 880 
des £. M. Mag.) dass, während Neison und Mädler im Plinius einen 
Centralb^rg zeichnen, er statt dessen, etwas westlich von der Mitte 
einen grossen Krater mit hohem Ostwalle sah, dessen ostwärts 
gerichteter Schatten damals einem zweiten Krater glich, aber am 
folgenden Abende erkennen Hess, dass kein solcher Krater vor- 
handen sei. Ausserdem sah Herr Elger im Innern des Plinius 
noch zwei grosse Bergrücken und einen hellen Streifen der sich 
vom Centrum gegen den Nordwall hin erstreckte, endlich zwei 
kleine Krater im nordwestlichen Theile der Innern Kingfläche. 

Am selben Abende beobachtete auch Herr Gaudibert und 
berichtet folgendes: „Als ich die zahlreichen Rillen beobachtete die 
iast in jeder Richtung den Ostrand des Mare Tranquillitatis durch- 
kreuzen, liess ich mein Auge über die Fläche des Plinius schweifen 
Qnd sah sogleich zu meiner Ueberraschung zwei Krater die nahe 
dem Centrnm der Innern Fläche in der Richtung SO. — NW. eng 
unter dnander lagen. Sie waren sehr leichte Objekte und zweifellos 
obgleich ich mich nicht erinnere, sie ehemals gesehen zu haben 
und keine Erwähnung derselben durch frühere Beobachter mir 
bekannt ist. 

An demselben Abende habe ich auch beobachtet und die 
zahlreichen Rillen am Ostrande des Mare Tranquillitatis gezeichnet. 
Die Lufb war gut, wurde aber gegen 6^ dunstig. Es wurde die 
240&che Vergrösserung des 6 zolligen Aequatorials angewandt. 
Auch mein Blick schweifte dabei über den Plinius , wobei mir so- 
gleich die Krater auffielen. Es blieb jedoch keine Zeit eine 
Zeichnung zunehmen und ich begnügte mich in das Beobachtungs- 
joumal zu schreiben: „Dan Rillchen östlich vom Pliniujs Ä (-f- 13® Br., 
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20^ L.) bei Nelson Tafel II ist wirklich fla. Im Plinius erscheinen 
2 Centralkratef wie sie einst Gruithuisen zeichnete." In der That 
bat Oruithiusen dieselben vor mehr als einem halben Jahrhundert 
entdeckt und später sind sie auch von J. Schmidt gesehen worden. 
Gruithuisens Aufzeichnungen lauten wie folgt: 

,\182], November 13. Lichtgrenze mitten durch den Hercales. 
Das Centralgebirge des Plinius ahmt einem Circellchen nach. 

1822, Mai 27. Lichtgrenze mitten durch Stöfrter. Plinins 
hatte heute statt des Centralberges zwei kleine Circellcben. 

1822, Mai 28. Lichtgrenze über das östliche Kinggebirge 
des Alphons. Die zwei Circellchen des Oentralbergs vom Plinins 
Sind mit 180 maliger Vergrösserung des 60 zolligen Tubus siclitbar 
und haben dunkelgraue Eingflächen; mit 1 36 maliger Vergrösser nng 
des 30 zölligen Tubus aber würde man sie nie entdeckt haben, 
ohigleich man eins davon zur Noth sehen kann." 

Dr. Klein, 


Ueber die Entstehung und Vermeidung der 
,,Rch Warzen Tropfen" bei Planeten-DnrebgSnge«. 

Schluss V. S. 72. 

Zum ferneren Nachweis dieser Abhängigkeit hat Herr A ndie 
die Breit« des Bandes im Momente des wirkliehen Contaetca i^- 
messfen, wenn er die Oeffnung des FernroihrB mittele» Diapkra^^nen 
verkleinerte. Die erhaltenen Zahlenwerthe zeigen gaiu entsahieden 
eine Zunahme der Länge des Bandes und also sauk de« Ost- 
randes des scheinbaren Eandes des Planeten vom sckieinbaren 
Bande der Sonne, wenn man die Oeffnung des Fernrohrs ver- 
kleisert; und ebenso zeigen sie den Einflnss, den di^ Bildvag 
äes schwarzen Bandes auf die Beobachtung des Contaetmomest^s 
hat Bei den Oeffnungen 0,115", 0,080", 0,060" und 0,040" 
erhielt man im Moment des Contactes Längen d«6 Bandes, welche 
AMtänden der scheinbaren Ränder der Zeit iMch entspraehen Ton 
vesp. 1" 12% 1" 19«", 1"™ 24,2.8 und 1" 33,5». Da durch die 
Diaphragmen die Inten»tät des Lichts gleichseitig Termindert 
wurde, so würde man bei gleich bleibender Lichtstärke für die 
einzelnen Fälle noch viel grössere Unterschiede lfind«ii.. fDer £in- 
fluss der Lichtintensität wurde bei diesen Messungen nochmals dar- 
^than durch Einschalten zwischen der Licktquelk und der matten 
Scheibe eines Schirtnes mit verschieden zahlreieben OeiVbungea; die 
geringere Intensität hatte eine Verkürzung des -Bandes und des 
Abstandes der scheinbaren Ränder zur Folge. 

Nachdem noch gezeigt worden, dass Fehler det iBStnimente 
,und der Beobachtung auf die hier besprochenen Erscheiimngen 
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geriugen Einfluss haben, leitet Herr Andre aus diesen Uuter- 
suchuDgen die Methoden ab, die sich für die Beobachtung des 
Contactes von Planeten mit der Sonne am besten eignen. Er 
schlägt hierzu zwei verschiedene Methoden vor. Die erste Methode 
besteht darin, dass man ein schwarzes Glas von graduirtem Ab- 
sorptionsvermögen anwende, welches z. B. bei der Beobachtung des 
inneren Contactes des Eintritts wie folgt benutzt wird: Beim 
Beginn der Beobachtung stellt man den am wenigsten absorbiren- 
den Theil des Glases ein, so dass man die grösste Tiichtintensität, 
die das Auge verträgt, hat; nachdem das schwarze Band erschienen, 
schiebt man einen stärker absorbirenden Theil vor, wodurch das 
Band sich in einen sehr dünnen, dunklen Faden verwandelt. Da 
der Planet weiter vorrückt, bildet sich nach und nach das Band 
zu stärkerer Breite und Intensität ans, und es wird nun das Glas 
weiter nach der stärker absorbirenden Seite vorgeschoben , so dass 
wieder ein sehr feiner, schwarzer Faden entsteht. Durch allmäh- 
liches Verschieben des Glases kann man so fortdauernd statt des 
Bandes einen feinen Faden sehen, bis dieser dann plötzlich zer- 
reisst; dies ist der Moment des inneren Contactes beim Eintritt. 
Messungen mittelst dieser Methode an künstlichen Planeten -Durch- 
gängen ergaben, dass bei Oeffnungen des Instrumentes von 0,10 "* 
die noch vorhandene Differenz gegen den geometrischen Contact 
uur noch 0,23^ beträgt, also zu vernachlässigen ist; bei der Oeff- 
nung 0,06 •" war jie Differenz 0,85 ^ . 

Schwieriger anwendbar ist diese Methode bei der Beobachtung 
des inneren Contactes beim Austritt; man beobachtet hier den 
Contact bald etwas zu früh, bald etwas zu spät als der geometrische 
eintritt, und zwar steigen die Unterschiede bei der Oeffnung 0, 1 0" 
auf 1» und bei 0,060 Oeffnung auf 1 ,5» . 

Die zweite Methode stützt sich auf die Untersuchungen des 
Herrn Andr^ über die Wirkung gitterförmiger Schirme auf die 
Diffraction und besteht in der Anwendung eines derartigen Schirmes, 
worauf hier picht weiter eingegangen werden soll. Herr Andr^ 
empfiehlt die erste Methode ttir die Beobachtung des, Eintritts und 
die zweite für den Austritt des Planeten. 

Zum Schluss beschreibt Herr Andr^ seine Beobachtungen 
des Mercur - Durchganges , die er am 6. Mai 1878 im Verein mit 
Herrn Hatt zu Ogden in Utah ausgeführt. Er hat dabei bei 
Beobachtung des zweiten, inneren Contactes das bereits sichtbare 
Band wiederholt zum Verschwinden gebracht, indem er die Licht- 
intensttät .verminderte. Die Erscheinungen gingen in der Natur 
ganz ebenso vor sich, wie er sie bei seinen Experimenten beobachtet 
hatte.*) 


") Naturforscher 1882, Nr. 6. 
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Georg Samuel Dörffel. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Astronomie im 17. Jahrhundert. 

Unter diesem Titel hat Herr Gymnasialoberlehrer C. Reinhardt 
im Jahresbericht des Plauenschen Alterthumsvereins 1881, eine 
Monographie erscheinen lassen, die auf sorgfaltigen Quellenstudien 
beruht und nicht nur über den Entdecker der wahren Bahnen der 
Kometen, sondern überhaupt auch über den damaligen Zustand der 
Uimmelskunde , ein interessantes Bild liefert. Es ist daher ange- 
zeigt an diesem Orte etwas näher auf obige Monographie einzugehen 
und aus ihr dasjenige hervorzuheben, was speciell den Leserkreis 
der „Wochenschrift" näher interessirt. Georg Samuel Dörffel 
wurde zu Plauen i.V. am 11. {'21,) Oktober 1643 geboren. Sein 
Vater, Friedrich Dör f f e 1 , war seit 1638 Kektor der Stadtschule 
zu Plauen, vertauschte aber bereits 1644 dieses Amt mit dem eines 
2. Landdiakonus zu Plauen und Pfarrers für Strassberg und 
Oberlosa. Georg besuchte zu Plauen die lateinische Stadtschule 
imd ging, ungefähr um das Jahr 1658, nach Leipzig, um Theologie 
zu studieren. Hier schloss er sich besonders an den Professor der 
Theologie Job. Adam Scherzer an, dem er wahrscheinlich seine 
Kenntnisse in der hebräischen Sprache verdankt. Ob Dörffel in 
Leipzig bereits mathematischen, speciell astronomischen Studien ob- 
gelegen, wissen wir nicht. Dass er aber neben der Theologie und 
den orientalischen Sprachen die Philosophie nicht vernachlässigt 
hat, ist als sicher anzunehmen. Denn er leistete, wie A.GKästner*) 
sich ausdrückt, als Baccalaureus der Philosophie im Juni 1662 
dem Magister Bernhard v. Sauden bei einer Dissertation „De 
definitione et natura demonstrationis'* Gesellschaft. Im Oktober 
desselben Jahres Hess Dörffel sich in Jena immatrikulieren. Dabin 
zog ihn wahrscheinlich der Ruf des Professors der Mathematik 
Erhard Weigel, dessen Vorlesungen sich damals einer besonderen 
Beliebtheit bei der akademischen Jugend erfreuten. Mit Döi'ffel 
zugleich hielt sich auch Leibnitz in Jena auf. Und da jeder 
von ihnen zu Weigel in nahe Beziehungen trat, so scheint die 
Gleichheit der Interessen beide zusammengeführt zu haben. Dörffel 
bezeugt selbst seine Bekanntschaft mit Leibnitz dadurch, dass er 
an einer Stelle seiner Schrift über den Kometen von 1680 Leibnitz 
seinen „fürnehmen Gönner" nennt. Wenn Döi-ffel in Leipzig 


*) A. G. Kästner veröffentlichte 1756 eine Abhandlung über Dörffel, 
welche in der „Sammlung einiger ausgewählten Stücke der Gesellschaft der 
freien Künste zu Leipzig" enthalten ist und darin auf Seite 252 des 3. Theils 
den Titel führt: „Nachrichten von Georg Samuel Dörfeln, einem 
Geistlichen zu Plauen im Voigtlande, welcher die wahre G^jstalt der Kometen- 
bahnen zuerst entdeckt hat, als das hohe Friedrichs-Fost, den 5. März 
1755, von der Gesell Schaft d er freien Künste allenmterthänigst gefeiert 
wurde, in einer öffentlichen Versammlung abgelesen von Abraham Got t- 
helf Kästnern." Es ist dies der erste Versuch einer Biographie Dörffels. 
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hauptsächlich theologischen Stniiien sich gewidmet hatte, so be- 
schäfltigte er sich in Jena unter der Leitung Weigels besonders 
mit Mathematik und Astronomie. Im Februar 1663 erhielt er 
durch eine Abhandlung ,)£xercitatio philosophica de quantitate 
motus gravium," welche er unter dem Präsidium Weigels dfientlich 
vertheidigte, die philosophische Magisterwürde. Diese Schrift führt 
sowohl Zeumer (Vitae Professorum Jenensium) als auch neuerdings 
Spiess unter den Schriften Weigels auf. Dörffels Aufgabe bestand 
also höchst wahrscheinlich nach der akademischen Sitte des 17. 
Jahrhunderts nur in der Vertheidigung der beigefügten Thesen. 
Wo sich nun Dörffel unmittelbar nach seiner Promotion zum 
Magister aufgehalten hat, ist nicht zu ermittein gewesen. Im 
Dezember 1665 war er in Leipzig und vertheidigte hier unter dem 
Präsidium Scherzers eine „Disputatio Philologo-Theologica de Gloria . 
Tempil Ultimi Ex Hagg. c. II. vers. 6—0 ad versus Judaeos asserta.^^ 
Darauf scheint Dörffel in sein väterliches Haus nach Plauen zu- 
rückgekehrt zu sein; wenigstens predigte er öfters in diem benach- 
barten Strassberg als Vertreter seines Vaters. Ende Dezember 
1667 wurde er zu dessen „Substitut und künftigem Successor" er- 
wählt und erhielt nach seiner Bestätigung durch das Konsistorium 
in Leipzig (Jan. 1668) den Titel eines Baccalaureus SS. Theologiae. 
Noch in demselben Jahre, am 2. (12.) November, verheirathete er 
sich mit Maria Elisabeth Gebhardt, der Tochter des chur- 
fürstlich sächsischen Landrichters zu Plauen. Schnell hintereinander 
verlor Dörffel seine Altern. Der Vater Friedrich Dör f f e 1 starb 
im Sommer des Jahres 1672, und ihm folgte im Herbste 1673 die 
Matter unseres Dörffel in die Ewigkeit nach. Aber auch des 
Letzteren eigene Famile blieb von Unglücksfällen nicht verschont. 
Seine Gattin, die ihm fünf Kinder geboren, verschied bereits im 
Jahre 1677. Zum zweiten Male verheirathete sich Dörffel 1679 
mit Maria Salome, einer Tochter des Oelsnitzer Superintendenten 
Gottsmann. Die Jahre seines Aufenthalts in Plauen waren für 
Dörffel die arbeitsvollsten. Am 9. (19.) Nov. 1672 als Nachfolger 
seines Vaters coniirmiert, hatte er die amtlichen Verrichtungen als 
Landdiakonus allein zu versehen, was wegen der Entfernung seiner 
Wohnung von den beiden Pfarrdörfern Strassberg und Oberlosa 
ziemlich beschwerlich war, sodass er sich zum Fortkommen eines 
„Kleppers" bedienen musste. Er war in Erfüllung seiner Berufs- 
pflichteh als Seelsorger sehr eifrig und hat — wie er selbst ver- 
sichern konnte — seine Predigten, deren Anzahl manches Jahr 
gegen 1 00 betrug, ganz gewissenhaft „nicht ohne grosse Bemühung 
verrichtet." und doch benutzte er die Nächte nicht zur Ruhe und 
Erholung, sondern beobachtete fleissig, und noch dazu nur noth- 
dürftig mit Instrumenten versehen, den Sternenhimmel, wobei ihm 
sogar öfters seine Frau und Kinder behilflich sein mussten, um ihm 
die Handhabung der Radien und Quadranten zu erleichtern. Am 
Tage verwendete er, so viel er konnte, seine Beobachtungen für 
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die RechnuBg und suchte sich aus6ei*deiii durch das Stodiara der 
erscheinenden astronomischen Werke in seiner Lieblingswisgenschalt 
weiter fortzubilden. Daneben vernachlässigte er auch die Theologie 
nicht. Die Regierung von Sachsen -Zeitz erkannte den Werth 
dieses Mannes. Dörflel wurde am Ende des Jahres 1684 als 
Superintendent nach Weida berufen und siedelte noch im Dezember 
dahin über. Nicht lange erfreute er sich hier eines ungetrübten 
Familienlebens. Im April des Jahres 1686 starb seine zweite 
Frau. Die Kücksicht auf die grosse Zahl seiner Kinder scheint ihn 
bewogen zu haben, im August 1687 eine dritte Ehe mit Judith, 
der "J^ochter des Weidaer Archidiakonus Francke, einzugehen. 
Dieser blieb er jedoch nicht lange erhaUen, nur wenige Tage über 
ein Jahr. Am 6. (16.) August 1688 verschied Dörffel zu Weida. Sein 
Bild wird bis heute noch in der Pfarrkirche daselbst aufbewahrt. 
Wie sehr die Seinigen und die Gemeinde ihn betrauert, bezeugt 
die folgende Grabschrift: 

Vir reverendusH M. Georgius Samvel Doerffelius, || Plav. Var. 
SS. Theol. Baccal. 1| Ecclesiae huius Pastor, et Dioeceseos 
Weidav. H Superintendens H Pius, doctus, prudens, rectique 
tenax, H Sed eheu! per solos IV necdum expletos annosfl 
Desiderantibus ostensus. |i Natus XI. Oct. A. O. R. M. DC. 
XLIIL II Obiit d. VI. Aug. Mens, huic vrbi olim fatalis A. M. DC. 
LXXXVIII. n Marito et Parenti || Plus quam privata pietate || 
lugendo || Moestissimi P. C. superstites || Vidua ac liberi. 

Der Verfasser giebt die im Druck erschienenen astronomischen 
Schriften Dörffels in folgender chronologischer Reihenfolge: 

1) Warhafftiger Bericht || Von dem Cometen, || Welcher im 
Mertzen dieses 1672. || Jahrs erschienen: || Dessen Lauf, 
Art und Beschaf- || fenheit , sampt der Bedeutung, hier- |l 
mit fürgestellet wird, und in Plauen || oberviret worden. || 
Von II M.G.S.D. || Gedruckt im Jahr 1672. || (Mit Titelbild.) 

Dieses Schriftchen erschien in 4<> am 18. (28.) oder 19.(29). März. 
Expl. in der Königl. Bibliothek Berlin On 3306 (Sammelband) Nr. 17. 

2) Extract |[ eines Schreibens || aus Plauen im Voigtland 
an einen guten Freund , |j von dem neuen |i Cometen , 1 
Welcher im April dieses 1677. Jahrs am H Himmel er- 
schienen. H (In 40 mit Titelbild.) 

Dieses Schreiben ist datiert vom 29. April (9. Mai) 1677 und 
gedruckt worden in Plauen bei Johann Christian Meysse. Expl. 
im vorerwähnten Sammelband unter Nr. 18 und im Besitze des 
Hru. Rechtsanwalt St ein berger in Plauen i.V. 

3) Neuer || Comet-Stern || Welcher im November || des 1680- 
sten Jahres erschienen , || Und zu Plauen im Voigtlan- N 
de dergestalt observiret worden , || Sampt dessen kurtzer 
Beschreibung, und darüber habenden Gedancken. 1; Gedruckt 
und zu finden daselbst H hey Johann Christian M^en. H 
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Dieses Schriftchen in 4^ enthält 1 1 Seit. Text und ist Anfang Dezem- 
ber 1680 im Druck erschienen. Expl. in der Kftnigl. Bibl. Dresden, 
Astron. 407 m, und im Besitze des Herrn Rechtsau w. Steinberge r. 

4) Astronomische [{ Betrachtung H des || Grossen || Cometen, || 
Welcher im ausgehenden 1680. und || angehenden 1681. 
Jahre höchstverwunder- || lieh und entsetzlich erschienen: M 
Dessen in Plauen im Voigtlande H angestellte tägliche Ob- 
servationes , |t Nebenst etlichen sonderbahren Fragen und 
neuen Denckwärdigkeiten || sonderlich von der Verbesserung 
der Ilevelischen || Theoriae Oometarum, |t ans Licht stellet 1 
M. G. S. D. li Daselbst gedruckt und verlegt H durch Johann 
Christian Meisen, im Jahre 1681. || 

In 4^, 40 Seiten Text mit einem Holzschnitt und einer Tabelle. 
Diese höchst seltene Schrift, die in den £rnteferien, also im August 
oder September 1681, erschienen ist, findet sich auf der Königl. 
Bibl. Dresden , Astron. 407 m , und auf der Univers. -Bibl. Halle. 

5) Eilfertige || Nachricht, || von dem || itzund am Himmel 
stehenden H neuen || Cometen, || welcher am 15. Augusti 
dieses 1682sten || Jahres zum erstenmahl, zu Plauen im 
Voigtlande || ist gesehen wurden. |l 

In 4®, 7« Bogen; ohne Angabe des Verlegers auf dem Titelblatt, 
nach einer Stelle im Text ebenfalls bei J. Chr. Meise in Plauen 
gedruckt. Ein Exemplar besitzt die Universitätsbibliothek zu Halle. 

6) Neues || Mond- Wunder, || Wie solches den 24. Jenner dieses 
an- II gehenden 1684. Jahres, zu Plauen im Voigt- || lande 
gesehen wotden: |i Kebtn einem h kvrtyen Bedencken, || was 
hiervon zn halten sey. || Entworffen von M. G. S. D. || 
Alda gedruckt und zu finden bey Job. Christian Meisen. || 

8 Seiten Text in 4<> mit Titelbild. Exemplare besitzen die ötadt- 
bibliothek zu Leipzig und die Universitätsbibliothek zu Halle. 

7) Methodus nova phaenomenorum coelestium intervaila a 
terris facillime determinandi, non variata statione seu loco 
observationis neque captis eorundem altitudine vel azimutho, 
communicata a G. S. D. (Acta Eruditorum anno 1085 
publieata p. 571— Ö8ü.) 

Ausserdem wurden zwei kleinere Arbeiten Dörfiels von Gottfried 
Kirch veröffentlicht, nämlich in dessen Ephemeridum motuum 
coelestium annus III. (1683): 

8) Observatio Eclipseos lunae totalis, d. XI. Febr. A. 1682 
a M. G. Ä. Dörffelio, Symmysta Plav. in Variscia, in- 
stituta, et cum novissimis .tabb. Horroccio-Flamstedianis, 
vix sensibiliter discrepantibus, coUata. 

"nd in Ephemeridum annus IV. (1684): 

9] Calculus Eclipseos Lunaris penumbratilis A. 1684 d. 17. 
(27.) Jun. ex Tibb. Flamstedianis. 
Neben diesen durch den Druck veröffentlichten Arbeiten Dörff^ls 
verdienen ganz besondere Beachtung 


80 

10) Die handschriftlichen Briefe Dörffels an Gottfried 
Kirch, die erst in neuester Zeit unter den Manuskripten 
der Leipziger Universitätsbibliothek aufgefunden worden 
sind. [Ms. 0333™] 
Verfasser wirft die Frage auf: wann und wo ach Dörffel 
seine so eingehenden astronomischen Kenntnisse erworben habe die 
er in seinen Schriften und besonders in den Briefen an Kirch be- 
kundete. Von früher Jugend an mag er wohl schon den Erscheinungen 
am gestirnten Himmel rege Aufmerksamkeit geschenkt haben. In 
seinem ersten Briefe an Kirch vom 6. (IG.) März 1682 schreibt 
er, dass er „zu diesen Dingen sonst ehemals nicht wenige Inclination 
getragen." Mit Bestimmtheit können wir behaupten, dass er in 
Jena mathematischen und astronomischen Studien obgelegen bat. 
Nach Jena zog ihn der Ruf Erhard Weigels, der an der dortigen 
Universität die Professur der Mathematik und Astronomie vertrat. 

Fortsetzung folgt. 


Soeben erschienen: 

Grlasphotogramme 

fftr den Unterricht in der Astronomie nnd Heteorokeie 

zur Projection vermittelst des Scioptikons. 


Ncmi Serien ä 25 Platten. 


I. Sonnenoberfläche. ^ VI. Meteorsteine, Kometen. 

II. Sonnenrand. 5 VII. Astronomische Instrumente. 

III. Mond. I Vin. Witterungserscheinungen. 

rV. Planeten. ? IX. Witterungsdienst. 

V. Sternhaufen, Nebelflecken, j 

Zodiakallicht, Nordlicht. ^ 

Preis p. Serie in eleganten Kasten M. 80. 
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Wochenschrift 

für Astronomie, Meteorologie und Geograpliie. 

Neae Folge. Fttnfiuidzwanzigster Jahrgangr* 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 36. Jahrgang.) 

Redigirt von 

Dr. Hermann J. Klein in Cöln. 

Nr, IL Mittwoch den 15. März 1882. 

Ueber einen sechszöUigen Refraktor von 
Reinfelder & Hertel in München. 

Von Dr. Klem. 

Die ausgezeichneten Leistungen welche nach Herrn Professor 
Winnecke der 6 zollige Bahnsucher der Sternwarte zu Strassburg 
aufzuweisen hat, veranlassten mich, im Jahre 1878 bei den Ver- 
fertigem dieses Instruments, der optischen Anstalt von Reinfelder & 
Hertel in München, einen Refraktor von genau denselben Dimen- 
sionen in Auftrag zu. geben. Da ich seit Jahren mit einem 
Plösslschen Dialyten von 5 Zoll OefFnung gearbeitet hatte, dessen 
Schärfe, besonders in Anwendung auf das feinste Detail der Mond- 
oberfläche, mit Instrumenten von sehr viel grösseren Dimensionen, 
erfolgreich rivalisirte, so stellte ich von vornherein hohe Anforderungen 
an die Leistungen des neuen Refraktors. Meinerseits war eine 
Brennweite von 8 Fuss beansprucht worden , allein die Herrn 
Reinfelder ß: Hertel erklärten, den Refraktor mit der relativ kurzen 
Brennweite von nur 6*/» Fuss ausführen zu wollen unter Garantie 
gröflstmöglicher Schärfe und Achromasie. Das Instrument langte 
im April 1879 hier an, allein der Neubau der Drehkuppel verhinderte 
mich, ausser einigen gelegentlichen Beobachtungen, das Instrument 
in Benutzung zu nehmen. Erst im folgenden Jahre war die Auf- 
stellung so weit gediehen, dass gute Beobachtungen erhalten werden 
konnten. Das Instrument besitzt sechs astronomische Okulare, be- 
stehend aus je 3 planconvexen Linsen, wobei das Bild zwischen 
der ersten und zweiten Linse entsteht. Diese Okulare liefern ein 
grosses und sehr planes Gesichtsfeld, allein die mittlere Linse er- 
zeugt Reflexbilder, die zwar der Beobachtung nicht gerade nachtheilig 
sind, die aber wenigstens mir lästig erscheinen. Die Firma Rein- 
felder 8c Hertel lieferte mir deshalb einen Satz zweilinsiger Okulare. 
Bas Gesichtsfeld ist hierbei natürlich kleiner, aber nur unmittelbar 
am Rande zeigen sich kleine Deformationen der Bilder. Diese Oku- 
lare sind an Schärfe der Bilder den obengenannten völlig gleich, 
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dabei lichtstärker und reftexfrei, kurz so dass ich sie nicht mit 
jenen vertauschen möchte. Ein von denselben Optikern geliefertes 
achromatisches Mikrometerokular von 7'" Aequivalent- Brennweite 
ist ebenfalls in seinen Leistungen ganz vorzüglich und hat meine 
Erwartungen übertroffen. Dasselbe gilt von einem VogeVschen 
Sternspektroskope und einem Prisma zum Beobachten zenithaler 
Gestirne, beide zu dem Refraktor ebenfalls von Reinfelder 8c Hertel 
geliefert. Der Sucher hat 15 Linien Oeffnung bei 12 Zoll Brenn- 
weite und reicht bis zu Sternen 9*5 Grösse. Der Refraktor ist auf 
Guseisensäule äquatorial montirt mit Kreisen, welche in Rectascension 
20® Zeit, in Deklination 5' Bogen geben. Die Montirung des In- 
struments ist lediglich auf die Beobachtung des Mondes berechnet 
und nur gelegentlich, hauptsächlich zur Prüfung der optischen 
Qualität desselben, sind auch andere Objekte damit beobachtet 
worden. 

Die Prüfung eines solchen Instruments ist eine delikate Sache, 
die vor allem viel Zeit erfordert, sobald es sich darum handelt, 
den wirklichen Umfang der optischen Leistungsfähigkeit festzustellen. 
Ich habe ungefähr 2 volle Jahre gebraucht, ehe ich in dieser Be- 
ziehung zu einem definitiven Resultate gelangte. Dann konnte ich 
der Firma Reinfelder & Hertel freilich mittheilen, dass das Instrument 
an Lichtstärke und Schärfe völlig meinen hohen Anforderungen 
entspreche und sonach das Objektiv zu den vorzüglichsten gehört 
die in dieser Grösse existiren. 

Ich will in dieser Beziehung bemerken, dass der Refraktor 
alles das leistet was Herr Professor Winnecke von dem Strassburger 
Instrumente berichtet, während dieses 8 Fuss das meinige nur 67« 
Fuss Brennweite hat. Auch liegt bei dem hiesigen Instrumente 
der Rest des sekundären Spektrums in violettblau, beim Strassburger 
6 -Zoller in roth. 

Die Lichtstärke des Instruments hat mich gleich anfangs 
überrascht Wiederholt habe ich den Siriusbegleiter sowie den 
zweiten Saturnsmond (Enceladus) gesehen. Bei ß Equulei stellte 
es den schwachen Satelliten des Begleiters in ti = 70" p =310® 
dar, ohne dass mir dessen Position bei der Beobachtung bekannt 
war. Im Orionnebel erkenne ich die feinen Lichtabstufungen, welche 
Tempels meisterhafte Zeichnung enthält. Im Trapez sehe ich den 
5. Stern, den 6. habe ich noch nicht gesehen; übrigens kam es mir im 
vergangenen Dezember wiedcrliolt vor, als flimmere in der Mitte 
des Trapezes ein schwaches Sternchen. Ich zweifle nicht, dass 
unter günstigen Umständen auch der G. Stern in meinem Refraktor 
sichtbar ist, kann aber nicht der Bchauptvmg Derjenigen beistimmen, 
welche unter normalen Verhältnissen diese beiden Sterne mit 4 Zoll 
Oeffnung oder noch weniger sehen zu können behaupten. Bei jy 
Orionis erscheint der Hauptstern bei 550facher Vergrösserung weit 
getrennt und der dunkle Zwischenraum ist an Breite ungefähr gleich 
dem halben Durchmesser d^r Stemscheiben. Diese letzteren er- 
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sefaeinen also unter einem Winkel von 0*7'^ Beim Saturn zeigt 
sich die äquatoriale Bande unter günstigen Verhältnissen wie mit 
feinen Wölkchen bedeckt Der Bing zeigt die Cassinische Trennung 
sehr scharf, aber von der Encke^schen Theilung habe ich bis jetzt 
auf den Ansen nur Spuren gesehen. Bei guter Luft ist der dunkle 
Ring innen sehr deutlich begrenzt; eine ^LVennung gegen den umgeben* 
den hellen Bing kann ich nicht sehen und eine solche von einiger Be- 
stimmtheit scheint mir überhaupt auch nicht zu existiren. Jupiter 
zeigt eine Menge Detail und die Streifen .bis nahe an den Band, 
aber bei diesem hellen Planeten ist der violette Halo des sekundären 
Spektrums äusserst augenfllllig. Dasselbe gilt natürlich auch für 
Sterne erster Grösse. Ein von Schröder verfertigtes Sonnenprisma, 
ein sogen, helioskopisches Okular, giebt sehr schöne Bilder; die 
Granulationen der Sonnenoberfläche erscheinen schon an 100 maliger 
Vergrösserung ungemein deutlich, auch bei minder guter Luft. 
Am meisten habe ich das Instrument bei Anwendung auf den Mond 
erprobt, zu dessen Untersuchung es auch vorzugsweise bestinunt 
ist Es hat sich ergeben, dass bei hinreichend ruhiger Luft die 
Anwendung einer 550 fachen Vergrösserung, noch durchaus vor- 
theilhaft erscheint. Die Menge des sichtbar werdenden Details ist 
dabei so gross, dass es ein aussichtloses Unternehmen sein würde, 
alles zu zeichnen. 

So bietet denn das Instrument ein im höchsten Grade rühm- 
liches Zeugniss für die hohe Ausbildung der optischen Kunst des 
Hauses Reinfelder 8: Hertel in München. Dieses Zeugniss findet 
seine vollste Bestätigung in der Ausführung von Femrohren von 
5, 4 und 373 Zoll Oeffnnng die ich ebenfalls von der genannten 
Firma bezog und die in ihren Leistungen den Vergleich mit den- 
jenigen der berühmtesten Anstalten des In- und Auslandes bestehen. 
Schliesslich will ich noch bemerken, dass die FHrma Reinfelder & 
Hertel bereit ist, Re^aktore von 7 oder .8 Zoll Oeflnung bei nur 
legp. 7 oder 8 Fuss Brennweite auszuführen , deren Leistungen in 
BozQg auf Schärfe und Achromasie nicht hinter denjenigen mit der 
nbh'chen Brennweite von 9 und 10 Fuss zurückstehen sollen. 


Monatsübersicht der Sonnenfleckenbeobachtungen. 

Monat Januar 1882. 

Die characteristische Eigenschaft der zu beschreibenden Flecken 
ißt ihre unvollkommen entwickelte Gestalt, von der nur die 8. 
Gruppe des 21. und die 10. des 31. eine Ausnahme macht. 

Höchst wahrscheinlich sind die am 3. Januar verzeichneten 
Gruppen neu; die erste, oberhalb des Scheibencentrums hat Huf- 
eisenform, und besteht aus 2 kleinen Flecken mit Nebelgebilde. 
Die zweite Gruppe besitzt nur ein einziges Fleckchen, das schon 


84 

am 6. verschwand, uud auch die erste Gruppe zeigte den 8. nur 
noch 2 verwaschene Flecken am Westrande. Der S. -Westrand 
bot einen kleinen Flecken dar: die 3. Gruppe, die aber schon bei 
der nächsten Beobachtung verschwunden war. Nordöstlich erschien 
die 4. Gruppe: ein runder kleiner, länglicher grösserer Flecken, 
und eine helle Fackel, der sich bald 2 südliche Flecken zugesellten. 
Tags darauf entstand am N.- Westrande die 5. Gruppe: ein 
verwaschener, rundlicher, kleiner Flecken. Am 12. veränderte sich 
nur ein Flecken der 4. Gruppe, indem er längliche Penumbra und 
einen Begleiter annahm. Am Ostrande stand in Fackeln gehüllt 
die 6. Gruppe: ein länglicher, unausgebildeter Flecken. Am 13. 
verschwand aus der 5. Gruppe ein kleiner Flecken, an dessen 
Stelle jedoch ein doppelter trat, deren erster rund, der 2. bogen- 
förmig gestaltet erschien. Die 4. Gruppe verlor den ersten Flecken, 
der zweite verkleinerte sich bedeutend; der längere scheint sich 
mit seiner Penumbra zugleich um etwa 45® gedreht zu haben. 
Ein halbkreisförmiges Nebelgebilde verbindet den eben erwähnten 
Flecken mit einem kleineren. Die 6. Gruppe besteht noch immer 
aus einem einzelnen, doch bedeutend vergrössertem Flecken; ost- 
und westwärts zeigt sich ein mit kleinen Punkten besäter Penum- 
bravorsprung. Am 14. zeigten sich nur an der 6. Gruppe Ver- 
änderungen: der Flecken besitzt 3 in wagrechter Linie liegende 
Kerne und einen Begleiter. Tags darauf verlor die 4. Gruppe 2 
Flecken; der übrig gebliebene besitzt grosse Penumbra, an deren 
nördlicher Grenze der kleine Kern liegt. Die übrigen Gruppen 
erschienen unverändert. Nach zweitägiger Unterbrechung war die 

5. Gruppe verschwunden und die 4. schon sehr nahe dem West- 
rande, bestehend aus einem Doppelflecken und einem kleinen Be- 
gleiter. Der Flecken der 6. Gruppe hat wieder einfachen Kern, 
doch einen kleinen Nebelflecken. Neu erschienen war die 7. und 

6. Gruppe, deren erste]:e im NO.-Quadranten gelegen 2 unansehn- 
liche Punkte darbietet, die letztere im 80. - Quadranten nahe dem 
Aequator einen länglichen, unentwickelten Flecken darstellt. Der 
doppelkernige Flecken der 4. Gruppe spaltete sich den 19. in 2 
selbstständige ; die Begleiter dieser Gruppe vergrösserten sich. Ein 
Flecken aus Gruppe 7. verschwandt; sonst keine Aenderung. Die 
8. Gruppe vergrösserte sich, behielt aber ihre Gestalt bei. Im 
SO.-Quadranten entstand nahe der Mitte ein einzelner, kleiner 
Flecken: die 9. Gruppe. Am 21. schien sich die 6. Gruppe zu 
concentrieren ; der Hauptflecken erhielt längliche Gestalt und verlor 
seine Begleiter. Die 7. Gruppe blieb unverändert, wogten die 8. 
einen schön entwickelten, rundlichen Flecken zeigt, dessen halb- 
mondförmiger Kern von regelmässiger Penumbra umgeben ist. In 
südlicher Richtung laufen 2 in wagrechter Linie gelegene kleine 
Punkte. Die 9. Gruppe ist verschwunden. 

Nach 5 tägiger Zwischenzeit gelang es am 26. die Sonne 
durch Wolkenrisse hindurch zu erblicken. Von den früheren 
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Gruppen war iran mehr die 8. zu sehen, bereits in der Mitte deB 
SW. - Quadranten ; mit Ausnahme des Verlustes eines kleinen Be« 
gleiters blieb die Gruppe unverändert. Nahe dem Ostrande erscheint 
die 10. Gruppe: 2 kleine und ein grösserer, länglicher, doch un* 
entwickelter Flecken, in heller Fackel. Im SO.-Quadranten zeigen 
sich 2 rundliche Flecken: die 11. Gruppe. 

Nach neuer Unterbrechung von 5 Tagen ist am 31. nur noch 
Gruppe 10., welche auch schon einen Flecken verlor, sichtbar. 
Der Hanptflecken ist sehr Rcbön entwickelt: eine dreieckige Penumbra 
umgiebt 3 selbstständige Kerne. Im Westen sind Nebelgebilde. 
Je zwei unbedeutende Flecken bilden die 12. und 13. Gruppe. 
Am NO. -Bande taucht Gruppe 14. auf: ein einzelner noch ver* 
schwömmen er länglicher Flecken. 

An 14 Beobachtungstagen wurden ebensoviel Gruppen mit 
32 Flecken verzeichnet, und deren Positionen bestimmt An 13 
Tagen zeigten sich auch Fackeln. 

Eduard Parkas 

Meteorologe. 


Georg Samuel DörfFel. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Astronomie im 17. Jahrhundert. 

Fortsetzung von Seite 80. 

Nach dem, was Bartholqmäi im 13. Bande der Schlönailch'* 
sehen Zeitschrift für Mathematik und Physik über den Umfang di^ 
Kenntnisse Weigels in Mathematik und Astronomie mittheilt, zweifelt 
Verfasser daran, dass DörfPel seine nicht unbedeutenden Kenntnisse 
in den exakten Wissenschaften allein in Weigels Vorlesungen er- 
worben habe. Gewiss aber verdankt er diesem seinen Lehrer und 
Gönner die Anregung dazu, auch mitten in seiner Amtsthätigkeit 
als Geistlicher die Beschäftigung mit der Astronomie fortzusetzen. 
Und wie nöthig ihm solche Anregung war, das bezeugt er selbst, 
indem er am 20. (30.) März 1682 an Kirch schreibt: „Ich möchte 
wohl wünschen, dergleichen Correspondeuz hinfüro und bis weilen 
au continuiren, indem bekantermassen hier im Voigtlande die 
Amici uranii sehr ermangeln, und man dahero zu diesem Studio 
desto weniger Lust und excitament ündet/^ Von s^ner einzigen 
astronomischen Abhandlung rein theoretischer Natur, die oben unter 
Nr. 7 angegeben ist, schreibt er am 3. (13.) Dezember 1682 an 
Kirch: „Ich erwarte H. Weigelii Judicium, dem ich ein Ezempel 
auf Begehren communiciret, will sodann dem Herrn, wo es beliebig, 
gerne solches übersenden, wiewohl ich der Demonstration schon 
gar gewiss bin." Ebenso mag es auf Weigels Einfluss zurückzü- 
führen sein, dass Dörffel sich in seinen astronomischen Schriften 
der deutschen Sprache bediente, mit Ausnahme jener eben erwähnten 
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Abhandlung, die in der bedeutendsten gelehrten Zeitschrift Deutsch- 
lands nur in lateinischer Sprache Aufnahme linden konnte. Wie 
überhaupt Weigel allen deutsch-nationalen Angelegenheiten lebhaftes 
Interesse entgegenbrachte, so bethätigte er dieses auch darin, dass 
er in seinen Vorlesungen und Schriften meist die deutsche Sprache 
anwendete. Aber nicht nur aus seinem Nationalgefühl entsprang 
diese für einen Universität-Professor der damaligen Zeit befremdliche 
Benutzung der Muttersprache im wissenschaftlichen Leben, sondern 
auch aus seiner Abneigung gegen die leere Terminologie der 
Scholastik, die noch immer auf den Universitäten ihr Wesen trieb 
und deren Begriffsbestimmungen, ins Deutsche übertragen, ihm oft 
lächerlich erscheinen mussten. Auch in dieser Beziehung wirkte 
Weigel segensreich auf seine Schüler, und so auch auf Dörffel. 

Nicht minder, wie der Briefwechsel mit Weigel, erweiterte 
der briefliche Verkehr mit Gottfried Kirch die Kenntnisse 
Dörffels in der Astronomie. Dieser hatte durch den in seinem 
Hause wohnenden Buchdrucker Meise in der Leipziger Neujahrs- 
messe 1682 Kirch, der erst seit kurzer Zeit in Leipzig sich auf- 
hielt, wegen Beschaffung der Machina Coelestis von Hevel um Rath 
fragen lassen. Kirch hatte ihn darauf „seiner guten affection ver- 
sichert." Diesem Astronomen, der, wie schon bemerkt, als der 
Entdecker des Kometen von 1680 gilt, war Dörffel wahrscheinlich 
.durch seine Schrift über denselben Kometen bekannt geworden, 
die, wie alle seine Schriften, auf der Leipziger Messe Verbreitung 
gefunden hatte. Mit Freuden ergreift er diese Gelegenheit, mit 
einem so hervorragenden Kenner der Astronomie in Correspondenz 
zu treten. Und so entspann sich ein Briefwechsel, der allem An- 
schein nach bis zu Dörfifels Tode fortgesetzt wurde, wenn wir auch 
aus den Jahren 1685 — 1688 keine Ueberreste davon mehr besitzen. 

Die litterarische Thätigkeit Dörffels beginnt, wenigstens, was 
seine astronomischen Studien betrifft, bereits mit dem Jahre 1672. 
Dabei zeigte er aber, schon eine so genaue Kenntniss der Methoden 
und Probleme der Astronomie, dass wir nothwendig annehmen 
müssen, er habe sich vorher schon längere Zeit hindurch die Be- 
trachtung des gestirnten Himmels und das Studium der astronomischen 
Litteratur angelegen sein lassen, während er in Plauen seines geist- 
lichen Amtes wartete. Es ist überhaupt eine auffallende Erschei- 
nung, dass im 16. und 17. Jahrhundert gerade die Theologen als 
die eifrigsten Freunde und Pfl^er der Mathematik und Astronomie 
sich zeigen. Mfästlin, Kepler, Fabricius, Rothmann, 
Scheiner, Cysatus, u. A. m. hatten sich anfang dem Studium der 
Theologie gewidmet und nur nebenbei die Astronomie betrieben, 
bald aber, nachdem das Interesse für ihre Lieblingswissenschaft das 
vorherrschende geworden war, sich ganz der letzteren zugewandt 
Auch unter den Verfassern der zahlreichen im 17. Jahrhundert 
erschienenen Konietenschrifien finden sich nicht wenig Geistliche, 
die sich die Aufgabe stellten, jene schreckhaften Gebilde am 
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Sternenhimmel nicht nnr theologice, sondern auch astronomice et 
phjsice und sogar astrologice zu betrachten. Kein Wunder also, 
wenn auch der Diakonus Dörfiel sein Interesse zunächst diesen 
räthselhaften Irrsternen zuwandte. Dass er bei sei seinen Privat- 
studien nicht etwa dilettantenhaft zu Werke gegangen ist, sondern 
sich mit dem ganzen Umfang der Wissenschaft vertraut zu machen 
gesucht hat, dies mag das Verzeichniss der Werke beweisen, aus 
denen, so weit es sich noch jetzt erkennen lässt, seine astrono- 
mische Bibliothek bestand. 

In Dörffels Besitze waren: 

1) Hevelii Cometographia mit Prodromus, Mantissa u. Epistola« 

2) Der Sternkatalog von Geronimo Vitale in dessen Lexicon 
mathematicum astronomicum geometricum. 

3) Johannis Bayeri Uranometria sive omnium asterismoruin 
Schemata quinquaginta et unum, in totidem tabuUs nova 
methodo delineata. 

4) Bullialdi Astronomia philolaica. Paris 1645. 

5) Longomontani Astronomia Danica. 

6) Tabulae Prutenicae. 

7) Tabulae Kudolphinae. 

8) Argoli Pandosium sphaericnm. Patavii 1644. 

9) Nicolai ßensbergensis Teutzsche Astronomie 1569. 

10) Calvisii Opus chronologicum 1605. 

11) Horroccii Opera posthuma 1673. 

12) Ephemerides Eruditorum A. 1668. 

13) Hevelii Merciirius in sole visus. 

14) Weigelii Speculum terrae und Speculum uranicum. 

15) Weigelii Sphaericae methodo Euclidea conscriptae liber 
unus complectens definitiones 1651. 

16) Cartesii Tractatus de meteoris. 

17) Leibnitzii Hypothesis nova physica, 

18) Pardies, Dissertatio de Cometis. 

19) Riccioli, Almagestum novum astronomiam veterem no- 
vamque complectens. Bononiae 1651. 

20) Varenii Geographia generalis. 

21) Wings Astronomia Britannica 1669. 

22) Bernoullis Conamen novi Systematis Cometarum 1 682. u. a. m. 

Von allen Hilfsmitteln zu astronomischen Studien war diese 
Bücherei jedenfalls das für Dörfiel noch am wenigsten kostspielige. 
Schwerer fiel es ihm, sich dienöthigen Beobachtungsinstrumente 
zn bes;^haffen. Im Anfang des 17. Jahrhunderts war die Beihe 
der astronomischen Instrumente durch das Fernrohr vermehrt 
worden; Cysatus gilt als der erste, der sich desselben 1618 auch 
zu Kometenbeobachtungen bediente. Dörffel besass gleichfalls einen 
sfvlchen Tubus •, doch mag dieser nur von ganz geringer Kostbarkeit 
gewesen sein. Er schreibt an Kirch am 18. (28.) September 1682; 
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„Soviel den ftirgeschlagenen Tiibum ' betrifil , habe icb zwar, 
neben ein paar kleineren Perspectiven, einen ösehühichenzuge- 
brauchen, wodurch die Circnmjoviales in etwas znerkenneD, 
sonst aber, weil er gar nnrein und übel gemacht, nicht viel am 
Himmel zu sehen ist, massen die Phasas Veneris, Nnclei 
Cometici, Maculae Solares und dergleichen dadurch sich nicht 
praesentiren wollen, so sehr ich mich auch bemühet. Wann 
derdWBgen mein vielgeehrter Herr mir hierzu könte Ratb und 
That geben, würde er mich nicht wenig obligiren, wolte es 
auch nicht umbsonst begehren, und darneben mit anderem, 
was ihm annehmlich, kün£Ptig ferner an die Hand gehen/^ 
* Kirch scheint seinem Verlangen auch entsprochen und die Besorgung 
eines besseren Tubus übernommen zu haben. Denn am :i (13.) 
Dezember desselben Jahres erinnert ihn Dörifel an sein Versprechen 
mit den Worten: 

„Auf den versprochenen Tubum von 8 bis 10 Schuhen hoffe 
ich mit Verlangen, als welcher bevor der Messe wohl gar wird 
fertig gemacht, und alsdann am beqvemsten herausgefiihret 
werden, dafür ich das pretium zu wissen verlange, und mit 
Dank abstatten werde. So wenig ich zwar in Astronomicis 
zu thun Zeit habe, möchte ich doch gerne noch eins und das 
andere durch den Tubum versuchen, woran es mir bisher 
gemangelt.*^ 
Ob er den gewünschten erhalten, berichtet er nicht. Für astrono- 
mische Beobachtungen brauchbarer und zuverlässiger als alle seine 
raumdurchdringenden Instrumente waren seine Augen. Als die 
besten und vollständigsten Sternkarten galten im 17. Jahrhundert 
die, welche Johannes Bayer 1603 zu Augsburg herausgegeben 
hatte; zum Beweis ihrer Güte dient der Umstand, dass sie 1648 
und 1661 zu Ulm neu aufgelegt wurden. Oefter nun giebt Dörffel 
an, wenn er die Stellung eines Kometen unter den Fixsternen 
bestimmt, dass derselbe „in der Nähe eines Sternleins gestanden habe, 
so nicht im Bayero befindlich." Und zwar bedienteer sich, um Fixstern- 
distanzen zu messen, nicht des Fernrohrs, sondern er musste unter Be- 
nutzung seines Radius astronomicus, den wir sogleich einer genaueren 
Betrachtung unterwerfen wollen, mit unbewaffneten Augen visieren. 
Auch die Dauer der Beobachtungszeit der Kometen von 1672, 
1677, 1680 und 1682 giebt einen Beweis für die Schärfe seiner 
Augen, zugleich aber auch für die Aufmerksamkeit, mit der er die 
Vorgänge am gestirnten Himmel verfolgte. Merkwürdiger Weise 
beginnt Dörffel seine Beobachtungen der letzten drei der angegebenen 
Kometen ft«t genau an denselben Tagen, welche Hevel in Danzig 
als erste Beobachtungstage bezeichnet. Von Hevel aber ist bekannt, 
dass er bei seinen Observationen viel mehr der Schärfe seiner Augen 
vertraute, als der raumdurchdringenden Kraft selbst des besten Tubus. 

Fortsetzung' folgt. 
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PlanetenkouBtellationen 1882. 

Murkur mit Saturn in Cunj. in Recl., Merkur 2® 22' nördlich. 

Meiknr mit Neptun in ConJ. in Recl., Merkur 2^ '6* nördlich. 

Mars in der Sonnenrerne. 

Venus mit Jupiter in Conj in Rectasc, Venus 59' nördlich. 

Saturn in Conjunction mit der Sonne. 

Neptun in Conjunction mit der Sonne. 

Merkur in der Sonnennähe. 

Saturn mit Neptun in Conj. in Rect., Saturn 22' .«südlicher. 

Mfrkur mit Jupiter in Conj. in Recl., Merkur 2® 16* nördl. 

Sonnenlinsterniss. 

Neptun mit dem Monde in ConjuiictifO in RectasceiMiMn. 

Saturn mit dem Monde in Conjunction in Reciascension. 

Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Merkur in grösster nördlicher hetiocentrischer Breite. 

Merkur mit dem Monde in Conjunction in Reelascensiott. 

Venus mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Uranus wird stationär. 

Mars mit dem Munde in Conjunction in Rectascension. 

Uranus mit dem Monde in Conjunction in RecUrü^cension. 

Merkur in der Sonnennähe. 

Jupiter mit der Sonne in Conjunction. 

Planeten - Ephemeriden. 
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SUrubedeckungen durch den Mond für Berlin 1882. 


Monat 

Slern 

Grösse 

1 
einlritt ; Austritt 

Mai 3. 
14. 

i> Waage 
jf* Orion 

5-5 

50 

8h 7.9« 
8 24-4 

9b 51-7m 
8 15-6. 


Verfinsterungen der Jupitermonde sind im Monat Mai wegen zu grosser NShe des 

Planeten bei der Sonne nicht wahrzunelimen. 

Lage und Grösse des Satarnringes (nach Üessel). 

Mai 20. Grosse Axe der Ringellipse: 36*92"; kleine Axe 13'84". 

Erhöhungswinkel der Erde über der Ringebene: 22® 1*2' südl. 
Mittlere Schiefe der Ekliptik Mai 20. 23« 27' 16*42'' 
Scheinbare,, „ „ „ „ 23« 27' 11 08" 

Halbmesser der Sonne „ „ 15* 500" 

Parallaxe „ „ 8*75". 

(Alte Zeitangaben nach mittlerer Berliner 7ieit.) 


Einige Bemerkungen zum Kapitel der Weltprognosen. 

Im vorigen Dezemberheft der österreichischen Zeitschrift 
für Meteorologie machte Herr Dr. L. Grub er in Budapest auf 
den Donstdruck aufmerksam als ein Moment, ans dem man 
auf die Neigung zur Bildung lokaler Cyklonen schliessen könne. 
Abgesehen davon, dass, wie schon die Kedaction jener Zeitschrift 
bemerkte, eine Heraushebung des Druckes der „trockenen^^ 
Luft nicht statthaft ist, abgesehen femer davon, dass unsere Psy- 
ehrometerbeobachtnngen über die Feuchtigkeit der Atmosphäre, 
d. b. des Luftstromes über uns, in dem sich die Witterungsvorgänge 
abspielen, so gut wie gar nichts aussagen können, finde ich es in 
einer Untersuchung, die mich seit einiger Zeit beschäftigt, nicht 
be&tätigtf dass die an den Beobachtungsstationen aufgezeichneten 
Fenchtigkeitsverhältnisse auch nur den leisesten Anhaltspunkt zu 
önem Urtheil über Bildung oder Fortbewegung der Depressionen 
darböten. Dagegen habe ich gefunden, dass man mit grosser 
Sicherheit auf die Bildung einer sekundären Depression, die ihren 
Einfluss wenigstens im westlichen Deutschland geltend machen wird, 
stets dann rechnen kann, wenn bei Schottland ein Minimum auf» 
tritt und zwischen Mittelengland und Frankreich die Isobaren 
weiter auseinander treten als über Norddeutschland. Diese so vor- 
her erkennbaren Depressionen sind es dann, die uns in Westdeutsch- 
land den Regen bringen, welchen der Buch - Meteorologe naiver 
Weise dem hoch im Nordwesten liegenden Minimum zuschreibt. 

Ueberhanpt dürfte es an der Zeit sein, bezüglich der Erfolge 
der Wetterprognosen ein bischen abzuwiegeln. Gerade Diejenigen, 
welche der Praxis dieser Prognosen fern stehen , haben sich nach 
und "nach in eine Begdst^ung dafür hineingearbeitet, die that- 
sächlich nicht begründet ist. Seit einiger Zeit ist es Usus geworden. 


in Schriften und populären Artikeln von den Wetterprognosen und 
ihren grossartigen Erfolgen in einer Weise zu phantasiren, dass 
das schliessliche Ergebniss nur eine völlige Discreditirung der 
praktischen Meteorologie sein kann. Denn, das , was-j^iM über- 
schwengliche Begeisterung behauptet, wird in Wirklichkeit von den 
Prognosen nicht geleistet und kann nicht geleistet werden. Es ist 
gewiss wahr, dass die Wetteraussichten, wie sie jetzt von einigen 
grösseren Zeitungen, die dafür ihre eigenen Warten einrichteten 
und mit dem nöthigen telegraphischen Apparate ausrüsteten, für 
das Publikum in hohem Grade angenehm und interessaat sind, 
auch praktischen Nutzen gewähren, und jedenfalls würde das 
Publikum sie nicht mehr missen wollen, trotz der ofl augenfälligen 
Misserfolge. Wer aber glaubt, dass vorzugsiveise der Landmann 
in seinen Ackerarbeiten sich nach den Wetteraussichten richtet 
oder richten könnte, sollte und wollte, ist doch sehr auf dem 
falschen Wege! Vielleicht wird es einmal dazu kommen, heute ist 
es noch nicht der Fall. Gegenwärtig kämpft die praktische Meteo- 
rologie noch den schweren Kampf ums Dasein und we^ ihre Kraf^ 
überschätzt, leistet ihr ebensowenig einen Dienst, als der sie für 
nichts achten wollte. So lange aber noch die bestorgänisirten In- 
stitute Europa's von Stürmen überrascht werden, die sie trbta alkr 
^rgfalt nicht vorraussahen , so lange hohe und ausgedehnte hkto- 
metrische Maxima wie zum Hohne auf die „Regdn" mit constailt 
trübem Wetter sich einstellen, ohne dass man nur eine Ahtttmg 
hat, woher diese Anomalie, so lange tief^ Depressionen ohne i^leder- 
SQhläge und flache Zungen niederen Druckes mit abundanten Regen- 
güssen sich einstellen, so lange wir nicht beurtheilen k&nnen, ob 
ein auftauchendes Minimum sich am nächsten Tage vertjefbn, oder 
Terflachen wird, ob es stationär bleiben, rasch oder langem von 
dannen ziehen wird, so lange sollte man nicht von grossartigen 
Erfolgen sprechen, sondern auf dem Gebiete der Wetterprognosen 
hübseh bescheiden, fleissig arbeiten. Vor allem aber mSge man 
beobachten, das Wetter am Wetter selbst studiren, 
denn bei dem heutigen Zustande der meteorologischen Wissenschaft 
spielt bezüglich der Wetterprognosen der grösst^ Theore- 
tiker neben dem praktisch erfahrenen Wett'erkun^igen mu* 
eine ziemlich klägliche Eolle. 

Dr. jS;fem. 


Die Umgebung des Hyginus auf dem Mouide. 

Herr Rand Capron theilt in Nr. 59 des „Observtttery«** eine 
Zeichnung der nordwestlichen Umgebung des Hyginus ttik, «Tie er 
am 28. November 1881 b^ 30» an öOOfacher Vei»grösÄerung an- 
fertigte. Auf derselben tritt der »eine Kral^er N SAmttit seiner 
aungenförmigen Verlängerung gegen Süd, sehr augenfEdlfig httfvor 
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waä diese Yerläilgäriiiig ist Ungemein ausgedehnt. Herr Rand 
Capron bemerkt: ,^yginit6 j^T zeigte sich als Höhlung mit dunklem 
Oentrum und sanft ab&llenden Seiten. Die zungenförmige Ver- 
läogernng gegen Hyginus hin erschien auch gut, aber sie war im 
mitüeren Theile heller als an den £nden, so dass, ausserhalb des 
Focus das eine Ende wie ein zweiter runder Flecken erschien, aber 
schwächer als N, Drei kleine Krater umgeben in Gestalt eines 
Dreiecks diese südliehe Verlängerung. Ein vierter in der Nähe 
der Hyginusrille konnte nur als heller Flecken erkannt werden/^ 

Am demselben Abend, 6^ mittl. Zeit von Köln, habe ich auch 
beobachtet. Die Luft war ziemlich ruhig, aber unsichtig (dunstig), 
weshalb der mittlere Theil der zungenformigeu Verlängerung hier nicht 
gesehen werden konnte, sondern das Ende als abgetrennter rund- 
licher Flecken, kleiner als JV, gesehen und skizzirt wurde. Folgende 
Bemerkungen finden sich im Beobachtung£Journal : „Hyginus N 
und der stidlich davon liegende, als dunkle, grosse, getrennte 
Flecken sichtbar; N im Centrum bisweilen schattenschwarz. Das 
Thal T ist schwach. Keiner der kleinen Krater in der Ebene 
sildlich ist sichtbar.'^ 

Dr. Klein. 


Georg Samuel Dörffel. 

Ein Beitrag zur Oeecbichte der Astronomie im 17. Jabrhuildeft» 

Fortsetzung von Seite 88. 

Für die Abmessung der.Phänomene benutzte Döft'el bereit» im 
Jahre 1672 ei&en grossen seehsfttssigen Quadranten und 1682 eimem 
Huidqu«drant6B von l^t Schuhen; am liebsten aber beobachtete 
n mit seinem Ba dius astronomicus. Diese Art von Instrumenten 
var seit Tyeho Brake £&st ganz ausser Grebrauch gekommen; 
Hevel meint in seiner Instrumentenkunde, die den ersten Baud der 
Maelana eoelestis bildet, dass es sich der Mühe nicht lohne, eine 
Beschreibung der verschiedenen Hadien 2u geben. Nur solche Astro- 
Bommi, welchen die Mittel zur Erwerbung feinerer Instrumente 
fehlten^ bedteaten sich noch der Radien. Auf diese sah sich t.'Mf, 
Hotfrorx längere Zeit hindurch einzig und allein angewiesen. Wahr- 
scheinlich hattesie ncM^b dessen Angaben Dörffel seinen Radius selbst vei^- 
fertigt. Einem Briefe an Kirch, datiert vom 18. (28.) Sept. 1682, legt 
er eine Beachreiliung desselben bei und erläutert dabei zugleich sein0 
BeobadiAutigsmethode. Kirch hatte ihn, wie es scheint, gebeten, 
ihm eiiBc Anleitung zur Konstruktion eines solchen Radius zu geben 
und Dörffel beeilt sieh, seinem Vergingen zu entsprechen. Der 
wissentliche Inhalt der „eilfertigen Description^^ ist foll^endfer: Der 
Zweck dea Radius ist, mäsmge 8temdistanzeB bie zu 20^ «Stmeisfifen 
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An ein Qnermass (Transversale) von q Fusb Länge ist in der 
Mitte unter einem rechten Winkel ein Stab, pFuss lang, befestigt. 
Die Zahlen p und q sind so gewählt, dass der Quotient ans der 
halben Länge des Transversals und der Länge des Stabes die 

Tangente von 10*^ ausmacht, dass also -^- ! p = 1000:5671, 

TS 

Da man ohne erheblichen Fehler annehmen kann, dass die Tangente 
von 0^ bis 10^ proportional dem Winkel zunimmt, so wird das 
Transversal von der Mitte aus nach beiden Seiten hin in 10 gleiche 
Theile getheilt, so dass also jeder Theil 1^ repräsentiert. An den 
£nden des Transversals sind zwei feste Aufsätze in Form von drei- 
seitigen Prismen angebracht, deren innere scharfe Kanten die letzten 
Theilstriche treffen. In dem Transversal befindet sich parallel mit 
dem Limbus eine Nute, in welcher sich ein dritter Au&atz ver- 
schieben lässt, der nach beiden Seiten hin ebenfalls scharfe, aut 
der Theilung senkrecht stehende Kanten besitzt. Das Auge des 
Beobachters befindet sich am finde des Stabes. Wird nun das 
Transversal so gerichtet, dass die Kante eines der festen Aufsätze 
und eine der Kanten des beweglichen Aufsatzes oder deren Ver- 
längerungen durch die Centren zweier Sterne gehen, so giebt die 
auf der Theilung abgelesene Entfernung der beiden Kanten die 
Winkeldistanz der zwei Sterne. Wenn nun auch das Auge das 
Ende des Stabtes berührt, so werden sich doch jene beiden Visier- 
linien, streng genommen, erst im Innern des Auges, in fundo oculi, 
schneiden. Wegen dieser „Excentricität des Auges^* muss daher 
die Länge des Stabes , die sich aus der Proportion p : q «> 5671 : 
2000 ergiebt , um eine gewisse Grösse verkürzt werden , die jeder 
einzelne Beobachter experimentell zu bestimmen hat. Zu dem Zwecke 
fUge man an das Ende des noch unverkürzten Stabes* einen Stift ein, 
parallel zu den Kanten der Aufsätze. Visiert man nun mit dem 
rechten Auge über den Stift und die Kante des linken festen Auf- 
satzes und, ohne den Kopf zu drehen, mit dem. linken Auge über 
den Stifit und die Kante des rechten festen Aufsatzes, so werden 
die Visierlinien genau einen Winkel von ^0® mit einander bilden 
und an einer gegenüberstehenden Wand zw« Marken beatmmien. 
Man schiebt nun den Stab durch das Transversal durch, ohne 
dasselbe zu verrücken, so weit, bis das wieder an das Ende des 
Stabes gebrachte Auge, nach den Kanten der festen Aufsätze 
visierend, die beiden Marken erblickt. Erst dann hat der Stab die 
Länge, die erforderlich ist, um diejenige Winkeldistanz der Sterne 
zu erhalten, welche von dem durch die Excentricität des Auges 
hervorgebrachten Fehler befreit ist. Ausserdem aber muss beachtet 
werden, dass die Kanten, über welche man bei den Beobaebtungen 
zu visieren hat, nicht beliebig gewählt werden können. Gesetzt, in 
der Nute seien zwei verschiebbare Aufsätze angebracht und man 
richte das Transversal so, dass die Kanten der Auftätze selbst 
(nicht deren Verlängerungen) die Centiren der beiden Sterne ent- 
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halten; visierte man dann über die beiden äusseren oder aber über 
die inneren Kanten, so würde man im ersten Falle eine zu grosse, 
im zweiten Falle eine zu kleine Distanz erhalten; eine Thatsache, 
auf welche bereits Horrox aufoierksam gemacht hatte '^). Dörffel 
giebt also die Begel, dass man, um diesen Fehler zu vermeiden, 
bei seinem Radius mit festen Aufsätzen zur Kante des linken 
festen Aufsatzes immer die rechte Kante des beweglichen und um* 
gekehrt zu wählen habe. Schliesslich erwähnt er noch eine besondere 
Form des beweglichen Aufsatzes. Man construiere denselben von 
solcher Breite, dass derselbe auf der Theilung 30' repräsentiert und 
befestige auf ihm in Abständen von 5 zu 5 Minuten Drahtstifte, 
über welche man nun statt Über die Kanten zu visieren hat. Dann 
wird man mit Hilfe eines solchen Aufsatzes auch die Minuten des 
gesuchten Winkels erhalten. Weil aber die Tangenten ungleich 
wachsen, so wird die Breite eines solchen Aufsatzes wohl gegen 
die Mitte des Limbus hin 30' repräsentieren, nicht aber nach den 
Endpunkten- des Transversals zu. Man darf daher, wenn maifi 
genauere Werthe erhalten will, entweder nur den mittleren Theil 
des Transversals benutzen oder muss die Fehler aus einer Korrek- 
tionstabelle bestimmen, die DörfFel für seine Beobachtungen eben- 
falls berechnet hat. Um nicht allzu weitläufig zu werden, begütige 
ich mich mit diesen Andeutungen über die Beobachtungsmethode 
durch den Kadius astronomicus, wie sie Dörffel angegeben. 

Es ist klar, dass ein Instrument von solcher Einfachheit und 
UnvoUkommenheit nur dann einigermassen brauchbare Resultate 
liefern kann, wenn es von einem erfahrenen Beobachter gehandhabt 
wird. Horrox hat sich während der längsten Zeit seiner wissen- 
schaftlichen Thätigkeit mit einem solchen Radius begnügen müssen 
nnd doch zeigten seine Messungen nur eine geringe Differenz von 
denen seines Freundes Crabtree, dem viel bessere Instrumente 
zur Verfügung standen. Es wollte ihm, um ein Beispiel anzuführen, 
anfangs durchaus nicht gelingen, für den scheinbaren Durchmesser 
der Sonne einen andern Werth als 34' zu erhalten, während 
Crabtree einen viel geringeren Werth gefunden hatte. Endlich, 
am 29. April 1637, konnte er seinem Freunde schreiben: „Concedo 
tibi victoriam, et, si vis, triumphura." Er hatte mit Hilfe seines 
Radius den mittleren Sonnendurchmesser in der Grösse von 31' 
beobachtet. Auch Dörffel hatte die Genauigkeit seiner Messungen 
mit dem Radius an bekannten Fixsterndistanzen geprüft und zu- 
friedenstellende Resultate erhalten. 

Zu seinen Kometenbeobachtungen bediente er sich eines Radius, 
„der von solcher Länge und Art, obwohl weniger Kostbarkeit, ist, 
dass der Unterschied von 1. oder 2. Minuten im Absehen gleich 


*) Horroccü Opra posthuma pag. 255, 
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SiUmerckien.^^ Die von Ibm aus den beobachteten FixatoinifiisUaifceik 
berechneten Oerter des Kometen von 1680 können ako an Gre* 
nanigkeit den Resultaten Flamstjeeds und Newtons nicht gleich- 
fcomnien, die beide mit schärferen Instrumenten arbeiteten, ßbenso 
wenig sind sie zur Bahnberechnung dieses Kometen xxl gebimuelMn. 
Und DörSel ist sich dessen auch wohl bewusst*, denn er sagt auf 
Seite 26 seiner „Astronomischen Betrachtung^*, dass er sich bei der 
Erklärung der Erscheinungen, die bei diesem Kometen zti Tage 
getreten seien, „des weitläufigen Calculi habe entbrechen müssen, 
wozu auch mehrere und schärffere Observationes nöthig wären/* 
Diese Schwierigkmten, die sich dem fachmässigen Betrieb seiner 
astronomischen Studien in den Weg stellten, lähmten iailess setnen 
Eifer nicht. Die Briefe an Kirch legen Zeugniss davon ab, wie 
er sich trotz der Ueberhäufung mit Amtsgeschäften bemüht hat, 
die Lücken in seinen astronomischen Kemitnissen ausosufüllen und 
mit der Wissenschaft fortzuschreiten. Klarer wird uns diese ail- 
mähliebe Erweiterung der Grenzen seines Wisseos ver Aug^i treten, 
wenn wir jetzt auf den Inhalt sdner Schriften näher eingehen. 

Beginnen wir mit der Schrift über den Kometea vom 
Jahre 1672. Dörifel behandelt in diesem „auch vor den gemänen 
Mann eingerichteten Bericht** den Stoff in zwei Theile^, von (Jenen 
der erste »Von des Cometens Beschaffenheit und Ansehen** hi^ndelt 
und die Beobachtungen enthält, während der zweite sich mit „des 
Cometens Bedeutung und Absehen** beschäftigt. Dörffel sah den 
Kometen zum ersten Male am 5. (15.) März*) ohne jedoch aut 
die Idee zu kommen, dass dieser Stern ein Komet sein köone. 
Als er aber am nächsten Tage an dem Stern, der ihm von der 
3. Grösse zu sein schien, einen Schweif beobachtete, und dieser 
auch „gerade der Sonnen gegenüber nach Art der Kometen ge- 
richtet** war, trug er kein Bedenken, dies Phänomen für eiaepi 
solchen zu halten. Er erwartete die Bestätigung seiner Ansicht 
von der Beobachtung der Eigenbewegung des Sternes und erlangte 
diese auch, als er am 20. März den Kometen an einer Stelle fand^ 
welche eine Bewegung secundum signorum seriem zeigte. Er beor 
bachtete n.un den Kometen, so oft es das Wetter und seine übrigen 
Arbeiten erlaubten, und bestimmte mit einem Quadranten seine 
Abstände von den ihn umgebenden Fixsternen. Die scheipbare 
Bahn des Kometen am Himmel zeichnete er als einen grössten Kreis. 

Fortsetzung folgt. 


'^) Hevels Beobachtungen beginnen bereits am 6. März neuen Stils ; 
die Jesuiten von Ita Fleche endeckten am 16. M&rz den Kometen, deaam Lauf 
C^^ssini erst vom 26. März an verfolgte. Pingre, Cometographie. Paris 
1783. T. n. pag. 23. 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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für Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Neae Folgre. FttAfttudziranzigrster Jahrgang. 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen^^ 36. Jahrgang.) 

Kedigirt von 

Dr. Hermann J. Klein in 


Xr. 13. Mittwoch den 29. März 1882. 

Alphabetisches Verzeichniss der von Gruithuisen 
beobachteten Mondformationen. 

Um das in den Jahrgängen 1879 bis 1882 der Wochenschrift 
abgedruckte, ungemein reichhaltige Tagebuch der Mondbeobach- 
tungen Gruithuisens , für die Benutzung zugänglicher zu machen, 
ist ein möglichst genaues Alphabetisches Verzeichniss der beobachteten 
Formationen mit Angabe der Seitenzahl, wo die Beobachtungen sich 
abgedruckt finden, unbedingt erforderlich. Dasselbe folgt nach- 
stehend. Die- Jahreszahlen bezeichnen die Jahrgänge , die darauf 
folgenden Zahlen die Seiten der Wochenschrift. Ist dieselbe Seiten- 
zahl wiederholt, so findet sich, die Formation im Texte zweimal 
erwähnt. 

Agrippa 1880 p. 63. Rille bei 1879 p. 77. 

Albategnius 1879 p. 256. 1882 p. 47, 

Alfiraganus 1881 p. 76. 

Alhazen 18.79 p. 124. 392. 408. 1880 p. 39. 222. 266. 271. 
310. 311. 384. 415. 415. 1881 p. 23. 76. 96. 96. 
224. 224. 232. 240. 240. 319. 324. 32.5. 334. 3IS9. 
1882 p. 39. 

Alpen, die 1881 p. 157. 

„ Thal der 18 79 p. 87. 1881 p. 191. 

Alpetragius (M. Phönix) 1879 p. 173. 214. 224. 241. 

Alphonsus 1879 p. 87. 101. 101. 105. 108. 133. 133. 136. 139. 
140. 140. 159. 172. 172. 173. 199. 214. 224. 239.244. 
247. 254. 294. 1880 p. 208. 216. 344. 1881 p. 3'^ 

Anaxagoras 1879 p. 148. 

Apenninen, die. 1879 p. 77. 94. 107. 256. 374. 1880 p. 102. 

1881 p. 86. 87. 
Archimedes 1879 p. 134. 147. 172. 199. 223. 367. 374. 375. 

399. 1880 p. 39. 63. 102. 335. 344. 367. 366. 

1881 p. 16. 24. 32. 32. 56: 76. 7t. 86. 87. 
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Ariadaeus, Kille bei 1879 p. 173. 174. 2]1, 320. 374. 376.383. 
390. 1880 p. 320. 368. 408. 1881 p. 112. 136. 

191. 192. 1882 p. 23. 

Aristarchus 1879 p. 137. 230. 236. 246. 319. 1880 p. 135. 
183. 183. 190. 198. 221. 222. 296. 304. 343. 408. 
416. 1881 p. 16. 24. 32. 72. 96. 125. 1^4. 184. 
191 390. 398. 1882 p. 14. 

Rille bei 1879 p. 63. 1880 p. 71. 1881 p. 72. 77. 
78. 78. 104. 326. 1882 p. 64. 

ArißtiUus 1879 p. 220. 374. 1880 p. 158. 159. 1881 p. 16. 
32. 76. 128. 

Aristoteles 1879 p. 160. 1881 p. 79. 96. 144. 158. 183. 18:}. 

192. 216. 216. 224. 391. 397. 188*2 p. 23. 38. 

Arzachel 1879 p. 240. 

Atlas 1879 p. 96. 101. 105. 107. 136. 138. 139. 146. 158. 
173. 199. 205. 220. 220. 221. 254; 294. 327. i880p. 
135. 151. 167. 221. 

Autolycus 1879 p. 128. 1880 p. 102. 1881 p. 37. 143. 
Barocius 1879 p. 376. 1880 p. 47. 
Bedeckung eines Sterns 1881 P* 14^* 

Beseel 1879 p. 86. 146. 264. 1881 p. 16. 77. 184. 312. 
1882 p. 47. 

Billy 1880 p. 94. 95. 95. 96. 100. 102. 311. 1881 p. 16. »2, 
55. 143. 1882 p. 55. 

Bianchini 1881 p. 184. 

Blancanus 1881 p. 327. 

Blanchinus 1881 p. 32. 

Boscowich 1880 p. 368. 415. 1881 p. 72. 76. 79. 136. 142. 
304. 304. 

BulUaldus 1879 p. 135. 135. 1881 p. 324. 

Bürg 1879 p. 246. 248. 263. 296. 1882 p. 45. 

CaUppus 1879 p. 86. 87. 160. 213. 239. 382. 1880 p. 79. 
152. 1881 p. 16. 24. 31. 1^2. 158. 184. 216. 

Campanus Rille bei 1879 p. 42. 54. 358. 1882 p. 39. 
Capella 1879 p. 80. 263. 264. 414. 
Capuanus 1880 p. 256. 

Cassini 1879 p. 87. 279. 392. 1880 p. 14. 14. 15. 15. 63. 158. 
367. 408. 1881 p. 31. 128. 159. 
„ Job. Jac. 1881 p. 55. 
Cavalerius 1880 p. 95. 
Censorinus 1879 p. 244. 
Cicbus, Rille bei 1879 p. 54. 262. 1880 p 232. 
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ClarAmontins 1879 p. 306. 366. 

Clavius 1879 p. 135. 145. 256. 279. 280. 293. 312. 

Cleomedes 1879 p. 79. 87. 95. 199. 200. 221. 408. 408. 414. 

1880 p. 24. 40. 64. 336. 416. 1881 p. 16. 24. 78. 

Condorcet 1879 p. 79. 105. 159. 253. 254. 1880 p. 207. 
Conon 1879 p. 134. 256. 374. 1881 p. 87. 310. 311. 

Copernicus 1879 p. 54. 56. 94. 95. 101. 230. 262. 18 80 p. 159. 

1881 p. 324. 

Cyrillus 1879 p. 146. 

Dämmerung an den Hörnern 1879 p. 56. 100. 198. 351. 383. 
392. 1880 p. 104. 1881 p. 324. 368. 389. 389. 
390. 1882 p. 7. 8. 8. 24. 54. 

Dayy 1881 p. 76. 

Dionysius 1879 p.53. 54. 244. 254. 294. 311.415. 1880 p.335. 
1881 p. 56. 79. 

Eichstädt 1879 p. 108. 

Endymion 1879 p. lOX), 127. 136. 149. 199. 271. 278. 279. 294, 
3Ö4. 1881 p. 24. 

Eratosthenes 1879 p. 139. 140. 1880 p. 120. 120. 

„ Kraterreihen bei 1879 p. 52. 54. 55. 139. 220.223. 

224. 244. 245. 256. 279. 312. 317. 318. 336. 336. 
350. 358. 358. 375. 1880p. 158. 368. 188 1 p. 158. 375. 

Eudoxus 1880 p. 239. 1881 p. 183. 216. 216. 391. 397. 1882f 
p. 15. 40. 

Rille bei 1879 p. 43. 312. 

Euler 1881 p. 127. 

Fabricios 1880 p. 400. 

Firmicus 1879 p. 127. 159. 198. 1880 p. 312. 

Fracafitorius 1879 p. 125. 206. 254. 254. 263. 264. 310. 1880 
p. 71. 112. 1882 p. 7. 

Fra Mauro 1880 p. 159. 

Fumeriofif 1879 p. 105. 

ftaffläüd 1880 p. 416. 1881 p. 16 72. 160. 310. 

Ga^ehdi 1879 p. 55. 350. 

Ririen bei 1879 p. 42. 1880 p. 335. 

Gay Lussac 1880 p. 78. 1881 p. 310. 

Gocleniuß 1880 p. 101. 1881 p. 111. 

Grimaldi 187 9 p. 43. 53. 109. 120. 120. 173. 236. 248. 254. 

1880 p. 62. 63. 71, 93. 103. 104. 119. 128. 167. 

216. 1881 p. 32. 111. 325. 376. 397. 1882 p. 62. 

teile bei 1879 p. 43. 
Halley 1879 p. 359. 
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Helicon 1879 p. 138. 262. 1880 p. 167. 222. 416. 1 881 p. 16. 78. 

Hell 18 79 p. 171. 312. 1882 p. 38. 

Heraclides falsns 1881 p. 32. 47. 48. 79. 103. 104. 

Hercules 1879 p. 105. 107. 136. 138. 139. 146. 158. 173. 382. 

1880 p. 135. 151. 167. 416. 
Hermes 1882 p. 39. 40. 

Hevel 1879 p. 52. 55. 55. 1881 p. 72. 

Hipparchus 1879 p. 108. 256. 1881 p. 78. 112. 128. 

Hyginus 1879 p.2l3. 255. 390. 1880 p. 63. 80. 102. 102.119. 
167. 168. 176. 223. 231. 279. 295. 311. 408. 1881 
p. 72. 79. 159. 

„ Rille des 18 79 p.42. 146. 220. 255. 271. 374. 376. 
383. 1880 p. 94. 102. 368. 408. 1881 p. 76. 79. 

Hypatia, 1881 p. 216. 

Isidorus 18 79 p. 80. 415. 

Julius Cäsar 1881 p. 112. 304. 304. 304. 312. 

Kästner 1879 p. 133. 198. 254. 319. 1881 p. 16. 

Kepler 1879 p. 311. 1881 p, 326. 

La Caille 1879 p. 256. 312. 

Lacus Macjotis 1879 p. 43. 53. 

Lacus mortis 1881 p. 23. 232. 

Lacus somniorum 1879 p. 42. 188 2 p. 8. 

Lacus trasimenus s. Palus Putredinis 

La Hire 1880 p. 240. 256. 1881 p. 310, 

Langrenus 1882 p. 56. 

Letronne (Syrticus Sinus) 1880 p. 127. 183. 296, 

Longomontanus 1881.p. 324. 

Macrobius 1879 p. 79. 200. 247. 263. 271. 

Maginus 1879p. 147. 

ManiHus 1879 p. 77. 87. 88. 138. 139. 

Mare Crisium 1879 p. 78. 79. 80. 86. 100. 100. 101. 124. 124. 

133. 146. 171. 200. 221. 263. 264. 304. 304. 374. 

382. 1880 p. 23. 96. 239. 271. 311. 312. 1881 

p. 54. 78. 78. 79. 309. 320. 334. 368. 398. 399. 

1882 p. 39. 47. 
Mare foecunditatis 1879p. 245. 1 8 80 p. 96. 101. 311. 1 8 8 1 p, 78, 

„ frigoris 1879 p. 231. 382. 1880 p. 135. 223. 239. 1881 

p. 23. 1882 p. 15. 
„ Humbrum 1879 p. 96. 172. 318. 18 81 p. 328. 
„ Rillen des 187 9 p. 42. 54. 96. 262. 1880 p. 134. 182. 

1881 p. 48. 
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Mare Imbrium 1879 p. 173. 245. 875. 382. 382. 1880 p. 182; 
222. 1881 p. 77. 

„ Nectaris 1879 p. 80. 206. 245, 255. 310. 1880 p. 96. 
336. 1881 p. 112. 

„ Nubium 1879 p. 125. 134. 1880 p. 135. 

„ Serenitatiß 1879 p. 43. 77. 88. 105. 140. 173. 174. 199. 
200. 208. 208. 245. 272. 278. 310. 327. 374. 375. 
1880 p. 23. 79. 80. 96. 111, 135. 320. 320. 1881 
p. 55. 56. 78. 79. 88. 183. 

„ TranquiUitatis 1879 p. 44. 213. 245. 310. 327. 374. 375. 
1880 p. 96. 1881 p. 55. 56. 56. 77. 78. 79. 

Rille im 1881 p. 112. 

„ Vaporum 1879 p. 223. 239. 240. 245. 1880 p. 102. 103, 
135. 1881 p. 77. 128. 

Marius 1879 p. 236. 295. 375. 188 p. 78. 88. 95. 104. 111. 
128. 159. 335. 416. 1881 p. 54. 72. 103. 126. 160. 
192. 398. 1882 p. 39. 

Maskelyne 1881 p. 324. 

Maupertuiß 1881 p. 400. 

Maurolycus 1 8 8 p. 47. 

Menelauö 1879 p.l46. 222. 368. 1881 p. 112. 375. 1882 p. 56. 

Mercuritts 1879 p. 127. 128. 136. 137. 148. 172. 278. 303. 

Mereenius 1879 p. 55. 77. 78. 214. 231. 235. 295. 311. 318. 

367. 375. 1880 p. 39. 78. 127. 160. 167. 175. 176. 

304. 1881 p. 32. 72. 159. 191. 398. 1882 p. 16. 

Rillen bei 1879 p. 78. 96. 230. 232. 232. 235. 311. 
367. 1880 p. 134. 1881 p. 191. 232. 

Messala 1879 p. 200. 1881 p. 325. 

Messier 1879 p. 205. 408. 1880 p. 16. 24. 31. 39. 64. 111. 
112. 118. 119. 120. 134. 151. 151. 207. 222. 271. 295. 
310. 311. 312. 334. 336. 367. 416. 416. 416. 18 81 
p. 24. 24. 48. 54. 55. 77. 78. 87. 88. 96. 112. 126. 
158. 216. 240. 304. 310. 312. 392. 1882 p. 55. 56. 

Meton 1881 p. 311. 1882 p. 40. 

Mont Blanc 1879 p. 107. 1881 p. 399. 1882 p. 47. 

Kons Cbristi s. Pico A, 

Nachtseite des Mondes 1879 p. 79. 215. 237. 262. 270. 1880 

p. 198. 271. 312. 1882 p. 48. 
Newton (Lohrm.) 1879 p. 230. 246. 391. 1880 p. 15. 
Nordpol 1881 p. 326. 327. 391. 392. 392. 

Oceanus Procellarum 1879 p. 139. 1880 p. 62. 135. 1882 
p. 15. 39. 
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Paks putredinis (Lac. tras.) 1879 p. 105. 106. 109. 247. 294. 

1880 p. 16. 1881 p. 16. 
Paluö somnii 1879 p. 310. 1881 p. 76. 

Petavius 1879 p.42. 43. 96. 125. 128. 198. 199. 1880 p.312. 

1881 p. 77. 88. 324. 

Phocilides 1879 p. 231. 376. 1882 p. 52. 
Phönix s. Alpetragius 

Picard 1879 p. 126. 134. 199. 200. 414. 1880 p. 136. 167. 
207. 207. 216. 223. 239. 280. 31Ö. 312. 312. 320. 
336. 415. 415. 416. 1881 p. 16. 24. 54. 79. 398. 

„ weisser Flecken bei 1879 p.l60. 171. 173. 198.220. 221. 
253. 310. 399, 1880 p. 40. 415. 
Piccolomini 1879 p. 55. 
Pico 1879 p. 199. 374. 1881 p. 77. 

Pico J. 18 79 p. 220. 279. 399. 1880 p. 100. 159. 215. 224. 
343. 384. 416. 1881 p. 16. 16. 32. 54. 55. 56. 159. 

1882 p. 24. 

Pilatus 1880 p. 88. 1881 p. 96. 
n Rille bei 1879 p. 53. 230. 256. 

Plato 18 79 p. 101. 106. 108. 136. 139. 158. 159. 172. 173. 

200. 206. 213. 214. 220. 223. 230. 244. 254. 256. 

279. 294. 295. 304. 310. 320. 358. 359. 367. 875. 

375. 382. 399. 1880 p. 39. 72. 79. 160. 222. 310. 

335. 386. .343. 408. 1881 p.l6. 32. 55. 79. 87. 184. 

1882 p. 48. 55. 63. 
Plinius 1879 p. 264. 311. 368. 374. 375. 1880 p. 48. 136. 

168. 272. 1881 p. 88. 112. 

„ Rillen bei 1879 p.43. 53. 54.221.222.254.299.310.1881 
p. 127. 

Poßidonius 1879 p. 42. 86. 87. 87. 107. 126. 128. 134. 159. 

160. 173. 207. 220. 221. 222. 239. 240. 254. 264. 

271. 295. 311, 327. 352. 407. 414. 1 881 p. 23. 312. 

391. 1882 p. 38. 

Proclus 1879 p.200. 205. 1881 p. 76. 310.311, 1882p. 40. 56. 

Prom. Arietis s. Vitruv. 

Ptolemäus 18 79 p.54. 105. 147. 173. 199. 223. 240. 272. 278. 
328. 1880 p. 72. 344. 367. 1881 p. 32. 1882 
p, 23. 24. 38. 

Pythagoras 1880 p. 224. 1881 p. 54. 104. 

Pytheas 1880 p. 238. 304. 384. 416. 1881 p. 16. 48. 54. 77. 
78. 78. 96. 104. 124. 184. 190. 310. 

Reiner 1879 p. 295. 1880 p. 63. 

Reinhold 1879 p. 262. 1880 p. 63. 
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ßheticus 1879 p.382. 1880 p.87. 127. 176. 1881 p.48. 168. 

„ Rille bei 1879 p. 54. 

RiccioH 1879 p. 53. 107. 120. 139. 248. 295. J880 p. 94. 104. 
304. 1881 p. 88. 

Römer 1879 p. 351. 

Schickard 1879 p. 55. 78. 96. lOG, 108. 108. 120. 137. 139. 
140. 173. 214. 221. 231. 231. 236. 237. 246. 248. 
256. 294. 318. 327. 361. 1880 p. 94. 304.304.336. 
1881 p. 16. 48. 72. 77. 159. 160. 392. 399. 1882 
p. 39. 55. 55. 64. 

„ Rille 1879 p. 53. 

SchiUer 1879 p. 351. 

Schröter 1879 p. 357. 383, 390. 1880 p. 62. 166. 311. 368. 
1881 p. 32, 47. 304. 325. 390. 400. 1882 p. 38. 
62. 62. 63, 

Silbersehlag 1880 p. 47. 63. 79. 176. 272. 278. 309. 367. 

Sinus Aestuum 18 79 p. 223. 247, 1880 p. 16. 32. 47. 48. 280. 
295. 368. 1881 p. 16. 47. 54. 77. 

Sinns Hipponiates s. Sin Aestuum. 

Sinus Iridum 1879 p.95. 133. 262. 263. 326. 367. 1880 p. 31. 
124. 1881 p. 77. 88. 103. 

„ Medii 18 79 p. 120. 255. 280. 
Sinus Rons 1879 p. 120. 120. 231. 1880p. 135. 223. 1882 p. 15. 
Sinus Byrticas s. Letronne. 
Sirsalis 1879 p. 149. 231. 263. 

„ Rille bei 18 79 p. 54. 248. 1880 p. 166. 
Stadius 1879 p. 105. 148. 1880 p. 176. 1882 p. 46. 
Stöfler 1882 p. 62. 
Sulpicius öaUus 1879 p, 374. 374. 375. 1880 p. 101. 320. 

1881 p. 328. 
Taquet 1880 p. 152. 168. 415. 1881 p. 24. 88. 112. 

Taruntius 1879 p. 205. 368. 392. 408. 1880 p. 14. 23. 24. 31. 
39. 40. 61. 136. 271. 1881 p. 80. 312. 

Thaies 1882 p. 56. 

Theätet 1880 p. 158. Ibd. 381. 1881 p. 312. 

Thebit 1879 p, 133. 174. 247. 18 80 p. 16. 31. 126. 

„ lange Wand und Rille bei 1879 p. 87. 133. 140. 145. 
224. 1880 p. 126. 1881 p. 76. 80. 327. 

TheophUus 18 79 p.55, 80. 86. 128. 213. 1 881 p. 88. 303.320. 
Timaeus 1879 p. 109. 133. 173. 246. 1880 p. 80. 1881 p. 16. 
Tiraocharis 1879 p. 102. 147. 148. 1880p. 158. 1881 p. 32. 327, 
Tobias Mayer 1880 p. 183. 
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Trie^necker 1879 p. 358. 1881 p. 312. 1882 p. 47. 

Rillen 1879 p. 42. 220. 223. 239. 247. 255. 375. 
1880 p. 14. 231. 320. 344. 416. 1881 p. 191. 1882 
p. 24. 24. 

Tycho 1880 p. 167. 

Vitello 1879 p. 96. 1881 p. 48. 

Vitruvius 1879 p. 101. 128. 149. 158. 160. 171. 199. 206.206. 
214. 216. 220. 221. 222. 239. 270. 352. 400. 407. 
1880 p. 64. 71. 101. 118. 238. 310. 1881 p. 16. 
24. 54. 77. 112. 126. 374. 375. 1882.p. 62. 

Walter 1882 p. 24. 

Wargentin 18 79 p. 55. 106. 106. 146. 148. 231. 237.246.294. 
311. 376. 1881 p. 72. 77. 160. 191. 310. 311. 

Werner, Mineralog (i. e. Mädl^r) 18.79 p. 80. 374. 
Wolf 1879 p. 145. 224. 247. 1880 p. 31. 1881 p. 80. 
Zoroaster 1879 p. 173. 271. 


Neuer Komet. 

Mr. J. Ritchie sendet mir soeben von Boston U.S. folgende 
Depesche: „march fortune leod ancillary hairiness tallible unhappy 
colluder." 

Die Entziiferung derselben nach dem Science Observer Code 
ergiebt das Folgende: 

Ein neuer Komet ist März 19. 6894 m. Zt. Green w. entdeckt 
worden in der Position: Grade. Aufsteigung 17^ ö4", 38^1 nördl. 
Abweichung 330 25'. 5". 

Der Komet hat einen Schweif von 30' und einen ziemlich 
kleinen Kern von der Helligkeit'eines Sternes 8°*. ' Der Durchmesser 
des runden Nebels ist kleiner als 1'. 

Dr. H, Oppefämm. 

Science Observer International Circular Nr. L 


Neuer Planet. 

» 

Herr Job. Palisa in Wien entdeckte am 9. März neben 
dem Planeten Dido einen noch schwächern Planeten (12,5 Grösse) 

wie folgt: 

mittl. Zeit Wien Gerade Aufsteigung Nördl. Abweichung 
•9.März iOUhrlM.27S. 1 1 Uhr 10 M. 31, 38. ^ +8 Grad 13,4'. 
Die Neuheit vorausgesetzt, steigt hiermit' die Anzahl der be- 
kannten kleinen Planeten auf 228, wovon 1 50 in Europa entdeckt sind. 

1 i " ■ ■ ■ ' ■ < ' ■ ■ I - — — ! ' ■ ■ — ' r > ' t {• { ' j — * — '- 

. toruckfehlei*: In Nr. 12 S. 91 muss es statt Weltpfognosen heissen: 
• • • • Wetterprognosen. - • . '' • 

' "-— .■ ■ I l I I. ■ I ■ I UM. .i |l . J 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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fOi* Astronomie, Meteorologie nitd Geographie. 

Neue Folg:«. Fttnfundzwanzigster Jlahrgan^. 

(Der „AstroDomischen Unterhaltungen^* 36. Ji^hx^an^.) 

Redigirt von 
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Sonnenflecken - Beobachtungen. 

Gruppen und Flecken von Oktober — Dezember 1881, 
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Vom 1. Oktober bis 22. Dejsember — wo ich die Beobi^ß^- 
tung wegen Kränklichkeit aufgeben musste — sind 30 Gruppen 
beobachtet und theilweise auch eingezeichnet worden. Von diesen 
erschienen 31 Gruppen auf der nördlichen und 9 auf der südlichen 
Hemisphäre. Der Höhepunkt der fleckenbildenden Kraft fiel av^ 
4en 19. November und zwar in N., wo sich daselbst 4 Gruppen 
mit 80 namhaften Flecken sehen Hessen. In S. fiel das Maximum 
auf den 1. Dezember, aber lange nicht in der Ausdehnung wie in 
N. Wie denn in diesen 3 Monaten S. besonders gegpn N, zu- 
rücktrat. Am 29. Oktober und 1. November fand ich zur Zeit 
der- Beobachtung die Sonne fleckenleer. Die-^ Witterung war in- 
dess zu ungünstig, ab dass man näheres darüber angeben könnte. 
Diese Ungunst bewirkte auch, dass nur einige Gruppen nach ihreu 
Ein- und Austritten beobachtet werden konnten. Aus diesen wenigefi 
dürften folgende der Beachtung werth sein: 
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1. Gmppe 123. Sie trat am 10, Oktober inN. als Einzel- 
flecken ein, zu dem sich aus dem Duft S noch ein 2. Flecken 
aushob. Den 13. zählte die Gruppe 4 bis 5 Flecken, welche sieh 
indess' schon recht trübe anliessen und am 14. nicht mehr aufge- 
funden werden konnten. Den Höhepunkt hatte diese Gruppe 
wahrscheinlich schon hinter sich, als sie in Sicht trat. 

2. Gruppe 124 in N. Das erste Glied dieser ansehnlichen 
Gruppe zeigte sich in der Frühe des 14. Oktober, jetzt noch Einzel- 
flecken. Das zweite ging erst am 15. auf, anfangs ebenfalls nur 
noch mit einem Flecken behaftet« Ihren Httfaepunkt erreichte sie 
am 1 8., wo sie mit einem eigenthümlichen Duft übergössen erschien. Von 
da an nahm sie sichtlich ab. Den 25. stand sie nahe am Westrande; 
am 2ö. konnte sie nicht mehr aufgefunden werden, die letzten 
Flecken hatten sich bereits eingehüllt, ehe sie zum Austritte ge- 
langten. 

3. Gruppe 134 in N. Sie trat am 10. November als schöner 
Einzelfiecken ein. An der Licht welle ß entwickelte sich das 2. 
Glied, später das ansehnlichste. Das Maximum fiel auf den 15., 
Wo beide Glieder gegen 50 Flecken zählten. Besonders regsam 
und schön offenbarte sich an diesem Tage das Glied Ä'^ der Halb- 
schatten brachte stets neue Ansichten. Nach Südwesten ging das 
Glied C auf, welcher bald 15 Flecken aufwies. Den 15. war die 
Gruppe schon stark in Abnahme begriffen. Ihr Austritt konnte 
nicht beobachtet werden. 

Noch schöner und voller war die 

4. Gruppe 137 in N. Der Stammflecken A lag in der 
Frühe des 17. November schon ziemlich klar vor. An den östlicher 
liegenden Lichtwellen ß und y zeigten sich jetzt nur noch einige 
Duftpartien von hofartiger Ansicht. Aus diesen entwickelten sicli 
später die Glieder B und C. Das Glied B blieb klein, aber C 
gestaltete sich immer voller und schöner. Der den grössten 
Flecken umgebende Halbschatten entfaltete sich besonders schön. 
Den 20. hatte die Gruppe ihren Höhepunkt, sie hatte 
gegen 60 Flecken. Die Strömungen in der Gruppe schienen süd- 
östliche Eichtung zu beobachten. Den 26. stand die Gruppe nabe 
am Westrande. Das Glied C hatte noch 6 Flecken, da« westliche 
nur noch einen Flecken. Das mittlere war schon eingegangen, 
aber die stark leuchtende Lichtwelle war noch leicht zu entdecken. 
Den 27. konnte nicht beobachtet werden. Am 28. erschien nur 
noch nahe am Rande der östlichste Theil der Fackel, nunmehr 
ganz ohne Flecken. 

Diese Gruppe bildete mit noch 5 anderen jene schöne Flecken- 
zone, von der Gruppe 133 vom 9. März das westlichste Glied war. 

5. Gruppe 141 in N. Sie lag am 1. Dezember nahe am 
Ostrande, konnte aber erst am 2. näher beobachtet werden. Die 
Fackel zerfiel in 3 Lichtwellen a, ß und y. An or zeigten sich 
bereits 4 Flecken, an ß und y hielten sich nur noch einige trübe 
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Dnftpartien, welche aich erst am 3. fleckenartig umgestalteten. Ihr 
Wachsthnm erfolgte plöt&lich) den 4. zählte ich schon 41 Flecken« 
Wie ihr Wachsthum eben so rasch ihre Abnahme. Den 9. lag 
sie nicht mehr weit vom Westrande, hatte nur noch 5 bis 6 Flecken. 
Ihr voller Aastritt entsog sich den Blicken, den 11. und 12. Hess 
nich kein Sonnenblick sehen. 

Auf der südlichen Hemisphäre war die schönste und vollst^ 
Gruppe 140. Sie bog am 27. November um den Ostrand. Dii^ 
Fackel bestand aus 4 Lichtwellen und zwar, von W. hergezählt, 
aus den Wellen a, ß, y und ö. An /9, die ansehnlichste und 
besonders hell aufleuchtend, hatten am 28. sich bereits 3 Flecken 
enthüllt. Die an derselben Lichtwelle liegenden trüben Nebel a und 
h überflorten noch die in ihnen später aufgehenden Flecken. An 
y lagen jetzt ebenfalls .2 schwache Nebelgebilde, aus denen erat 
am 2. Dezember sich Flecken enthüllten; an d schimmerten 
ähnliche, trübe Stellen ; welche sich jedoch schon am 30. November 
zu Flecken lüfteten. Die Gruppe gestaltete sich nun immer schöner, 
den 2. Dezember hatte sie 32 Flecken. Besonders herrlich fand 
ich sie am 3. vor, namentlich entwickelten die Flecken an ß eine 
grosse Regsamkeit, der Halbschatten erweiterte sich stark nach S. 
An d lagen jetzt 8 Flecken in sichelförmiger Anordnung, an y 
aunmehr 4 ansehnliche Gebilde^ Schon am 4, nahm die Gruppe 
sichtlich ab, am 7. zählte sie nur noch 7 Flecken. Ihr Anstritt 
erfolgte am 10., sowie von dem Stammfleck^ B nur noch ein 
schmaler, matter Strich vorlag, der um 12 Uhr nicht mehr auf- 
zufinden war. 

Weber. 

Meteore am Morgen des 28. November 1881, 

beobachtet in Peckeloh. 

Es war Vorhaben zu ermitteln, ob der Sternschnuppenstrom, 
der sich am 27. November früher so herrlich offenbarte, wenigstens 
noch einige Spuren sehen Hesse. Doch der Himmel blieb am 
Abend des 27. bis tief in die Nacht völlig bedeckt. Am Morgen 
des ^. hatte er sich entwölkt, der Dunstkreis erschien vollkommen 
rein und konnte das Zodiakallicht gut beobachtet werden. 

Ohne jetzt gerade an Meteore zu denken, überraschte mich 
plötzlich hoch am Südhimmel eine anziehende, eigenthümliche 
Beleuchtung. In demselben Momente sah ich, dass neben ß Lepnis 
eine schöne Sternschnuppe aufgegangen war, die sich immer herr- 
licher anliess und ihren Weg nach Arctur verfolgte und endlich 
nahe die Grösse der Jupiter erlangte. Die Länge der Bahn betrug 
gegen 30®, der. .Schweif gegen 15®. Nach dem ruhigen Gange 
des Meteors und der ganzen Ansicht desselben schien dieser Schweif 
durch Abwickelung zu entstehen, da bei zunehmendem Durchmesser 
Meteors derselbe auch eine grössere Breite annahm. Der 
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Ftarbenton des Meteors spklte stark in Bl4n. Sein Aufgehen er- 
folgte plötzlich und ohne merkliohe Aufsohwellung. 

Bahn des Meteors: 

Anfaug 175 + 16; Ende: 212 + 22; Zeit nicht genau augegeben. 

Es waren noch nicht volle 4 Minuten verflossen, als fkst in 
dei^elben Gegend ein 2. Meteor aufging. Nicht ganz so gross als 
das erste, entwickelte dasselbe doch einen ansehnlichen Schweif. 
Auch bildete seinö Bahn keine gerade Linie, sondern machte nach dem 
Horizonte eine starke Ausbiegung. Im übrigen schlug dasselbe 
dieselbe Richtung ein, nur dass die Bahnstrecke kffrzer ausfiel. 

Beide Meteore scheinen anzudeuten, dass jener mächtige 
Strom doch noch nicht ganz eingegangen ist. Yielleiobt dass an 
andern Orten am Abend des 27. besser beobachtet werden konnte. 

TTeten 


Neuer Komet. 

Von Boston U. S. telegraphirt Mr. J. R i t c h i e mir folgende 
von Mr. Cbandler ausgeführte Berechnung des atn 18. d. M. von 
Ml*. Wells entdeckten neuen Kometen. Das Telegramm von 19 
Worten lautet nach dem Sciönce Observör Code übertritgen 
wie folgt: 

Elemente von Komet a. 1882. 

Perihel 1882 Juni 1,4} m* IX, Greevwibh 

Länge des Perihels 620 30' 

Länge des Knotens 200 11 J^m.A. 1882. 

Neigung 70 51 

log. Periheldistanz 9-7781 

Ephemeride für 12^, m, Z. Greenwich 

1888 A.R. DecL H. 


März 23 18*» 1™ 32« 35^39' 1.03 

27 18 8 52 38 5 

31 18 16 48 40 50 

April 4 18 26 16 43 51 2.49 

Die Elemente sind aus Beobachtungen von März 18, 19 und 
22 berechnet worden. 

Dr. J7. Oppenheim* 

ScieBce Observer International Gircular Nr. 2. 
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ß Cyg«i- 

Dieser Stern wurde schon vor beinahe 20 Jahren von mir 
als veränderlich erkannt und darüber in der „Wochenschrift** be- 
richtet. Er ist seitdem nur wenif; beobachtet worden, allein vor 
einiger Zeit wurde Herr J. W. Webb , ohne von meinen früheren 
Beobachtungen zu wissen, auf den Lichtwechsel von fi Cygni auf- 
merksam. Die Herren Gemmill nnd Gore wieseu dann auf die 
älteren Wahrnehmungen von mir hin worauf Herr Webb bemerkt: 
„J had never seen Kleines observations, and am glad to Supplement 
them by an independent testimony.^* 

Dr. Klein, 


Circular der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 

in Wien. Nr. XLV. 

(Ausgegeben am 27. März 1882.) 

Elemente und Ephemeride des von Herrn Wells in Boston 
(U.S.) am 18. März entdeckten Kometen, berechnet von 

Dr. J. Holetschek, 

Adjunct der k. k. Sternwarte. 

Bis zum Schlüsse der Rechnung waren die folgenden Beo- 
bachtungen eingelaufen: 

Ort 1882 inittl. Ortsz. app. a^ app. (^^ Beobachter 

1. ? (ü. S.) März 19-6894 17h64in388-l +33o25! 5"' , 

^ "*■ „ 21 12h39n>20 17 57 38 -64 34 22 3 7 J. Palisa. 

„ 21 14 4 19 17 57 46 08 34 24 4 7 Lamp. 

,, 22 11 25 58 17 59 m '96 34 5431 '6 Bigourdan« 

„ 22 14 25 24 17 59 29 '71 34 57 54 -5 Lamp. 

„ 23-4052 18 56 -0 35 2544 

„ 23 12l»48ra408 18 1 5 -57 35 2909 Knorre. 

„ 23 12 24 31 18 1 5 -47 35 28 59 -8 Meyer. 

„ 23 13 33 56 18 1 8 -97 35 3026 '4 Lamp. 

,. 23 15 37 21 18 1 20 '74 35 34 7 Bigourdan. 

„ 25 15 1 18 18 U 46 -4 +36 41 4 J. Palisa. 

Die BeobachtUBgeu 1 und 6 sind nach dem „Science Observer^^ 
Code tele;graphiseb mitgetheiU worden, demnach beziehen sich die 
io Bracbtbeilea dea Tages angesetzten Zeiten auf den Meridian 
von Greenwich. 

Diese beiden Beobachtungen in Verbindung mit dem Mittel 
aus 2 und 3 führten auf folgendes Elementensystem: 

jT— 1882 Juni 8'6508 mittl. BerL Zelt 
n^ 65« 30' 35" | . , , 

«- 72 51 29 j ^^^2^- 
logg^ 8*64871 


2. 

Wien . . 

3. 

Kiel . . 

4. 

Paris . . 

5. 

Kiel . . 

6. 

Dunecht 


Berlin . 

8. 

Genf , . 

9. 

Kiel . . 

10. 

Paris . . 

11. 

Wien . . 
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Darstellung der mittleren Beobachtung (B. — H.): 

dß 7. 

Epbemeride für 12^ mittl. Berliner Zeit: 

<^ log A log r Helligkeit. 

-f-36«37'2 0-2052 02819 129 

39 6-7 0-1810 0-2657 156 

41 50-7 0-1564 0-2485 1-89 

44 50-5 01314 02303 230 

48 7-4 0-1062 0-2108 2*83 

+ 51 41-8 0-0811 0-1900 3-50 

Als Einheit der Helligkeit ist die vom 19, März genommen. 


1882 

a 


März 25 

18»» 4« 

•35« 

29 

18 12 

5 

April 2 

18 20 

17 

6 

18 29 

26 

10 

18 39 

55 

14 

18 52 

17 


■ » » *l 


Georg Samuel Dörflfel. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Astronomie im 17. Jahrhundert. 

Fortsetzung von Seite 96. 

Wie lange er seine Beobacbtungen fortgesetzt bat, lässt sich 
nicht ermitteln. Die letzte, die er angegeben, datiert vom 17. (27.) 
März. An diesem Tage hatte er die Abstände des Kometen vom 
Hom und Auge des Stiers gemessen; in seiner Schrift giebt er 
ausführlich die trigonometrische Berechnung der Länge und Breite 
des Kometen für diesen Tag. Gleich darauf muss bei seinem 
Fi-eund Meise der Bericht gedruckt worden sein; denn Dörffd be- 
stimmt darin, wo „heut und Morgen" der Kernet zu finden ß«, 
und vermuthet, dass derselbe in wenig Tagen wegen Annäfaemng 
des Mondes und der schon jetzt bemerkbaren Verminderung seines 
Glanzes und Schweifes überhaupt sich dem Anblick der Erdbe- 
wohner entziehen würde. Zwar verfolgte Hevel den Kometen noch 
bis zum 21. April, aber wegen des Vollmondes mit. grossen Unter- 
brechungen und nur durch dep Tubus. 

Dieser astronomischen Betrachtung des Kometen" von 1672 
folgt nun ein zweiter Abschnitt „Von des Cometens Bedeutung 
und Abseben." Es war dies in den Kometenschriften jener Z«t 
ein 'stehendes Kapitel, mit dem sich bei der Häufigkdt der Kometen- 
erscheinungen in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhmiderts die 
bereits im Einschlummern begriffene Astrologie wieder lebhaft be- 
schäftigte. Dörffel hielt wenig von den oft bis ins Detail ausge- 
führten Prophezeiungen der Astrologen; andererseits aber war es 
seinem frommen Geraütlie zuwider, mit den „Naturalisten und 
Cometenspöttern" gemeinschaftliche Sache zu machen. In echt 
christlicher Demuth und Bescheidenheit grübelte er nicht daröber 
nach, ob wohl eine naturgemässe Entstehungsweise der Kometen 
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SU finden sei, sondern er hielt dieselben „vor ein ausserordentliches 
Werk des Allerhöchsten/* Wenn Dörffel also die Entstehung der 
Kometen direkt anf Gott als causa efficiens zurückführte, so ist 
dies allerdings kein wissenschaftlicher Standpunkt im Sinne unserer 
heutigen Astrophysik. Und gewiss steht Hevels Ansieht wissen- 
schaftlich höher, wenn er bei der Frage nach der Entstehung der 
Kometen im 7. Buche seiner Cometographia pag. 392 sagt: Causam 
quod attinet primam^ si eam tantumniodo iudicare opus sit, bre- 
vissime res a nobis expedietur; nimirum, quod Summus ille Conditor 
et Gonservater Universi, ea ratione, corpora iila aetherea creaverit, 
eaqne in ordine conservet ac regat, ut nuUo modo aliter fieri poesiC, 
quam quod assidue halitns vaporesque emittant rursusque excipiant. 
Verum enimvero hoc esset ad causam primam libere operantem 
reeurrere; id quod disserentem de rebus naturalibus et physicis 
prorsus dedecet. Indem aber nun üevei die causa secunda zu 
ermitteln sich bemühte, gelangte auch er zu durchaus irrigen Ideen 
über die Natur der Kometen. 

Fünf Jahre lang, von 1672—1677, haben wir keine Spuren 
voü Dörifels astronomischer Thätigkeit. Vermuthen aber können 
wir, dass er immer aufmerksam den Sternenhimmel durchforscht 
bat. Im Jahre 1677 erschien ein neuer Komet und Uevel in 
Danzig war der Erste, der ihn am 27. April neuen Styls bemerkte; 
seine Messungen umfassen den Zeitraum vom 29. April bis 8. Mai. 
Dörffel entdeckte in Plauen den Kometen unabhäugig von Hevel 
am 18. (28.) April, lieber seine Beobachtungen referierte er in 
seiner zweiten Schrift „Extract eines Schreibens aus Plauen im 
Voigtlande an einen guten Freund etc.^^ Der Empfänger dieses 
Schreibens, das höchst wahrscheinlich an den Professor Weigel 
in Jena gerichtet war, wird darin benachrichtigt, dass dieser Komet 
dem Beobachter als ein Stern 2. Grösse erschienen und sein Schweif 
über 2 Grad lang gewesen sei. Seine Bewegung war rechtlftnfig 
und betrug in 4 Tagen 6® 36'. Am 26. April (6. Mai) Morgens 
3^ 15" befand er sich „nach gar genauer Messung und Ausrech- 
nung*^ an einem Orte, dessen Länge 1»®58' des Stiers und dessen 
Breite 15^12' betrug. An diesem Tage stellte Dörffel die letzte 
Beobachtung des Kometen an; derselbe hatte an Grösse bereits so 
merklich abgenommen, dass er am nächsten l^age ; den 7. Mai n. 
St., „fast ohne Schwantz und kaum noch zu erkennen gewesen.** 

Die beiden bis jetzt erwähnten Schriften Dörffels legen zwar 
Zengniss davon ab, wie aufmerksam er allabendlich den Sternen- 
himmel durchmusterte ; auch geht aus ihnen hervor, dass er mit den 
Rechnungen der sphärischen Astronomie wohl vertraut war. Es 
findet sich aber in ihnen keine Stelle, welche dazu berechtigte, 
Dörffel unter zahlreichen andern astronomischen Schriftstellern des 
17. Jahrhunderts auszeichnend hervorzuheben, denen in gleicher 
Weise die Erscheinung neuer Kometen ein Anlass war, besondere 
Betrachtungen dieser merkwürdigen Himmelskörper im Druck er- 
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scheinen zu lassen. Erst seinen näohken beiden Sehjaften aas den 
Jahren 1680 und 1681 „Nener Gomet-Scern, welcher im NovBmher 
des 1680 sten Jahres erschienen u. s. w. und der f^Astronomisehm 
Betrachtung des Grossen Oometen, welcher im ausgehenden iii80. 
und angehenden 1681. Jahre erschienen u. s. w/^ verdankt es Dörffel, 
dass sein Name in der Geschichte der Astronomie der Nachwelt 
überliefert worden ist. Während er in seinen drei ersten Ver- 
<)ffentlicliiingen nur die sch^nbare Bahn der Kometen in Betracht 
gesogen hatte, beschäftigt ihn bei demjenigen des Jahres. 1680/dl 
auch dessen wahre Bahn und deren Lag^ im Bonnensysteme. Das 
eifrige Studium Ton Hevels Cometographia, die im Jahre 1668 
erschienen war, hatte seine Aufmerksamkeit auch auf dieses schwierige 
Problem gelenkt, und er versucht nun aus den Beobaehtiingen, 
die er an dem Kometen 1680/81 gemacht, die Theorie Hevels- von 
der parabolischen Bahn der Kometen ssu bestätigen, ja sogar durch 
einen Zusatz zu erweitern. 

Man hat nun vielfach angenommen^ dass Uevel in der Tbat 
die Erscheinungen, die er au den Kometen wahrgenommen, durch 
Annahme einer parabolischen Bahn richtig erklärt habe. Somit 
musste auch Hevel als Vorläufer Newtons gelten. Diejenigen, 
denen ausser den Arbeiten Hevels auf diesem Gebiete zugleich die 
Schrift Dtirffels über den Kometen von 1680 bekannt war, Hessen 
auch den Plauenscben Geistlichen an der Ehre TKeil nehmen, vor 
Newton die wahre Bahn der Kometen als eine Parabel erklärt zu 
haben« Wieder Andere leugneten ganz und gap die Verdienste 
Hevels. in dieser Frage, und endlich hat man im, Gegenthdl ver- 
sucht, die Entdeckung Dörfiels von der Lage des Brennpunktes 
der parabolischen Kometenbabnen dem Danziger Astronomen zu 
vindicieren. Die Verwirrung der Ansichten in dieser Frage ist 
^n^ allgemeine und bat zumeist ihren Grund in der Unkenntniss 
der hierher gehörigen Quellenschriften. Im Jahre 170'i behauptete 
.David Gregory ( Astronomiae phys. et geom. elementa 1 702 T. II, 
p. 607), Hevel habe so gut wie Kepler und Descartes die Kometen- 
babnen für geradlinig gehalten. Dörfiels Schrift seheint ihm un- 
bekannt geblieben zu sein. Sie fand wahrscheinlich zum ersten 
Male Erwähnung in Job. Friederici Weidleri Historia Astronomiae 
1741, pag. 551 und 552. Der Verfasser giebt in wenig Worten 
den Inhalt der Dörffelscbcn Schrift vom Jahre 1 680 an und citiert 
auch die Abhandlung Dörffels in den Actis Eruditorum vom Jahre 
.1685. Damit war sein Napae der Vergessenheit entrissen. Be- 
kannter noch, als durch Weidler, wurde Dörffel durch eine historische 
Notiz, die sich in den Memoires de rAoademie de Berlin vom 
Jahre 1745 pag. 47 ff. ßndet. 

Fortsetzung fal^. 
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für Astronomie, Meteorologie and Geographie, 

Neue Folge» Fttnfandzwanzigrster Jahrgan^r» 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen** 36. Jahrgang.) 

Bedigirt von 

Hr. Hermann J. Klein in Oöln. 

- - — -^ . ■ , , . . — . ,-■- — -■'■ I 

Nr. 15. Mittwoch den 12. April 1882. 

Monatsübersicht der Sonnenfleck enbeobachtungen. 

Monat Februar 1882. 

Die schon am Ende vorigen Monats erschienene 10. Oruppß. 
blieb auch noch während den ersten Tagen Februars die auffallendste. 
Der Hauptflecken nahm an Grösse zu, und erscheint dreikernig. 
Bald stösst er den südlichsten Kern aus, und nimmt rundliche 
Formen an-, dann trennt sich der Doppelkern wieder zu einem 
dreifachen, während zugleich den Flecken von 3 Seiten Nebel-' 
gebilde umgeben. Am 4. steht er schon sehr nahe zum Westrande, 
wo er Tags darauf als kleiner Punkt verschwand. Die 13. Gruppe 
war schon den 1. Februar nicht mehr sichtbar, die 12. bestand 
blos aus einem einzigep Flecken. Fast in der Mitte der Scheibe 
tauchte Gruppe. ; 15. auf: 2 in wagrechter Linie liegende Punkte, 
die sich bald zusammenzogen, und schon 4en zweiten Tag darauf 
verschwunden waren. In nicht grosser Entfernung von diesem ent- 
stand eine Punktreihe: Gruppe 16, welche bis zum Verschwinden 
am Westrande verfolgt werden konnte. Zwei kleine Punkte, Gruppe 
18., am 3. erschienen, äind ihrer späteren £nt Wickelung halber 
besonders' hervorzuheben. Es bildete sich aus ihr ein Punktaggregat 
mit bereits deutlich hervortretendem Hauptflecken-, dieser sowohl, 
als einzelne Punkte, nahmen fortwährend an Grösse zu. Am 7. 
war. der Hau^tflecken mit 3 Kernen, sein südwestlicher Vorgänger 
mit 2 Kernen versehen ; beide besassen schön ausgebildete Penumbra. 
Tags darauf hatten die Flecken Rolle getauscht, indem der vor- 
angehttode an Grösse bedeutend überwog. Schliesslich bestand die 
Grii|)pe aiis einem Flecken, mit läuglichiem, eingebuchteten Kerne 
und vollkommener Penumbra, welchem, durch einen Nebebtreifen 
verbuiidto, ein Conglomerat:von Punkten, in Nebel gehüllt, folgte. 
Dann nahm die Gruppe ungemein rasch ab, und war am 12. nur 
noch als Linie am Westrande zu sehen. Während dieser Zeit trat 
Gruppe 19. auf, die sich bald in 2, später in 4 Gruppen sonderte. 
Ihre Flecken waren alle rund, von massiger Grösse, aber mit voll- 
kommener Penumbra. Am 16. war auch die letzte derselben 
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verschwunden« Zwei kleine Punkte, die a«i $. i% der Mitte der 
Scheibe auftraten, waren auch schon nächsten Tag nicht mehr 
s^ly^Va^; eb^iV^o schnell verschwand Grup|^ *iX.y die ihr ii^ all^a 
Stücken ähnlich war. 

Am 9. kam C^ruppe 2^. zum Vorschein-, welche- bis zum 20. 
anhielt. Sie bestand anfänglich aus 2 Punkten, die sich zu 4, 
später zu noch mehr vollständigen Flecken ausbildete-, am 12. be- 
sass sie neben einem Aggregate klei^ierer Flecken einen grossen 
mit dreifachem Kerne, der Tags darauf ein zweifacher, später ein 
einfacher wurde, während statt dessen ei« fi^fiher ekiFaeker Flecken 
Doppelkem, endlich dreifachen Kern erhielt. Die Gruppe war 
2^i^}eUst. als einzelner Fu^kt beobachtet. 

Gruppe 23. entstand ziemlich tief in der Scheibe ; dieeinzeben 
Punl^t,e en^ifipk^lten sich zu massigen Flj^ck^u, di^ n^hh^ in 
einander flössen. Gruppe 24. blieb nur zwei Tage als Punkt sichtbar. 

Bemerkenswerther erscheint die am 12. Februar aufgetauchte 
G^ppe 25., die sich während 4 Tagen zu einem hfibsctaen grossen 
Flecken mit rundem Kerne und ebensolcher Penumbra ausbiid^e. 
Später nahm der Kern sichelförmige Gestalt an. 

Dify Gisuppe 2^., 27« boten wegen ijurei] Kleinheit ui^ Un- 
v^ä^derli^hkeit nichts Bemerkenswei^tbes. Gruppe 2^. nal^ig, qd^ 
in dei; Nähe des Westrandes ausgepriigtere Formen, aa, scbpi^^^ 
si^ hßM wieder biß zur Funktgrösee. 

Als Gruppe 29., die schon bei ihrem Etscheinen eine ziemliefa 
grosse Fleckenanzahl besass, in die Mitte getreten war, bildete sie 
einen ausgebreiteten Nebel von der Form eines BreiiMskes, dessen 
Spitze etwas nach S. gekrümmt erschien; darauf nahm sie rapid 
an Grösse ab, 

6,ruppp 30. , abwechselnd aus 3 bis 5 kleinen Flecke,», be- 
stehend« 20 ohi^ß bedeutende Veränderungen durch die ßcbeibß. 
Mqhr, Erwähnung verdient Gruppe 31., welcliß q..1s einf^jßher Flecken 
zuersj; den 24. Februar gesehen wurde, und welche siclj. bipnen 
2 Tilgen zu einem sel^r regelmässigen ov4Jen Fleok^ni ipi^Doppel- 
k^erqe s^i^sgebildet ha^te. Am Ende des Monats s^4. ^e in der 
Mitte i^r Scheibe, sank aber dann sehr rasch zur Grös^ einiger 
Punkte berab, 


Die Sonne wurde an 19 Tagen beobachtet; es ^and^D 
auf ihr während dieser Zeit 17 neue Gruppen, die bei ibrem 4>^ 
tretoi und Verschwinden meistentheils von Faokeln umgeben waren. 
Bespnders schöne Fackeln zeigten sich am 2;, a., 5., 8., 10. Febraar. 
Am 7, schien die Sonnensoheibe faekelleer zu sein. 

JEduard Farkas, 

Meteorologe. 
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Nardlichtor im November 1881, 

beobactitet in Peckelofa. 

1. Nordlicht am Abend des 9. November. 

Am 8. November entwickelt^i sich «chöne Cirraebanden, 
deren CP gegen den Nordpol lag. Die Banden wechselten zeit- 
weise, «rtfoUenen bald mattek*, bald vpüer, aber der CP hielt sich 
bis «egen Abend, wo er sich auflöste. Eine polare LichtentwickeluLg 
erfolgte nicht, obgleich sie zu vermuthen stand. 

Den 9. stellten sich die PB wieder ein und zwar in ähnlicher 
Lage und Weise als am 8., nur noch feiner. Ihr CP hielt sich 
auch jetzt scharf in Norden. Mit der einbrechenden Dämmerung löste 
sich der CP, nur ein leichter Duft verblieb tief am NordhimmcJ. 

Aus diesem feinen Anhauche traten 6^15™ die ersten Spuren 
des Nordlichtes auf uad zwar in und an dem magn. Meridian. 
Um ü^ 30<" nahm die Beleuchtung die Gestalt eines Lichts^ments 
an, dessen flöhe bald 1 2® betrug und dessen Gipfelung nicht gegen 
den magn. Pol, sondern zwischen M und P lag. Der t'arbenton 
des S^ments kräftigte sich, et ging bald in ein lebhaftes, tiefes, 
abfer sfehr reines Gelb Über. Das Ganze wurde jetzt noch von 
4n&c stark markirten Grenzlinie fest gehalten, dessen höchste Höhe 
bald 12, bald 15^ betrug. 

Das Licht begann sich nunmehr wellenförmig ansmordnen. 
Diese Wellen blieben anfangs dem Horizonte gleichlaufend, und 
Hüteten zwischen dem 12. Grad östlich und dem 30. Westlich. 
Nach ddr Lebhaftigkeit dieser Lichtwogen zu rechnen, durfte man 
Strahlen erwarten, ab^r sie erfolgten nicht Man hätte solche um 
so leichter wahrgenommen, da an diesem Abend die obern Dunst- 
schichten besonders reih vorlagen. 

Um 6^ 30" trat das dunkle Segment aus der Tieft anf^ nMk 
Oben ziemlich scharf begrenzt, aber nur von geringer Höhe. 

Gegen 6^45" löste sich der Lichtbogen, der bis dabin die 
Beleuchtung scharf abgegrenzt hatte, damit änderte sich der We^ 
Jer Lichtwogen, sie gingen jetzt mehr nach Oben und stiegen bis 
in den grossen Wagen hinan, wo sie zu erbleichen begannen. 

Das Maximum den Nordlichtes fiel auf 7^ 30"^ wo zeitweise 
Weite an Welle ging. Bald fiel, bald stieg der volle Lichtteppieh, 
doch imnaer so, dass er in seinen letzten Grenzen in Farbe «tark 
verbleichte. Dies Steigen und Fallen hielt bis 8*» an. Strahlen 
liessen rfüch jetzt sich nicht entdecken, doch schien es mitunter, 
als wenn ein sehr feiner Streifenfluss nach Oben ging. 
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Nach 8^ begann das Phänomen nach und nach zu erbleichen. 
Die Beobachtung wurde bis 9^ fortgesetzt, wo auch die letzte Spur 
desselben als verschwunden angesehen werden konnte. Dem An- 
scheine nach fiel die Beleuchtung nicht, sondern zog sich in die 
tiefern Räume des heiteren Himmels zurück. 

Besonders stark funkelten an diesem Abend die Sterne. 

2. Lichtprozess am Abend des 16. November. 

Nach der Aufklärung, die des Morgens bei scharfem West- 
winde eintrat, zeigte der Himmel sich vollkommen heiter. Diese 
Ansicht hielt sich auch in den ersten Abendstunden, so dass a Urs. 
tnajoris gut zu beobachten war. Später ging in N. ein leichter 
Duft auf, der sich mit der Zeit erweiterte, aber auch mehr ver- 
dichtete. In oder hinter diesem Dufte erfolgte bald eine merkliche 
Aufhellung, welche jedoch nicht weiter beobachtet werden konnte. 
Es liess sich nur das Dasein eines Lichtprozesses constatiren. 

3. Nordlicht am Abend des 18. November. 

Des Tages ging ein scharfer Nordostwind, der um 10 Uhr 
den bis dahin bedeckten Himmel vollkommen lüftete; nur tief in 
N. verblieb eine wolkenähnliche Duftbank von tief brauner Pärbung 
und 6 bis 8® Höhe. Hinter dieser Bank trat 6 */« Uhr die erste 
Aufhellung auf und erweiterte sich sofort mit einer seltenen Schnellig- 
keit. Schon nach wenigen Minuten flössen einzelne Lichtwellen 
bis in den grossen Wagen, sämmtlich mit einem lebhaften Gelb 
behaftet. Zwischen M und P schienen später einzelne Strahlen 
aufzuzucken, was indess nicht genau ermittelt werden konnte, da 
sich von jetzt an auch die höher gelegenen Schichten des Dunst- 
kreises mit Nebel füllten. Die Beobachtung wurde dadurch sehr 
erschwert, nur so viel gewahrte man, dass die Beleuchtung sich 
nicht immer gleich blieb, dass sie bald stieg, bald fiel. Der Nebel 
wurde indess successiv dünner, womit die Aufhellung wieder klarer 
in Sicht trat und zeitweise einen starken Schein von sich warf. 
•Strahlen Hessen sich jedoch auch jetzt nicht sehen. 

Um 10^ lag der ganze Nordhimmel in Beleuchtung, wodurch 
der dort noch immer haftende Duft ein eigenthümliches Aussehen 
gewann. Es schien als wenn Licht und Nebel mit einander 
kämpften. Der Nebel verschwamm erst am folgenden Morgen, wo 
er sich zu Duftbanden umwandelte, deren Richtung von NW.- 
nach SO. ging. 

Das Nordlicht hatte wahrscheinlich eine ansehnliche Aus- 
dehnung; es trat in dem Zeitmomente auf, wo auf der nördlichen 
"Hemisphäre der Sonne sich 75 bis 80 Flecken vorftinden. 

Weber. 
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' Neuer Piaftet (224). 

Herr Johann Palisa in Wien entdeckte abermals einen Planeten 

12. Grösse, dessen Ort für den 30. März war: 

AB. D. 

12^52« --909' 

tägliche Bewegung **- 56" + 3'. . 


Ueber die Mondlandschaft Messier. 

(Mittheilung ' von Dr. J. F. Julius Schmidt an Dr. Klein.) 

Indem die Aufgabe vorliegt, die nnregelmässigen Gestalten 
des westlichen der beiden Krater A und B aus den Beobachtungen 
za erklären, habe ich die Daten mit Hülfe des Catalogs zu den 
Originalzencfanubgen meiner sämmtliehen Beobaoktungon seit 1842 
ontersucfat (mit üebergehung der früheren, 1840 und 1841.) Ich 
nenne im folgenden A den westlichen, B den östlichen Krater. 
Die Nvmmerirung bezieht sich auf die Originalien, und behält ihren 
Werth auch für die Zukunft, wenn man meine Zeichnungen zu 
vergleichen hat. Aus den schriftlichen Notirungen werde ich bei- 
fügen, was man in den Abbildungen nicht findet. Ich werde jetzt 
aber die beiden Lichtstreifen, die von B nach Osten ziehen, (in 
Form eines Kometenschweifes), ebenso wenig erörtern, als die sonstige 
Umgebung des Messier, und nur mittheilen, was sich auf Form und 
Färbung von A und B bezieht. Bis 1874 Juli finden sich bereits 
manche Angaben im Texte zu meiner Mondkarte. Ueber den 
Schweif als eine unveränd^liche Erscheinung habe ich nichts notirt. 

SÄ ">"- 

59 1842 Aug. 23. 9^ abnehmende Phase am Ostwalle Lan- 

greni. A und JB, beide gleich gefomt. 

87 „ ^Sept. 11. Bei hober Beleuchtung erscheinen beide 

gleich gross und hell. 

12 1 „ Sept. 22. 8^ abnehmende Phase westlich neben 

Taruntius. A -^ kleiner als B, 

— 1849 Jan. 29. A merklich <JB. 

431 1851 Ja«{. 6. 5^,5 zunehmende Phase ul< JB elliptisch 

von W. — O. verlängert Aussen an A 
zu Süd ein unvollständiges nur schwaches 
Ringgebilde*, nördlich aussen ein schwa- 
cher Höhenzug. 

Jan. 8. In A scheint ein Centralhtigel zu sein. 

März 16. Dunkles Grau liegt in den Tiefen von 
A und B, besonders im Letzteren. 

— 1854 März ö. B hat den doppelten Durchmesser von 

A und bei einer Sonnenhöhe von 33® 
noch messbaren Schatten. 

— „ März 8'; A und B nahe gleich gross. 
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3,1% i^^ April 3. wiamkamem^Vkm%, A < B. A em^h 

TW O. — W. Tevüi^ert. 
^7% 1^55 Sept. 27. BfilwrtriA ^ nor aAsr wenig smtiniese. 

6^ 1860 April 24. Znefamende Pluae. ^ wenig <B. B 

hit inN. nnd Sl Kliwadie Hfigelansttie. 

— * ,, Ang. 21. B neiir rand, gioflir nnd tiefer als Ä, 

A iA elliptisch Ton O. — ^W. an^gedehot 

— 18to lUto 31. A<B ataik yqb O.— W, verlingert. 

909 „ Joni 27. Lnft schlecht, A<B. A elliptiscb von 

O. — W. attsgedefadt. Znaefamende Phase 
Ost an Gntenbeig md Turnntioa 

l<^d n Nov. 5l 8^,5. Lnft gut. wi wenig <B, alUp- 

tisch. Abnehmende Phaae am LangreDOs. 

t02« „ Nor. 5. 20^^15^ Lirftgut AmMkii<B, 

elliptisch von O.^W. verlSageii. B 
hat in N. nndS. Ueineen^pwifende Hügel. 

107« 1866 Jan. 20. 6^5. Loftswa Thvlgni. Ahnehomi« 

Phase am Pkaid. A Tiel <B, aiclMt 
dlqitiBeh. ^ hat in N. nnd 8. kkine 
AnslanHer. 
-^ 1867 Febr. 9. £^>^iindvtriflUrkerbesehatl«taii^ 

141d 1868 Joni 1. Es wnrde nur dieVerUndungdcsMewitt 

mit sädliohen Streifen daig^teUt. 

1479 1869 Febr. 15. 6K Zan<»famendt Pbtfe nahe ösUich von 

B. Beide Kraiter haben »ördlidi An^ 
sätae von Hügeln. EingesehriebMi «teht 
im Original: ,^B ist ^ grösser als Ä^\ 
beide schwach elliptisch, O. — W» wt* 
streckt. 

|:7;6f^ .1871 April 2a 7^5, Zunehmende Phase O. am Taruntins 

und Gtoeleniüs. il<Ä Beide von Nr— S. 
wenig verlängert. 
-rrr „ ' Okt. 17. ö'^.B. Luft unmhig. Znnehroende Phase 

0. vom Tarüntius. Ä<B. A elliptisch 
. O* — W., aussen ein Hügel in N. und S. 
B weiug elliptisch W.- 0. Tcrlangert; 
wegen Schatten ist der N. Wall untcr- 
brochto. 

Der von O. — W. stark verlängerte A 
hat 0,65 des Durchmessers von B, 
h\h. Vollmond. A und B gleich hell 
und gross, nioht siwng rund, wenig 
elllptiBoh N.~S. erstreckt. 
A nahe gleich B> AbnehwendeJPhase 
am W. Walle des M. Crisium. 
Oiebt bei hoher Beleuchtung die Lage 
von A iitd B geg^ dortige kellert 
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GebiI4e m Ma;?^. A<Br »Dwjhfvist 

dip i^i^eUung ohne Sorgfalt gemacht. 

18M M73 AifxA ^ 8N7. ^fbli stille Luft. A<B; nor 

öoloffit gf|if,^chnet. 

8^^5. A^B. Nor Colorit gezeichnet 

G-nte Luft. Zunehmende Phase am 
Gntenbei^^ AkB. A aehr w^kig 
elli^ydflcbO. — W. verlängert. JB schwach 
elliptifleH- N.--S. 

8,>»0. Luft gut. A<B. J. elliptisch 
in der Ricbirung 0. — W. 

19^ II Juw 30. 8^/2. Luft unruhig. A sehr autfaltend 

<J5, 4 elliptisch, 0.— -W. verlängert 
I>er östliche, JB, kaum elliptisch im W. 
verbreitert» auch sonst anomal, fji^e 
am Taq^uet 

— y^ (pkt. ^ 4 -7^ f. Oder uiistffuit. unmerklich <JB. 

Pbasß b^i Sphicard. 
-»t ,,. ^lif^., ^ 4 «ku^Uei^ <J3, im Verhältniss von 

7 9^0, 8. Es kann auch der stärkere 
S^t^tten TfQVkB dien £linf|ruck vergqj^fj^pevn. 
{'bAHQ hei Theophilus, zunehmend. 
1.^1 J.874 ApnUO. 7N Plia^e etwa bei Proclus. A<B, 

eM^ptin^J^ 0, — W. verlängert An B 
nönlHi^ ein Anhängsel. 
«Oöe 1874 ¥?li 9i »^«l.. (»^ Wien, a», 4 f. Refr. b^b.) 

Z|in€hRI9^4^ I^i^Ase beiGutenberg. 4<jB, 

4 e|liptip^k 0. — W. gestreckt B im 

A|II.. breitf. i^geplattet, und fast anomal. 

?P§§ 11. . fl«wi &». 8?,&. (Wieder zu Athen beob.) Phase 

w^ 9StUch von Messier. 4<£, eilip- 
tfpiQh W. — O. veidä^9g^)rt B ist im W. 
aw, b^peijt^stiBn, fast dreieckig, und hat 
a9^, IjjT. - Wal^e einea schwachen Angatz. 
». Seßt 1,3. 7^5. 4 wenig <jB. Libration un- 

günßtig, boide gleich von N. — S. ver- 
lÄngort 
•1 fifeßtf i7. .8^. I4U8; ^vJilecht 4 ansehnlich < JB. 
„ QÄrf.. 0. Luft s^bu Viiru%. . 4.i <# 
11, .^9ti. ^. 6!». S^hf unruhig. A^B. Beide 

N.— S. veiijingevt liKestliche Libration 
gapz. U9gü;a9tig, nahe Vollmond. 
,,. DjIav. i<Q. 6*»* Sohr still. 4 sehr wenig <Ä 

Seide iiA li^nern dunkel wie das Mare. 
W. Libration sehr ungtlnstig. 
„ Nov. 14. 11^,6. Am kleinen 2 füssigen Fernrohre 

mit 20 m. Vergr^ sab ich 4<JB. 


2168 1875 Nov. 15. lO»». Luft s^hr still. Zunehmende Phase 

östlich hei Taruntius. A^B, A ellip- 
^ tisch W. — O. verlängert. B scfewucb 

elliptisch, von N.— S. gestreckt, hat in 
S. und N. kleine Hügelansätze des Wdles 
nach Innen. 

2171 „ Dez. 2. 5^8. Sülle Luft. A<B, Beide noch 
, . stark beschattet, beide elliptisch N.— S. 

verlängert. An A zeigt sich in SW. 
aussen ein schwacher Schatten, zi; N. 
ein schwacher Hügel. 

2184 1876 Jan. 2. 6^. Luft still. Phase weit östlich im 

Mare Tranq. A ansehnlich < JB. A 
von 0. — W. verlängert. B wie auch 
sonst, stärker nach Lmen beschattet. 

2186 „ Jan. 3. 5*»,5. Luft still und dunstig. A<B. 

A wenig in 0. — W. Kichtung verlängert. 

2177 „ Jan. 31. 5'»,5. Luft'unruhig. A<B. ^kaum 

elliptisch in 0. — W. Richtung. Ebenso 
B. Es waird meist nur das Colorit des 
'- ' Mare gezeichnet. 

2209' „ März 7. G\8. Luft dunstig und unruhig ; Phase 
•' am Schicard. A kaum <B. Beide 

von N. — S. wenig verlängert. Beide 
inwendig in' den hellen Ringen dunkel 
geförbt. 

2220 „ März 29. 7'»,6. Luft^ sehr still. Phase östlich 

im Mare Tranq. A kaum merklich 
^B. A von 0. — W. verlängert, B von 
N.— 8. verlängert. A hat nördlich und 
südlich schwache Ansätze, nach NO. und 
' SO. gerichtet. 

2223 „ April 29. 7\ Luftstill. Zunehmende Phase. 4<5. 

• A elliptisch verlängert von 0. — W. 
— „ Aug. 24. 7^,7. Luft unruhig. Phase schon über 

Posidonius hinaus. ^ < J5, beide stark 

• ' • beschattet. A von 0. — W. verlängert. 

2286 „ Sept. 22. Mond 6 Tage alt. A<B. A hat 

aussen im SW. einen Schatten. 
1877 Febr. 27. Abnehmenden Vollmond. A erschien 

jetzt grösser als B, W. Libration günstig. 

2230 „ Nov.UO. 5»»,8. Luft still. Zunehmende Phase 

im Mare Tranq. A merklich < Ä A 
von O. — W. verlängert. A hat in SO. 
einen schwachen Ansatz. 
' Fortsetzung folgt. 
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Nr. 16. Mittwoch den 19. April . 1882. 

Farbenwechsel an «, i, jj uud /3 Urs. maJQriS| 

beobachtet in Peckeloh. 

^Fortsetzung von Seite 228, Jahrgang 1881. 

Von April bis Juni 1881 konnte nicht beobachtet werden, 
meistentheilp 4tirfib U&wobteein verhbideft. 

Im Juli wurden die Beobachtungeu wieder aufgenomnien und 
bis Ende November fortge^etfet. Doqh Mich in diesen 6 Monaten 
sind mehre ansehnliche Lücken eatstandieii > jetzt durch Ungunst 
der Witterung veranlasst. VoUkomm^e Resultate können bei der- 
gleichen «tt^awwtide» Unterbreciumfen ^icht erzielt werden^ ^, 
wie auf Seite 225 schon bemerkt, der Gang des Farben wechseis 
zeitweise starke ATtomalien hat. Im übrigen sind auch die nach- 
stehenden Beobachtungen mit besonderter SprgfaU ijo^d ^iftip an- 
gestellt, der betKttffiNide Sterp wurdf9 o^tentheils höch^ens eine 
Minute fest gehalten, dahingegen b^ ^ji^asern Intervallen ^iwei- oft 
dreimal durch das Feld des Fornrohiv g^Hihrt. 

1. Farbenwechsel an a Urs. maj^ris. 

P^4Jbento^: orangen, ß Urs. minoris e1:was tiefer; 
hellgelb, starke Abweichung; 
hellgelb, die Abweichung besteht noch, normal ; 
gelb, tiefer, als am 19., ist wie goldgelb; 
goldgelb, wohl nahe tief orangen. Luft dunstig; 
orangen, matt; 
tief goldgelb, nahe orangen; 
goldgelb ; 

orangen, oft wie geröthet; 
weisslich gelb; 
goldgelb, tiefer als am 6.; 
tief orangen, etwas geröthet; 
tief goldgelb, ß minoris tiefer; 
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Fftrbenton: tief goldgelb nahe -« /J rninons; 

goldgelb, ß minoris tiefer, mehr hellgelb; 

tief gelb; 

gelb, oft wie hellgelb; 

orangen, tiefer als ß minoris; 

nahe orangen; 

tief orangen, etwas geröthet; 

tief orangen, matt geröthet; 

goldgelb ; 

hellgelb; 

goldgelb; 

tief gelb ; 

matt orangen, 

tief orangen, oft wie geröthet; 

tief orangen; 

tief goldgelb; 

tief goldgelb, derselbe Farbenton; 

hellgelb ; 

goldgelb; 

tief goldgelb, tiefer ab am 15. ; 

hellgelb; 

hellgelb, tiefer als am 17.; 

tief gelb; 

tief orangen; 

matt geröthet, sehr feiner Himmel. 

2. Farbemvechsel an e Urs. mc^oris. 

on: weiss; 

weisslich gelb, mehr weiss; 
weisslich ; 
weisslich gelb; 
weisslich gelb; 
nahe ganz weiss; 
weisslich gelb; 

nahe ganz gelb, tiefster Farbenton; 
.weisslich gelb; 
weisslich gelb ; 
weisslich, nahe ganz weiss; 
matt gelblich; 
gelblich weiss; 
weisslich gelb ; 

gelblich weiss^ tj sichtlich tiefer; 
gelblich weiss, mehr weiss; 
gelblich weiss; 
gelblich weiss ; 

gelblich weiss, gelb vorherrschend; 
weisslich ; 
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Farbenton: gelblich weiBB; 

nahe ganz weies; 

gelblich weiss; 

weisslich gelb; ^ 

weisslich; 

gelblich weiss; 

weisslich; 

gelblich weiss; reichlich gelb; 

weisslich gelb; 

gelblich weiss, tiefer als fj. 

3, Farhentvechsd an rj Urs. nuyoris, 

Farbenton: gelblich weiss; 
nahe weiss; 

gelblich weiss, reichlich ins Gelbe; 
nahe weiss, e sichtlich tiefer; 
weiss; 

weisslich gelb; 

nahe ganz weiss; zweimal beobachtet; 
weisslich, schwache Mischung von Gelb; 
ganz weiss, € sichtlich tiefer; 
weisslich ; 

gelblich weiss, tiefer als €; 
weiss, schwache Mischung von Gelb; 
weisslich gelb, tj und e nahe gleich; 
nahe weiss; 
weisslich ; 
gelblich weiss, £ tiefer; 


weiss; 


gelblich weiss, £ tiefer; 
weisslich gelb, tiefer als £; 
gelblich weiss, £ tiefer; 
weisslich gelb, mehr weiss; 


weiss; 


weisslich ; 

nahe weiss; 

gelblich weiss, nahe gleich £; 

weisslich gelb, £ sichtlich tiefer; 

weisslich gelb; 

gelblich weiss, nahe gleich £; 

weisslich gelb; 

weisslich gelb; 

gelblich weiss, am 15. tiefer; 

weisslich; £ tiefer; 

weisslich ; 

weisslich, etwas gelblich; 

nahe ganz weiss. 
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4:. Farbefiwechsel mi ß Urs. majtm»*. 

Juli 17. Farbenton: gelblich weiss, mehr weiss', 

„ 18. „ weisslich, mehr ganz weiss; 

„ 21. „ gelblich wdss; 

Aüg. 6. „ nahe weiss, etwas gelblich; 

„ 18. „ weisslieh; 

„ 28. „ weisslich gelb, oft wie gelb; 

„ 30. „ weisslich gelb; 

Sept. 6. „ nahe weiss; 

„ 7. „ weiss, ganz farblos; 

„15. ^ weisslich gelb, wohl der tie&le Farbenton; 

„ 17. „ weisslich gelb, mehr weiss; 

„ 18. „ weisslich, gelblich weiss; 

„ 20. „ gelblich weiss, zweimal beobachtet; 

„ 24. „ weisslich; 

25. „ gelblich weisslich; 

30. „ weiss; 

Okt. 4. „ nahe weiss; 

16. „ weisslich gelb; 

18. „ weisslich gelb; 

19. „ weisslich gelb, tiefer Farbenton; 
30. „ gelblich weiss, 

Nov. 1. „ weisslich gelb, 

8. „ gelblich weiss; 

13. „ weiss; 

15. „ weisslich, etwas gelb; 

19. „ gelblich weiss; 

25. „ gelblich weiss, mehr weiss; 

28. „ gelblich weiss. 
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Georg Samuel DörflFel. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Astronoiuie im 17. Jahlfhundert 

Fortsetzung von Seite 112. 

Am 27. August 1744 hatte der ProfeseoF Kies, der Astrononte 
Akademie, eine Abhandlung Torgelegt: „Sur la liaison, qu^ontentr^enx 
les mouvements de tous les corps Celestes,*^ die eine Bahnberechntng des 
Kometen von 1729/30 enthält. Auf Seite 47 föhrtKies fort: „Nous 
lierons k cet Article une espece de d^ouverte litteraire aa smjet des 
Com^tes, qui m^rite de ue pas demeurer ensevelie dans ToubM.** Von 
vornherein verwahrt er sich dagegen, das« man ihm die Absicht zu- 
schreibe, als wolle er durch Yeröffentliebung dieser Noite dem 
Kuhmeskranze Newtons ein Blatt entreiacien. Allein die Ebre 
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Dentsdblands, Weiebee bereits di^ Entdeoknng der Gesetze der 
PkitieteQbewegQng geliefert habe, erfordere es^ nicht mit Stillechweigeti 
ivL übergeben, dass auch die Kometeabahn^n in ihrer wahreti €^- 
gtalt bereits vor Newton in Deutschland bekannt gewesen seien. 
Und nun referiert Kies aosftlhrlieh über Dörffels Entdeckung, bei 
deren Würdigung, wie aneh Pingre bemerkt, der Eifer für di^ 
lübr^rettung Deutschlands der Objektivität des Urtheils in Etwas 
Eintrag gethan haben mag. Kies spricht sich über Döitfel auf 
Seite 4d folgendermaseen aus: „Or, eomme ii n'avoit en'core, ni 
ne pouvoit avoir aueune connoissance de TOuvrage de Newton, on 
ne saoroit lui oontester , sinon la primaute , du moins Tegalit^ 
d'ihvention/^ Angeregt dxirch diese „litterarisehe Entdeckung*^ 
hatte der Prof. Abraham Gotthelf Kästner zu Leipsig bio«- 
graphische Nötigen über D5rfiel zu sammeln gesueht; sie sind 
ttied^i^legt in seiner schon oitierten* Abhandlung. Er giebt darin 
Dörffeb äussere Lebensumstände in knappen Umrissen und zählt 
dann det R^ibe nach sowohl dessen theologische, als aueh astro- 
nomiiche Arbeiten auf, soweit sie dem Verfasser bekannt geworden 
sind. Besüg^ich der Entdeckung DöHlels urtheilt Kästner 8«te 
260 f olgendermassen : „Hevel hatte in der That schon dieKometen^ 
bahn mit einer parabolischen Linie verglichen: allein es scheint 
dieses bey ihm mehr ein Einfall von ungefähr, als eine Muth- 
massung, die auf Gründen beruhet, gewesen zu seyn. Er war so 
ungewiss darinn, dass er glaubte, die Hyperbel könne eben 
80 wohl Statt finden ; und hat wenigstens nichts von der Lage der 
Sonne im Brennpunkte der Parabel gemuthmasset; Worauf doch 
sehr vieles ankömmt. Dörüeln bleibt also allerdings die Ehre, dass 
er die wahre Gestalt der Koraetenbahnen zuerst entdecket, und 
eben das bei ihnen geleistet bat, was Kepler bei den Planeten- 
bahnen gethan hatte." Dagegen bemerkt Lalaude in seiatflSl 
Handbuch der Astronomie (Deutsche Uebersetzung , Leipzig 1776, 
8.594): „Cassini glaubte die Bewegung (der Kommen) geschähe 
um die Erde, Hevel aber zeigte in sdner Cometographia, die 1668 
gedruckt ist, da{l6 die Bahn der Kometen mehr eitier um die Sonne 
beschriebenen Pa/rabel beykomme.*^ Das Programm der Annen- 
Realschule zu Dresden vom Jahre 1870 enthält als wissenschaftliche 
Beilage: Dr. Hoffmann, Historische Notiz betreffs der Entdeckung 
der Wabren Bahnform der Kometen. Das Kesultat seiner Uiiter- 
snühilngen spricht Dr. Hoffmann in den Worten aus: „Der Erste, 
welcher die Koioi'etänbahn als Parabeln erkannte, war Job. Hevelius. 
Ebenso nahm der^lbe bereits stillschweigend die Sonne als Brenn- 
punkt dieser Pa/abeln an, während Dörffel dies 13 Jahre später 
zueist mit klaren Worten aussprach. ^^ 

Die dllgemeine Verwirrung der Ansichten, wie sie in ver- 
sehied^nen geeehichtlichen Werken über Astronomie sich darstellt, 
besonders aber die letzte Schrift, die von Rudolf Wolf in seiner 
Geschichte der Astronomie (Mtincben 1877, Seite 411) als Quelleu-* 
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bcbrift angeföhrt worden ist, haben den Verfasser dieses veranlasst, 
die Frage, wem von beiden, ob Hevel oder Dörffel, 
die Priorität der Entdeckung der wahren Bahn der 
Kometen zuzuschreiben ist, nochmals von Grund aus zu 
untersuchen, und zwar durch eine genaue Vergleichung der beiden 
hierher gehörigen Werke, der Komet<^aphie Hevels und der 
Schrift Dörffels über den Kometen von 1680. Zwar nimmt Dr. 
Hoffmann schon für sich das Verdienst in Anspruch, durch ein 
Zurückgehen auf die Quellen diese Frage endgiltig entschiedea zu 
haben. - Allein das Verfahren, das er dabei einschlägt, ist ein so 
unkritisches, und die Vergleichung der Quellen eine so oberfläch- 
liche und mangelhafte, dass es sich wohl der Mühe lohnt, den 
Gegenstand nochmals zu behandeln; besonders da sich in jener 
Schrift einige durchaus irrige Behauptungen vorfinden, die den 
unbefangenen und mit den betreffenden Quellen unbekannten Leser 
allerdmgs bestimmeu könnten, Dörffel nur für einen Nachtreter 
Hevels zu halten. Ueberhaupt scheint der Verfasser Dr. Hoffmann 
bei seiner Arbeit von einer gewissen Voreingenommenheit gegen 
Dörfiel geleitet worden- zu sein, als ob es unmöglich wäre, dass 
ein einfacher Diakonus des 17. Jahrhunderts die Theorie des Astro- 
nomen Hevel zu berichtigen und zu ergänzen vermöchte. 

Fortsetzung folgt. 


lieber die Mondlandschaft Messier. 

(Mittheilung von Dr. J. F. Julius Schmidt au Dr. Klein.) 

Fortsetzung von Seite 120. 

derAbbd.. ^**^ 

2330 1878 Juli 6. 7^9. Luft unrein. Phase O. bei Plinius 

A<B. A von O.— W. verlängert. 

2366 „ Aug. 1 2. 1 0»»,5. A-=^B oder A sehr wenig < B. 

W. Libration ungünstig. Luft gut-, nahe 
Vollmond. Im östlichen Krater, also 
in B^ ein wenig Grau. 

2338 „ Okt. 2. 6^,6. Zum Theil still. Extrem gttnstige 

westliche Libration. Phase fem östlich 
im Mare Tranq. AkB.- von O. — W. 
gedehnt. B westlich breit und auch 
merklich beschattet. Nahe Vollmond. 

2429 1879 Okt. 21. 5^5. Luftstill. Phase östlich im Mare 

Tranq. A<B. A von O.— W. ver- 
längert. B im Westen breit, noch stark 
beschattet. An A im SO. -Wall ein 
gegen SO. gerichteter Hügel. 
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2455 1880 März 17. 6^,6. Laft ziemlich gut. A betrachte 

lieh <[£, hat südlich aussen ein hügel- 
artiges Gebilde am Walle. 

2467 „ April 21. 7>»,2. Bei hoher Beleuchtung. A<B. 

A innen mit kleinem grauen Punkte, 
B mit Grau erfüllt. 

2470 „ Juni 12. 8^,8. Ziemlich still; Mond tief. A 

beträchtlich <B. O. — W. verlängert. 
Am S. - und N.-Wall kleine Ansätze, 
zu SO. und NO. gerichtet. B anomal, 
breit im Westen, zugespitzt im Norden. 

Anm. Seit Sept. dieBeob. am neuen 5Jfü38. Eefr. von Beinfelder & Hertel. 
2282 1880 Sept. 9. 7^. Luft still. A beträchtlich <£, von 

O.— W. verlängert. 

2497 „ Sept. 13. 8^. Luft schlecht. Phase östlich bei 

Copermcua A sehr wenig <£. Beide 
im Westen abgeplattet, mehr spitz zu 
Ost, kaum mattgrau im Linem, nament- 
lich A fast ohne Grau. 

2499 „ Sept. 14. lOK Phase am Sin. irid. -4— Ä Beide 

wenig von N. — S. verlängert ; beide Innen 
mit grauem Punkte. 

2502 „ Sept. 15. 9\ Phase am Herodot. A^B. In A 

ein grauer Punkt*, in B Grau von der 
Mitte bis zum 0«- Walle. 

2506 ,, Sept. 16. 10^. Phase am Damoiseau; Libration 

günstig in SW. A fast — Ä Beide 
Innen ganz grau, auch der O.-Wall von 
B ist grau. 

2515 „ Sept. 17. 9>'. Luft ziemlich still. Phase bei Gar- 
danus und am S.-Pol. A'^B. Beide 
massig von O. — W. verlängert, nament- 
lich A, A hat südlich, B östlich einen 
feinen Lichtpunkt am äussern Wallfusse. 
In beiden füllt das Grau zumeist die 
südliche Hälft;e der Tiefe. 

— . ,, Sept. 18. 11\ Luft schlecht. A wenig <B, A 

wenig länglich in 0. — W. Richtung. 

— n Sept. 19. 11^. Luft schlecht. Abnehmende Phase 

am Hecatävs bei günstiger Libration. 
A fast »£, beide östlich mit Halb- 
schatten, aber dieser so stark in jB, 
dass von ihm eigentlich nur die west- 
liche Hälfte erschien; dabei war dies 
Stück etwas heller als A, 
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26M 1880 Sept. 20. 11\ Luft schlecht. Phase am W.- Walle des 

Endymlon. A^^B. -4von O. — W. ver- 
längert, dabei zu W. mehr zugespitzt als 
'östlich. Beide zeigen im Osten Anßinge 
des Schattens. S ist zu Osten spitzer als 
westlich. 
— n Sept. 21. 9*^,2. Luft sehr unruhig. Phase am 

Oleomedes. ^merklich <jB, beide stark 
beschattet. 
2528 „ Okt. 7. 5^,y. Luft unruhig. Mond tief. A<B, 
2531 „ Okt. 8. 5»»,5. Luft gut. A < imd schmäler 

als S, Südlich an A ein Auswuchs. 
Beide noch stark beschattet. 
2535 „ Okt. 9. 5»»,7. Luft unruhig. Phase bei Theo- 

pMliis. A ansehnlich <jB. A von 
0.~W. verlängert. Am SO.- Walle des 
A ein Schatten. S westlich breit, Öst- 
lich spitzer. 
2*49 „ Okt. 10. h\^. Loft sehr still. A<B. Beide 

O.-— W. verlängert, stärker jedoch A^ 
an dessen S. -Wall ein unbestimmbares 
Anhängsel. 
2546 „ Okt. 11. 6\ . Luft unruhig. A^B, Beide sehr 

übereinstimmend, auch in der westlichen 
Abplattung, und der schärferen Ecke 
östlich. Beide stark grau im Innern 
von der W.-Seite bis zur Mitte. 
2552 „ Okt. 12. 6*». Luft gut. J«^. Fast gan» wie 

gestern, und das ausser dem westlichen 
Grau in der Tiefe, dies Grau sich auch 
punktartig in der Mitte zeigt. 
2558 „ Okt. 13. 7^ Luft gut. ^—jB, Beide mit gjBTOger 

Spitze an 4er Ostseite. Das innere Grau 
ist jetet scharf auf die Mitte der Tiefe 
beschränkt. 
2562 „ Okt. 14. 8»». Luft gut. A^B. Beide gleich 

he^l und fast rund, in der Mitte mit 
dunklem Colorit. 
2568 „ Okt. 16. 6»*. Luit unruhig. A^B. Beide fast 

kreisförmig, innen mit grauem Punkte. 
2571 „ Okt. 16. 9^. Luft ganz schlecht. A=-^B, gleich 

hell und gleich rund. Das Grau mitten 
in B etwas stärker als in A. 

Fortsetzimg folgt. 


Druck wnA Vorlag von fl. W. Schmidt in Halle, 
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Planetenkonstellationen 1882. 

I 7 Merkur in grösster östlicher Elongation 2H^ 30'. 

4 21 Uranus in Quadratur mit der Sonne. 

10 2 Merkur im niedersteigenden Knoten. 

12 14 Neptnn mit dem Monde in Conjunction in RectasceDsion. 

12 19 Saturn mit dem Monde in Conjunction in Keciascension. 

14 9 Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

14 14 Merkur wird stationär. 

16 15 Merkur mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

17 23 Venus mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 
20 6 Merkur in der Sonnenrerne. 

20 7 Mars mit dem Monde in Conjunclion in Rectascension. 

20 17 Venus in grösster nördlicher belioce ntriscber Breite. 

21 2 Sonne tritt in das Zeichen des Krebses Sommersanfang. 

22 1 Uranus mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 
27 19 Merkur in unterer Conjunction mit der Sonne. 


I 
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Im Monat Juni treten für Berlin keine Slernbedeckungen durb den Mond ein. 

Verfinsterungen der Jupilermonde sind im Monat Jnni wegen der ^ähe des 
Planeten Jupiter bei der Sonne nicht zu beobachten. 

Lage und Grösse des Saturn ringes (nacb Bessel). 

Jnni 9. Grosse Axe der Ringellipse: 37*34''; kleine Axe 14'36''. 

Erhöhungswinkei der Erde über der Ringebene: 22<^ 37*5' südl. 
Mittlere Schiefe der Ekliptik Juni 9. 23^ 2V 1639'' 
Scheinbare „ „ „ „ „ 23» 27' 1116" 

Halbmesser der Sonne „ „ 15' 46*6'^ 

Parallaxe „ •„ 8-72". 

(Alle Zeitangaben nach mittlerer Berliner Zeit.) 


Zodiakallicht von Oktober 1881 bis März 1882, 

beobachtet in Peckeloh. 

Fortsetzung von Seite 330, Jahrgang 1881. 

Auch bei den nachstehenden Beobachtungen wurde jetzt das, 
was die Schärfe derselben beeinträchtigen jLönnte, mit Sorgfalt ver- 
mieden, namentlich wurde jeder fremde Lichteindruck scharf be- 
seitigt. Auffallend erscheint mir^^dass das ZL. im Mär2s, wo es 
sonst am schönsten aufzutreten pflegt, jetzt lange nicht mit der 
scharfen Abgrenzung gezeichnet werden konnte, wie 1881. Nur 
der 15. März machte eine Ausnidime. \ 

Im Dezember und Januar konnte ich das ZL. nicht beobachten, 
eine andauernde Krankheit machte in allen meinen Beobachtungen 
eme ansehnliche Lücke. 

1881. Okt. 1. Des Morgens sehr feiner Himmel; die Sterne 
funkeln stark. Beobachtungen von 3*/4 — 474 Uhr. 

Das ZL. nicht so ausdrucksvoll, wie man erwarten durfte. 
Die Begrenzung auf 1 — 1*5^ unsicher. Ein sanfter Lichtanhauch 
umgiebt das ZL. nach allen Seiten. Der Farbenton des innem 
Kegels stark ins gelbliche. 

Oben: 216 + 30, 180-*-31, 150-1-30, 120-^29; 
Spitze: 94+26; 

unten: 120+17, 130+10, 150 — 4. 
Lage des Innern Kegels: 

Oben: 180+22, 150 + 23, 140+24; 
Spitze: 125+22; 

unten: 130+17, 140+13, 150+7, 160+0. 

Okt. 2. Sterne funkeln stark. 

Das ZL. am schönsten um 3** 50". Der Farbenton sehr 
rein. Die Begrenzung nach Norden am sichersten. Die Spitze 
schwer zu ermitteln. 

Oben: 180+30, 150 + 30, 120+23; 
Spitze: 92+26; 

unten: 100+22, 110+16, 120+12, 130 + 6, 140+0, 


132 

Lkge ^es iünem Kegels: 

Oben: 180 + 21, 150 + 21, 140 + 20; 

Spitze: 125+20; 
unten: 140 + 12, 150+6, 160—1. 

Okt. 3. Die Lnft recht rein und durchsichtig. Beobacbtang 
von 4 — 4"*/« Uhr. 

Das Zeti, recht schön; nach Norden heaser begrenzt als nach 
Süden. Der erste Saum der Morgenröthe weisser. Der innere 
Kegel fasslicher, als am 2. 

Oben: 200+30, 180 + 29, 150+29, 1204-2B; 

Spitze: 94 + 2^; 
unten: 110+20, 120+12, 130+6, 140+2, 150—5. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 180+21, 150+^1, ^1*04-^, 

Spitze: 123 + 22; 
unten: 130+15, 140+9, 150+5, 160—1. 
Die Gipfelutfg der Äöi^geurSthe mehr nadh Norden.. 
Okt. 3i. Der fihnmöl «recht dar^kdcl^. 
Die Beobac&tiiD^ von 4 — 4!/^ übr. 

Das ZL. in ^dsser iBeinli^. Der Faifi^entcm s^r «rem «nd 
ssnft gelb«; obien ttad unten gleioh gut rbegrenat. i&m Leuoblbaft 
iam volteteli und ^^hinifilen wsti 4%'ü>hr. Vemis odbe inTderJütte 
&s innetfn Kegels. 

Oben: 210+21, 180+54, dSO+SO^ 

Spitse: 183+20;; 
'UBt«n: a40+rl2, 1^0+6», 160—1. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: <210+12, 180+16, 1«0+12; 

Spitze: 155 + 12; 
unten: 160+7, 470+X, 4t80~-«5. 

Nortr. 20. Der Himmel imffii%B bedeckt, kkurt «loh ^baU «aut 
Die Beobachtui^ am «bebten S^j^ Uhr. 

Das ZL. fällt auf den ersten fiUdk m &ictit. ^Ftfisbentoii 
recht rein. Naoh 'Süden 'besser 'b^gnansst ttls mtfäi tNetfden. Um 
das Ganze ein sanfter Lichtanhauch. 

Oben: 210+16, 210+16, lfiO + 16, I15O+I64 

Spitze: 140+13; 
unten: 150+8, 160 + 1, 170— »7, 180 -»-16. 
Lage des innem Kegels:. 

Oben: 240+6, 210 +ti, äOO+4.; 

Spitze: 175+8; 
untön: 170+3, 180—7, ^190— 14, 470 — 20. 
>Nbv. 24. Sehr schöner Mürgien, >reoht «tille J^üfL Beobach- 
tung von 5— 57a Uhr. 

ZL. diesen Morgdh besonders schän, giebt ^erkUoken Schein 
von sich, erhellt die Innern Wände des Beobachtangaei&iaiers. Eine 
der besten Beobachtungen. 
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Oben: 240+15, 210+14, 180+12; 

Spitze: 155 + 12; 
unten: 170+0, 180 — 8, 190—15, 200—21. 

Lage des innem Kegels: 

Obeh: 240+5, 220+5, 220+5, 200+4; 

«Jiitze: 178+2; 
imten: 190- 6, 200— 11, 2'I0 — 17. 

Nov. 28. Selir feiner Himmel. Beobachtung von 4 — 5%. 
Ebenfalls eine gute Beobachtung. 

Oben: 240 + 13, 210 + 13, 180 + 13^ 

Spiuec 160+12; 
unten: 170—1, 180 — 6, 190—13, 200 — 2L 

Lage des innetti Kegels: 

Oben: 240+5, 210+5, 190+4; 

%it2e{ 182+2; 
unten: 190—5, 200—11, 210—17. 

1882 Febr. 11. Die Luft etwas dufUg. Die iMbbchtung 
gegen 7 Uhr. 

Das ZL. nicht besonders schön. Die Abgrenzung diBS innem 
Kegels schwer zu ermitteln, so wie auch 'die Lage der Spitze. 

Oben: 300+14, 330+14, + 14; 

Spitze: 35 + 14; 
unten: 30 + 10, 20+4, 10 — 4, 0— l«t, 350 — 118. 

Lage des innem Kegels: 

Oben: 320+6, 330 + Sh O+Äj; 

Spitze: 8+5; 
unten: 0+3, 350—10, 340—16. 

^ithr. 12. fiehimer St)BrDenhkMael^ kAn Giewölk, siillflr Abend. 

Om KL. «klarer ak am 11., dto Spitze «tuKas sofattrftlr ku 
ermitteln, liegt nahe unter den {^lejädieii. 3)er ^tebeatdn 4ftes 
innem Kegels r^cht rein. 

Oben: 300+16, 0+17, 30 + 17; 

Spitze: 40 + 16.; 
unten: 30 + 9, 20+2, 10—6, — 16. 

Lage des innem Tegels: 

Oben: 300+6, 330+6, ^0+6; 

Spitze: 7 + 5; 
unten: 0—3, 350—11, 340—19. 

MKrz 13. Die Luft am Horizonte etwas duftig, sonst rein. 

iDas aZL. nicht so ausdrucksvoll, als man erwarten durfte. 
Die Spitze streift südlieh «n den Plcjjaden vorbei. 

Oben: 330+29, 0+27 36+26, 60 + 24; 

Bpitlte:> 66+83; 
»nMn.': 60<hd9, 50+tl3 40 +»5. 


134 

Lage des innem Kegels: 

Oben: 350+16. 0+16, 30+16.; 

Spitze: 40+16; 
UDten: 30+8, 20+0, 10 — 7. 

März 14. Das ZL. heute ziemlich ausdrucksvoll. Die Be- 
grenzung nach Norden nicht so gut als nach Süden. Der Farbenton 
des innern Kegels besonders rein. Sehr sorgfaltige Beobachtung. 
Oben: 330+31, 0+31, 30 + 29, 60+26; 

Spitze: 60 + 24; 
unten: 60+19, 50+12, 40+5, 30—3. 
März 15. Beobachtung sehr sorgftlltig. 
Das ZL. hat nahe zu denselben schönen Ausdruck als im 
März 1881. 

Oben: 330+30, 0+30, 30+28, 60+26; 

Spitze: 69+24; 
unten: 60+20, 50+12, 40+5, 30 — 2 20—10. 
Lage des innem Kegels: 

Ob«n: 330+19, 0+19, 30+17; 

Spitze: 38 + 17; 
unten: 30+11, 20+4, 10—4, 0-10. 
März 16. Die Luft etwas duftig. 
Das ZL. nicht so klar als am 15. März. 
Oben: 330+34, 0+31, 30 + 29, 60+26; 

Spitze: 70 + 25; 
unten: 60+19, 50 + 13, 40 + 6, 30—3, 20—11. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 330+20, 0+19, 30+17; 

Spitze: 39 + 17; 
unten: 30+10, 20+4, 10 — 5. 

Vom 17. — 19. März liess das ZL. sich eben&lls sehen; die 
Luft war jedoch so duftig, dass von Beobachtung desselben Ab- 
stand genommen werden musste. 

Ueber die Mondlanschaft Messier. 

(Mittheilung von Dr. J. F. Julius Schmidt an Dr. Klein.) 

Fortsetzimg Yon Seite 128. 

Nummeri -n^f,,^ 

derAbbd. ^**^^ 

2574 1880 Okt. 17. 8^,5. Luft ganz schlecht. Ji-^B, und 

gleich hell. Beide schwach N. — S. ver- 
längert, innen grau; doch dies^Gnin in 
B von der Mitte bis zum O.-Wall« 
reichend. 

2581 „ Okt. 18. 11^^—16»». Unruhige Luft. A^^B, roA 

gleich hell. ' Das Grau in beiden liegt 


id5 

im Osten, und ist stärker in S, Ab* 
nehmende Phase am W.-Walle des W. 
Humboldt. 

2584 1880 Okt. 19. 9^5. Luflb dunstig, ziemlich stilL Phase 

am Hanno. A^B. Beide etwas O. — W. 
verlängert, mehr jedoch^. Beide schwach 
grau in der innern östlichen Hälfte. 

2588 „ Okt. 20. ^^,5. Ziemlich still. Phase im O.-Walle 

Vendelini. A und JB schon im Osten 
beschattet, stärker in jB. AkJB was 
den N. — S. Durchmesser betrifft; A ist 
von 0. — W. merklich verlängert. 

2591 „ Okt. 21. 10^,5. Luft gut. A der abnehmenden 

Phase nahe, so dass sein W.-Wall 2 
lange Schatten zeigt. Die ^ Tiefe von 
A ist völlig, die von B zu ^^^ beschattet. 
A^By doch nur in Hinsicht auf den 
NS. -Durchmesser, denn von 0; — W. ist^ 
verlängert und erscheint stark elliptisch 
mit dem mehr runden B verglichen. 
Am SO.-Walle von A nach aussen, ein 
sehr schwaches Schattengebilde. 

2601 „ ^ Nov. 6. öh. Luft gut, doch dunstig-, Mond tief. 

Zunehmende Phase östlich bei Taruntius. 
A'^By beide weniger als ^ beschattet. 
Beide elliptisch von O. — W. verlängert, 
mehr jedoch^, der wie immer, geringere 
NS.- Durchmesser hat als B. SO. und 
NO. an A schwache Anhängsel. 

2604 „ Nov. 6. • 511,8. Luft unruhig. Phase östlich bei 

Theophilus. A<.B im mehrfach er- 
wähnten Sinne, beide 0. — W, verlängert, 
A stärker; B an der W.-Seite abgeplattet. 

2G15 „ Nov. 8. 8>»,2. Luft schlecht. Phase bei Baco 

und Linn6. A<.B und 0. — W. ver- 
längert. B viel stärker beschattet. 

2262 „ Nov. 10. 7^. Luft sehr unrein. Phase am Tycho 

und Eratosthenes. A-^B. Beide öst- 
lich mehr spitzig als an der breiten W.- 
Seite, beider W.- Wälle ganz vom Grau 
des Mare überdeckt. Doch füllt ein 
grauer Flecken auch die Mitte von B. 

2627 „ Nov. 11. 6^ Luft dunstig und unruhig. Phase 

östlich am Copernicus. A und B gleich 
gross und hell. In A ein feiner, in 
B ein grosser grauer Flecken. B ist 
östlich mehr zugespitzt als A, 
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9430 1860 Nov. 12. X2>,4» L«fi sehr unruhig. Phase östlich 

«da Sin« irid. A undf gleich hell und 
gleich g^rosft mit kaum merklicher Trü- 
bung in der Mitte. B stehl aufdi^klmrem 
Qrunde als A. Beide kaum merklich 
oval. 

, ^^ Nov. 13. 10^,2p Luft unruhig. Phase am Aristarch. 

JL und B gleich gross, gleich rund, 
gleich hell. JB hat im SW.-Walle einen 
hellevn Punkt, und ist dann etwas dunkler 
als A^ 

2633 n ^^^* ^** ^**'®* ^^* 5*°^ schlecht, nahe Voll- 
mond. ^"»^ bei gleicher Helle luid 
gleicher runder Figur; doeh sind beide 
im 0. wohl etwas mehr zugespitzt als 
an der W .-Seite. Mitten in beiden dunkle 
Punkte. 

2635 „• J^OY. 15. 6^,8. Luft sehr unruhig. Phase am 

Grimaldi. A.^By gleich hell und rund, 
doch beide etwas unregelmässig. In A 
ein graues Grebilde, in B das Gran von 
der Mitte bis zum S.- Walle reichend. 
-^ „ Nov. 16, 8^. Luft sehr unreifL Vollmond. A 

sehr wenig <jB. Beide gleich rund und 
gleich hell-, Innen Grau. 

2G40 n Nov. 17. 10*^,5. Luft sehr still. 1 Tag nach 

Vollmond, A dem B ähnlich,' doch ist 
ein Unterschi^ wegen des starkem Öst- 
Uchem Halbp^^iattens in B^ A ist heller 
und runder ak B^ und JS ^^as von N^-r-S. 
verlängert, doch wohl nur wegen der 
östlichen Trübung so erscheinend. Die 
Tiefen sind grau, und so, dass in £ das 
Grau von dei^ Mitte Mß ^um O.-l^^le 
reicht. 

2642 „ Nov. 18. 9*^,7. Luft unruhig. Phase am W.- 
Walle des Mare Crifium. A etwas .<J? 
mehr länglich in O. — W. Richtung. In 
beiden reicht das Grau vom O.- Walle 
bis zur Mitte. 

2847 „ Nov. 19, 10S5. Luft schlecht. Phase am Stein- 

heilj. und JB über I beschattet. A<B 
elliptisch, 0.— W. ijerlängert. Libr^tion 
günstig. 

Fortsetzimg folgt. 
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Dr. HerBtaim J. Klein in 


Nr. 18. Mittwoch den 3. Mai 1882ir 

Vergleichende Uebersicht der Wittetüiig'^'ä^"Mdfi»tÄ 
Oktober 1881 in Nordamerika und CeriträleWi^op'a, *J '^ 

Nacb der „MimtMy Weather Review" des „Signal Office/^ 
in Washi^fton und der von 'der Deutsehen Seewarte herauQge- 
gebenen Uebersicht der Witterung, stellen wir im Folgenden die 
Hftiiptäüge kn Witterungs-Charakter des Momats Okiober 1881 
in N&rdam^rika nikdi Cet^älmropa daander gegeutiber. 

Nordamerika. ' Centraleuropa. 

1. Die geringe Zahl, jedoch 1. Die Hänügkeit barome- 
zieitilich gute ' Ansbildnng der irischer Depressionen von massiger 
barometrisi&hen Minima nnd Maxi- Tiefe in der Südhälfte des Ge- 
nua, d^ren erstere schnell nach biets, besonders während der 1. 
Ost bis Nordost wanderten, die und 3. Dekade, während welcher 
ietzteren mehr nnregelmässig nach in Nordenropi» barometrische Maxi- 
ÖBt Qfid Südost. ma hernschten. Um die Mitte 

dte Monats bewegte sieh ei&..aa* 
gewöhnlich tiefes Minimum von 
- der Notdsee naeh Finnland.. . 

i. Der ikh Oste^ allgemein 2. .Das im nördüchen .C^- 
den normaleh übersteigende mitt- traleurQ|>a um etwa 4.mm t>it hohe, 
lere Luflbdntck des Monats, dessen im südlichen um 1 — 2[mm .tu 
Maximum (767 ihtii) am BW.-Ende niedrige Monatsmittel des Ln£t- 
der Alleghantes lag. Die monat«* drucks nnd die bedeutende GröBSe 
liehe Schw-ankung des Barometers der monatlichen Barometerschwidi'- 
betmg zwisehen 6 — i2mm an kung im Norden (35-— 4$ mm) 
dei'düdgrenze und 25^— 30 mm in bei normalem Werthe derselben 
Neuenglaiid bnd dein oberen Mis- (20 — 25 mm) im Süden des Gebiets. 
sonri, ersteres- etwas kleiner, letz- 
teres wenig • grösser als normal. 


.*) ÄJ^ttJÄeiliang vond^r Jj>^w^*c/i^ ^eewark durch Annalen der Hydro- 
graphie. 
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3. Das dk t)iSicVee(Hlidhilt(g 1. »Isdlrlttdbkvartbeilang 

entsprechende allgemdne Vor- entsprechende Vorherrschen nord- 

bnwhVfp: fäiüA^ Wind« Ydn ^dief* und' i^fhor Witid^te 

Texas bis zum Seengebiet, nord- Oentraleuröpa, insbesondere wäo- 

östlicher in Q^v^ ^nd Florida; taid d4r I. ilnfd 3. ]>fekade. Die 

Die ausserordentliche Windge- Häufigkeit und grosse Ausdehnung 

schwixidf^at'Vo'fLl'CfOen^l.ttät^n dar StfiMe 'ä^^^p^lid^ Rieh- 

(72 m p. s.) auf Mt. Washin^n tung während der 2. Dekade; 

bei NW. -Sturm am 16., welche ^'anz besonders intensiv und ver- 

fbr 5 Mini^k ^ät 'k\£ tk 9(Hn lectMä Mf. iddk' diftll das oben 

p.s. gestiegen sein soll; und die erwähnte Minimum bedingte grosse 

el^ V4^hältnissmässig gering be- Sturm vom 14. bis 16. Qtjtobel^, 

a e iehn e te Zahl ve&I>eJEabtfirHifiiiy w^her im Unterlaufe Aer £u>e 

deren ^Immeochin acht erwähnt und Weser eine Sturmflu|h be* 

werben, die grosse Zerstörungen wirkte, bei der 'iTäuseii^d' Von 

aiigericlbiet habeii. "*) j^rdeti , Rindbrn unB Söliftlbn, 

Yiowal^ m^hteröMiensdieB ertrunken 

sind« 

* 

4j Dii ösKlidh von ^er^ das 4. Die uageWöbnUeh niedrige 
obere Rio Oi'aiide-ThaLnit den Tebiperaimr, besoo^^rs der l^ted 
oberen Seen verbindenden Linie Monatstage^ in welchen 4as Frost- 
allgemein tingewbnnlich hohe, wetter von V^Tesirds^lan^ her sich 
yimii^kki davon gröEiBtentheilB sehr übeir gAüst DeutsKJtdand Und tfaeil- 
ni^tige Mitteltemperathr dee wöise auch übet. Frankreipb tm- 
Mohaiaii ^^störiaxide Frühfröstfe^ didhnte. Normd war nout. i/^ 
fAndeh km d; und 6. an der at- gröeseife Theil der. 2«.Diekade. 
lttntil»faeh Küste auf der Vorder* Die Aj^weü^hung des Moimtsadittds 
seil» eiäes baiometriBdien Ma^- Von der NdrmaUieniiferalfVir batt« 
mMüß ti^tti Die mittlere Tem- im Durchschnitt für <Lie-ei>iaeln6ii 
pOmtoir^Abweiehung des Monatis Distrikte folgenden Werth: 
iMCfugt 
1. New-En^land . . i +0,700. 1. Nord- [a. östliches .—S,^^. 
%. Mittli aH^laiit Staaten + 2)9 deutsches ]b. mitüerea i — B,5 
Bl Sttdli y\ i} f-3i4 Tiefland Ig. sü^liqbes; .— 8,4 
4. Ffaiiäda . i ; . ; ; 4 lf6 2. Mittel- (a« östliohes: * — 4fA 


ik' Destl: Qblfistaaten i +3^ deutsches < 
e. Westliehe w ; -f-S^S Hügelland 


b, mii^loares . — -?i7 

c. südliebm •-4^7^ 


T* Hio 6rande-Thal , -f-1,'2 ^u> (a- Bayeröi. .., --3,J 

Si Ohio-Thal tt. Thed- dbuSc't r' W^^«*^*>®»8 ^^^ 


nessee ;:..;.; -1-3,5 ., ., \c. Baden ^ », . — 4^6 

9^ fi^oh d. uiöti Seen -H 1 ,8 ^^^ [d. linksrh. Qeb, - 3|.5 

.10. „ „ ob. „ +0,9 4 Dänemark ;.. ,,.--?f? 

11. Minnesota — 0,4 5« Niederlande • • . • .-^3,4 


*) Ani äf . bl^h^i wiitd^ äaä SUtdt6'Aeh MdiizafiilM tt Jiiinßo durch 
einen Orkan yollständig yerwüstet. 
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4.J?/ici^J?Ä Knüste ,— J^ 

öRg^X^W V« 4er npym^pn Mi^ngj^ BcMjÄge; Qhnß.^ da^s auffallend 
li^^^nde). E^QD^ll Jp, ;ipiorida^ ^OÄ^Tag^m^ngen vorgekommen 
TO W ^^^. W^ ^h 4w>ärep,^ FUfjäe in Deut8chl|a^ 
I?ppBSl^4w,?}pfpfttenJb^trÄg(?^4e durchs4hnittli9U d^ IV« fachjp,^ ip 
Regenmenge im Streifen von Texas Dänemark m^ist das 1 ,J% ^-2 if clie 
bis zu den oberen Seen. der normalen Monatssumme .er- 

ereicbtf während' die Schweiz nur 
7i* ^^^ normalen Menge aufBat* 
weisen hatte. 


Monatsttbersicht der Sonnenfleok^nbeobo^htimireD« 

Monat März 18Q2. 

Schon am t. des Monats trat eine neue Omppe- «^ dd^ -<- 
auf : ein regelmässig entwickelter Flecken, der bald ehuge Begleiter 
annahm, von äenen der dem Hauptftecken zunäichst gel^ene diesen 
l>ald! W.Or^iff^ W^F^*; «tt 7. w^iii^w, 4^^. bÄfdeA. JPlecken 

i]w/B,gi'i^*e A«f4»hÄWgT y'^mbiV/f'4!^. t^lJpJf ^^fiffli k Tii«p;d^%# 

,)$^ir^.^plM)9r.als dwer Fjl^^?k|3p,. abep g^ftlp^t^a^f 4ervS9CTfflft. 
^ibe, en|;^ck^te pÄ^h Griyjipe» 34 und. 3ß), jeret^p. ,aus, ^joy 
,i9i9Sif^, ap Gr>J^e..pte^f. zu»^m^^4ßn Flc^c^lw JwA^W^i Ww 
affl;JO.,.4joppelh^rwgoesfßbiWi dw^^n s^pl? wi?i^,;!;^?^WW^zQg.ii^y|i 
>toli win»Grt^>hfiib^al^ fl^ Xß. vpp<i^]p^d; ,lqtz^\r/5ö:^^^t 
am 10. bereits in der Mitte der Scheibe. g^|^e9; ^jo^ ,4'^ i.gfö^«^^l)^ 
Fleqken b^tehend, welche dapn ej^ gan^ies Agglomerat von kjieineren 
P^^kten annatuien, iedoch noch vor der ersteren Gruppe ver- 
schwanden. Gruppe 33 und 3& sind wepig bemerkenswertb , ^ aa 
sie nur ajas kleinen .Punkte^ besteben. . • - 

Gruppe 37, und 38 waren am 10; aus zwei kleinen Fleck^jti 
gebildet ; beide Gruppen vergrösserten sich durch Aumahme von 
kleinen Begleitern, die sie aber Tags darauf' wieder verloren, 
während ihre Haupt£ecken bedeutend an Ati^B^Qbn^pg, s^uge^ommen 
hatten« ifirstere. Gruppe nahm OoppelkerA* c^ undi treonA^v si(#i 
wieder, letztere .verlor auch nocbiden Begleiter .ui)4)?i}ieibjbi0.fi|ifweitfljes 
anverändert, i Fast, denselben Lauf der Entwi^l^^ün^^j^ahm^a^uoli 
Gnmp^ 3.^, ^^t. 4e|p Unterschiede, dass sie die aufgenommenen Be- 
gleiter ^^ejlt ,ynd sich diese einigermaassen vergröflseiten^ Am 
18. hatte die Gruppe die grösste Ausdehnung; sie bestand aus 3 
grösseren Flecken und zwei- kleinem. Begleitern. 
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Bemerkenswerther erscheinen die jetzt folgenden Flecken: 
Gruppe 40 war zuerst am 16. März gesehen; innerhalb 2 Tage 
entwickelte sie sich zu einem länglichen, gut ausgeprägten Flecken 
mit Doppelkem, der sich Tags darauf wieder zusammenzog, dann 
aber bedeutend an Grösse gewann. In östlicher Kichtung folgte 
ihm zuerst ein kleine Begleiter, später mehrere, welche aber sännnt- 
lieh verwaschenes Aussehen darboten. Nur einer derselben bildete 
am 21. einen schönen Flecken mit vollkommen ausgebildeter Fe- 
numbra und sichelförmigem Kerne. Während 5 tägiger ungünstiger 
Witterung konnte die Sonne nicht beobachtet werden; am 26. stand 
die Gruppe als kleiner Doppelflecken am Südwestrände , wo sie 
auch am 28. verschwand. 

Auch Gruppe 41. ist genug bemerkenswerth ; sie entstand 
pU^tslich am 19. März in der Mitte der Scheibe, bestehend ans 
zwei massig grosse.n Flecken. Nächsten Tag waren die beiden 
Flecken weiter aus einander gerückt; der östliche hatte Doppelkem 
und war mit dem vorangehenden durch einen langen Kebelstreifen 
verbunden; ' am 21, . wurde die Grnppe in wesentlich derselben 
Form das letztemal noch, ziemlich tief in der Scheibe gesehen. 
Die schon erwähnte eintretende ungünstige Witterung entzog die 
weitere Entwick^lung, bezüglich Auflösung det Beobachtung. Gruppe 
42 wurde das erste und zugleich das letztemal am 20. beobachtet, 
als ein länglicher Flecken des Westrandes mit südlichem Begleiter. 

Besonderer Hervorhebung verdient Gruppe 43 ; am 26. stand sie 
als schöner elliptischer Flecken mit Doppelkern tief ih der Scheihe; 
durch 2 Tage blieb ihre Form unverändert dann wurde der Kern 
einfach, nahm länglichere Gestalt an, stand aber am 31. März 
wieder vollständig rund mit excentrischem, nach Westen geneigtem 
Kerne am Südwestrande; zwei Begleiter, die ostwärts folgten, waren 
an diesem Tage verschwunden, wogegen in südwestlicher Richtung 
deren zwei erblickt wurden. 

Gruppe 44 hatte, bei ihrem Erscheinen auch schon den grÖssten 
.Theil ihrer Entwickelung hinter sich; sie löste sich in zwei läng- 
liche verwaschene Flecken auf, die am 29. verschwanden. Am 
letzten d.M. standen neu, oder wenigstens jüngst erschienen die 
Gruppen 45 — 48 auf der Scheibe: alle klein und aus höchstens 3 
Punkten bestehend. 

Die Sonne wurde an 22. Tagen beobachtet und an< diesen 
17 neue Gruppen gesehen. Sehr schöne Fackeln zeigten sieh am 
10. 13. 15. 18. und 28. Fackelleer erschien die Scheibe am 4. 19. 
27. allerdings bei sehr ungünstigen Luft Verhältnissen. 

;0-Gyall«. im 10. April 1882. ^7^1^' 
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Öfe Fatbe von ä Ursae. 

Im Üoglish Mechanic Nr. 8d6 theilt Herr M. B. GetniniU mit, 
dass nach seinen Beobachtungen die Farbe von a Ursae war: . 

1882 Januar 2. eigenthümlich (singukrly) roth 
„ 3. roth, von etwas tieferm Tone 
,v 14. roth, sehr entschieden (dectded). * 


Elemente und Ephemeride des Kometen Wells 1882. 

. H^T. H; V. J&gheirt bat auf Grund von 3 Beobachtungen am 
Dudley Observatorium zu Albany • folgende genäherten Elemente 
des geikknnten Konleten gerechnet : 

: T Juni 10*3076 m. Zt Greenwich 
n « 540 4- 24" 
\Xi -i 204 43 11 \ . . . ... 

.. . 'w - 209 21 13 l mittl. Aeqmnoctmm 


«^ 73 38 45 
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log g *« 8-769098 
Aüa dkäenSäementeu leitete er weiter folgende Ephemeride ab: 


Giwi«f(ieh, Mitternacht 

K«cta8c. 


Ded. 

logA 

Helligk. 

1882 Mai 1. . 

80 

38 

13 

+ 68 

49-4 

9-9971 

8-49 

*« 1 1 5.. 

31 

37 

53 

72 

22-2 

9-9802 

10-63 

9. 

23 

04 

03 

74 

26-9 

9-9663 

13-41 

13. 

00 

44 

33 

73 

58-9^, 

9-9569 

16-94 

17. 

2 

0» 

15 

70 

47-2 

9-9497 

21-69 

21. 

3 

07 

00 

65 

39-3 

9-9480 

28-37 

25. 

3 

44 

34 

59 

20-0 

9-9511 

38-68 


29. 4 09 43 +52 ll'O 99596 5e-51 

Als Einheit der SeliSgkeit gilt diejenige vom 19. März. 

Behufs Interpolation oder Ausdehnung der Ephemeride werden 
noch die folgendea Gleichungen für die Coordinaten beigefügt: 


x^ '^ r [9-961876 


üf ^ r 


9-8610:^3 
9-900941 


8in(1260 44'13" + t;) 
sin( 610U'38"+t;) 
sin (197® 17' 5"+t;) 


4 \ 


* 


Uebei: die MoudUnaOhalk M^en 

'Fcfrieetivaig vetk Seite ld6. 

NuiDineri ' r« a^ 
derAbbd. .^*^ 

2662 1^80 Des. 8. 6)». Luft ganz tchtocht, Phase am Hy- 

ginus. A<,By vonO. — W. verlängert, 
weniger beschattet als A. 
2668 „ Dez. 9. 9K Luft zum Theü gut Libration 

günstig. Phase am Maginns in Allem 
< ' ' ' ^B. Ihinkks iGäu. nucht vm, ^n 

unsichtbaren W.- Wällen keilförmig bis 
' zur 'Mitte. Beide «noinalioval, spitzer 
' kn O, r 

2670 „ Dez. 11. 9N7. Luft^ganzwfaleolii. A^^B. feide 

gleich hell und rund, bdde N. — S. wenig 
Verlängert, innen helir^d ohne grauen 
Punkt. 
2672 ,^ Dp^y. ip. 7h ' L^ft gut. ^«jB. Beide etwas 

anoipal , besonders A ) ' beide innen mit 
starken dunklen Fleeken, die gestern wohl 
nur wegen der sohlecl)teti^Iiuft unkennt- 
lich blieben. 

— „ Dez. i:>. 4^8. Luft dunstig, zie«»lieii sdlL Phase 

W. am Phokjlides. ^-»i an Grösse, 
Helle und Fig^r; am'Bftnde stidilenweis 
faserig, innen weiiig dunkel.> 

'-*-' n Dez. 14. -7^5. Luft schle<iht. A und B nahe 

wie gestern. 

■^ ; ,, Dez. 15. 10^ö. Luft unmWg, Ast Vollmond. 
'' ' '' A und B gleich gross, .bfell und rund, 

innen wenig dunkel, JjSbration sehr 
günstig. 
^79 „ Dez. 16. 10^,5. Nach der Totalfiftttemiss. Luft 

gut. A und B in Allem gleich, von 
* K.— 6. veriän^rtf inncin'inil starken 

2683 ,, pejs, 17, \i^. U^^^i. l^k^^^^ 

A sehr wenig < J?, Letzterer schon mehr 
bescha^t^t; yo^^p kein Qrau gezeichnet. 

2686 „ De^^ ^i^^ nü^g Luft g^^. ' Pha^e im O.- Walle 
. i^ep ,m*i;e. Öri^um. 4. ^^^ i ganz 

beschattet; ^<jD^un3 zwar sehr merk- 
lich, A wenig von O. — W., B wenig von 
SO*^ — NW. verlängert. Aussen am SO.- 
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^all^' dte A ein schwacher hügelartiger 
Ansatis.' ' 

ä*Ö9i lÖS'l Jan. i. t\i). ituft äehrtihrfelilg. LflÄttion sehr 

göifetig: 4''< B. Beide fast ganz be- 
scWtlet. 4 Von" Ö.^l/V^. verfängt, ihit 
s^hlr sc'fiWäcJien Anhängseln in S. und 
N. i) W^ä^ch breit, östlich schmäler, 
hat 8W. üttd NW. sehr schwache An- 
hSügiel: 

26^6. .„ Jan. 6,. 6^ Ünrufage, dunstige Luft. Phase 

zwischen . Bessel und Linn^.' Ä '<^ 'S. 
A schmal, ö. — W. verlängert, B nahe 
wie. gestern; 

^698 ,1 .Jm; 10. 6^ . Sehr Mhlechtjß I^nft. ^ Pl^se .im 

, ^ Sin. irid,, A. ^^^ B. gleich gross, rund 

':. ; , Uild hell, .j^ ganz von dunklem Grau 

' " nmgebei^» In A und B gleiche dunkto 

, ruwte. 

-^' \y '9änl !t6: 9^8. Seht- scbSeckl« Luft. ,.Phi93ie.«m 

^.-Pol u»*.imNW. A^B und nahe 
gleich* helL 

2702 „ ^kti. ife. '9^,5: Söbr^ schlechte Luft. ^— £, fast 

glÖteli h^l ^nd glelöh oval. SO.iUJRW. 
w4i§^ VMAitgert. B östlich mehr dunkel, 
^egeW b^bnenden Schattens. 
^Wm ;, 'l!%fet. ** «^,7v Liift'ianz schlecht. W. Libration 

^aSr ¥SAmg\ Phase Ost bei Theophilus; 

A^B,' H^r B viel auffälliger, mehr 

'' . ' ' ttteihattet, mettr mM als J.. • ^Dttch 

isind- beld« i^estlich abgeflacht. 
JfWfe „ ' FefeK B*. 6^1. Z#idbhen Wolken. Phase am 

äbeflfer. Ä'^B in allem, nur J? hat 

itah^er^h HalbsMiatt«^.' Bade sMi^hfcch 

• - b.^W: vfeHängert, und an den W.- 

' ' 8ät(§tt' bVelliftr als im Osten. 

2Tli ;i Fikr. 8. 7«»i8: Zikrftihen Wolken; still. Phase 

b«l T: M^Äjrer. J. — J? in allem; der 
" ' ' * - Utortss feeWer Www i4nregelmäfli%k< in 

* ' ato Tf«feri«ehr schwaches Grau. 

illB „ Föb^.'ll. 7^. fettft dtinstig und unruhig. Phase 

^Yt^Dai»6f&leäu J.--JS, auchimUebrigen 

* ijü^l^. BÜOie waren im S.- Walle am 

hellst^,- b^nders B. 

i? ' t'ebr. 12. 8^. Luft ganz schecht, Vollmond, W. 

— Libration. sehr .nngiipstig, A^,B^ Beide 

<• . aittsh:gMcii aB.QeUe.^ Ufber die Form 




> . '. ■ ' l ' . 1 I 1 ■ ■ . I # i 

-il/. iiii* j;'.. , • . / / 


U4 

if 1.1 -fehlt; der.^Juruhe der Luft wegen die 

r Angabe. 

^. „ 1881 Febr. 13. ^ 7»». ?ei ganz schlechter Luft und Völl- 
ig monct,, alles wie gestern. 

5^7-^0 '\um ^,^^^' i^T .^^\^' I'^^ ^^^ unruhig; abnehmende 

Phase um Picard und Endjmion 
Mes^ier der Phase nahe, und beide ganz 
beschattet.' lA merklich <£. Bdde 
elliptisch in. SO.— NW. Richtung. Der 
^ Unterschied, der Axen war etwa ^ B. 

T^XSO n' V«^ 4. ö^8. Luft unruhig. Phase östKbh hei 
'"^^ > . > . Q-oclenius. ^1 < ^. Beide fast ganz 

*'*^' ^^ • '- ' besishattet. WestUch an ^ tangiren 

2'^'chwache fiügelzüge, N. — S. gerichtet. 
l'Wäi « ^är? 5. 5^7. Luft z. TKi. giM^. . Phase im Po- 
''-■' ^donius. j1'<jB. i von O. — W. ver- 

*' • tengert: B im Westen breit, zu Ost 

'^' '^ ' -■ '' ' mehr zug^tiitzt. A hat ausser SO. und 

NO. iMfo schwaches Grau. 
<i'S797 — )) Hüfz 6. 5^; Luft zieiaMchnilül, I^hase O. bei 
vtli f j i:. '<V BeneL A'^B. A von 0. — W. ver- 

längert jB; zeigt am inneren Fusse des 
} ..i o u . . .0.«^Wfille8>ne Yon^^pfe. .^ 

. / 2243 . M> . ' . Mäi» .7.. ö^^.: , Luft. gut. Mond dem '2enith naha 
., ,.;:; , . Pbaße.' amCiiwicasus. A<B. B«de ellip- 

. . tische 0. — W. verlängert, doch mehr ^1; 

;i. ;i...'L' / beide, im W. abgepfi^t, und .^Uch 

. • , . ... sctiärfer ifu^biegend, auch 'beide noch 

1,. I .( . t . . ,, .stark ;V*st9cl)attet, besonders B. 

.;.a(M7.l ,> M»|35 8, Kfi'fi, Lnft schlecht. Phase 0. bei 

i: PlatP.. 4- ^hr nahe — ^, und bdde 

vpn.O.-TjW, gedehpf^^r An der ü^p^ 
"^.-S^ilie;.»!^ grauem Halbschatten. 
1, ,2749 „ . März 9. 1Q^Ö. i^iij& ganz schlecht. Phase am 
.,/ 15.. 0^-WaUe (des Copemicus. Soviel sich 

I. eikennpn.J^^ J.-«JB, beide gleich rund, 

r... . . I hell. lind, .grf)ss, in jj^erj Mitte m^t,^eat- 

1 ,. : ' \\ i. .' lifthem igra^Bm Punkte. 

ii;2/7;^&. . i,^ . Märe.iO. . .6\7. , L^ft: gut. Phase im Sin. irid. 

i. . ; ) H 1.. -4. sehr nahe — =^, an Grösse^ im Ganzen 

:•[ ., i'. : i' ;, .. ;, .^Qh^^cb ofal, [ H,h;*|S., docl^'johne 
n .:i'^ . i 1 r J r;. V- L i »trei^g regelmässigen Umriss; imiiinem 
nii; ...«;;// .^ ..i . .fi^ti, ,^i§|^nommen die Abhänge der 

///■ .F)irr.mf:(/7 /-i • ■• t,_: .j^. /.-j ..jj /Fortsetzung folgt 
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Wochenschrift 

fOr Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Kene Fol^e. FDiifandzvaiizIgfster Jahrgang. 
(Der „Afltronomischen Unterhalttmgen" 36. Jahrgang.) 

• • • • 

Bedigirt von 

Dr. Hermann J. Klein in GOln. 

Nr. 19. Mittwoch den 10. Mai 1S82» 

^Es=s:^BSs=sBssss9S9eaBBaBKBB^B!B^a^HBBBeBsesBsaaBasessa^eae«^Bi^KB^^ 

Vergleichende Uebersicht der Witterung des Monats 
November 1881 in Nordamerika und Centraleuropa. •) 

Nach der ,,MontMy Weather Review" des ,,Signal Ofßoßf^ 
in ITasÄijwfon und der von der JDeutschen Seewarte heranege- 
gebenen üebersicM der Witterung, stellen wir im Folgenden die 
Haaptzüge im Witterungs-Charakter des Monats November 1881 
in Nordamerika und CentraietMropa einander gegenüber. 

Nordamerika. Centraleuropa» 

1. Die grosse Anzahl baro- 1. Die grosse Häufigkeit be- 
metrischer Depressionen. Von deutender Depressionen imNord- 
den 16 Minima haben 3 ihren westen und Nordosten des £rd- 
Drsprung in den Tropen, 3 im theils,^ während Gentraleuropat 
Südwesten der Vereinigten Staaten insbesondere das südöstliche, gans 
und 3 an der Pacifischen Küste, vorwiegend von barometrischen 
Die Bahnen der Minima verliefen Maxima frequentirt war; eine 
wie gewöhnlich , grösstentheils ganz üngewöhnlicheTiefe (705mm) 
westj— ostwärts nördlich der See- erreichte diejenige Depression, 
region.' ' welche am 26., 27., 28. das nor- 
wegische Meer in nordöstlicher 
Kichtung durchzog. 

2. Dias zu grosse Monats- 2. Die nahezu normale Ver- 
mittel . des Luftdrucks in allen theilung, aber die um 3 bis 5 mm 
Staaten/ ausser am oberen See, zu grosse absolute Höhe des Luft- 
in Flqrida, an der südlichen drucks. 

Pacifischen fi^Üste und im oberen 
Mississippi- und Missouri-Thal. 

3. D^ Vorwalten der nord- 3. Das ganz entschiedene 
östlichen Winde in den südat- Vorherrschen südwestlicher und 
lantischen und östlichen Golf- südlicher Winde. Die Seltenheit 



• • • 


*) Mittheilung von der LevUschen Seewarie durch Annalen der Hjdro- 
raphie. . ' . 
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Staaten, def foidw«sÜlicb#n in 
den mittleres atläntiscben' Staaten, 
Ne^- England und im oberen 
*lli0mi90fpp^- und Missouri -Tbar, 
der südÜchen in der Seeregion,, 
Tennessee 'und iin Ohio -Thal. 
Die SeUciQ^U aliüripisober Winde } 
nur im Nordosten, in der Um- 
gebung von Neufundland kamen' 
in der ersten Hälfte deit 3i De- 
kade heftfge Stürme vor, die sfcb 
gstw^s auf den Atlantischen 
OoeM» fortpflanzten. 

4; Das zu hohe Ifonatsmittef 
dttr Temperatur im dten Distrikten 
^%li^ ron» ^7i. Meridian, ^n^mf* 
i|i ])0i\nesotai und in den west- 
lix^ben GK)lf^aten. Inabesondere 
1^ in Floridk die. Temperatur 
^ tfper dter Nonnalen. In den 
iir^estlicben Golfstaaten war die- 
selbe meistens normal. Dagegen 
westwärtfij nach das Paelfischen 
Ki^fste Ipn« ai^genömmen das nörd- 
Ubhe, F^engebirge, war das Mo- 
i^tomittel' etwas za gering. Die 
zerstörenden Fröste in den süd- 
liislien Staatep,. itisbesondere am 
2^.. Die mittfere Temperatur- 
Abweichung des Monats betrug 
ffXt die. eihzelnem Distrikte: 
1. New-England . . . Hhl,7®C: 
2; mtü: atlant. Staaten -f 0,8' 
3', Qtldl. „ „ -frl^Ö 

4. FIbridk +3,1 

5.. Oestl. Golfetaaten . + 0,6 
6: WestlifcHe „, . normal, 
7: Bio Gtan3e-Thar . -0,5 
8; Obib-THahu. Then- 

nessee 4- 1^,8 

9. Kegion d. unt. Seen -i- 0,8 


derStörnv vm griSsieren südlichen 
Theile von Centraleuropa , wäh- 
rend in ganz Nordwest- und Nord- 
enropa (se^r hj(ufi|^} hier und dii 
sttirmisiche Winde auftraten. Eine 
erheblfche Ausdehnung erreichten 
Ii9t9t«« 8^ 16«, u^d )-7r.., sowie 
besonders am 26. 27. und 28. 
unter dem Einfluss des unter 1. 
erwähniten. ])(UQiipuin& 


^. Dfe erheblichen l^hwan- 
kungtti dfat Tbmpevatnr,^ baseadteis 
in den en^m SftVtei d89 Mo«al$ 
(beispielsweisa erhob sich die 
Temperatur vom 4, zmn 6. in 
Norddeutechland. aBgemeih mn 
etwa 16^'C.)'. Durchschnittlich 
lag die Temperatur hn grösseren 
Theile CentraTeuropa^ erheblich 
über decNönrailBB midr .blieb nnr 
im Südosten des Gebiets ein wenig 
unter d\Brselben zurück. Di^ Ab- 
weichung dl3s Mbnatsmittäfl von 
der Normaltempecatur hatte im 
Durchschnitt mt dil3 eifazebien 
Distrikte folgende Werth: 


f. Nord- 


k östliches .-t-t,8«C. 


dtotschedfb. mittlbre$ .-p2,5 


Tieflknd' 
2. MitteU 

deutsches 
Hügelland 


Q. w^tliches 4=- 2,9* 

a. östliöhes . + 1',8 

b. mittleres . — 
westliches +2,8 


t 


10. 


V 


ob. 


»> 


+ 0,9 

tt Miüpesota — 0,7 

t2:; Ob.Missiseippi-Thal + 1^,4 
rSt Mifesouri:Thal . . . +0,4' 
14, 9iüdLu.mittl,Felsg;eb.— 0,^ 
1^. Nördliches 


a <Ä«J /*• Bayern . . + 2,1 

^ r u ;^-W<WemBerg+-3,0 

deutsch. ^^ Badto . . . + 2;!^ 

^^ [8.link8rii.GA.;+8;e 

4. l?änemark . . . . .+Ji9' 

5. Niedferlknde., .....+ t;i: 

Ia; n6rdH + r,0* 
U inittli+O,? 
e. Büdl. . — 0;2 


7: SchwBitz* 


V 


-0,4 
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IL aüdLPlateaiidJBtrikt ~a,0«C. 
17. Paditche Küste . -^,8 

b. DiesttgroiiBBQgcmieiige b* Die im ttliidikfacii Oen- 
Hmeriodb ies Sa Bild 40« Bnitett- traic«^^ tMlirnse nolwlie, 
paäßß hind des 7?. und 100. aoDst «her RofEEdleBd gering» 
LängeiigBade». Im ooterai Mieh &getiiiienge; in lätiddeatsehteflMl 
iMm^l^el betrag dieselbe dos «mochte ietetere aar 7* ^ 
l^^i^Klie dM^iNfflnaBalen» Die zfei NoraUden. 
godnge Sigqtitnenge ni floiide, 
km BiittleiiBQ atkutisdien Staatea 
Hnd New*fiuglac(L Aueh en der 
Pecitefaen Ktfste erre ie fa t e ifie 
BegaoBeege die Nonnle 


Georg Samuel *Dör£fel. 

fiin Beitrag 2ur Geschichte der Astronomie im 17. JabrhTiiideYt, 

JFortsetzung von Seite 126. 

V4»rfia860r geht jeftel dazu über, an der Band der K^Md^o- 
gtaphie H^i^elB d^Mn Kometentheotie bh entwickeln, #<> wie «» «i^ 
wenigstefis beeüiglich delr Punkte, die hier in Betracht komietiti) fM 
7. und 9. Bache iieiües berühmtem Werkes dargestellt hat Der 
Attfing des 7. Btiohes, ist d«r £ntatehnng der Kometen g^widmei. 
Alle fiimmelflkörper «ind aus denselben Befitandtheil«ii «usaifiinMi^ 
gosetct tind «raesgen also alle gleichmftMig, fortwährend uttd auf 
jeder Seile Anädfitistttngeü (exhalationes et evaporktioties) laMh Ar« 
der Welkengebilde unserer Eide und der Sonnenflecken, Ton Ter«- 
scinedeui» DSebte und Reinheit. Die dichteren derselben verbleibe» 
in dM* Atmosphäre, mit der ein jeder der Himmelskörper umgebe 
nt, und nehmen an der Rotation derselben Theil, während dl« 
^eteu Bestandtheile sich immer mehr der Grenze der AtinoS|Mt<e 
Däheru tmd endlloh in den Weltenranm hinausgestthleudert werden« 
8ittd mm itti einer Stelle desselben derartige Ausdünstungeu ver- 
sckiedener Himmelskörper in grösserer Menge vorhanden, so dessen 
sie ifl eine Masse eusammen und bilden bald kleinere, bald grössere 
Körper mit Kernen, die uns als Kometen sichtb^ werden, wenn 
sie eine sokshe Dichte erreicht haben, dass sie die SonnenstrahlMi 
sm reflekttei^eK veruiögen. Ihrer Gestalt halber können die Kometen 
atich keine RefAtbusbewegang, sondern nur eine fortschreiteude 
Bewegung besitzen. 

Diese Bewegung behandelt das 9. Buch der Kömetographiet 
Zunächst leugnet Hevel die Möglichkeit, dass ein Komet wieder^ 
erscheinen könne. Einmal nämlich sei dies bis jetzt noch nieht 
voigekommen; und wenn Jemand trotzdem die MOgHcbkeit stattderen 
wolle 00 könnten alle diese Einwurfe einfach dadurch niederge^ 
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schlagen werden, dass man die Vergänglichkeit der Elometen nach^ 
weist. Und diese Vergänglichkeit glaubt Hevel im 7. Buche zur 
Genüge daigethan zu haben. Weltkörpem aber , die nur eine 
eodliche Zeit als solche existieren, kommt niemals eine kveisförmige 
oder elliptische, sondern nur eine geradlinige Bahn zu! Dagegen 
aber könnte wieder Jemand Einspruch erheben, da Ja in diesem 
Falle die Bahn des Kometen an der Himmekkugel em grösster Kreiss 
sein müsste. Und doch hatte Hevel selbst Im ersten Boche geseigt, 
dass diese scheinbare Bahn bei allen. Kometen nicht unerheblich 
von einem grössten Kreise abgewichen und der Winkel derselben 
mit dem Aequator und der £kliptik von Tag zu Tag einer Ver- 
änderung unjterworfen sei. Diese Abwdchung ist nach Hevel zu 
erklären aus der Variation der Abstände des Kometen toü Erde 
und Sonne und aus der Bewegung der Erde. Femer aber hat sie 
ihren Grund auch darin, dass nach der Art, wie das Entstehen 
und Vergehen eines Kometen zu denken ist, die Materie den 
Kometenkörper nicht von allen Seiten gleichmässig vergrössert oder 
verkleinert-, dadurch aber wird am Anfang und am Ende seiner 
Bahn eine Verschiebung seines Gentrums bewirkt, so dass auch des- 
halb nicht immer der Mittelpunkt in einem grössten ELreise laufend 
beobachtet wird. Diese deviatio a circulo maximo streite also 
durchaus nicht mit der Annahme einer geradlinigen Bahn der 
Kometen. Hevel kommt demnach auf pag. 568 zu dem Schlosse: 
G«udent igitur Cometae, ex nostra sententia, hocce unioo motu fere 
recto, Dass sie aber eine solche Bahn besitzen müssen, ist auch 
aus der scheibenförmigen Gestalt der Kometen zu schliessen» Kugel- 
förmige Körper nämlich würden die einmal angenommene kreislisdge 
Bewegung ^uch beibehalten; bei scheibenförmigen Körpern indess 
degeneriert . die anfangs kreislinige Bahn zunächst in eine.pinrabo- 
lische oder hyperbolische, bis sie endlich in eine genau g^iidlinige 
tibergebt. Als Grund dieser allmählichen Veränderung gidit Hevel 
das allgemeine Gesetz: Etenim taleiest naturae ipstitutum, ut eo 
motu Corpora moveantur, quo facil^iis moveri ppssint. Zur näheren 
Erklärung verbreitet sich nun Hevel ausführlich über die Bewegung 
flacher Körper im widerstehenden Mittel und wählt a}s Beispiele 
die Bewegung der Schiffe und Fische im Wasser und die Bew^gong 
des Pfeils' in der Luft. Hevel pflichtet also bezüglich der gerad- 
linigen Bahn der Kometen der Ansicht Kepler bei, wie er auf 
p4g. 588 ausdrücklich bemerkt: Nihilo tarnen minus cum Keplero 
(quamquam in multis ab eo dissentio) cogor, quod Oometae in linea 
propemodunv recta incedant, summis viribus propugnare. Und in 
der That, fährt er fort, stimmen auch alle Erscheinungen mit 
dieder Hypothese, nur darf man die Bewegung der Erde nicht 
ausser Acht lassen. Wenn man aber mit Tycho die Bahn der 
Kometen als. eine kreisförmige annimmt, so gelingt ckb nicht die 
Beobachtungen theoretisch abzuleiten. Allerdings könnte man auch, 
gesteht Hevel mit Kepler zu, die Hypothese der geradüstigen Bahn 
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in systemutiö Tychonis lox&täi beibehalten; man müsste sidi dann 
Bor decken, diiss die Sonne bei ilirer Bewegung nm die Erde anch 
die Komeien* oiet vielmehr deren geradlioige Bahn mit sich führe. 
Aber, es gehäH dazu ein sterker Gknbe nnd nur dann würde maut 
wie Kepler «ich ausdrückt, Jemand«i einer solchen Idee ftir fähi^ 
halten, si eoi ad ista credenda robur et aes ttiplex drea peetoii. 
Man kann sieh, schon denken, dass die Soone mit den PUöeten 
um £e Erde Ufcaft, da ja die Sonne in Mittelponkte der Pla^etakr 
bahnen s^eht, iücht aber, dass sie «ach die Kometen mit sichilHirt, 
da deren Bahn gar keine Beziehung sur Sonne hat [pag« 500: 
Qm]^ PUneiae; Solem pro oentro habent; Cometarum veco linea 
trajectoria, nescio (ut verum fateor) quamnam et qnalem afifinitatem 
ad Solem foveat}.'^) 

Nun geht Hevel daran, die Erscheinungen durch die Bechnung 
abzuleiten tmd die Bahn eines Kometen in ihrer Lage zur Erd- 
bahn durch eine besondere Methode zu zeichnen, indem er seiner 
Hypothese gemäss die erstere als eine gerade Linie annimmt, deren 
senkrechte Projektion i^uf die Ekliptik also auch ^e Gerade sein 
muss. Der Beihe nach behandelt er auf diete Weise die Kometen 
von 1472, 15SI1, 153t, 1677, 1585, 1590, 1607, 1618 und 1652. 
Obwohl nun die Diffiorenzen der beobachteten und berechneten 
Längen und Breiten manchmal bis auf 1^ ansteigen, so glaubt er 
doch durch seine Hypothese die Beobachtungen genügend genau 
dargestellt zu haben. Jene Differenzen rühren nämlich nach Hevels 
EIrklärung' besonders bei den querst beobachteten Kometen von 
der.Ujni^nanigkeit der Beobachtungen her-, andemtheils aber zeigen 
fte af», dass es falsch war, die Projektion der Bahn und diese 
selbst al$ isine genaue gerade Linie anzunehmen. Hevel hatte ja 
auch im yorheitgebenden dies nicht gefordert, sondern nur be- 
hauptet dass die Bahn der Kometen eme Linie sei, die von einer 
Geraden, nur sehf wenig abweiche. Diese Abweichung von der 
geradlinigen Bahn findet Hevel noch stärker bei dem Kometen von 
1661, l&it dem sich das 10. Buch beschäftigt, denn der Winkel 
der Bahn «dit ihrer, auch hier geradlinig angenommenen Projektion 
auf die Bidiptik verringert sich von 249 31' bis auf 17® am Ende 
der Sichtbarkeit des Kometen, Und nicht minder sprechen für die 
KrümmlEUig derBuhn die Erscheinungen an den Kometen von 1664 
und 1665 1 von denen das 11. Bncb handelt. Hevel findet also 
bez^lieh der Form der Koaietenbahnen als Resultat seiner Be- 
obachtungen und Berechnungen: Alle Kometen bewegen sich 
in k7unlmlin;igen Bahnen, die von der geraden« Linie 
Uurf 8ehr..iir.enig abweichen, und deren konkave Seite 
// . , • • 

*). Hätte aber Hevel, wie Dr. Hofl&nann behauptet, „stiUschweigend" 
voransgesetzt. Üass der Brennpunkt der parabolischen Kometenbahnen in der 
Sonne nege, so würde er wohl eine gewisse aSänitas ad Solem nicht geleugnet 
haben. 


150 

•teh ^egeB die B«nae aii4 Aii6 Ekliptik rtckMt. Nieltt 
mehr tmd sieh* weiiigBr. SFiemaäs h$Jt er die Art dttecarlMtaimMii; 
ans den Beobaofatttn^en sb beBtiiniDMi genckt^ nodi wekiiger 
4ieh sik der EbcK« dm kr— rtulinifjwi Kfftnfftentrifcw beiehifti^ 
Sa ist ako graiidMsah, whi Dr« HoffmaM befaMpMit Hevei 
kebe „danoh BtpktiiiBg die Firakei jJb Beknfibem «rkttimt «ed 
es ist unerfindlicb anf «ekke Stelk der KooMtogn^dde mt 
dentrike Antor eMMat, ^ivimn er segt: ^Ea weckto dek dk 
flanübel bei der BereelmaDg eo vieler Ke«Mteti nicbt iMuner teft 
geirüntekter Oenenigkeit ergeben kabea^ und «r sek eiok «bisbalfa 
genötbigt, ancb «keeiietiaek BacbnnneiseBi iam M,vm» det PeviM 
ottoh die H^eikel mögliofa aei.^ 
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Ueber die MondlandBchafib Messier. 

. (Ifötheilung vom Dr. J. F^ Julius Schiotdt fin De Kleb.) 

Portsetzimg von Seite 144. 

€763 tSBl Müns 11. b\l. Luft sebr unrabig. f hftee «stlkk 

bd Gessetidi. ^^ jB iü AHet»; iuir^ii^ 
nvLt ehie Spur des Greti; «ie hüiiitr, 
etebt B auf dunklerem Ghhtnde. 

6767 „ MUit tu. 6^5. LüA; sebr tmrtddg. Pbeae ämJk 

Rekier und ScbicATd. A und £ u A9«ii 
gleieb, Bcbwacb oval in Vf.^B. Biebcöng, 
in den Tiefen trenig grau. 

Vtiö „ Mars 13. 8^ Ltift scbleobt. Phsm enl W.-Wille 

des HeveliiM. A'^B. Beide <iet nttd, 
zeigen im Osten bereits Balbsebiitteii; 
kein Qrau in der Mitte. 

3786 „ Mftra 14. 18^ Lttft gane scbleebt. Pkase kb 

N. und NW. A wenig <JB, eval bi 
N.— B. Riebtnng, in Osten üH Hdb- 
sobatten. 

3798 „ Aprü 3. 7^a. Luft ganz unrobig« A<R Ä 

etat^ elliptisüb O.— W. vedingert. BiMe 
stark bescbattet; JB an der W.- Seite 
mehr abgeflacbt, 
-*- „ April 4. 7»',8. Luft unrubtg und dunstig. Beo- 
bachtung nahe wie gestern, Abgesebsa 
vom ächatten. 


vn 

MM 1881 J^t^ 6. ^. liuft aebr dunBÜg imd ,mcht fitiU. 

^8elu£weBi|^<jß. Beide elliptisch O.— W., 
d^ob ^ sebiiiälef nud stärker verlängert. 
WeHdiek «Och Schatten und viel Halb- 
sohttttan. 

-^ ,v Apüt ÖL 71"^ tadt sehr schlecht. Phase bei 

LaildiA)erf. Ä und £ in Allem gleich; 
tfMdt 1kmn9 Bemerkung. 

— ,, AftVt 9t ,9^5; Luft sehr sfeMfecht. Phasr am 

Keplef. A'^B gleich hell. Beide ellip- 
l3kA, N.— 9. verlängert, bei ungünstiger 
tfßttitfen. • 

— ^ April la 9^X Ltifk sehr* scHlbcht. j*— Ä Öas 

andere wie gestern. 

"^ y% Anril X3v 9^ir Luft äfusserst schlecht. 16 Stunden 

vor Yollmoad. Libration im W. un- 
günstig.. Ä^B^ Beide» gleich hell» und 
von N.r-Ö., verlängert. 

— ,, April 14i S\b. Ziuft. äusserst schlecht, nach Voll- 

mond« Beobachtung, ganz wie gestern. 
-^ . ^ Apsl ]r& 9^,&k liUft ganz unruhig. Phase am 

WvrWalU Fetavii. A <JB. Beide elUptisch 

.K.—^. g^tireckt, jB östlich stärker be- 

aeliuattelr a^ A. 
28d;7F ^^ Mbi 2. 7^. boft. gut .: Pbas^^ 0. bei AUas. 

A<<Sf; beide beschattet, und 0. — W. 

i«)rläii0ßnbydpch^ stärker elliptisch-, £ 

SmI' dfei«(tkfg, sowie im W. stark abge- 

plutt^tK A zeigt imr 8. und N;. sehr 

«^hucacb» Ausläufer. 
264]] ,^ MUr 3i' 8\i nmft 911t. Phase im O.-Rande des 

HMjfte «eotuflis. Die N. -Libration ist 
' g^qlig.i A<B und mehr elliptisch, 

Qcr^W. vewlIÄngfrt. 
aMti ,v ' Mai* 4^ 6>s4. L)lit still, Beobachtung am tage. 

J. vitl <.8, wenig, elliptisch Q;-*-*«W. 

iE€udang€iftw B westlich breiter als östlich 

«üdt tie&» beschattet als A. 
2848^ „ 1M^ -6^^ 7}^t6) Lnft .gnt; Pbade am Ca^q^Ms. 

/; A\ vial <JB) fast nahe wie gestern. 
2862 „ Mai lOa 8^, J^uft-sstomlich gut ^— i. Beide 

in Allem gleich, elliptisch von N. — S. 

veriangeÄv belte ipit^ grauem Punkte- 
: in d^i' «Ite ' - * 

Luft ziemlich gut.. • > • •., I n 


im 

— 1881 Mai 13. 13\ Luftganzschleefat, naheVollmoiia. 

A^B, Beide N.— S. verlängert. 

— „ Mai 14. 10»>,5 Lnft ganz schlecht. ^«J5, im 

Uehrigeii wie gestern. 

2878 „ Mai 15. 11*". Luft unruhig. Phase im Langrenus. 

. A<B. J. weniger tief. Beide elliptisch 
NO.— SW. verlängert. A ist westheh, 
J5 östlich am meisten angespitzt. 

— „ . Mai 16. 11^ Luft sehr schlecht, Mond tief. 

Messier der Phase nahe. A läel geringer 
als jß, ümsomehr, da B einen Theil 
von A beschattete. 

2883 X* ^^ 1- ^''>^' Unruhige Luft. Phase im Mare 

nectaris. A<ßj A von O'. — W. aus- 
gedehnt. Aus schattigen Stellen S. und 
N. am Walle von A lässt sidi auf hüg- 
lige Ausläufer schliessen. 

2888 „ Juni 2. S\ Ziemlich stille dunstige Luft. Phase 

O. bei Theophilus. A viel <jB. A von 
• 0.—-W. erstreckt. '. .. 

' — „ Juni 3. 10^. Luft sehr unruhig. Phase am 

Caucäsus. Es war ssupieist nur B sicht- 
bar; so viel grösser und dunkler erschien 
er als J., der sich stark O. — W. ver- 
längert zeigt. 

28^ yy -' Jtmi 4. 10\ Luft sehr unrein. FfaaseimRolemätts. 

-4 bei Weitem <Ä i an der innem W.- 
Seite noch sehr dunkel vom Halbschatten, 
^hat mitten eine geringe graue Fläche. 

2896 „ Juni 5. 8^ Luft unruhig. Phase am Eratost- 

henes» '^'und B anscheinend gleich 
hell, gleich gross und gleich rOvaU' Die 
grossen AaMki von O. — W. gerichtet 
' Innen ist kein Grau angegeben. 
10«». Schlebhte Luft. A^B. Bride 
stark N.— 8. oder SÖ.~NW...verHlÄgert. 
11^. Luft -«ehr schlecht. A^B m 
allem; Grosse Axe NW. — SO. gerichtet; 
innen mit grauen Punkten bmde. 
;lö>»,7. Luft sehr schlecht. .A-^Bin 
allem, oval -von N. — 8. gestreckt; krin 

' • ' ' Otaü im Innern. 

» , Fortsetzung folgt 

" iietlage von Ai'KchlerL Witwe <S;,Sohn in Wien V. Tableaa 
diQr wichtigsten mßtforpjogisch - gaQgrapJiifi^feBn Verhältnisse 
von Emil Letoschek.v rJ 
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Druck und Verlag von H. W, Schmidt in Halle. 
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fftr Astronomie, Meteorologie und Geograph!«. 

Keae F*lge. Flnftmdzwftiuiggter Jahrgang:. 
(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 36. Jahrgang.) 

Bedigirt von 

nr. Hermann J. Klein In CiMn. 

Nr. 20. Mittwoch den 17. Mai 1882. 

^■nesBaaeaiSBi^^^saBBaBBesBSBB^BssassBissBssssssa^asssaesBaBBBssssBBmsBr 

» 

Vergleichende Uebersicht der Witterung des Monats 
Dezember 1881 in Nordamerika imd Centraleuropa. *) 

Nach der „Monfhly Weather Beviey;'^ des „Signal Ofßce,^^ 
in Washington und der von der Deutschen Seewarte herausge- 
gebenen Uebersicht der Witterung, stellen wir im Folgenden die 
Haaptzüge im Witterungs-Charakter des Monats Dezember 1881 
in Nordamerika und Centraleu^ropa einander gegenüber. 

Nordamerika. Centraleuropa. 

1. Die ziemlich zahlreichen |, Das lange Verweilen ba- 
und ausgebildeten barometrischen rometrischer Maxima in Europa; 
Maxima, welche alle von der von den drei wichtigsten traten 
Paeifischen Küste oder vom Prä- die zwei ersten am 1. und 12. 
rien-Grebiet ostwärts wanderten, am Bottnischen Busen auf, wan- 
uüd die nördlicher als gewöhnlich, derten zunächst schnell südost- 
nämlich im Norden der grossen wärts, um dann in Osteuropa 
Seen, liegende Bahn der Mehr- stationär zu werden (am 25. — 26. 
zahl (8) der barometrischen Mini- mit 785 mm), das dritte bewegte 
ma; in den Tagen vom 20. — 27. sich am 19. — 31. langsam vom 
I)ezemb€|r ' pflanzten sich zwei, Kanal nach SW.-Bussland. Von 
von schweren Regengüssen be- den in massiger Zahl und un- 
gleitete Minima aus dem unteren regelmässiger Anordnung auf- 
Mississippi-Thale nach New- Jersey tretenden Depressionen zeichneten 
fort. sich einige im NW. durch Tiefe 

^ aus, namentlich jene vom 16. — 19., 

unter deren Einfluss der Luftdruck 
in Holstein bis auf 724 mm hin- 
abhing. 

2. Der relativ zur Umgebung 2. Der um 2 bis 4 mm zu 
wie zu anderen Jahren hohe Luft- hohe mittlere Luftdruck (762— 

» 

*) Mitl^eilung von dei^lhutsclien Seewarte durch Annalen derHydro- 
graphiß. . 
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drack (über fßfinih) am SlV.- 76t mm) iil Oentralenropa (nur 

Ende der Alleghanies und am in Holland war derselbe ungefähr 

Qßtibhaog des Fefeengebir^ und nor^nal), w^loker von SE uMsh 

verhältnissmässig niedrige i)ruck NW. abnahm, und die nöraüco 

(763 mm) an der Nordgnenze des der Alpen im gansidn Gebiet nn- 

Gebiets. Die Monatsschwankung gewöhnlich grosse Monatsschwan- 

war sowohl in Neuengland als iil kubgdesöielb^tt; dieselbe überstieg 

Oregon tmgetahr normal, im wegen des tiefen Minimums vom 

Innern und im Süden dagegen l9. zwischen Jade undOdermnn- 

um 2 — 5tinnl ssn gering. dutig AUgeiAmn öOlkfttl« 

3. Das dieser Druckverthei- 3. Das entschiedene Vor- 
liüig Entsprechende VorWalten Von herrfebhöh südlicher Windte in ^6z 
Süd- und SW.-Winden im Seen- Centrafeuröpä. Stfflrtöc WaWli 
gebiet^ von NW. am obek'en Mis- nicht hfta6g bnd trateh gtibs vo^- 
(touri, Nord- in Texas und NE- wiegend iti der Zeit vom 17. 
im südlichen Theile der Atlan- Abends bis 21. Morgens auf unter 
ti^öhefti Küste. Lökälstürme ti'aten dem Einfluß der öb\en e^rwähnten 
ftur wellige auf. Die gtöösteii D^Jrfessiöti. 

g^nlekscinen Wilidgeschwindig- 
keitdn tvei'den Voth Mt. Washington 
zu 170, Vom Pikfes Pöäk Zu 76 
engl. Meilen in der Stunde an- 
gegeben. 

4. Die aligemein, mit Aus- 4. Die aü#alleiiäe Gieich- 
nalime von Californien, sehr hohe formigkei't im Gange Aer Tem- 
Mitteltemperatur des Monats, wo- peratur (besonders im horclwest- 
durch sehr günstige Eisverhältnisse Beben Deutschland^ und das im 
bedingt waren; so war der Platte Westen normale, im Osten und 
feiver zum ersten Male seit acht iSTörden des Gebiets zu hoti'efiö- 
ttahren bis zum Jahresschluss natsmltt^l derselben. Weiter 
offen, der obere Mississippi und nordwärts stieg die WlWieano- 
Hudson nur an einzelnen l'agen malie des Monats, ini sü^lic^en 
gefroren, der Missouri bei Yankton Skandinavien atif -J-Sy.^, iin 
vom 1. — 26.; in der Mitte des nördliclieh auf i^'Ö. Ißistwldung 
Monats wurde indessen die Schiff- fand an der Üörd^eütschöii Küste 
fahrt auf den Kanälen und gegen ' in der Mitte des Monats atf 
Ende auch auf den t^ltissen und ruhigen Gewässern sfa^tj sclhwarid 
Seen des K^ordens ganz oder nahe- jedoch , ehe sie den Verkehr ge- 
zu geschlossen. Öie mittleren stört hatte. In Centraleuropa 
Albweichüngen der Temperatur hatte die Abweichung der Mittel- 
betrugen: temperatur des Monats von der 

Normalen für die einzelnen Di- 

1. New-Eögland . . . +4,70C. «^"''^ ^'"^ folgende^ WerChe: 


2. Mittl. atlant. Staaten -f 4,3 1. Nord- 

3. Siidl. „ ii 4-2,9 ddütsciieft 

4. Florida +1,9 Tiefland 


a. östliches .-|-1,1^. 

b. mittleres .-1-0,6 

c. westliches 4-0^7 
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13. 


Felsen- 
gebirge 


5. Qplfst^teu (östl. mid 
e. ßip QraH^e-Thi^l , + 0,3 
pet^ßö +3.9 

10. Mipne^Qt^ ' +6,2 

Jl, Qb.Mi^i§^jppi-Tl|al +5,8 
12. M|8^p^i-TM1 , . . +7,3 

(>9tl. Al^^pg +3,4 
ftöjrdljph^r + 6,7 
U. W^eflicheß PUte^u +0,7 
15, Pjici%cl|ß Küßte . +0,2 

&• Pie gf^riwgß Niederscblag^- 
paenge \m S^r^ii^p von Sücjcal}- 
form^tl big Mjp^pt^, dje a}lge- 
^ejfi ^e^t ^Ut-^f der Hälfte der 
Dorpifil^li l^)i^P, uod di^ fip^st das 
Doppelte def gii^fvöbnlichQn be- 
trßjpeijdÄ Mfioge ap dep unteren 
Seen i^n^] ip dei; Ögtllcbeii Golf- 
Staaten. U^b^r öOmm betrug 
die ][tegen8Utnpi9 d<es Moi^ats im 
Allgepoeipen i^uj: ö&tlicb derL^nie 
Micniga^-See bis Indianola up^ 
wQstli^QJi vop 1 20® West v, Greenw., 
doch h^ßl^ BIß auch jn Süd^orida 
uiid aip :pipga??§ der Cb§8«>peake- 
6ai darunter. 


2. Mittel- 

flßutsches 

Hügelland 


a. östlicbes . 

b. mittleres . 

c. westficbes 

i rjb.Würtemberg 
deutsch. f B^^^^ ./. 

**^^ [d.linksrb.Geb. 

4, Dänemark ^ , . . . 

5, Niederlande 

a. nördl. 

6, Oesterreich<b. mittl. 

c. südl. . 
7> Schweiz 


+1,3»C. 

+ 0,4 

+ 14 
+ 1,2 

0,0 

—0,2 

tl,8 

+ 0,2 

+ 1,0 

+ lj 
+ 0,4 

+ P,8 


5. T)\e anomale Häufigkeit 
ausgedehnter Nebe^ und die Ge- 
ringfügigkeit messbarer J^ied er- 
schlage, welche auffallend er- 
scheint, weil mehrere barometrische 
Minima Norddeutsch]andpassirten. 
Schnee fiel fast gar keiper, dje 
Niederschlagsmenge erreichte ixß 
AUgeipeipen kaum */« der nor- 
malen und übertraf die letztere 
nur an vereipzelten Fupkten des 
pprdwpstlicben pnd südlichen 
Deutschlands. 


Gaorg Samuel Dörffel. 

Ein B^itra^ zur Gfesc^ichte der Astronomie im 17. Jahrhunder^. 

Portsptzimg voi^ S^ite 1^. 

Nun ke^t Hevel wiedev au «einen Spekulationen über die 
Kometeabahnen zurück. Er fragt sich zunächst : Wdche Ursachen 
zwingen die Kometen, solche beinahe geradlinige Bahnen eiozu- 
scblagen, und wober rührt die Abweichung von der Geraden? 
Wenn ein ^in durch eine Schleuder im Kreise hernmgefQbrt ^rd, 
60 bewegt er sieh so lange im Kreise, bis seine Gen trifogflkraft die 
Oentripetalkraft'^) überwiegt. Dann aber verlässt er die Schleuder 


'*') Dieae Anedrücke gebraucht zwar Hevel nickt, allein er bedielet sieh 
gleiqj^jQdeji^^^^i: P^wpteeilwigen. 
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in der Tangente das vom ihm bisher beschriebenen Kreises und er 
würde diese seine BeweguDgsrichtnng und die Gldchförmigkeit seiner 
Bew^ung nicht ändern, wenn ihn nicht der Wiederstand der Ltift 
und die Anziehung der fjrde zwänge, eine krummlinige Bahn ein- 
zuschlagen, die er dann mit ungleichförmiger Greschwindigkeit durch- 
misst. Mit dner solchen Wurf bewegong hat die Bewegung eines 
Kometen grosse Aehnlichkeit So lange die Dünste, aus denen er 
entsteht, sich noch in der Atmosphäre änes Planeten befinden, 
rotieren sie mit ihm um seine Axe, entfernen äch aber dabei immer 
mehr von seinem Centrum, sodass ihr wahrer Lauf die Gestalt 
einer Spirale hat. An der Grenze der Atmosphäre angekommen 
werden sie in den Weltenraum hinausgeschleudert und müssten nun 
eigentlich hier ihren Weg in der Tangente der von ihnen beschriebenen 
Spirale fortsetzen. Allein zwei Ursachen nöthigen sie, von dieser 
geradlinigen Bewegungsrichtung abzuweichen, nämlich der Wider- 
stand des Aethers und die Neigung ihres scheibenförmigen Körpers 
gegen die Richtung ihrer Bahn (inclinatio disci Oometici). Während 
jene Dünste sich nämlich noch in der Atmosphäre des Planeten 
befinden, von dem sie ausgegangen, müssen sie, wie die Wolken 
der Erde und die Flecken der Sonne, die eine ihrer flachen Seiten 
immer dem Centrum ihres Planeten zukehren; haben sie aber die 
Atmosphäre verlassen, so neigen sie als Kometen die eine ihrer 
flachen Seiten immer der Sonne zu, und zwar so, dass die Linie, 
welche den Mittelpunkt der Kometenscheibe mit dem Mittelpunkt 
der Sonne verbindet, immer senkrecht auf der ersteren steht. Denn 
wie die Planeten die Sonne zum Mittelpunkt ihrer Bahnen haben, 
so müssen auch die Kometen, als Tbeile der Planeten, sich in ihrer 
Bewegung nach der Sonne richten, so viel die ihnen ertheilte Be- 
wegungsricbtung gestattet. Die Kometen werden also gezwungen, 
eine krummlinige Bahn einzuschlagen, deren konkave Seite immer 
der Sonne zugekehrt ist. 

Nun entsteht aber die Frage, welcher Art diese krummlinige 
Bahn sei. Hier behauptet Hevel, dass die Bewegung der Kometen 
in einer Parabel geschehe, eben deshalb, weil sich jene vergleichen 
lasse mit der Wurf bewegung auf der Erde. Jeder Körper auf der 
Erde, der mit einer gewissen Kraft nach einer bestimmten Richtung 
geworfen wird, beschreibt eine Parabel, indem er seine anfangs 
geradlinige Bewegüngsrichtung in Folge der Anziehungskraft der 
Erde verlässt. Die Rotation des Planeten für sich allein würde 
den Kometenkörper zwingen, sich in einer G^eraden zu bewegen; 
aber eine gewisse propensio ad Solem , die sieh in der inclinatio 
disoi zeigt und der gravitas der irdischen Körper entspricht, läßst 
ihn eine parabolische Bahn beschreiben. Weil demnach, so schliesst 
Hevel, die Ursachen, welche den Kometen eine krummlinige Bahn 
ertheilen, ähnlich denen sind, durch deren Wirkung die irdischen 
Körper in Parabeln sich bewegen, so müssen auch die krummlinigen 
Bahnen der Kometen Parabeln sein. Nur darin unterscheiden Ach 
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die paraboliscben Bahnen der Kometen von denen der irdischen 
Körper, dass jene gemäss der inclinatio disci im Scheitelpunkte die 
grö^e, diese die kleinste Geschwindigkeit l^itseen. Im Anfang der 
parabolischen Bahn (in fando parabolae) ist die Geschwindigkeit 
der Kometen am kleinsten, wächst von da an stetig bis zum Scheitel- 
punkt, wo die Kometenscheibe mit der Richtung der Bewegung 
parallel ist und ^demnach dem Widerstand des Aethers die kleinste 
Fläche darbietet, und nimmt dann wieder „in gewisser Proportion^* 
ab. Nach welchem Gesetz aber diese Zu- und Abnahme der Ge- 
schwindigkeit erfolgt, davon ist bei Hevel nichts zu lesen. Diese 
Hieone der Kometenbahnen wird nun durch Zeichnungen und 
Beispiele von ähnlichen irdischen Vorgängen erläutert. Hevel giebt 
auf Seite 683 zu, dass die Bahn mancher Kometen eine Hyperbel 
sein könne, hält sich aber Überzeugt, dass die Art der Krümmung 
der Bahn mehr der einer Parabel als der einer Hyperbel sich 
nähere, da die letztere nach dem Sch^tel zu gleichsam mehr „zu- 
gespitzt*^ sei (hyperbolä circa verticem gibbosior magisque quasi 
fastigiata est) und vor und nach dem Scheitelpunkt schneller in 
eme Gerade ausarte, was bei der Parabel nicht der Fall und auch 
an der Bahn der Kometen bis jetzt noch nicht beobachtet worden 
sei. Wenn nun auch die Bahnen der verschiedenen Kometen Kegel- 
schnitte dei* verschiedensten Art sein können, so sind sie doch 
meistenthals solche, welche durch den ebenen Schnitt eines stumpf- 
winkligen Kegelä entstehen. Die Möglichkeit eines genau gerad- 
linigen Laufes einzelner Kometen bleibt aber nicht ausgeschlossen. 
Wenn nämlich ein Komet aus der Atmosphäre seines Planeten 
geraden Wegs auf die Sonne zu oder in der entgegengesetzten 
Richtung herausgeschleudert würde, so müsste seine Scheibe sofort 
so gewendet werden, dass sie einen rechten Winkel mit der Bich- 
tang ihrer Bewegung bildet ; diesen würde sie dann aber auch bei- 
behalten und somit in einer genau geraden Linie und mit gleich- 
fönx4ger Geschwindigkeit sich bewegen müssen. 

Fortsetzung folgt 


lieber die Mondlandschaft Messier. 

(Mittheilung"' von Dr. J. F. Julius Schmidt an Dr. Klein.) 

Fortsetzung von Seite 152. 
Ntrinmeri tio+.,^ 

2917 1881 Juni 9. 10^7. Luft ziemlich gut. ^-jB. Beide 

schwach oval in N. — S. Richtung; beide 
mit feinem grauen Punkte in der Mitte. 


m 

^ 1881 Jiuii U- n\ Ziemlich Mill. 4 <» ^, gl«Pi) r^ 

kaum eUipUficb. 
i^l ' „ Juni 19. 10'. I^utt sehr scU^lit, AfFrB.imvi 

— „ Juni 13t UN liuft «elv scWficht, 4^:S ifl 
'm'4 „ Juni 14. 11S2. .L^ft ß(^ ^lfH5kt, Mlo^W, 

?948 „ . JmU 2. 7N4, Luft ?ehi: ^cWeebfc, WrWbwfJQft 

. 4 ^u#i^Ufiad<-9 w4 vipl WßuigPF to' 

blickß, jS da« Upppßlte 4^"^ (Jjwpe «u 
babem ^bion. 4 mebr ^(Uptispb fls^, 
ftndO.-^W- verjäflg^t, Zw^ficben beideij, 
auasep, s^dlipb leiqe dwM^ gcba^ur^pg, 
2051 „ Jwli 3- 8". I^uft gHt, I'baae {wn Trieen^Pker 

4<Ä 4 Q-r^W. Y^y^erp, M 

äpbattirupg. 
2Ö57 „ Juli i, 7'',5, Luft unreiu. Plf^ 0, ^«u ArpW- 

?960 .„ Juli &, 7»',&. Luft uomp. 4«5^Ä gleiel^W, 

beide pval i^ ^S. )iicbt^iig; ij^i^ep jGr;r^ 
an dßu W, Sßite», J5 ^ucb ia der MUte. 

S296H . „ Juli 6, 7\3. Lu& gau;? s^fbJßcK BeWft J4) 

4Uei9 gleich ; obp^ kem^^^p)?^ IG^r^i^ im 
:.,.., J»nerp. 

J>97; „ . , Juli 7. 7\3. Lu^ gut. B^*e iP Allej»! gleiph 

P^p)^t49 . ii^ ^fiT Tji^%\f^ 

;JS77 „ Juli 8. 8^ Luft ziemlich gut. Pbase amVieta. 

Beide wie gestern, mit feinem grauen 
Punkte in der Mitte. 

2980 „ Juli 9. 10^8. Luft sebr scblecbt. Vollmond 

A und B in Allem gleicb, fast rund; 
fall^ oval, ip N9.. Ricbti^ög. Beide mit 
dunklem Punkte in der Jmtte. 

2988 n » Juli 10, 10^. LuftUnmbig. VpU«ö»d, A^B 

ßchwacb oval, N, — S. Beide mit Grau 
in der Mitte, docb ist dies Grau in B 
mehr von der Mitte zu 0. au^^^^ft^^ 

2992 „ Juli 11. 10\7. Lutt ziemlich gut. Pbwe »n 

W.-Wall^ |des W. 3»mbpjd<i, A^B. 
BjBidp N. — S. gestreckt. Beide innen 
G^au, ^bi^r in B liegt die Spitze dee 


r ;. . t . 


f < •.' I 


Ohni in tl^r Mitte, die Basfe de» (Äfau 
am O.-Wttlle. 

gdk5 f88i Juli 13. iO",a. U&h ganz schlecht. Phase am 

0.-Wä1Iö "4^ Lapeyrouse A^ B, B 
nMt ilteirkett Halbschatten östlich. 

3(01 „ Juli 18. 19». Luft gut. Phase am Endymion. 

4 Vid <jB, ortolO.— W. gedebkit B 
!ßM9t dr6(eekig, im W. stark abgeflacht, 
östli<;li spSt^^r endend. 

S0Üf2 ,, Juli 14. 10^«. liti^ ganz schlecht. Messier nahe 

VOi- dofi&^iititergang. B mit noch völlig 
W^teufeht^tfetti Ringwalle, der vonN.— 8. 
verlängert ist. Von A erscheinen im 
Sehätteti d^s B nnr 2 helle Qipfel. 
jy^ I^NIge Oesammtschatten wird von 
ü^f I^asift abgeschnitten. 
— „ *Jt!l!l SO, ?^ä. Luft gaüa soblöcht. A nnd B 

n^ch beschattet. A bei Weitem <£, 
Mdü^h hiit dunklem Anhange die Form 
^Htzi^ 0k!fi diesmal der Beurtheilung. 

3(Hl „ iJiiK 31. 1\ L«ft Mh* schlecht. J. sehr unschein- 

bftih;, tode (optisch N. — S. verlängert. S. 
M il ^ine l^raile Stesl)^. 

30U „ Atof. 1. ^4. Luft gauB scbl«ebt. Phase Oät bei 

LiiÜi^. A «ehr unscheinbar, 80.- -SW. 
V«rla^^6ft. 
"^ ,, Aitt^. 2. «.9. Lulft gäMis schlecht. AB schattenlos, 

tidM^ wei^tliteh Halbtofalitten; beide fast 

fWftÄ V*» N.— 8. verlängert. 
•». LtÄl ganz schlecht. Phase am 
LA|^ftSe; il und B ungefähr gleich 
hißll iiHA Igtoss, an den innem W.-8eiten 

Siti, in d^ Mitte Nsk^ach. grau, bidde 
ipti^h iti NS Richtung. 

■^ „ Augfi 5. Atmd; iittft sehr schlecht. ^ und B 

tial/% gl^6$<$lk hell und gleich gross, innen 
)hit grfcti^tti Punkte. 

~ - Aug. 0. 7^7. Luft sehr schlecht. Phase bei 

Arfötärdb. ^ und B gleich hell und 
l^lH^h gi^>s^j elliptisüb N. — S. verittng^rt. 

'^ ,, Au^. ^r«. yfi,|>. Tjüft ganz schlecht. Phase am 

W.-'Wftlle^^Herodot. A und £ ganz 

gleich, beideinN.— 8. lüchtting verlängert. 

äOil „ Aug. 8. 9\7. 8cirocco, unruhig. Phase O. bei 

Riccioli. A und B in Allem gleich, 
N. — 8. verlängert, innen mit dunklem 
Pöhkte, 
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3053 1381 Aug. 9. 9\7. Luft, massig ruhig. Vollmond. 

Phase in S. und SW. Beide, N.— S. 
verlängert, in Allem gleich; nur B hat 
mehr Grau im Innern, so dass die Spitze 
des Grau in der Mitte, die Basis des Gran 
am O.- Walle liegt. 

3054 „ . Aug. 10. 10»». Luf't sehr still. Phase am 0.- Walle 

des W. Humboldt. A wenig <£. Beide 
fast nmd, beide östlich mit starkem 
Grau, in der Mitte ein dunkler Paukt, 
der in S mit dem östlichen Grau in Ver- 
bindung steht. 

3074 „ Aug. 11. llSö. Luftstill. Phase am W.- Walle 

desM.Crj8. A<B. O.—W. erstreckt. 
A hat seinen Centralberg. £ zu Ö. 
und W. etwas eckig. 

3078 „ Aug. 12. 13S5. Luft yorwigüoh still. Phase am 

O.-Walle des M. Cris. Beide, A und B, 
beschattet, AkB ovalO. — W. erstreckt, 
westlich spitzer. Bei B ist aber die 
Ostseite die mehr spitzige. An A uncl B 
zu Nord sehr schwache Ausläufer. 

3116 „ Aug. 31. 7\ Luft ganz schlecht. A<B. 

3124 „ Sept. 4. Ö**. Luft gut. Phase W. am Aristarcb. 

A und B in Allem gleich, ausser dass 
B SU Ost etwas spitzig, sonst beide rund, 
jeder mit grauem Punkte in der Mitte. 

31'iÖ „ Sept. 6. lO^ Luft schlecht. J[<JÖ. ^N.—S. 

verUUigert, B westlich platt. Östlich 
spitziger. Mitte in A ein grauer Punkt. 
InB reicht das Grau in Dreiecksförm von 
der Mitte b|s zum O.-Walle. 

3134 „ Sept. 6. 10\ Luft gut. Phase O. am Grimaldi 

A-^B. Beide O.—W. verlängert, so, 
dass zwar nicht reguläre ovale Fignren 
erscheinen, sondern die W.-Seiten flach, 
die O.-Seiten spitziger sich zeigen. In 
A dn grauer Punkt. In B reicht das 
Grau von der Mitte bis zum O.-Walle 

3140 „ Sept. 7. 9\5. Luft sehr schlecht, nahe VoUmod, 

Phase im S und SO. A fast » B sonst 
wie gestern. 

Schloss folgt 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Plajotetenkonaftellatioiieii 1882. 

Sonne in der Erdferne 
Merkur wird stalionär. 

Neptnn rail dem Mende in Conjunction in RecUseension. 
Saturn mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 
Merkur in grösster südlicher heli»ceatriscber Breite. 
Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 
Merkur mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 
Venus mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 
Mars mit dem Monde in Conjunclion in Rectascension. 
Uranus mit dem Monde in Conjunclion in Rectascension. 
Merkur in grösster weslticher Elongatioo 20® 13'. 
' Mars mit Uranus in Conjunktion, Mars 6' nördlicher. 
Merkur im aufsletgenden Knoten. 
Veuus mit Uranus iq Conjunction, Venus 0« 17' nördlicher^ 


Planeten -Ephemeriden. 


Mittlerer Berliner Mittag. 


Mittlerer Berliner Mittag. 
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Juli 1882. Merkur. 
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14h _ m Mond in ErdnAhe 

10 45*4 Letztes Viertel. 

19 54-9 Neumond 

9 — Mond in Erdferne 

23 11-1 Erstes Viertel 

2 551 VoUmand. . 

13 — Mond in Erdnihfe. 


19 40 
19 4 


358 
3 21 
243 
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19 25 
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VerfinsieruDgeti der Japitermonde 1882. 
(Eintritt in den Sebatten.) 


1. 

Mond. 


2. Mond. 

Uli 2. 

13J» 19» 31 OB 

Jali 7. 

17k 1^9» 13-7«. 

»» •'• 

15 23 26-2 



« 25. 

13 29 23-4 




L»ge und Grösse. des Satornringes (nach Bessel). 

iBti 19. Grosse Axe der Ringellipse: 3914"; kleine Axe 15*59''. 

Erhöhungswinkei der Erde über der Kingebene: 23^ 2!)'7' siidl. 
Mittlere Schiefe der Ekliptik Juli 19.' 23» 27' LC-34" 
Scheinbare „ „ „ „ „ 23« 27' 10-98" 

HaibüMsser der Sonne „ „ 15' 46*0*' 

Parallaxe „ „ 8'7V'. 

(Alle Zttitan^ben nach mittlerer Berliner Zeit.) 


Georg Samuel DörfFel. ' 

Ein Beitrag zur Geschichte der Astronomie im 17. Jahrhundert. 

Forteet^ng von Seite 157. 

Bis hierher beschäftigt sich Hevel im 9. Buche der Kometo- 
graphie mit der wahren Gestalt der Kometenbahnen. Fragen wir 
tiQS j$tzt, ob es nach dem Gesagten gestattet ist, Hevel als den 
Entdecker der parabolischen Bahn der Kometen zu bez^eichnen. 
Bei s^en Betrachtungen ging er, wie wir gesehen haben, von der 
Annahme aus, die Kometen bewegten sich in geraden Linien. Er 
sttchte nun die Bahnen in ihrer Lage zur Ekliptik so zu zeichnen, 
dass sie die beobachteten Längen und Breiten darstellen. Dies 
gelang ihm aber bei seiner Hypothese von einer genau geradlinigen 
Bahn niemals vollständig; vielmehr zeigten die berechneten Längen 
und Breiten von den beobachteten Unterschiede, die in manchen 
Fällen sogar 1® erreichen. Es muss demnach, schloss er, die Bahn 
eines Kometen von einer geraden Linie allerdings wenig, aber doch 
merkHch abweichen. Er versuchte es nicht, aus den Beobachtungen 
die Ebene der krummlinigen Bahn und die Art der Krümmung zu 
bestimmen; sondern begütigte sich mit dem Nachweis, dass die 
konkave Seite derselben der Ekliptik und der Sonne zugekehrt 
sei. DHuB einzige feststehende Resultat, das Hevel bei seinen Unter- 
suchungen fiber den Lauf der Kometen gefunden hat, ist mehr ein 
negatives: Die Bahn, in welcher sich ein Komet bewegt, ist keine 
kreisUnige, wie Tycho gemeint, auch keine genau geradlinige, wie 
Rißpler geglaubt hatte, sondern eine von einer Geraden nur wenig 
abweichende Kurve, deren konkave Seite nach der Sonne gerichtet 
ist. Die Geschwindigkeit, mit welcher er diese Bahn durchmisst, 
wächst stetig bis zur Sonnennähe und nimmt, nachdem sie hier ihr 
Maximum erreicht hat, stetig wieder ab. Die theilweise Ueberein- 
stimmtuig Hevels mit Newton bezüglich der Gestalt jener Kurve 
ist ent€ reih zufällige. Niemals hat Hevel die Parabel als Bahn- 
form der Kometen wirklich beobachtet, noch weniger deren Noth- 


wendigkeit nacbgewieaen. Mit dieser Ansicht stimmt auch Westpbal, 
der Biograph Hevels überein, denn er eagt: „Zufalliger Weise 
finden sich in der gänzlich falschen Theorie einige Besi^ltate, welche, 
wie z^B. die parabolische Bahn der Kometen um dieSonne^ näher- 
ungsweise mit der späteren Newtonischen übereinstimmen, und 
manche Astronomen haben den HeveHus als ersten Entdecker der 
wahren Komelentheorie gepriesen; eine, aufmerksame Bettachtmig 
zeigt indessen bald, dass dies Zus^anmentrefien ganz ohne Mine 
Schuld gesdiieht und dui;chaus zufHUig ist/^ 

Dr. Hoff mann behauptet in seiner oben oitierten Abhand- 
lung geradezu, Hevel habe nicht nur die Koneteübahnen als 
Parabeln erkannt, sondern bereits „stillschweigend^ di^ Sonne als 
Brennpunkt dieser Parabeln angenommen, ßs ist nun schon an 
sich eine heikle Sache, nachweisen zu wollen, dass Jemand „still- 
schweigend*^ eine Annahme gemacht haben müsse, ohne welche 
dessen ganze Theorie, ihre Bichtig^eit vorausgesetzt, bestehen 
bleiben könnte. Noch schwieriger wird dieser N^chwds, wcau nian 
wie von Hevel weiss, dass er sich aller Orten einer peinlichen 
Gewissenhaftigkeit im Ausdruck und in d^ Darstellung befldssigt, 
die ihn. sogar öfters zu wahrhaft ermüdenden Wiederholungen ver- 
leitet. Aber die t'iguren sollen für jene AAsicht sprei^n. Prüfl 
man hingegen die parabolischen Kometenbahnen,; die Ilevel auf der 
zwischen jpag, 670 und 671 eingeheftetecL Tafel gezeichnet hat, bo 
ist der Brennpunkt einer jeden um eine beträchtliche Strecke weiter 
als die Sonne vom Seheitel entfernt. Ja noch ]i^ehr*,.. eine Stelle 
auf pag. 684 mit den dazu gehörigen Figuren wid,erspricht sogar 
direkt der Annahme, es habe Hevel den Brennpunkt der Kometen- 
bahnen in die Sonne verlegt Auf Seite 683 hatte Hevel behauptet, 
dass die verschiedenen Kometen« auch durchaus versc^e^eüe und 
unter sich unähnliche Bahne«! durchtaufen können; alieii| inan 
müsse sich dieselben doch alle auf einem stumpfen. Siegel liegend 
denken. 

Erst jetzt, nachdem wir gesehen h^kben, wekhe Mf^p^uögep 
über die Natur und die wahre Bahn der Kometeu voj; .^en^ Er- 
scheinen der Newtonischen Principia verbreitet israren^, xu^chdev 
wir namentlich Hevels Verdienste in diese* Frag^ ^}^\ gestellt 
haben, wird es möglich sein zu entscheiden» oId und welches 
Verdienst Dörffel in der Theo.rle der Kometq^ !5.iizu- 
sprechen ist. - .. « . . ^ 

Dörffel beginnt seine Schrift mit ^inem Abriss, der Geselichte 
der Kometenbeobaqhtungen und erzählt dann, wie ihm die ^irschei- 
nuag des Kometen von 1680 die Veranlassung zu seiner Schrift 
gegeben habe. 

Der erste Abschnitt beschäftigt sich mit deI^ Jprzetilung 
der Observationes". 

An diese „Erzehlung der Observationes** knüpftr t)o.rfieI «n 
zweiten Abschnitt die „Erörterung etlicher d,eöctwtir,a/g6r 
Fragen"-,, und zwar lautet die I. Frage: „Ob ipx^^oj^et^^ so 
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im Dezejaber Abeads »ioh eiehea lafeseiiy eken der vorige 
$ey, dejr im Stovember*) ftühe 6rsehi69»n^ oder, ob man 
si« vor «weAftennterftchi^dliehe Kometen B«ihalfte&>bab6?*^ 
Viele A^trQQomoai die siob mit dieser Frage beiiehifligteii,. ent- 
ficbiedeusick tu? die letztere Ansiobt, so uBter andem aueh Oasgint 
«utd ^ircb. Er nimmt vorläufig die Einheit beider EiscbMirangea 
al» erwiesen ap, ipdem et heffti .^ä»m die MägUeUDett derer amn 
Zweiff^l gebrauchten sowohl ale anderer Apparentien neith flglidh 
beraD^zubriiigen «ein wird/^ 

PaS: geUngt ihm nun wirklich bei der Beantwortung irir 
JL Fr^e: „Oh und welcher Gestalt dieses Konieten 
sen^e^barrer Lauff und Etscheinungsarteii^ durch einen 
richtlg«i)L und Nat^rm&ssigen Lehrsata zu ealviren nnd 
füjcjiu^ji^elleip^?** Jedenfalls, so beghint er» wideiBprecheo dib 
B^olüA^tungiin. der Meinung Keplers, dass die Bahnen derElemelen 
gerade Linien Sieien« Vielmehr steht Dörifol bes%lieh der Theenfe 
der Kometen yolktlindig auf dem Standpunkt Hevek. Ziwar find^ 
dessen Meinung von der Entstehung der Kemelen aua de« Atme- 
spbäien der Planeten jmcht seine Anerkennung; aber den Körper 
eines Kometen nimmt auch Dörffel als einen scheibenf&rmigto ah 
und iQl^t datau$ genau nach Hevel „nicht nur den gekriimten, sondern 
auch ungleich geschwinden Eometen-6ang/^ indem der Komet, je 
näher er der Sonne komme, um so schneller sich bewegen müsse. 
Nun versucht DöfÖel auf mfeehanisehem Wege die Gestalt der 
Bahn dei^ . Kon(^eten von 1680 und ihre Lage gegen die Ekliptik 
zu ^imtteln.' ' Er zeichnet die Erdbahn als einen Kreis, dessen 
Mittelpunkt in der Sonne Eaefa befindet, und giebt innerhalb des 
Zeitraums vom 14. Nov. 1680 bis 9. Februar 1681 von vier flU 
vier Tagen die Stellung der Erde in derselben an. Betdts hn 
erstem Al^chn^tt hatte Dörffel für jede Beobachtung dea Kometen 
dessen Elbngatlgn von der Sonne berechnet. An jeden Radius der 
Krdbkhh trägt er nun den zugehörigen Winkel an .und findet so 
„die Linea .visona in oder über welcher (es sey nun nahe oder 
feniei i^. Comet desselben Tages befindlich." Mit Beachti«^ des 

Smsi^cls^ dass die Geschwindigkeit des Kometen bis zu seiner 
nkupit im I^erihel in gewisser Proportion wächst und von da an 
wieder abnimmt, zieht er dann durch diese lineae visoriae hindurch 
^inOi !lS^urve, „welche, wenn der Comet allzeit in der Ecliptic 
^täuffen w%re, seine Trajeetoriam selbst repräsentirte." Auf diese 
Weise "bestimmt er die senkrechte Projektion der Kometenbahn auf 
die Ek^ptik^ dj^s dieselbe beimPerihel „so sehr nmbgebog^, und 
nicht . (wi^ . sonst die Hevelischen Schemata ausweisen) fast gerade 
ausgebet^ bat mich (sagt Dörffel) zwar Anfangs sehr befrembdet, 
doch, will o^die^ Proportion .... nicht anders leiden j es würden 
aüct 4onst 4ie observirten Latitudines . . . eine verwirrte Trajec- 
toriaih , darstellen.^' Aus der durch die Zeichnung gefundenen 
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l^ojektioD der Distanz Komet -«-Erde und der Tangente der beo- 
jbacfatdten Breite ermittelt er endlich för jede Beobacbtimg die 
H5hi& des Kometen über der Ekliptik und erhält dadnreh schliesslich 
die» wahve Gesialt der Kotnetenbahn. Sie stellt sich als eine Parabel 
dar, Welche die Ebene der Ekliptik in Ewei Punkten durchs 
flchneideti, nümlich in dem Punkte, in welchem sich der Komet 
•am 23.Norember beiand, und kurz nach seinem Durchgang durch 
«dasAPeiihel, das er nach Dörffels Zeichnung ungefillff am 20. 
Dezember passierte; in Wirklichkeit befand er sidi nach Newtons 
(RiechpuDg bereits am 18. Desember im Perihel. Die Knotenlinie 
der Bahn > geht durch die Sonne, obwohl die etwas rohe und nach 
Dörffels' mgenen Worten gerade in diesem Punkte mangelhafte 
Zeichnung dw Kometenbahn den wahren Ort des aufsteigenden 
Knotens nicht genau angiebt; dies hatte aber seinen Grund darin, 
tdass'ifam von der Zeit, als der Komet sich in der Sonnennähe 
^betend, - keine Beobachtungen zu Gebote standen. Aus dieser 
'Gestalt uiid Läge der Kometenbahn , welche mit der von Newton 
gezeichneten: der Fonn nach ziemlich genau übereinstimmt, erklärt 
'n«i^- Böüffel in vollkommen ssutrefifender Wräe alle beobachteten 
Erseheinongen.- 
if: f{.,.' •: .1' . Fortdetsong folgt 

I . 

#.."■,• 1 . 

; ,:, r . ) lieber die Mondlandschaft Meäsier« 

« 

(Mittheilung von Dr. J. F. Julius Schmidt an Dr, Klein.) 
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3150' 1881 Sept. 8. 10\ Luft schlecht. -1«Ä Beide 

schwach oval in N. — S. Bichtung. Ä 
• an der Ostseite grau, mehr noch J5, wo 

das Grau mit der Spitje die Mitte erreicht. 
3154 ' ,j Sept. 9. ll»-. Luft still. Phase am' Cleomedes. 

A fast = J?, etwas mehr oval in 0.— W. 

Richtung. B an der W. - Sdüte böiter 

/ . als östlich.' In Ä ist die Mitte hell, 

westlich und östlich innen Grau. InB 

' ! . reicht das Grau von der Mitte bis zum 

0. -Walle. 
815T „ Sept. 10. n\ Luft still. Ä<JB, oval 0.— W. 

mehr als By schon stark Östlich beschattet, 
t '8^94 „ Okt. 9. 9\6. Luft sehr schlecht. Phase am 
"' ' W, Bande des Mare Crisium. Ä<B. 

Beide im Osten dunkel, beide elliptiscb, 
und in 0. — W. Richtung verlÄngert; 
doch ist Ä schmäler als B. 
3207 „ Okt. 27. 5S3. Luft ganz schlecht. Phase im 
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M.Trftnq. A bei Weitem» <^. v^ide 
oval in NWj— 80. !fiichtnng, JB anomal 
geformt, mit. Ecken, in NW. und SSO. 
Südlich an Jl eine dunkle Stelle. 
3211 1881. Olit. 28. 5^ Luft sehr gut.. Pjhase am B^sel 

undG^^e6ar• .Ä<üB, Ä ist mehr ellip- 
tisch als JB, O.— W. verlängert, B hat 
»tärkern. Schatten. 

8216 „ . Okt 29. 6S5. Luft ,gut,. PJbatt am Hipparch. 

AkB^ Form wie gestern. 

8286. rt Nov.. 1. ö\5.Luflk¥irzeZeit still. PhaseanScheiner 

und Laplacfti A und B nahe gleich hell 
und grosa Beide anomal, besonders A 
an der SW^-8eite. In hBidenGran, vnn 
den W.« Wällen an sich verjüngend bis 
SSW Mitte.' !.. 

ä230 n «^^^•' ^- &^* Luft I Hiebt ruhig. Phase am Vieta. 

' A nxyi B fast in Allem gleich nahe 

rniidt doch falls oval, in N.---S. Richtung. 

GraiL in beiden, doch in B mehr ver^ 

breitet von der Mitte zu Ost 

— „ Nov. 4. Abend« Luft unruhig. A^^B gleich 

nmd und hell. .Ifast Vollmond, i.. 

3236 „ Nov. 6. 7^,7« Sehr unruhige Luft. Phase am 

W.« Walle und Gaus und W.Humboldt. 
A/aad jB. iäst in Allem gleich, nahe 
kreisrund, an der Ostseite innen grau, 
. und grauer Punkt in der Mitte. 

3239 ,i Nov. 7. 7^ö. Ziemlich gute Luft. Phase W. 

bei Legendre. A<B. Beide nicht 
regelmttasige Figuren, etwas eckig an der 
Nordseite, sonst kaum.oval. J^istgri^sper, 
schärfer und hat mehr Halbschatten. 
In beiden- ist auch nördlich von der Mitte 
. einiges Grau. 

32iS „ Nov. 8. 9^,&. Lnft gut. Phase W. am Langren 

uhd Meonla; A<,By A mehr oval, 
0»^^W. vtolängert,.. beide schon. stark 
beacfaattet^ ^mal B. In Ä vielleicht 
. / . . ehi HügeL W. von der Mitte. 

32517 i, " Nov.. V!. . 4S8. Luft blicht ruhig. Phase fast am 

Unn^« A<B. A von O. — W. ver- 
läögett. Bin oft zuvor angegebener 
Form. 

8261 ,« Nov. 30. 5\ Zum Theil still. Phase dem Lahire 

nahe. A vielleicht <£. 'Beide' gteich 
hell rund, in der Mitte hat jeder einen 
grauen Punkt, 
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.3266 1881 Des5. 1. 6\5. Sehr unruhige Luft. Phase bei 

Encke. Beide nahe gleich hell, gleich 
gross, gleieli rund. In beiden starkes 
Grau in der Mitte.* 

3275 „ Dez. 6. 9^5. Luft zum Th^ gut Phtiek W. 

am (hmss und W. Humboldt. Ä^B^ 
beide innen Grau. Der O.- Wall vonj?. 
seheint von Grau des Mare überdeckt. 
. .^ ,, Des. 29v o**. Luft sehr schleobü.- Phase W. am 

OopemUü» ji «» £. Beide schwach oval 
I . ' i» N.**^ Richtung. Ä ist der hdltte, 

i. ! in SW« und NW. faserig, bdde in der 

Mitle dunkler. 

95SB „ Dea.' 30. ^^ Luft ziemlich gut. Phase am Laplace. 

* ji«*^jBf. Beide von unregelmässiger Figur, 
im Gmizen fum 0. — W. verlängert ; Innen 
selir dunkel,- A ^n Sttd iaserig. \B kat 
im 8.- Wallei helleren Punkt, und östlich 
«assen Ueiofen Anhang. Am meisten 
spite sind b^ide zu Ost. In beiden ist 
das Grau dutikel und von grosser Aus- 
dehnuni^. *. ' ./'••'' 

3390 • \, 'T)iez» 31. ■ 5^^2, Luftivecht gut. Phase am Gassendi. 
1 . • A und 3 in AJlem -gMich;,,beidl^ :ii6n 

0«^-*W; veiiAogert, westlich abgeplattet, 

..... ' öfttUeh meht^ spitz; innen auf grossem 

iRaume 8tatk<grau. 

3396 188ä «I^^ 1* ^^- l^vft gut. Phase am Segner. Ä 

und' S in. Allem gieiüh. Seide^'wahl 
.sohwivcli oval' in O. — W. Richtung. In 
beidisa starip» dunkelgraue Flecken. 

3402 , Jan« ^6. 10^,4. Lult^. sehr schlecht. Phase W. 

am:LaiignciB.- A nahe — £. Beide elHp- 

tiidiJ TDB sex — NW. verlängert, beide 

stark' bt^thisuttet, zumal B. Die er- 

; . ^uohUte .Fliehe in .jB'^t h^ler A die 
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^407 Jafe].. 7^ IS^^^. MesAier bei Sonnenuntergang der 

.1 Phase nahoi' Beide völlig beschattet, 

beidi»SO.»-^WW. nicht stark verlängert. 

Ai^^B. Am.fiO..^Wklle .des ii «in 

i ... ; . gwingerHÄ^elzug, der W.-Wall von 

I A hat.fi'Gipiel, wie leicht am Schatten 

kenntliche ' ' - 

4t Üi» 188^ Jan, 9, , , Br.J.RJfd. iSchmicU. 
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Druck und Verlag von fi.'W.'Sfehinidt in Halle. 


(.7. 


f » 


Wocbenscliri 



rdr Astronomie, Meteorologie und Geograpliie. 

Keue Folgfe. FOnfandzwaiizigster Jahrgangs. 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 36. Jahrgang.) 

Redi^t von 

Dr. Hennann J. Klein m.Cöln. 

I - ' I - - ■ ■ ■ ^— ^ .^^^ ^^^^»^^^_^^.^^_^ . ■ ■ t —^-^^^ I * * * ■ ■ — 


Nr, 22. Mittwoch den ai. Mai 1882. 

Utber den Farbenwechsel des Sternes a Ursaö maJoHs. 

Von R. von KövesUgethy. 

Im Laufe vorigen Jahres erschien von mir in' diesem 
Blatte ein Artikel ähnlichen Inhalts« Ich glaubte mich einer Er- 
videmng äiif. die Einwätide* die meinen Beobachtungen entgegen- 
gestellt wurden, umsomehr überheben zu können, als i^h au BewQis^ 
gründen nur Zahlen vorweisen konnte, und, ja gerade diese aj[^e-: 
fochten wurden. Ich nahm mir statt deseen vor die Beobachtungen 
während meines Ferienaufenthaltes in O-Gjalla fortzusetzen, ,wq 
möglich mit noch grösserer Sorgfalt und uüter günstigeren ^^^th^^ 
distanzen. . 

Bevor ich die Resultate, mittheile, sei es mir gest^tt^t*,; di^ 
Veränderungen zu erwähnen, welche in den Ee^uctiop^ ..de^ 
Beobachtungen eintraten. Die abgelesenen Grade werden ^ 4f j^ 
die Farbe durch den Dretiungswinkel und ^ie. Dicke der Quarz^ 
platte (im O-GyaJläer Colorimeter 5*465"'"™) vollständig gegeben ist, 
nicht mehr in Wellenlängen umgewandelt, sondern in Grade,. d^ren 
100 auf die Kreisperipherie geben. Die Correction. des JFarben-. 
kreises wurde am 21. März 1. J. aus 24 Doppeleinstellungen nach 
Angaböö Profc Zöllners in seinen „Grundziig^ einer allgcfmeinen 
Photometrie deß Himmels" zu 30^*3 1- (alte Eintheilung) bestimmt. 
Alle jetzt folgenden Zahlen sind bereits um diesen Betrag corrigiert. 

um über* die Farbenempfindliehkeit meiner Augen einiger- 
maassen Aufsühluss zu erhalten, wurden am 36. Dezember 1881 
hei sehr-heiteirer Luft von Herrn Observator Dr. Kobold und mir 
unabhängige Paratlelbeobachtungen der 3 Sterne a Urs. maj., a urs. 
min. und'/^urs. mki. gemacht. Dte Eesultate sind folgende: 

• 1 Kobold, I KöviBsligetiiy. 


a ursl maj. 

ÖO-Ö 

51-8 

er urs. min. 

95-4 

54-7 

ß urs. min. 

51^4 

521 
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Eine solche Uebereinstimmong mos» für derartige Bestim- 
mnngen als genügend erachtet werden. 

Ende März 1. J. nahm ich die Beobachtungsreihe wieder auf. 
Mein erster Schritt war die abgelesenen und reducierten Werthe in 
die schon früher mitgetheilte Ourve (in der jetzt aber nicht mehr 
die Wellenlänge, -sondern der Drehungswinkel Ordinate ist) hinein- 
zupassen. In wie fern Uebereinstimmung herrscht, möge aus bei- 
liegender Figur entnommen werden, wo die ausgezogene Linie die 
Beobachtungsreihe: Ende Juli — Anfang September vorigen Jahres, 
die gestrichelte die Beobachtungen des Monats April darstellt. 

Die ohnehin sehr geringe Abweichung ist übrigens so con- 
stant, dass ich sie nicht als Folge von Beobachtungsfehlern an- 
sehen möchte, sondern eher als Folge der verschiedenen Zenith- 
distanzen, welche in der ersten Beobachtungsreihe etwa 60®, jetzt 
aber blos 12® betrugen» 

Es gelang aber auch die Gleichung der Gurve zu finden; 
bezeichnet r den Drehungswinkel, n die seit Juli 22*3, 1881 ver- 
flossenen Tage, so ist 

r -» Ö0-22— 3*187 sin 6?ö3 n + 1*710 cos 6?ö3n 
—0-819 sin 13?06 n + 1000 cos 13?06 n 

wo die Coef&cienton der periodischen Glieder Wurzeln von Glei- 
chungen sind, die aus den bislang erhaltenen NormalÖrtern gebildet 
waren. Statt eine Tabelle: Rechnung - Beobachtung anzuführen, 
construiere ich Uebersichts halber lieber die durch diese Gleichung 
charakterisierte Curve selbst; sie ist in der Figur mit Strich und 
Punkt ausgeführt. Die Abweichungen liegen innerhalb des Be- 
reiches der Beobachtungsfehler. Die nächstliegende Frage ist 
aber, ob das Einzeichnen der neuerhaltenen Curvenorte in die ältere 
Curve gestattet ist, oder anders ausgesprochen, ob die neuen Beo- 
bachtungen in der Curve ihren gehörigen Ort einnehmen. Ist 
dieses der Fall, so müssen entsprechende Punkte der beiden Curven 
sich um ganze Perioden unterscheiden. 
Man erhält folgende Gleichungen: 

1882 April 0-9 — JuU 17-3 (1881) — 2576 Tage 

1-9 ~ „ 19-3 — 256-6 „ 

5-9 — „ 22-3 « 257-6 „ 

70— „ 23-2 — 257-8 „ 

130— „ 26-0 «261-0 „ 

15-9— „ 27-0 «262-9 „ 




18-0 — „ 26-6 — 265-4 


)i 


19-9— „ 29-0 —264-9 „ 


Es müsste daher die Gleichung bestehen: 

1882 April 10-3 = 1881 238 Juli + n 55-1 Tage 
Setzt man n » 5 , so erhält man als Fehler von 5 Perioden 
15 Tage oder als Fehler einer Periode 3 Tage. Da der Drehungs- 
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winke! durchschnittlich um 0*5 Orade im Tage sich ändert so 
könnte diese Abweichung auch als ein Beobachtungsfehler von 1®*5 
aafgefasst werden ; jedenfalls darf aber ein Fehler von 5*4 Pf ocent 
der ersten Periode nicht zu hoch angerechnet werden. 

Die folgende Tabelle enthält die neuesten Beobachtungen, 
in Procenten der Peripherie, die Angabe der Zeit und der Zenith* 
distanz, in der Columne : Bemerkungen bedeutet L den Luftzustand, 
A die Anzahl der Einstellungen, D die Grösse des vor der Lampe 
ded Oolorimeters aufgestellten Diaphragma. Es sind deren vier, 
welche je nach dem Zustande der Luft angewendet werden; wo 
möglich wird darauf geachtet, stets dasselbe zu benützen. Der 
Durchmesser desselben beträgt ungefähr: 

Diaphragma: 1, 2, 3, 4. 
Durchmesser: O*?»"» 1*1"« 2-2"'» 4*1"»". 
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J>i& Intensität der künstlichen Sterne war während der ganzen 
BeQbachtung unverändert; es blieb nämlich der Intensitätskreis 
permaneut auf 0*^ eingestellt. Wegen der grossen Höhe der 3 
Sterne musste aber stets^ ein Zenithprisma angewendet werden. 

£ndlicb glaube ich bemerken zu müssen, dass ich die Beo- 
bachtung stets mit a urs. maj. begann , der möglichen Gefahr -^m- 
weichend, dass die Farbe der übrigen Sterne auf die Farbenschätzung 
dieses Sternes Einfluss nehme. 

Q-Gjalla, diu 25. April 1882, Rudolf von KövesUg^hy. 


Ephemeride des Kometen Wells. ^ 

Aus den .folgenden Elementen: 

T -i 1882 Juni 8,43114 m. Zt. von Berlin 
TT« 550 51' 13-7" 
Q = 203 48 43-6 
i = 73 3 57-2 
logg « 8-769098 (also q = 0-04351) 

hat Herr Dr. Kreutz eine Ephemeride gerechnet aus der folgende 
Daten entlehnt sind. 


• 




Abstand 



L882 • 

AB.. 

D. 

von 5 

von © 

Helligkeit 

Juui 

6-5 

4b 44m 29s 

+ 29« 4-53 

1-007 

0-140 

612-2 

"■ 

8-5 

5 3 20 

21 14.8 

1-042 

0-044 

5824-2 


1Ö-5 

5 45 55 

18 48-7 

0-977 

0-144 

587-5 


16-5 

7 20 2 

20 35-0 

0-919 

0-404 

32-8 


24-5 

8 57 48 

18 43-4 

0-992 

0-660 

18-6 

JuU 

2-5 

10 5 25 

16 35-0 

M62 

0-8^6 

11-8 


10-5 

10 51 28 

14 20-3 

1-371 

i-068 

5-7 


I8r5 

11 24 28 

12 20-6 

1-597 

1-246 

3-1 


2«-5 • 

11 50 21 

10 37-6 

1-829 

1-412 

1-8 

Aug. 

3-5 

12 9 53 

9 8-1 

2-057 

1-569 

1-2 

• 

11-5 

12 23 19 

+ 7 501 

2-278 

1-719 

0-8 


Als Einheit für die Helligkeit ist diejenige am 20. März gewählt. 

Atn 10. Mai hatte der Kern des Kometen die EEelligkeit eines 
Sternes 6. Grösse und der S(Aweif war 30' lang. In den ersten 
Tagen des Juni wird, wegen der grosBen Näfae bei der Sonne der 
Kopf des Kometen Nachts nicht zu sehen sein, vielleicht aber wird 
man nach Sonnenuntergang den Schweif sich über den Nordhorizont 
ausdehnen sehen. Gegen Ende des Monats und Anfengs Juli wird 
sich vlielleicht dasselbe Schauspiel vor Sonnenaufgang am Nordost- 
Horizonte darbieten. 

Wenn die wirkliche Helligkeit, der berechneten nahe gleich 
kommt, so ist einige Aussicht vorhanden, den Kometen am Tage 
in der Nähe der Sonne zu sehen und zwar vor dem 8. Juni der 
Sohne 'folgend; nach diesen Tage ihr voräufgebend. Es empfiehlt 
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sich nun die angegebeofi Zeit den Bimmel in der Nähe der Sonne 
noch den Kometen abasusuchen. 

Einer soeben publicirten neuen Berechnung des Herrn 
Dr. Kreutz zufolge, würde das Perihel des Kometen auf Juni 
10*56486 m. Z. Berlin fallen und log q » 8*733618 sein. Daraus 
ergiebt sich die Helligkeit 

Juni 8-5 595 

„ 9-5 1331 

„ 10-5 3071 

„ 11-5 1548 

,, 12-5 674, 

Die Helligkeit Juni 10*5 bleibt also fast um die Hälfte hinter der 
zuerst gerechneten für Juni 8 zurück. 


Der Veränderliche j3 Ursae minoris. 

Herr T. E. Espin th^t in den Monthlj Notices of the 
Royal Ast. Soc. Vol XLH Nr. 6 (April 1882) seine Beobachtungen 
über ß Urs. min. mit. Der Stern erschien dem Beobachter un- 
gewöhnlich hell am 5. Nov. 1881 und dadurch veranlasst ^ hat 
er ihn seitdem mit einigen Unterbrechungen aufmerksam verfolgt. 
Hiemach fand sich der Stern in Bezug auf Helligkeit: 

nahe dem Maximum. nahe dem Minimtim, 

1881 Nov. 6. 0^ 1881 Nov. 9. 11»» 

„15. 6 „ 20. 6 

„ 25. 13 „ 29. 6 

1882 März 3. 8 Dez. 21. 6 

n 13. 8 1882 März 5. 8 

April 3. 11 April 6. 10 

Der Stern wurde femer im Maxiraum seiner Helligkeit gefunden 
1879 März 11. Abends. Die folgenden Elemente stellen naeh 
Herrn Espin die Beobachtungen befriedigend dar: 
Periode: 10*6747 Tage 
Helllgkeitsändemng: von 22 bis 2*8 Grösse 
E^he des Maximums: 1882 April 4*10. 
Das IMlnimnm tritt ein 2 oder 3 Tage nach den Maximum. 
Die Farbe ist gewöhnlich hell gelb, im Maximum wird sie 
wahrscheinlich etwas mehr röthlich. 


Beobachtungen des Siriusbegleiters im Washington. 

In den Monaten Februar und März 1882 sind am 26 zolligen 
Refractor zu Washington Messungen des Siriusbegleiters von den 
Herrn A.Hall und £. Frisby angestellt worden, die folgende 
mittleren Resultate ergaben: 

1882-183 p «= 42-250 d « 9-955" Frisby 
188^-235 42-49 9668 Hall. 
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Georg Samuel Dörffel. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Astronomie im 17. Jahrhundert, 

Fortsetzung von Seite 166. 

Hieran fügt er nun einen Satz, der, als der Kardinalpunkt 
seiner Schrift, bisher das einzige war, was in der Geschichte der 
Astronomie von Dörffel berichtet wurde: 

„Bey dieser erstatteten Erklärung der fümehmsten Eigenschafiten, 
so dieser sonderbare Comet sonderlich gehabt, wodurch die in 
Zweiffei oder Verwunderung gezogene Möglichkeit, nach der 
Hevelischen Hypothesi mehr als nöthig erwiesen, könnte mans 
zwar also bewenden lassen; Doch kan ich nicht umhin, dem 
geneigten Leser meine neulichste (obwohl noch unreiffe) Erfindung 
wodurch diese Hypothesis vielleicht zu verbessern und voll- 
kommener zu machen, hierbey. zu entdecken, und in Dessen be- 
liebiges Bedencken zustellen, Ob nicht dieses (und der andern) 
Oometen Bewegungs-Linie eine solche Parabole sey, 
dero Focus in das Oentrum der Sonnen zu setzen?" 
Hevel, so fährt Dörffel fort, habe zwar bereits die Parabel 
als Kometenbahnen erkannt, allein von der Lage des Brennpunktes, 
„so gleichwol der fiirnehmste und so viel als Mittelpunkt, nach 
welchem der Vertex und alles in den Kegel-Linien raeh reguliret,** 
nichts erwähnt-, ja er habe nicht einmal die Ebene der Bahn als 
durch die Sonne gehend angenommen, da er die senkt^chte Pro- 
jektion der Bahn auf die Ekliptik immer als gerade Linie ent- 
worfen. Dörffel entschuldigt aber auch „rühm -besagten Autor^^ 
wegen dieses Mangels in seiner Theorie: ,>Die übrigen Exempel, 
wie sie mit dem Foco Solan auch in der That nicht streiten, also 
sind sie vor sich unbeqvem gewesen, den gewissen Situm Foci za 
detenniniren, so wohl der kurtzen Sichtbarkeit, als weiten Intervalli 
wegen von der Sonnen, da aus der wenigen Krümme, znmahl bey 
ungelegenen Erden-Stande, weder die Species cnrvitatis, noch das 
planum so deutlich herauszufinden/^ Auch über die Art^ wie jene 
Entdeckung von der Lage des Brennpunktes, der Kometenbahnen 
theoretisch zu verwerthen sei, spricht er sich deutlich aus: „Wofeme 
nun ietzt eröffneter neuerfundener Zusatz der Hevelianischen 
Hypotheseos . . .• . die richtige Probe halten solte, wird ohne mein 
weiter Erinnern, andern in Conicis Wohlgeübten nicht schwehr 
fallen, gewisse Methodos calculi an die Hand zu geben, wie in der 
Theorie Cometarura solcher gestalt zu verfahren, und das Intervallum 
Verticis a Foco Solari, und folglich die Proportion des täglichen 
Lanffs in der Trajcctoria, Erhöhung von der Erden, Schweiz- 
Bildung, körperliche Ab- und Zunahme, und unter andern auch 
auff gewisse Fälle die verlangte wahre Sonnen-Höhe, kunstmässig 
zu finden?*^ Dass seine Behauptung noch nicht Anspruch auf all- 
gemeine und nothwendige Giltigkeit erheben, sondern nur den 
Werth eines mit grosser Wahrscheinlichkeit richtigen Satzes haben 
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kann, ist sich Dörffel wohl hewusst. Denn er sagt am Ende dieses 
Kapitels: „Welches alles aber ich ietzt dahin stellen, und Jed- 
weden, dasselbe nach Befindung anzunehmen oder zu verwerffen, 
oder auch eine bessere Erklärung auszusuchen, gerne verstatteu 
will, als der ich dieses noch vor keine gantz ausgemachte Sache 
Yorietzb ausgebe, nachdem ich den Versuch nur mechanice gethan, 
und des weitläufftigen Calculi mich ent brechen müssen, wozu auch 
mehrere und schärffere Observationes nöthig wären.*^ Mit grosser 
Bescheidenheit, die ihn überhaupt in allen seinen Schriften und 
besonders in den Briefen an Kirch auszeichnet, urtheilt er über 
sich und sein Verdienst in diese Frage mit einem Citat aus seines 
„ilirnehmen Gönners" Leibnitz Uypothesis nova physica: „Etiam 
in cogitationibus quaedam fortuna est, quae alia aiiis, ac saepe 
mediocribus nonnuUa offert, Gedanken fallen offtmals auch nach 
Glücke, dass Diese über jenes, und wohl Geringere auff etwas 
sonderliches kommen«*^ 

Die Schrift Dörffels über den Kometen von 1G80 und ins* 
besondere der eben besprochene Abschnitt derselben hat W bis ton, 
wie Pingre erzählt, mit solcher Achtung vor ihm erfüllt, dass 
er in seinem Werke „Astronomical Principles of Religion natural 
and reveard*^ die Newtonische Kometentheorie durch die Bezeich- 
nung „Dörffelsohe Kometentheorie" ersetzt wissen wollte. Mit 
Recht antwortet darauf Pingre: „Ceci me paroit nn peu exoessif/^ 
Aber eine gerechte Beurtheilung der Arbeiten Dörffels wird ihm 
gewiss nicht das Verdienst absprechen, der Erste und Einzige 
gewesen zu sein, der vor Newton die wahre Gestalt und Lage 
der Kometenbahnen erkannte und namentlich die Erscheinungen 
an dem Kometen von 1680, den noch ein Cassini einen excen- 
trischen Kreis um die Erde beschreiben liess, in zutreffender Weise 
erklärte. Allerdings, die Dimensionen der Bahn, welche Dörffel 
gezeichnet hat, sind noch nicht die wahren. Allein er hat diesen 
Mangel selbst anerkannt und es ist nicht seine Schuld, dass er das 
Fehlende nicht ergänzen konnte, dass er nicht für die Kometen-^ 
bahnen dasselbe geleistet hat, wid Kepler bezüglich der Bahneil 
der Planeten. Dazu gehörte einestheils mehr Zeit, als ihm für die 
Rechnung zur Verfügung stand, und vor allen Dingen bessere 
Instrumente, die ihm brauchbarere Kesultate bei der Beobachtung 
hätten liefern können. Jedenfalls aber kommt die von ihm empi- 
risch gefundene Bahn des Kometen 1680/81 der Wahrheit um ein 
Bedeutendes näher, als die von einer Geraden nur wenig abweichen- 
den Parabeln, in welchen Hevel die Kometen sich bewegen lässt. 

Von ganz besonderem Interesse sind die Mittheilungen und 
Ausführungen des Herrn Reinhardt über die Arbeit Dörffels welche 
den Titel führt: Consideratio Globi ardentis, Lips. Frankof. ad 
Viadr. et Jenae A 1683 den 12. August (22. August) vesp. 
observari. 


Die Mehrheit der Astronomen des 17. Jahrhunderts war weit 
entfernt, den Meteoren und Feuerkageln die Beachtung zu schenken, 
die man ihnen heutzutage angedeihen lässt, wo man deren kosmischen 
Ursprung erkannt hat. Eine Illustration dazu, wie man noch in 
der Mitte des 17. Jahrhunderts diese Phänomene einer astrono- 
mischen Betrachtung nicht für werth hielt, gieht die lehendige 
ErzUhlung Hevels von seiner ersten Beobachtung des Kometen von 
1652, mit der er s6ine Kometographie beginnt. Um Höhen und 
AzimUthe von Fixsternen zu messen, bestieg Hevel am 20. Dezember 
1652 mit zwei in astronomischen Beobachtungen wohlgeübten Gehtilfen 
seine Sternwarte. Während sie noch mit ihrer Arbeit beschäftigt 
Waren, bot sich ihnen ein seltsamer und ungewohnter Anblick dar : 
eine leuchtende Kugel, beinahe dem Vollmond an Grösse gleich, 
mit einem sieben Grad langen Schweife verseheu, erschien über 
dem Horizont. Mit schweigender Verwunderung starrten alle drei 
die eigenthümliche Erscheinung an. Als sie ihr Staunen zu Worte 
kommen liess, meinten Hevels Gehülfen, dass dieses Phänomen 
wohl ein Meteor sein möchte und keiner weiteren Beaektung wertk 
Hevel widersprach und glaubte eine himmlische Ersoheinung dann 
eu erkennen. Als sich daher Hevel anschickte ^^ die angefangene 
Arbdt lie^n zu lassen und seine Instrumente auf die neue Er- 
scheinung an richten, widerstrebten die beiden Gebülfen so heftig, 
dass er seine , Absicht wieder aufgab und in der ursprünglichen 
Beschäftigung fortfuhr. Erst am nächsten Tage wurde die wahre 
Natur des Phänomens erkannt. Aus dieser Erzählung Hevels g^t 
deutlidi hervor, dass man damals noch die «Feuerkugeln keiner 
astronomischen Beobachtung für würdig erachteite, da sie nicht 
f^himmlischer'^ Natur seien, sondern irdische EcBcheimmgen innerhalb 
unserer Atmosphäre, über deren Entstehung ganz . unglanbüefad 
Hypotliesen verbreitet waren. Gewiss ist es. also DöHfel als Te^ 
dienst anzurechnen, wenn er in seiner Arbdt von dieser kensschen' 
den Meinung «ch lossagte und die kosmisobfe Natur detattiger 
Phänomene auf Grund einer HShenl^tlmiailllg ^er Feter* 
kngel TOm 12. (22.) August 1683 bewies. Diese. Abhandlung 
Dörfiels theilt Herr Reinhard in ext^iso mit und bemierkt daon 
folgendes; 

Wie aus dem Texte dieser Abhandlung hisrvorg^ht, kömmt 
es Dörffel zunächst nicht darauf an, eine Höhenberechnun^ der 
Pteüetkugel auszuführen; sondern seine Hauptau%abe ist die, die 
Lage des Punktes auf der Erdoberfläche zu ermitteln, „dem diss 
Phaenomenoü am nächsten gewesen, und anzüglich perpendicnlariter 
fber selben gestanden und erschienen.** 

• Fortqetpmg. fclgt, 

■ . i\ . .1. • ' 


Druck und Verlag von H. W, Schnudt in Halle. 
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Bedigirt von 

Dr. Hermami J. Klein In Cöln. 

Nr. 23. Mittwoch den 7. Juni 1882. 


Vergleichende Uebersicht der Witterung des Monats 
Januar 1882 in Nordamerika und Centraleuropa *). 

Nach der „Monthly Weather Review" des „Signal Office/* 
in Washimton und der von der Deutschen Seewarte herausge- 
gebenen uebersicht der Witterung, stellen wir im Folgenden die 
Haaptzüge im Witterungs-Oharakter des Monats Januar 1882 
in Nordamerika und Centraleuropa einander gegenüber. 

Nordamerika. Centraleuropa. 

1. Die ziemlich grosse Hau- 1. Die grosse Häufigkeit 
figkeitbarometrischerDepressionen tiefer Depressionen, welche meist 
meist von massiger Tiefe, welche ostsüdostwärts Nord- und Nord- 
theils das nördliche Gebiet west- Osteuropa durchzogen, während 
ostwärts, theils die mittleren Di- Frankreich und Centraleuropa 
strikte in nordöstlicher Eichtung gar nicht und das Mittelmeer- 
durchzogen. Hervorzuheben ist gebiet nur höchst selten von De- 
das Minimum, welches insbeson- pressionen passirt wurde; dem- 
dere am 27. heftige, vielfach von entsprechend das lange Verweilen 
Verwüstungen begleitete Stürme eines barometrischen Maximums 
in den nördlichen Gebietstheilen über Central- und Südeuropa, 
verursachte, welches am 15. und 16. die un- 
gewöhnliche Höhe von 788 mm 
erreichte. Im nordwestlichen 
Deutschland dürften seit 45 Jahren 
solche hohe Barometerstände nicht 
vorgekommen sein. 

2. Das meist etwas zu niedrige 2. Das ungemein hohe , die 
Monatsmittel des Luftdruckes. Normale um durchschnittlich 9 mm 
Dasselbe war zu hoch bis zu übertreffende Monatsmittel des 
2,5 mm in den centralen Gebiets- Luftdrucks ; diese Anomalie er- 

*) Mittheilung von der DeutscJien Seewarte durch Armalen der Hydro- 
graphie. 
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theilen der Seeiegion und von scbeint um so auffallender, als an 

dort Südost wärts nacb den atlan- den ersten 10 bis 12 Tagen des 

tischen Küsten, bis zu 3,6mm Monats der Luftdruck niedrig 

an der mittleren und nördlichen war (an der deutschen Küste: 

pacifischen Küste, sowie auf dem I. Dekade etwa 756, IL Dekade 

nördlichen Plateau, dagegen bis 779, III. Dekade 776mm). 
zu 2,5 mm zu niedrig in dem 
ganzen Gebiete westlich vom 
Mississippi und östlich vom 112. 
Meridian , sowie in den öfididben 
Golfstaaten und an der südpaci- 
fischen Küste. 

3. Das Vorwiegen der nord- 3. Das entschiedene Vor- 
westlichen Winde in den mittleren herrschen südwestlicher und west- 
aljandschen Staaten und New- lieber Winde in d;en «^rfflc^en 
Efigland, der südwestlichen in den Gebietstheilen , während in den 
südatlantischen Staaten und der südwestlichen auch östliche Winde 
Seeregion, der südlichen in den ziemlich häufig waren. Stürmisch 
Xxolfttaaten, Florida, in dem wurde die Luftbewegung besonders 
obeüren Mississippi- und unteren vom 3. bis 8. und vom 10. bis 
Missouri - Thal und der Südwest- 12., indessen traten (vorwiegend 
liehen bis nordwestlichen im Ohio- in Nord- und Osteuropa) an allen 
Thal und in Tennessee. Die Monatstagen stdlenw^ise stür- 
heftigen Weststürme am 27. in mische Winde auf. 

den nördlichen Gebietstheilen. 

4. Die sehr unregelmässige 4. Die TTnerheblichkeit der 
Vertheilung der Regenmengen; Niederschläge, welche durch- 
die ungewöhnlich grossen Kegen- sohnittlich die Hälfte der normalen 
mengen auf allen Östlichen Gebiets- Werthe erreichten, Schnee kam 
theilen, ausgenommen die atlan- fast gar nicht vor. 

tischen Staaten und Florida. Die- 
selbe übertraf in Tennessee das 
Dreifache der Normalen und 
bedingte daselbst Ueberschwem- 
mtingen, welche von mannigfachen 
Verwüstungen begleitet waren. 

5. Das zu hohe Monatsmittel 5. Die geringen Schwan- 
der Temperatur auf dem ganzen kungen der Temperatur; das 
centralen Gebiete, ausser in New- Frostgebiet lag meist im südlichen 
England und in den Distrikten und südwestlichen Theile von 
westlich vom 110. Meridian; der Centraleuropa, während z.B. die 
grösste Wärmeüberschuss entfällt deutsche Küste nur vom 13. bis 
aufdas Missouri-Thal, wo derselbe 17. Frostwetter hatte. Die im 
3,1® betrug, der grösste Wärme- Allgemeinen positive Temperatur- 
mangel mit 2,6® auf das mittlere Anomalie war deshalb auch im 
Plateau. Die Abweichungen der Süden am geringsten, während 
mittleren Monats - Temperaturen sie im nordöstlichen Deutschland 
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von den Nannalwerthen betrug 
für die einzelnen Distrikte: 
X. New-England , • .— 0,X0C. 

2. Mittl. Atlant. Staaten + 0,7 

3. Stidl. „ » . + 2,2 

4. Florida + 2,7 

5. Oestlicbe Gblfstaaten + 2,8 

6. Tennessee ....., + 1,9 

7. Ohio-Thal + 1,1 

8. untere Seeregion. . + 1,1 

9. Obere „ . . + 1,3 

10. Aeusserster Nordw. + 2,0 

11. Missouri-Thal . . .+3,1 

12. Ob. Mississippi-Thal +2,1 

13. WestUcheGolfstaaten + 2,8 

14. Rio Grande-Thal . + 1,3 

15. Felsengebirge . , . .+ 1,6 

16. Nördliches Plateau , — 1,8 

17. Mittleres „ —2,6 

18. Südliches „ —0,6 

19. Pacifisch« Ktfete . .—1,2 


+ 4 ® erreichte. Die Abweichungen 
der mittleren Monats -Tempera- 
turen von den Normalwertben 
betrugen fUr die dn;Belneii Di- 
strikte: 


1. Nord- 
deutsches* 
Tiefland 

2. Mittel- 


a. östliches .+4,300. 

b. mittleres . + 2,3 

c. westliches +1,5 
a. östliches , + 2,4 

deutsches ^b. mittleres .+ 1,8 
Hügelland [c. westliches +0,8 
ft AüA (*• Bayern , . + 1,3 

^*°^ [d.Hnk8rh.Geb. + 0,l 

4. Dänemark + 2,9 

5. Niederlande + 1,6 

[a. nördl. + 3,2 

6. Oesterreich b. mittl. + 2,1 

[c. südl. . + 1,6 

7. Schweiz + 1,4 


Ueber einige Rillen der Mondoberfläche. 

Von Dr. Klein. 

Jm, Verlaufe meiner Mondbeobachtungen habe ich eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl von Killen aufgefunden, die sich weder bei 
Mädler noch bei Lohrmann finden. Der Grund dieses Fehlens ist 
in der Natur der Arbeiten sowie der schwächern optischen Mittel 
beider Selenograpben zu suchen. Eine Anzahl dieser Rillen ist 
jedoch von Gruithuisen gesehen und theilweise gezeichnet worden, 
die meisten aber hat, ganz unabhängig, Herr Dr. Schmidt in Athen 
ebenfalls aufgefunden und in seine Mondkarte eingetragen. Im 
allgemeinen stimmt die Lage und Ausdehnung solcher Rillen, wie 
sie die Mondkarte des Herrn Schmidt enthält sehr gut mit meinen 
eignen Wahrnehmungen überein und selbst das feinste Detail ist 
an vielen Stellen dieser Karte mit einer Sorgfalt und Treue wieder- 
gegeben die nur der Mondbeobachter in vollem und richtigem Masse 
zu würdigen weiss. Darin jedoch weiche ich von Herrn Dii'ector 
Schmidt ab, dass ich nur in ausnahmsweisen Fällen Rillen als 
aneinandergereihte Krater bezeichnen kann. Langes und spezielles 
Studium zahlreicher Rillen hat mich zu der Ueberzeugung gebracht, 
dass ^lese Formen nur in ausnahmsweisen Fällen als Eruptionsphäno- 
men^ apfs^ufassen sind. Der Lauf der Ufer derjenigen Rillen bei denen 
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man überhaupt noch Untersuchungen dieser Art anstellen kann, ist 
entweder scharf und vielfach gradlinig oder zerfallen und gewisser- 
massen verwittert. In dem letzten Falle erscheint dann die Form 
der £j*aterrille, verursacht durch Ausbuchtungen der Uferränder. 
Man kann dies sehr leicht an der Hyginusrille studiren, aber auch 
bei den Rillen des Triesnecker und der Kille bei Birt, femer an 
den Killen im Innern des Oassendi und bei vielen anderen. 

Das nachstehende Verzeichniss enthält einige bis jetzt noch 
nicht bekannte, von mir in den letzten Jahren aufgefundene Killen, 
die zum Theil sehr schwierig sind; ausserdem mehrere Correcturen 
zu bereits bekannten Killen in den Mondkarten von Mädler, Neison 
und Schmidt. Die angegebenen selenographischen Coordinaten sind 
nur beiläufige und bezwecken den Ort auf der Karte zu fixiren. 

460 w.L. 250n.Br. NördHch der starken Kille bei Bürg, kleiner 

wie diese aber gut sichtbar. 

450 w.L, 50n.Br. Ziemlich leicht sichtbare Kille, welche den 

Ostwall des Taruntius durchschneidet und 
flacher werdend, in der Ebene verschwindet. 
Kichtung NW.— SO. 

420 yf i^ 10 g^ Br. Die Darstellung nördlich von Lubbock bei 

Lohrmann, Mädler und Neison ist nicht richtig, 
sehr nahe dagegen diejenige von Schmidt. Die 
Kille Y existirt nicht, sondern an ihrem Orte 
ein schmaler Hügeldamm der bei ranvollkomme- 
nen Bildern den Eindruck einer Kille hervor- 
rufen mag. 

420 w.L. 70g,Br. Von den Goclenius-Killen sehe ich nur> 

mit der Verlängerung q (Neison Tafel XXII) 
sowie Tj. Letztere ist irrthümlich bei Schmidt 
als Hügelzug dargestellt, überhaupt ist auf 
Schmidt's Tafel XI diese Gegend in der Rich- 
tung 0. — W. zu schmal gezeichnet. Bei Mädler 
und Neison erscheint f als Krater, aber Schmidt 
stellt es richtig als Hügelwesen dar. Die Rille 
^ welche nach Mädler und Neison von f gegen 
NO. ausgehen soll, existirt nicht, denn es sind 
dort nur 2, nicht aber 3 Rillen vorhanden. 

370 w. L. 1 60 s. Br. Die Kille g) zwischen Kosse und Bohnenberger 

(Neison Tafel XXII) habe ich nie sehen können, 
obgleich am dortigen Abhänge des Mare Foe- 
cund. viele äusserst feine, rillenartige Falten 
erscheinen. Ich glaube jene Kille y ist über- 
haupt nicht vorhanden. 

290 w.L. 30n.Br. Bei Maskelyne zieht eine Kille bis zum 

NO.- Walle, fast in der Weise wie die Klle 
bei Thebit, aber viel schwächer und sehr 
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schwierig wahrzunehmen. Ihre Ränder scheinen 
nicht so scharf wie sonst hei Billen. 

28® w. L. 9® s. Br. Zwischen Mädler und Theophilus , nördlich, 

im Hügellande, etwas westlich von dem Punkte 
wo auf Mädlers Mondkarte der Buchstabe 7] 
steht. Sehr schmal und fein; benachbarte 
flache Thäler ahmen Rillen nach. Sie zieht 
wahrscheinlich zwischen Theophilus und Mädler 
hinweg, doch kann sie hier wegen der Terrain- 
configuration wohl kaum jemals als Rille deut- 
lich erkannt werden. Südlicher wird sie da- 
gegen wieder sichtbar und zieht sich westlich 
dicht neben dem Hügelzuge hin, der sich yon 
Theophilus gegen Beaumont erstreckt. Dieser 
Theil der Rille ist nicht sehr schwierig. 

27® w. L. 4* 8. Br. Nordöstlich von Toricelli, nahezu in Meridian- 
richtung verlaufend und östlich neben Toricelli 
einen gegen W. hin convexen Bogen beschreibend. 
Nicht schwierig. 

19® w. L. 8® n. Br. Ziemlich gerade Rille im Hügellande zwischen 

Arago und Maklear, von SW. nach NO. 
streichend, auf einen schwachen Krater zu, 
den sie aber nicht erreicht. Mädler beschreibt 
hier zwei Rillen (Nr. 20 und 21) die sich an 
einem Krater vereinigen als „äusserst schwach^' 
und „nur einmal gesehen.^^ Der Zeichnung nach 
stimmt eine davon mit der obigen, doch ist 
die Rille sehr leicht zu sehen. Südöstlich von 
ihr ist noch eine kleine, schwache Rille vor- 
handen und östlich von dieser folgt endlich 
die ziemlich starke Rille, welche sich nahe von 
Sosigenes a, südwärts auf Ariadäus zu erstreckt. 

17®w. L. 22|^<>n.Br. Nördlich von Bessel, im Mare, eine kurze 

äusserst feine Rille. Sie liegt östlich neben 
der Bodenwelle die sich vom nördlichen Walle 
des Bessel in das Mare erstreckt. Richtung 
NNO.— SSW. 

13®w.L. 4®n.Br. Zwischen Ariadäus und Ritter, im grauen 

Flachlande, drei ungleich lange und starke 
Rillen. Mädler hat die westlichste davon am 
Berliner Refractor gesehen und beschreibt sie 
als von Ariadäus zum Westwalle eines 3 Meilen 
entfernten Kraters ziehend. Die Rille zieht 
jedoch östlich an diesem Krater vorbei. Die 
beiden andern Rillen zeichnet Schmidt in seiner 
grossen Mondkarte so, als wenn sie am Nord- 
ostwall von Ritter zusammenträfen. Ich sehe 
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jedoch die nordwestliche sich gegen Ritter G 
und b hin erstrecken und zwar in einem flachen 
Bogen. Vielleicht steht sie mit der erstgenannten, 
von Mädler gesehene Bille in Verbindung. 

X2^w, L.47^^n.6r, Weststidwestlioh von Egede, in der halbkreis- 
förmigen Bucht, liegen zwei gekrümmte Rillen. 
Schmidt hat eine davon in richtiger Lage ge- 
2ieichnet, Die Darstellung bei Neison Tafel VI 
ist unrichtig, indem ^, tj nicht existiren. 

10^<»w.L.9^<>n Br. Starke Rille im Südosten des Boskowich, 

desseir Umwallung durohbrechend. Häufig sicht- 
bar und schon von Qruithuisen gesehen. 

8* w. L. 9® n. Br. Drei sehr schwache Rillen bei Hyginns N. 

Zwei li^eh westlich zwischen N. und den 
benachbarten Hügelziigen und eine davon er- 
streckt sich fast bis zum Schneckenberge. Die 
dritte Rille liegt nordöstlich von N. und kommt 
vom Schneckenberge, nordsüdlich, fast bis zur 
Breite von N. 

h^ w. L. 52» n. Br. Südöstlich von Archyt^s Ä streicht eine Rille 

in Meridianrichtung. Die bei Neison Tafel VI 
angegebene Rille existirt nicht; die obige läuft 
nahe über den Punkt wo auf Nelsons Bjirte 
der Buchstabe £ steht. 

4<*östl.L, 14<>s.Br. Mehrere, wahrscheinlich 3, kurze und feine 

Rillen oder Bodenfalten im südöstlichen Theile 
des Alphonsus. Sie liegen südwestlich von der 
starken Rille die sich aus dem dunklen Dreiecke 
in den Südostwall des Alphonsus erstreckt. 

7« ö, L. 27|o n, Br, Die Rille südöstlich von Archimedes Ä, 

endigt etwas südwestlich vonjl und steht nicht 
mit der Rille y^ y (Neison Tafel IX) in Ver- 
bindung. 

S^östl.L. 220s.Br. Zwischen dem Krater Birt und der langen 

Wand, letzterer parallel, kurz und äusserst fein. 
ll<>östl.L.210s.Br. Oestlich der Rille bei Birt und ungefähr V» 

so lang als diese.« Ungemein schwierig. 
12<>ö8tl.L. 23<>s.Br. Die von Gruithuisen und Mädler gesehene 

südliche Fortsetzung der Rille bei Birt ist oft 
durchaus nicht aufzufinden, zu andern Zeiten 
aber leicht sichtbar. Oestlich von ihr und 
fast parallel damit streichen 2 oder 3 sehr 
feine Rillen. Diese letztern münden in ein 
breites, flaches Thal das sich von dem Hügel 
aus dem die grosse Birt-Rille y kommt, gegen 
Südost hin erstreckt. 
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lS^30tl. L. 9^ft.B9'. Westlich neben Stadius, eine kleine aber 
14® „ „ 12«n.Br. deutliche Rille. Nördlich von Stadius, in dem 

beiderseits von Hügeln eingefassten Terrain 
gegen Eratosthenes hin, ebenfalls eine kleine 
Rille von NW.— SO. gerichtet. 

IG^östl. L. 6®s.Br. Im Fra Mauro. Von der Mitte in flachem 

Bogen durch das mit niedrigen Hügeln erfUUte 
Innere zum Südost walle ziehend. Schwer sichtbar. 

28®östl.L.24®8. Er. Mädlers Hippalus fi. Die Bemerkung bei 

Nelson S. 274 zu Gunsten Mädlers ist mctut 
zutreffend. Schmidt der diese Rille nicht für 
eine Fortsetzung von Agatharchides £ hält, 
sondern für eine selbständige Rille, hat ganz 
recht. Die Rille hat einen selbständigen Ur- 
sprung, mehrere Meilen östlich von idem nörd- 
lichen Ende der Rille Agatharchides ^. Was 
Neison vom Schatten des Berges d sagt, der 
die Rille überdecken und die genauere Unter- 
suchung verhindern soll, verstehe ich nicht. 
Die Rille entwickelt sich bei zunehmendem 
Monde am deutlichsten wenn der Schatten des 
Berges ö sich schon weit von ihr zurückge- 
zogen hat. 

2^' ö. L. 270 g. Br. Die Rüle Oampanus ö bei Mädler (Nr. 58, 

Schmidt, Rillenkatalog Nr. 276). Mädler be- 
schreibt sie als die schwächste unter den dortigen 
4 Rillen und in Schmidt^s Rillenkatalog, ist sie 
als „gut sichtbar'^ bezeichnet, auch ist sie auf 
der dortigen Tafel 2 abgebildet und Neison 
führt sie ebenfalls auf. Die Rille existirt aber 
gar nicht. Zwischen Campanus y und Cam« 
panus £ liegt hügeliges Terrain mit einem 
ziemlich grossen Krater. Als 1866 die Schrift 
von Schmidt „Rillen auf dem Monde^^ erschien 
worin auf Tafel II obige Rille als sehr stark 
dargestellt ist, habe ich mir viel vergebliche 
Mühe gegeben die Rille zu identificiren und 
kam endlich dazu, dass sie nur irrthümlich 
auf die Karte gekommen sein muss. Mit Ver- 
gnügen sehe ich, dass neuerdings Schmidt in 
seiner grossen Mondkarte die Rille auch ge- 
strichen hat. Der oben genannte Krater ist 
auf dieser Karte als hufeisenförmiger Berg dar* 
gestellt, es ist aber doch ein normaler Krater. 

290 Ö8tl. L. 24,0a.Br. Zwischen der starken Rille Hippalua d und 

dem Westwalle des Hippalus liegen südwärts 
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mehrere flache, thahirtige BiUen die annähernd 
der starken Bille parallel laufen. 

46**ö. L. 22^0 8 Br, J){q RiUe Mersenius e durchbricht den Nord- 
wall von Mersenius d in einer ziemlich brüten, 
schroffen Schlucht. 

47\^ ö. L. 22** n. Br. Schwache geschlängelte Rille südlich zwischen 

Aristarch und ^erodot. 

öO^östl. L. 25*8.Br. Die Rille Nr. 262 in Schmidt's Katalog vom 

Ostwalle von Mersenius a durchbricht den Wall 
von Cavendish d, 

50<^ö8tl.L.25^n.Br. Aeusserst feine Rille, von Hügeln begleitet, 

innerhalb des Bogens den die grosse Rille des 
Herodot beschreibt, mündet bei M in letztere. 
Richtung SW. — ^NO. Sehr schwierig. 

Im "C^erlage von H. W. Schmidt ist erschienen : 

Cornelius, C. S., Meteorologie, m. 35 Hlzschn. u. 5 Kpft. 

1683. 8Mk. 

Dieses Werk bietet eine vollständige Darstellung aller meteorolog. 
Objekte nach ihrem Innern wissenschaftlichen Zusammenhange und wira 
aUgemein als das beste Lehr- und Handbuch der Meteorologie anerkannt 

Hardtng, 6. L., Atlas novus coelestis continens Stellas inter 
polum borealem et trigesim. gradum declinationis adhuc observat. 
in 27 tabb. per aeneam laminam expr. denuo ed. Q, A. Jahn. 
1856. Imp. Fol. auch u. d. T. Hardings neuer Himmels- 
atlas mit 27 Kpf. (84 Mk.) im Preis herabges. auf 24Mk. 

Obiger Atlas hat einen klassischen Werth und ist von Astronomen als 
Aer beste anerkannt. — In der neuen Ausgabe sind die früheren Irrthümer 
sorgfaltig verbessert und die neuen astronomischen Entdeckungen nachge- 
tragen. Er enthält crc. 700000 Sterne 1.— 10 Grösse. Der Preis ist sehr 
bilSg gestellt und sollte dies Werk in keiner Bibliothek fehlen. (Der 
Ladenpreis der 1. Aufl. war 84 Mk.) 

KÖnkoly^ N. v., (Direktor der Sternwarte in 0-Gyalla), Beo- 
bachtungen am astrophysikalischen Observatorium in O-Gjalla 
in Ungarn. I. Bd. mit 6 Kpf. und 7 Holzschnitten. 1879. 4. 20 Mk 

Inhalt: Beschreibung der Instrumente, spektroskopische Beobach- 
timgen von Kometen, Sternschnuppen -Spektra, Spektrum des verfinsterten 
Mondes, der Blitze, Fixsterne, des Mars. — Astrononusche Beobachtnngen: 
Bestimmunfi^ der geogr. Länge, Beobachtimg des Yenusdurchganges vor der 
Sonne, Be(H)achtimg des Merkur-Durchganges, der totalen Mondfinstemiss 
am 23. Aug. 1877, der partiellen Mondfinstemiss am 12. Aug. 1878, Ver- 
zeichniss der in den mittleren nördlichen Breiten sichtbaren Sterne, Bahn- 
btstimmungen einer Sternschnuppe and eines Stemschnuppensdbiwarms aas 
dem Badiationspunkt. Beobachtungen der Sonne: Sonnenfleeken-Beob. von 
1872—1878, ötemschnuppen-Beobachtungen von 1871 — 1878. Nebst den 
Abbildungen des Saturn 30. Juli 1874, des Mars 1877, Abbild, v. Sonnen- 
flecken, me Instrumente etc. 

— Dasselbe II. Bd. vpm Jahr 1879 mit 4 Tafeln. 9Mk. 

— Dasselbe HI. Bd. vom Jahr 1880 mit 7 Tafeln. 12 Mk. 

» ^ _^^^ 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Bahnelemente der in den Jahren 1871 — 1880 
in Ungarn beobachteten Meteorströme. 

Aus den in einem Zeiträume von 10 Jahren an 6 verschie- 
denen Stationen beobachteten etwa 5000 Sternschnuppen wurden' 
92 wahrscheinliche Radianten abgeleitet. Der grössere Theil der- 
selben war sporadisch, vielleicht auch durch Beobachtungsfehler 
entstellt, so dass zur Bildung des Radianten nur 1088 Meteore 
hinzutraten. 

Die Bahnbestimmung geschah mit Hilfe der von Dr. Karl 
Schrader in einem Bande der „O-Gjallaer Annalen'' mitgetheilten näher- 
ungBweisen Formeln, welche sich kurz so zusammenfassen lassen: 

Unter Beibehaltung der gewöhnlichen Bezdehnungen kt 

. sinft ^ , a\ j. ^ cosi-tang(iy — *) 

tangf«— ; tang(j7 — *), tang — -= tt — ^r^ ^ oder 

® smij ^^' ^ ^2 tang (6 — o*)*tangij 

V cosfw ^^ 

(was ich aur Controlle benutzte): cob -5- — ' . , schliesslieh: 


cos« 

q «« Ucos*-^, n — Q -= v und 

j O ) negativ 

^ ■" } 180 + O "^^"^ ^ ^ } positiv. 
Die Hil&winkel 77 und & sind definiert durch: 

cos f] « cos 6 sin (fe — ©*) , sin ^ «= y 1 — ^ JB ' sin f] ; endlich ist 
O* — O+AO, wo AO eine Correction bedeutet, die ImMaxi- 
mum 0?97, im Minimum 0*02 beträgt. 

Da alle Beobachtungen dieser Art einigermaassen mangelhaft 
and, so fragt es sich: bringt nicht die Annahme parabolischer 

1 
Geschwindigkeit, das heisst, die Vernachlässigung von — in dem 

a 

bekannten Ausdrucke 


/im 


V =' K-\/ D , WO logÄ ■= 8-2356 
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Fehler von £nlr Drdnang in die KeBultate^ iil wekhe auch die 
Beobachtongsfehler gehören V 

. . Wir fUfitt^äaerai daber d^en stebeiide Aisdrüeko, and seteitt 
A a ■= i 2*01 5 d. h. wir verwechseln fehlerhafter Weise den August- 
schwarm (a «^ dd'S^) mit dcob Novembelrsoliwtartna (» » 10*340). 

Man erhält so folgende Ausdrücke: 

At; » 0*00015, Ai =« 1*000 aber erst, wenn fe, die Breite des 
Eadianten » 89?17. In den «rofli^gidisd^n Beobachtungen ist einmal: 
h — — 0*66 und das entsprechende Ai « — 0*0002, das andere 
mal: b « 81?12 und demgemäfis: Ai «= 0*0921 

y Der Fehler in der Anomalie, daher auch in der Läage des 
Peiihtls: At;~^0-1580. Die Länge des Knotens wird ntAtoUcJi, 
als nur von abhängend, durch die Annahme a ==» oc nicht 
beeinll6i^: Am die&e Fehlerbestimtnimgeh ^Iten stel» fth" die 
ungünstigQtevL Fäll^ 

Dliese wenige Daten zdgen zur Genüge, dass die so einge- 
f^Wen Feiller innerhalb des Bereiclies der BeobacKtuAgstehler ti^n» 
Letetere könnten at^er bei der Bestimmung des Radianten bedeutend 
reduciert werden, wenn beachtet würde, worauf schon SchiapareOi 
Hu wies* dass nämlich die einzelnen Meteorstrome steh in Farbe, 
Sdiw^i^Dildung und scheinbarer Geschwindigkeit ilirer Individuen 
weß^tUdi unterscheiden. 

. . Aud defi nadi Länge der Badiationspunkte geordneten Bahn* 
elei^nten ei^abw sich mit Hinsicht auf Unsicherheiten der Beo- 
bachtwgAB fe]ge«jde Id^titäten: 

. 1 b 1 Ä ifc q fiewegL 

1875 JuH 27-48 3&8Ö3 2206 56*48 45*15 303-95 <)*4091 B 
187B J«li 29^44 057*15 l8l6 5S*S4 60*27 306*09 G*d&9S ß 

1872 Aug. 12*01 356*60 7217 5593 295*30 319*50 0*9683 D 
1875 Aug. 10*96 35272 56*63 63'28 265-99 31?^85 O'ÖIOS D 

1874 Aug. 9*95 352*46 57*36 63*33 266*64 317*10 0*8292 D 

1872 Aug. 7-4^ 3!^^-10 59*10 46*t8 ^68*66 315*08 0*8564 D 

1875 Aug. 9*99 32^50 48-95 407'? 25t'76 3l8*88 «KtÖtÖ D 

1?7« Juli 86*06 319*22 22*96 36*20 ie6*80 303*62 0*3167 D 
1875 JuH 26-96 316*51 1296 20^96 100*28 30348 Ö*30t7 D 

1Ö?4 Aug. 12*45 812*96 7002 41*25 2»2*t4 319*5^ 0*§5«4 D 
iSli Aug. 10*98 344*24 66*19 54*10 282-6*/ Sl8*53^-9ltä 1) 

S^n lug* 10*98 3ÖÖ-4fe 47*09 29*54 270^33 Sl8-63 0*«444 D 

1877 Aug. 12*93 303*47 32*10 1933 266*71 g20*17 0*8080 B 

1880 Juli 29*S9 270*00 77*55 37*^6 294*82 307*10 1*0035 D 

1878 Juli 26*43 269*52 ^3*06 35^96 296*39 303*17 1*0108 D 
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\ b i w ft q Beweg. 

W7& Jus 38'4^ 30ÖUO 73-68 44^7 281-68 304-9^ 0-8740 J} 

t«76 Juli 27-88 80»-87 69-54 4V91 ?72-99 305-17 0-9372 . J» 

1Ä73 JnK 27-99 277-^1 4Q-82 2088 266-37 SOS-«? O-ÖOia JD 

1880 JuH 27*95 260*17 47*08 19*69 280*88 305^8 0*9689 J} 

1878 April 20*94 174-98 64*25 30*7? 187-70 210*6Q 0-9694 J) 
1874 April 20*68 168*91 71*69 33-77 198-62 210*28 0*9949 DK 

1874 Auff. 12*45 250*44 81*12 37-60 915*74 819-52 1<)190 B^ 

1875 Aug. J2m 244-74 7ü'88 29-66 814-12 319-18 1-0110 D 
1875 Aug. 10*96 220*73 73'85 31-52 32017 317-85 I'OISO D 
1875 Aug. 10-96 268*85 74*05 34*02 30617 317*85 1*0028 D 

1871 Ätig. 9-97 267-27 71*64 32-47 303*83 316*95 1*0001 D 

1874 Aug. 9*95 81'79 42*37 85*35 254'04 317*10 0'73eO B 

1874 Aug. 9*95 75*80 45'68 85*10 267-80 317*10 0^8370 JB 

1875 Aug. 10*96 72-15 4507 81*52 274'ö9 317*85 0*8768 JB 

1875 Aug. 11*95 64'20 32*45 57-41 281-40 318-80 0-9090 JB 

1876 Aug. 10*^2 «8*38 40*49 70'13 28807 318^47 0*9434 B 

1875 Aug. 10-9^ 61^67 46-68 79*40 293*79 ai7'85 0-9682 JB 

1874 Aug. 9-95 60*59 47-53 80-57 339*92 317*10 0*9734 JB 

1876 JuU 27*98 46^28 66-62 72*64 2?^-41 305*17 1*0102 D 
1876 JuU 27*98 43-38 57*19 8617 Slß-lö 305*17 1*0078 D 

1873 JuU 26-48 89-84 57-63 85-73 311-03 303*45 1*0106 D 

i874 Aug, 9*9& 47-61 33*48 56*28 317-28 317*10 1*01 38 M 

1876 Aug. 13*40 46;96 32*40 54*7? 332'51 320*87 1*0025 ij 

1876 Aug. 10*92 79*65 53-91 82*76 858*89 918-47 0*8M2 D 

1875 Aug. 8*93 62*31 57*24 84-43 353-73 315-83 0-9837 D 

1880 Aug. 9-44 60-37 86*13 69*64 287*07 817-07 0*9450 jB 

1875 Au^. 10*96 59*78 32-26 55*90 288*93 317-85 0*9502 JB 

1872 Aug. 10*98 59-23 39*60 67*43 296*35 318*53 0*9758 Ä 

1874 Aug. 9-95 56-32 39*00 66*14 297*84 317*10 0-9ß48 

1879 Aug. 11*94 55*08 36*29 6109 305*11 318*73 0*9988 

1875 Aug. 11-95 54-04 32*10 54*89 306-84 318-80 1*0023 

1874 Aug. 9-95 31-96 35-64 62-95 354-30 317* JO 0-9102. ß 

J877 Aug. 1V44 30*17 42-60 76*42 2*27 320*68 0*8845 M 

1872 Aug. 12*42 28*79 38*68 70*78 7*02 319*88 0*8510 ^ 

1876 Aug. 10-92 24*30 3597 68*48 14-93 318-47 0*7865 ';JB 

1872 Aug. 10-98 20-15 53-87 83-69 279*79 318-53 0-9018 
1872 Aug. 9-97 19*99 53-27 84-86 278*92 317*58' 0*9024 
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1 1) i « a q 

1872 Aug. 12-42 18-45 43-16 84*65 18-66 319*88 0-7686 R 
1879 Aug. 12-46 11-87 3973 85-92 32-28 319-32 0-6550 B 

1876 Aug. 10-92 6'19 41-74 86-37 243-99 318-47 0*6423 D 
1872 Aug. 12-01 1-46 48-55 74-22 254-42 319-50 0-7198 D 

Als ich vorliegende Meteorströme mit den Kometen verglich, 

welche Prof. Dr. Edmund Weiss als solche zusammenstellte, die sich 

der Erdbahn beträchtlich nähern, fand ich nur 2, welche in Ueber- 

eit^timmnng zubringen waren: 

. 1872 Aug. 7-12 1 0^ 1854 IV. .g». . ^ gO-ßS ^ ^^^ ^ 

1875 Aug. 9-99 1 (Lesser) ^^^^ ^^^ ^^ (Oppolzer) 

l 324?30 320°7 267?11 270?6 

b 54-02 55-0 56-54 57-0 

i 43-77 40-90 78-58 79-75 

^263-21 94-40 172 14 243-37 

Q 315 -98 324-47 210-28 209*92 

q 0-8117 0-7987 0-8980 0*9207 

DD DD 

Nimmt man hingegen ,den bekannten Augustschwarm hinzu, so 

erhält man noch: 

Augustschwann c^ 1862 IIL 

i -> 61?25 66?43 

TT = 297 -02 344 -63 

Q — 138 -Ol 137 -45 

q — 0*9761 0-9626 

B B 

Die Ursache, .dass nur so wenig Vergleichungen stattfinden 
konnten, liegt möglicherweise auch darin, dass alle Meteorströme in 
niedersteigenden Knoten beobachtet wurden. 

, Wien, im Februar 1882. 


iBahnelemente der Peraeiden. 

Herr W.F.Denning theilte 1881 Sept. 1. in Nr. 53 
„Observatory^^ seine Stemschnuppenbeobachtungen dies August- 
pbenomens seit 1877 angestellt, folg'endermaassen mit: 


Jahr 

Datum 

Eadiant 

« rf 

. 32« 530 

Jahr Datum 

Badiant 
a S 

1878 Juli 28.- 

-Aug. 1 

1879 Aug. 

9— 

11 460 58« 

1881 

August 

2 

39 55 

1877 „ 

10 

43 58 

1881 


4 

41 55 

1878. „ 

10 

• 44 59 

1877 


3—7 

40 56 

11 


• 42-5 54 

1880 


6 

38 56 

1880 „ 

10 

• 45 57 

1878 


7 

42 58 

1880 „ 

12 

48 57 

1880 


7—8 

41 55 

1877 „ 

12 

• 50 55 

1878 


8 

44 56 

1880 „ 

13 

49-5 57*5 

1880 


9 

44 55 

1877 „ 

16 

60 59 
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Auf Grund dieser Daten berechnete icL die BaLnelemente 
der Persdden unter Annahme parabolischer Geschwindigkeit. 

Von einem zweifachen Grunde geleitet zog ich vor aus jeder 
einzehien Date eine Bahn zu berechnen ; ich hatte so ein Criterium 
für die Schärfe der Beobachtung einestheils, und konnte die Hoffnung 
hegen durch Verbesserung der Bahnelemente rückwärts wieder die 
Positionen der Radianten zu corrigieren, resp. die Curve zu finden, 
welche der Radiant während der Thätigkeitsperiode am Himmel 
beschreibt. * 

Sobald die Bahnelemente gefunden waren wurden die Grössen 

— und 1, desgleichen die Hilfswinkel tj und {ij — d) in eineCorve 

verzeichnet. Der regelmässige Gang derselben, sowie die verhält- 
nissmässig kleinen Abweichungen von Mittel, erlaubten eine mittlere 
Curve anzunehmen, aus der ich die den einzelnen Tagen ent- 
sprechende Werthe entnahm und rückwärts mit Hilfe der Formeln : 

rf,6 . ;'>°g;-"\? , tang(i-O0 '^^'^^^ 

worin ij durch cos rj — cos 6 sin (6— ©') und 

d- durch sin^ = yl — ^R'smrj definiert erscheint. 

die Positionen in Länge und Breite berechnete. Es ergaben sieh 
hierbei folgende Werthe: 

beobachtete corrigierte beobachtete corrigierte 

Datam / b . l b Datum l b t b 

JuU 30 50-10 37-28 49-5 37*3 Aug. 8 59-62 37-30 58-6 37*3 

Aug. 2 55-85 37-43 53-1 38-2 „ 9 59-18 36*36 60-1 37*1 

„ 4 57-20 37-00 550 38-3 „ 10 60*25 36-39 609 37*0 

„ 5 57-00 3813 561 38-1 „ 12 62-93 36-33 63*3 37-2 

„ 6 55-70 38-57 57-2 38-0 „ 13 63-85 37*67 64-9 37-4 

„ 7 59-28 3955 57-7 37-7 „ 16 71*06 37*50 70*3 39*0 

„ 7-5 67-20 37-00 586 37-5 

Daraus ist ersichtlich, dass die Correction nur klein ist; eine 
massige Grösse überschreitet sie allerdings am 7. August in beiden 
Coordinaten. 

Zugleich bemerkt man, dass die Breite des Radianten während 
der Thätigkeitsperiode regelmässige Schwankungen um eine mittlere 
Lage macht, während die Länge derselben auf einer Geraden etwa 
1® täglich fortschreitet: beides Resultate, welche mit andern Beo- 
bachtungen in schöner Uebereinstimmung sind. 

Diese zwei Componenten vereinigen sich zu einer platt ge- 
drückten Wellenlinie, welche den Weg des Radiationspunktes darstellt. 

Aus der Curve, welche die Bahnelemente enthielt zeigte sich 
auch, dass i — tj « const, und c — (rj — d) «= const. Die Anomalien 
wachsen, wie es die Natur der Sache fordert mit der Zeit. 
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Datmn 

I 


lä/SiJnli 30 
Aug; 


Q 


^m 


I 


Ferihel- 
zeit 


^ 


% 


IJfr*'^ 


1881 
X881 
1877 
1Ä80I 
1878 
1880 
1878 
1980 
.1879 
,1877 
|1878 

1880 
1880 
1877 
1880 
1877 


w 


« 


n 


»» 


»1 


i> 


» 


» 


?> 


)) 


» 


)1 


» 


« 


2 

4 
5 
6 
7 
7-5 
8 
9 

10 
10 
10 

11 

10 
12 
12 
13 
16 


64-43 
6Ö-Ö6 
64-68 
66-10 
66'02 
68-56 
63-49 
64-75 
62*62 
67-26 
67-45 
68-97 
61-10 
65-49 
64-52 
6M8 
64'97 

66-41 


127-09 
130-22 
132-13 
133-06 
134-28 
134-75 
135-72 
135-70 
137-17 
137-39 
137-85 
137-62 
137-62 
138-13 
140-0& 
139-78 
141-00 
U3-6) 


278-13 
275-66 
278-55 
282-80 
289-84 
284-25 
290-38 
285-04 
990-29 
286-61 
292-57 
289-96 
294-84 
290-89 
292-51 
299-04 
293-10 
■28&-55 


0-9513 
0-9250 
0-9296 
0-9443 
0-9688 
0-9435 
0-9650 
0-9425 
0*9585 
0-9416 
0-9645 
0-9552 
0-9734 
0-9570 
0-9558 
0-9418 
0-9540 
0-9048 


:oa 


n 




>l 


n 


>i 




11 


11 
11 


^t 


11 


^^ 


11 


11 


^y 


»1 


T5 

7-3 

9'3 

13-0 

18-1 

14-9 

19-0 
15-8 


17-8 
21-5 
20-2 
23-3 
20-2 
22-0 
19-9 
22-7 

in 


1 ' > ' "I 
140-94 

140-02 

140-62 
139-90 
140-15 

138-43 
141-65 
140-70 


19*414212 


139-20 
139-26 
138*27 
143-18 
140-38 

140-94 
142-82 

140-68 
139-43 


114.70 
113-21 
U417 
U301 
113-40 
110-66 
115-82 
114-29 
116-57 
111-88 
111-97 

110-40 
118-28 
113-T7 
114-67 
117-69 
114-24 
112-23 


Wie aus der vorigen Abhandlung hervorgeht, stimmen die^ 
Beobachtungen vollständig mit denen dberein^ ^elcl^e fu^ die 
Perseiden in Ungarn gewonnen wurden. 

Das Mittel der Reiiiltate derselben ist: 

t'= 6ie25 
n = 297 -02 

. Q-= 138-01 
q^ 0-9761 . 

R 

Das Augustphänomen steht biekaiintlich mit d^m K<Mnet 1S62 
m. in Verbindung ; vorgtebende Babnelemeitte hanooni^ren. trefflicb 
wt den Elementen dieses Kometen; denn es ist: 

c^ 1882 m 

i= 66?43 

ß— 137-45 

TT -= 344 '63 

q = 0'9626. 

R 


Wien, im Mai 1882, 


Budolf voH Kävesligeäig. 
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Georg Batouel Dörffel. 

Eia Beitrag zur Greecbicbte der Astronomie im 17^ Jakrhondert» 

Foct^Btzimg von Seite 176. 

In der Beantwortung dieser Frage verföhrt Dörffel folgbttde^- 
massen. Er benutzt idie Beobachtüngeh der Feuerkugel zu Leipzig 
und Frankfurt a. O. Zuerst bestimmt er die gefade Lini^, & 
welcher das Meteot* t^oii f^rankfulrt aus gesehen worden ist. In 
diöset G^dehti^itiie iBücht i^r nun den Punkt tn et'mittelti, der vüü 
Mp^ig äUs äUf die Himmelskugel pj'ojiciert tnit dem hidr Ibeo- 
bftttfateten Ort des PbUüometiä zuäamtnenmllt. Chile den Lesef nAt 
der Itechnung selbst bekannt zu machen, giebt D^fffel ak ^ultat 
derselben an, dASB die Feuerkugel zut Zeit ihres Srscheines in 
einer Höhe votl 30 bia 40 Meilen im Zehith eines (Mes gestanden 
habe, der t#ffichen Osnabrück, Münste): Und NymWegeh liegt. Öä 
ans dem Tei);e der Gang dei* Rechnung nicht eben klar zu et"- 
ketinen ist, so ttiöge das Folgende däzii dienen^ Döttfels Bereeh- 
mmgen %ix erltltitei'n. Die Data derselben sind: 

1. Frankfurt «.0. 

Polhöhe (pi te 820 06' 

Aaübath*) der Feueiku^ A^ - 900öOU4'' 

Höhe „ „ bt ** 2h^40' 

2. Jen^ 
Polhöhe (Pj - 510 2' 

Azimuth*) der Feuerkugel Aj — lU^bb' 
Höhe „ „ hj ^ iX)^A2' 

Längendifferenz zwiötthen Frankfurt und J^ena Xj, « 3*ll' 

Aus q>^y ^29 ^^^ ^12 bestimmt nun l)brffel zunächst den Bogen- 
abstand s der beiden Orte Jena und Frankfurt auf dem durch sie 
gehenden grössten I&eise der Erdkugel und die Winkel bez. a und. 
ß, welche derselbe mit den Meridianen beider Orte einschliesst. 
Die Reclinung mit siebenstelligen Logarithmen ergiebt: 


s « 2^25' 2",45 
a « 53<>22'42",9 
180—/? — 55<^52*42",9 

Die an beiden Stationen bet)baoht«ten Azimutbe der Febei^-i 
kngel bestimmen nutt 2W«i Ebenen, die durch den firimJiHelptiitkt 


20 3V 36"]**) 
530 22' 42'1 
550 52' 42'' 


*) Vom Südpnnkt an gezählt. 

**) £K» in Klfemimwni gwetstion Wetthe «ind EM«ltate D@i^6, Welche 
er «tthrsdieiiiiieh dutoh Beimtsmig von sechssteiligen LogBxi^ütten erkalileik 
hbti Der B^rffelsche Werth vm % muss ein Schreibfehler seiti, sm&t kannte 
et iMil) Mi kk Text (Seite M) «^gegeben ^ die fintüannftlig twiflCheft J«ntt 
und Iteikfort tvk }ing4fShr 36 Htolen abscMtMU. TidMsM ist zu IM^ 
2^%*H**ifi fti Werth, dir sieh in der Tlwkt bei BdimtBung eiii«r dio- 
Gaussischen Gleichun^n ergiebt (wodurch jedock ts^cM etwa {^eMgt 9tiA 
soll, dass Dorffei bereits eine ähnliche Methode benutzt hätte). 
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gehen. Diese geben auf der Erdoberfläche zwei Hauptkreise FX 
und JX an, deren (nächster) Schnittpunkt X der Ort ist, für den 
die Feuerkugel zur Zeit ihres Erscheinens im Zenith stand. Jene 
Hauptkreise schliessen mit dem Bogen Frankfurt- Jena die Winkel 
(bei Jena) 

180— Aa+a — 118ö27'42",9 
und (bei Frankfurt) 

Aj— (180— /?) - 340 58' IM 
ein. Daraus lassen sich durch Berechnung des sphärischen Dreiecks 
f^XJ, von dem eine Seite und die beiden anliegenden Winkel be- 
kannt sind, die Entfernungen e^ und e, des Ortes X von Frank- 
furt und Jena bestimmen. Man findet nämlich 

ei = 40 44' 44" oder 7lVe[71] Meüen, 
e, « 40 5' 30" odrr 46% [46*,] Meilen,, 
Bieraus aber ergiebt sich auf doppelte Weise die geographische 
Breite q> des Ortes X und seine Längendifferenz von Frankfurt 
(>l|) oder Jena (A,)* ^^^ erhält nämlich aus dem sphärischen 
Dreieck NFX mit den Seiten e^ und 90 — ^| und dem eingeschlossenen 
Winkel 180— A, 

X, -, 7« 45' 55", 
q> -= 520 14'53",8^52« 151; 
und aus dem sphärischen Dreieck NJX mit den S^ten e, nnd 
90 — 9>, und dem eingeschlossenen Winkel 180 — A, 

Aj - 40*34' 55",5, 
(f -= 520 14'53",2[520 16'); 
und hieraus wiederum 

A, - Aj + >lii = 7<^45'55",5, 
so dass man mit genügender Genauigkeit als 

Längendifferenz des Ortes X von Frankfurt l^i'bb" 
und als 

geographische Breite des Ortea X 52® 14' 55" 
annehmen kann. Die letztere stimmt mit der von Dörffel be- 
rechneten bis auf eine Differenz von 5" überein; man darf ver- 
muthen, dass eine ebensolche üebereinstimmung bezüglich der Längen- 
differenz des Ortes X von Frankfurt gefunden werden würde, wenn 
Dörffel, was er leider nicht gethan, die Länge von Frankfurt an- 
gegeben hätte. Er giebt dem Orte X die Länge*) 4l<>10' und 
die Breite 52® 15' und zwar soll er 5 Meilen west^ch von Osna- 
brttok. und 4 Meilen von Münster gelegen sein. 
Fortsetzung folgt 

*). Leider berichtet Pörffel (ganz gogen seine Gewohnheit) nicht, welchem 
Werke er diese geographischen OrtebeBtiminungea entnommen. Sie sind. 
wie nicht zu verwun&m, ziemlich unvoUkommen, weshalb ein Schluss aui 
die Lage des Hauptmeridians nicht ausfuhrbar erscheint. Im 17. Jahrhundert 
dienten, wi& Weigel in seinem Erd-Spiegel beoiohtet, den Geographen die 
verschiedenen Canarischen mid Capyerdischen Inseln, dazu, die I^tge des 
Hauptmeiidians zu fixieren. 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle, 



Wockeiisebrift 

tur Astronomie, Meteorologie und Geogr« 

Nene Folg«. Fflnftott^bwanztgrster iahrgttng. 

(Der I, Astronomischen Üntertialtungen" 36. Jahrgang.) 

fie^ügiit Yon 

Dr« M^f mann tl«. Klein In CJdlii« 

Nn 3&. Mittwoch den 21. Juni 1883. 

Correspondenznachricht. 

Hert Böcker gehreiht uns aus Oherhausen: „fis wird Sid 
gewiss interessiren , wenn ich Ihnen in Küi'ze den ron mir heo- 
baehteten Verlauf derr Witterung in den Tagen vom dl. Mai his 
5. Juni ca. beschreibe, damit Sie sehen, wie kh beobachtete and 
wie ich ohne Hilfsmittel von Telegrammen und Karten, nur aus 
dem Erscheinen eines kleinen Cirrusstreifens hart am Horizonte 
den Umschlag des Wetters für d!en 2. und 3. Juni vorhersagen 
konnte. Ausserdem ist der ganze Vorgang so interessant, wie' 
selveii ehieif, well er, uny mieit so auszudrücken, völlig progi^amm^^ 
massig verlief. 

Ich befamd mich n8mlicb in den Tagen vofti ^%. Mai bis 
4. Juni auf einer Eeise in Iserlohn und fuhr am 4. Vormittage 
über Siegfan qnd Betzdojrf nach Cola und hierher zorilck. Ich 
hatte nvÄ^ weiter zur Verfiögui:^, al» meinen Taschen-Üompasa;. 
voBi Q^ng« (}e» Baroijaeiers keijie Ahnung. Meine Heisenolizeiir 
smd nun folgende. 

Wäh^en4. der ^eit. vom 28« bi« 31. Mai war eine Depiession 
von mfts^i^pßr Tie& (755— 7&5> von Schottland in ONO, Richtung 
bis zum Finnischen Meerbusen fortgeschritten, gefolgt von einem' 
Maximum über den brit. Inseln von über 770"*'"; cfr. Bericht der 
Deutschen Seewarte. Dieses Maximum wanderte langsam ostwärts 
und lag am 2. Juni 8^ a. m. in zungenförmiger Gestalt über der 
Nordlsee, SckLoBwig-HolBteiiiiv MeckHeitbiupg bis zur Odermündung. 

In W. uüd WW.-Deutschland, insonderheit in Westfalen war 
Wetter am 31. Mai Nachmittags aufklarend bei frischem bis 
schwsu^hem NO; Bewölkung Abends: strati mit grossen Lücken und in 
Auflösung begriffen, — keine Cirri. Die aufklarende Tendenz hielt 
ani 1. Juni bei stärker werdendem NO. und abnehmender Tem- 
peratur an. In Iserlohn sank dieselbe in der Nacht ftnm 2. dicht 
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ftm Boden bis nahe auf den GeErierponkt. Da zeigten sicli am 
1. Jani Abends gegen 7^ bd sonst wolkenlosen Himmel am W.- 
Horizonte einige deutlich ausgeprägte Cirrnsstreifen , parallel dem 
Horizonte, also wahrscheinlich von N. nach S.- gestreift. 

Die daraufhin gestellte Prognose lautete: 

Aenderung des Wetters binnen 12 Stunden, Zunahme der 
Temperatur am 2. Juni und der Bewölkung von W. her. 

Zu dieser Zeit war die westeuropäische Wetterlage folgende. 

Bereits am 1. Juni 8^ a. m. war der Unterwind in Irland 
und auf den Scillies östlich geworden und stark aufgefrischt, stärker, 
als es das noch über Ost-Britannien und der Nordsee lagernde 
barom. Maximum hätte erwarten lassen können. Gl^ichz^tig begann 
dort das Barometer zu fallen (765). Die Annäherung einer De- 
pression von Ocean her war wahrscheinlich. Bevor , jedoch die 
Isobaren derselben festgestellt werden konnten, zeigte sich ein 
von ihr veranlasstes Theilminimum an der Südwestküste Frankreichs 
mit Bewegung nach N. 

Dieses Theilminimum sandte die am Abende des 1. Jnni 
von n\ir gesehenen Cirri voraus. 

Der weitere Verlauf war folgender: 

2. Juni. In Iserlohn beobachtet. 8^ a. m: Cirri in 
einzelnen abgerissenen Strecken am W.-Himmel bis 40® Höhe-, 
Zug massig schnell aus NW; sonst wolkenlos. Temperatur steigend, 
Unterwind Os (frisch). 

10^ p. m. : Mit Cirrus ganz bezogen, in Streifen und Bänken 
aus W. gerichtet. 

3. Juni, 8^ a. m.: Ueberall Cirrocumuli mit blauen Lücken 
im Zenith W. und NW. und strati-, Zug langsam aus WSW. Am 
W. Horizont dunkel. Wetter sonnig, aber verschleiert, windig, 
warm, trocken. Unterwind SO.s. 

Im Laufe des Vor- und Nachmittags nur langsam zunehmende 
stratus. Bewölkung aus SW. mit Lücken, aber stärker werdendem 
Unterwinde, SS03_4. 

(Das Theilminimum bewegt sich offenbar nur langsam nach 
Ost, vertieft sich indessen). 

7^^ p.m.: Stärker werdende Bewölkung, Girrosttatus inSW* 
und W.j gleichförmig dunkle Wand in W., gewitterhaft. 

Erste Tropfen, fein, gering. — 

8** p.m.: Am SW. Horizout weisse Cumuli auf dunkelem 
Grunde, Gewitterwolken. 

Sl^^'p. m.: Gewitter in schweren stratus, Wolken, nordwest- 
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lieh vorüberaieheDd, rachen bis 46^ Höhe. In leerlohn kein Begen; 
Wmd 64, böig. 

11p p.m.: Gewitter ans S. im Anzng; lebhaftes Wetter- 
leachten; erste ziemlich starke Tropfen. Sodann massig zahlreiche 
Blitze mit schwachem Donner (Hochgewitter). 12'' scheinbar zu 
Ende, wenig Begen. 

4, Jani, l^a.m.: Neues Grewitter, ziemlich viel Regen, 
windstill. 

5^ a. m. : Schweres Gewitter aus SW. bei Windstille und 
einzelnen leichten Stössen ans S. Viel Regen, Donner längere 
Zeit schwach, Blitze nicht häufig, um 6^ jedoch ein einziger sehr 
heftiger Blitzschlag. Stets fast gleichförmig bedeckt, sehr dunkel. 

T^'a. m.: Neues Gewitter, doch schwach, 7^ zu Ende. 

8'^a.m.: Gleichförmig bedeckt, kein Regen mehr, windstill. 
Im Laufe des Vcurmittags Aufklaren bei schwüler, feuchter und 
dunstiger Luft, Um Mittag neue Regengüsse, doch ohne elektrische 
Entladungen. Sodann Aufklaren und schönes Wetter bei abnehmen* 
der Temperatur. 

5. Juni. In Betzdorf: Vormittags abwechselnd Aufklaren 
mid kurz RegenfHUe, denen dunstige, kurz gestreifte kleine Cirri 
im Zenith vorausgehen. Nachmittags sind alle Cirri verschwunden, 
Cnmuli nur vereinzelt; schönes Wetter*, der niedersinkende Luft- 
strom auf der Rückseite ist durchgedrungen. — 

Das Theilminimum ist am 5. Juni S^ a. m auf der Isobaren- 
karte zwischen Magdeburg und Berlin noch erkennbar und einge- 
tragen, während die Hauptdepression ihre Lage selbst am 6. bei 
Schottland noch kaum verändert hat; ihre Tiefe hat jedoch zu- 
genommen. Jenes hat, indem es am 1. Juni 8^a. m. zuerst über 
dem südöstlichen Winkel des Biscaischen Meeres constatirt wurde, 
5 Tage gebraucht, um von dort mit einem Umwege über den 
Canal nach NO. Deutschland zu gelangen. 

Die erwähnten Gewitter waren in Westfalen und im Sieger- 
lande besonders heftig, während in Oberbausen am Abende des 
3. und in der Nacht vom 3/4. Juni nur massiges Blitzen im Osteu 
bemerkt wurde; Nachts fiel indessen auch hier ziemlich viel Regen« 

Am 4. früh 5^ zerschlug der Blitz in der Nähe von Betzdorf 
den I hohen gemauerten Dampfschornstein der Gerberei von Otto 
Krämer in Kirchen total, so dass nur der Sockel übrig blieb. Das 
Kesselhaus und der Dampfkessel wurden durch den Sturz stark 
bescbädigt. 

Es ist mir mehrfach aufgefallen , dass' gerade solche Theil- 
minima im Sommer enorme Regenmengen mitführen; so erinnere 
ich mich, dass eine Ueberschwemmung im Riesengebirge und in 
Obeitehleaien vor etwa 2 Jahren durch ein flaches Theilminimum 
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verasbuut wvrde, vekhes ron der W«sÜDiAsU& Frankreiefa» «u» doid 

Nordfrankreich und Mitteldeutschland zog und sich T«rtiefeiid, am 
^eeei^ebirge aeimen Wassergehalt ahsets^te.^^*) 


I<l ■ III' l«<t n >> 


Merkwürdige Anomalie in der jetzt bestehenden. Nord- 
lichtperiode gegen den 52. Grad nördlicher* Breite. 

Die b^rrVchen Gruppen 15 und 19 ^ welche von 12* U» 23. 
li^pdril atif der südlieben Henäsphäi« der Sonne auf bliüitdxi^ uui 
iaM <die noch praehtvollern Gruppen 35 und .37 von tO. bis 2^. 
Mai, welche täglich neue Wandelungen zeigten ^ l>essen mit ziem- 
licher Gewissheit vermuthen, dass nunmehr auch für unsere Gegend 
Nordlichter auftreten ^drften. Diese Vermudiung wurde noch 
«reientiich unterstütst, da die Fleekenzonen bereits «ichtliek dem 
Aeqaab&r der Banne sich genähert hab^. Nach den (i^her ein^ 
gesamisielteii Erfahrungen stand mit diesen VorvÜchfXi auch d«8 
Vorrücken der Polarlichter in ziemlich naher Verbiödtrng. Htemnf 
(»i^h f^Utzend , dachte ich befveils im verflossanen Qetb^, der 
^ajbende Winter dürfte diese bereUe schon lange leotbehrtM Fluir 
^miene wieder vorführen. Aber — ^ausser ^nige» ^ehwauhmAA- 
identyingen — hat keine Sonderb^eueibiung entdeekt weiden toMmeti, 
obgleich namentlich vom Mäm an, «n jedem Abfand der Nordhimmd 
bis zum BLorizonte durchmustert wurde. 3elfost die Pol^rbanden 
4ie in frühem Jahren ein ziemlich untrügliches Zeichen schieiieii, 
da^s ein Nordlicht im Anzüge sein dürftet besonders, wenn der 
CP. sich gegen den Pol hielt, iselbst diesß haben ifi die9er Sdt so 
jßpärlich sich gezeigt, dass seit März höchstens- 4 bi^.5 yejrzmimß^ 
werden konnten. Aber auch diese wenigen Bünden hielte sieb 
nicht, entweder sie verschwamm^in bald^ odier gingi^n in stmrk. an- 
gelaufene Nebelstreifen über. 

Im Jahre 1872 — ein Zeitmoment, dßr dem, was die jetzt 
bestehenden Fleckenperiode betrifft, von Anfang der Curve gerechnet, 
so ziemlich gleich steht — Hessen sich an 60 Tagen meisteptheils 
prachtvolle, schon gezeichnete Polarbauden, an 16 Abenden klar 


*) Die B^nerkung des Heim BÖcker über Theüminima iat TollkömmeD 
riiohtig. Aber noch mehr. Die Theilnunim» sind es in erster JiiM^. qj^ 
haupt, welche für Westdeutschland (dessen Witterung auf der )»WSJJ^ 
Wetterwarte fortwährend verfolgt wird) die Witterung hestinmieiii, Bn 
Minimum über Schottland bringt nach meinen Erfahrungen in We^t^tscb- 
Iwid nicht allein kein trübes Wetter mit Niedersobl&^n und iwidw«ßtliclien 
Winden, sondern viehrohr aufklarendes, trocknes Wetter mit ^^döstJichen 
Winden. Erst wenn das Minimum in Norden von einem Theihmnlpium süd- 
Uch begleitet wird, tritt in Westdeutschland Trübung und Böigen ein.' 

'Dil, amvi. 
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entwickelte Liditpr^siesse und an 18 Abeodeh Nordlichter seben, 
von deneu da^ am 4. Februar eine prachtvolle Nordlichtkrone 
entfaltete. 

Diese in Rede stehende Erscheinung ist höchst auffallend und 
beadißhiiend« Obgleich beide Gorven — die der BonneBifleeken und 
ditf 'der Polaiilehter «<— selten voükommen gleiefaUufend smd^ bo 
dürfte es cftch doch nock seheHer ereigne», diissv 'vrenn jene leiBe 
so «Dflebtüiche Höhe hat^ diese so anhaUead auf Null beharnt. 
Wie daaBild sich jetet heraus stellt, so erregt es&sfZireijfM, dAfes 
beide £r»aheikiungen in Verwandtschaft z« einander stehen« 

Wie es in dieser Beziehung in den nördlicher liegenden 
Gegenden aussieht, darüber bin idi bis jetet in Ungewissheit ge- 
blieben und sollte mich freuen, wenn die Wochenschrift darüber 
nähere Aufklärung gäbe. 

Die schön gefcdohneten Polarbanden, welche nach langer 
Ualerboe^hfUBg «m 24. Moä, des Morgens 6 Uhr von Norden her 
sich entwickelten und deren GP. sich ^QgGD. den Pol hielt, Hessen 
in dtr Thpit ein Nordlicht erwarten* Aber es erfolgte ein ^olphps 
auch jetzt nicht. Die zarten Lichtstreiien oscillirten nach Süd^an, 
verdichteten sich und ebneten sich ab. Die Sonne erzeugte in 
diesem Dufte eioen h^rlichen Hof, den nach aussen «ine schöne 
Glorie schmückte. Nach innen hatte der Ring eine tief in Orangen 
schimmernde JE)ii>fas$ang. Der Halbmesser des Hofes betrug ofir 
15 bis 17®. Diesem Hofe folgte ein prachtvolles Abendroth, dessen 
in Purpur glühenden Strahlen meisten theilB imch Norden wiesen. 
Im übngen war nichts Bemerkenwerthes in Norden zu entdecke«. 

Am Südhinjmel stand der Mond, anscheinend ohne irgend 
welche iPrübung. Nach genauer Untersuchung fand es sich lijdeös, 
dass ihn doch ein zarter Hof umgab, dessen Halbmesser nahe !i® 
betrug. 

Noch schöner gestaltete sich der am 26. Mai um die Sonne sich 
entwickelnde Hef. ßr wurde des Morgens 10 und des Naebmittie^ 
2 Uhr näher beobachtet. Die QUorie^ mit franzenartig^r ADordontig, 
sehiMmerte im reidsten Liebte, das Innere des Ringes trag toMn 
mattgofärlDlien Farbeiiton, oft wie orangenartig aufechinrnternd. Die 
inner« Fläiciie des Hofes, in dereü Mitfce die Somne stand, hatte 
eine a<v efgenthümliehe Färbung, dass man in Zweifel blieb ^ ob 
man fte' ger($thefc oder gebräunt nennen sollte. Eine von wir iat- 
wartete AnfheHunig am Nordhimmel entdeckten wir aueh ah diesem 
Abend nicht. &o' hidt ee sich auch an den q^ätem Abenden bis 
zum «6; Juni; 

'^ Weber. 
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Georg Samuel Dörffel. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Astronomie im 17. Jahrhundert. 

SchlnsB von Seite 192. , 

Es ist endlich noch die letzte Au%abe zu lösen, die Höhe 
der Feuerkugel über dem Orte X zu bestimmen. Dasn 
dienen nun die zu Frankfort und Jena beobachteten Höhe hi und 
I12, welche eine doppelte Lösung der Aufgabe möglich machen, 
Bezeichnet F den Ort von Frankfort, J den Ort von Jena auf der 
ErdoberflMche, X' den wahren Ort des Phänomens, C das Gentrom 
der Erdkugel, so geht die Linie XX' durch C und wir erbalten 
die Entfernung der Feuerkugel vom Mittelpunkt der Erde^ wenn 
wir in dem planen Dreieck X'CF oder X'CJ die Seite X'C be- 
stimmen. Für das erstere ist 

X'CF « ei - 40 44' 44" 
X'FC « 90+ hl -= 1150 40', 

daher die Höhenparallaxe der Feuerkugel für Frankfurt 

CXT - 590 35' 16". 
Daraus ergiebt sich , wenn man den Halbmesser der Erde CF sn 
860 Meilen (nach Dörffel) annimmt, 

CX' — 898,816 Meilen, 
oder die Höhe der Feuerkugel über dem Orte X 

XX' « 38,815 
Entsprechend hat man in dem andern Dreieck X'GJ 

X'CJ - e. - 30 5' 30" 

X'JC - 90+ b - 1300 27', 
und also die Höhenparallaxe der Feuerkugel für Jena 

CX'J =- 460 27' 30". 
Hieraus erhält man die Entfernung der Feuerkugel vom Mittel- 
.punkt der Erde 

CX' « 902,828 Meilen 
oder die Höhe derselben über dem Orte X 

XX' i« 42,828 Meilen, 
Eigentlich sollten diese beiden Werthe von XX' einander gleich sein. 
Der Umstand, dass sie nicht gleich sind, zeigt an, dass die beiden 
Gesichtslinien, in denen von Frankfurt und Jena aus das Meteor 
erschienen sein sollte, sich nicht schneiden, was d^ thun müssten, 
wenn Höhen und Azimuthe der Punkte genau beobachtet worden 
wären, in denen von den beiden Stationen aus die Feuerkugel er- 
blickt wurde. Dies ist aber nicht der Fall gewesen. Der Beobachter 
in Frankfurt hatte nur angegeben, dass ihm die Feuerkugel in dem- 
selben Vertikal wie Arcturus und „hart" unter diesem erschienen 
sei. Dörffel setzt deswegen die Höhe des Meteors um 24' niedriger 
als die des Arktur an, weil er vermuthet, dass der Mathematikns 
Kupfer die Entfernung von diesem Gestirn genauer würde bezeichnet 
haben, sobald dieselbe eine Mondbreite oder mehr betragen hätte. 
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Und bei der korrespondiemden Beobachtung von Jena aus wurde 
angenommen, dass die Feuerkugel das Bternlein Jor wirklich be- 
deckt habe, was iu Wahrheit wohl nicht der Fall gewesen sein 
wird. Bei so wenig genauen Angaben der Beobachter erscheint 
die Differenz von 4 Meilen für die beiden Werthe von XX' nicht 
aoffUUig. Aehnliche, wenn auch nicht so grosse Differenzen sind 
auch bei genaueren Beobachtungen nicht zu vermeiden gewesen, 
wie sich bei den Untersuchungen gezeigt hat, welche Brandes in 
Breslau im Jahre 1823 über die Höhen und Bahnen der Stern- 
schnuppen anstellte. 

Entgegen der herrschenden Ansicht Über den Ort derartiger 
Phänomene, wie die eben betrachtete Feuerkugel, sieht sich somit 
Dörffel veranlasst, diese an einen Ort des Kaumes zu versetzen, 
der ausserhalb der irdischen Atmosphäre liegt. Lieber die Natur 
des Phänomens wagt er keine Entscheidung zu treffen: 

„Ob und wie es nun mit der Generation eines solchen angea&Un* 
deten Körpers, in einer Höhe von etiich und 30 biss 40. 
Heilen über der Erde, weit über der ordentlichen Lufit-Revier, 
natürlich zugehe, überlasse ich denen Herrn Physicis/' 

Oerade wie er in seiner astronomischen Betrachtung des Kometen 
von 16bO/81 keine eigene Hypothese über die Natur dieser Welt- 
körper aufstellte, weil er in dieser Hinsicht die Beobachtungen für 
unzur^chend erachtete, so beschränkt er sich auch hier nur auf 
das Messbare an der Erscheinung. 

Dörffel ist nicht der Erste, der die Höhenbestimmung -einer 
Feuerkugel versuchte. Vor ihm hatte bereits Montanari, Direktor 
der Sternwarte zu Bologna, wahrscheinlich in seinen Bphemeriden 
die Beobachtungen der grossen Feuerkugel vom 31. März 1676 
der Kechnnng unterworfen und aus deren Höhe ihren kosmischen 
Ursprong abgeleitet. *) Allein es ist wohl kaum anzunehmen, dass 
Börfiel davon Kenntniss gehabt hat; und so bleibt ihm wenigstens 
dieEhre, kurz nach Montanari und unabhängig von ihm 
dieMethode angegeben zu haben, durch weiche Höhen^ 
bestimmungen von Feuerkugeln auszuführen sind. 

In der oben abgedruckten Abhandlung Dörffels und einigen 
seiner andern Schriften finden sich Berichte über mehrere bisher 
noch nicht bekannte Feuerkugeln, die bei dieser Gelegenheit wieder- 
gegeben werden mögen: 

J) Feuerkugel vom 11. (21.) März 1672. Dörffel berichtet 
darüber in seiner Beschreibung des Kometen von 1672 
(Nr. 1 auf Seite 9) folgendes: „Umb 8 Uhr erschiene 
allhier (l'l^uen) auch ein hesslicher Draco volans in der 


*) Nach einer Behauptung von Dr. Klein auf Seite 296 seines Werkes 
„Das Sonnensystem nach dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft, 
Braunschweig, 1869." 
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hoheü Luft, so mit seinem FeuersprÜen^ü'Koptf und lao^ 
rauchenden Schwantz, von Westen gegen Osten daher ftibre, 
und gleich mitten oder Creutzweiss Über den Cometen 
hinstriche." 

2) Feuerkugel am 4.(14.) Juli 1682. Von derselben berichtet 
Dckrffel in seiner «Eilfertigen Nachricht vom Cometen des 
Jahres 1682'' (Nr. ö auf Seite 10), dass „der fleissige 
Stern-Gelehrte Herr Kirch in Leipzig' den 4. Juli frühe 
umb 1 Uhr eine wunderseltzame feuerige Liecht-Kugel, so 
bey den Schwantz- Sternen des grossen Bärens gar lang- 
sam fortziehend, die Gassen und Gemächer erleuchtet, 
wahrgenommen. 

ä)r Aus Darmstadt wurde beriehtet, d«ss in dev N»eht des 
12.(22.) Aufi^ust 1683 eine Feuerkugel .amBbeiiiie g^heu 
worden sei, die, ohne zu zerspringen, zur JQrde gefallen. 
Nach Dörffels Ansicht kann sie mit der von ihm betrachteten, 
die an demselb^ Tage beobachtet wurde,, mcht ideiptisch 
sein, 

4) An 22. August (1. Septonkber) 168a zwisahea 8 und 9 
Uhr wurde eine feu^rrotbe, m^ndähnlkhe KugQl zu Fliiueii 
und Alt^eiufourg beobaiohtet, ,, welche i^ieht li^rabge&Uen, 
s^ftdeni aais Nord- West, gegen Süd-Oai^ mit seljiameB 
Wanderungen, hingefahren, biss sich selbe« an^io Geßichl 
verlohren." 

H^rKefobard wendet sich nun weiter ziff BeBpreellwo^' ^aer 
An^hl' «aperer Manuskripte Dörfiek, worüber auf da» Ot^nid 
verwiesen werden musB. Auf Gruftd dieser überaus danktoswertheii, 
fleissi^en, aluf di<e Originalq^elle» ba«irten Abhan^mig kommt ^ zu 
den» 'Eirgehotißa^i dm» Dörfifel durelmud nicht eiitMctig- nur den 
Kometett sein intleresee ssugewandt hat, sondev»* befiN^ne^t. genrtsen 
ist, über alle Theile der Asiaronomie sich z« orientitren/'i&ine 
Arbeiten, welche den Namen wissensehaflklichQr Sitttdxeii nlit Beeht 
verdienen und ihn üher die Masse derer erhellen, die im X^.Jahr« 
hundert tiber astronomische Fragen und namentlich üb^. E^eten 
zu. schr^ben sich beruf^Hk fühlten, blieben nicht ohne "ßsSo^* 
Dö^rffel ist der Einzige, der vor Newton bereit* die 
wahre Gestalt und Lage der Kometenbahnen €|rka.nBt6, 
ev ei^tde-cikte den Kometen von 1682 und bat unab- 
hä^Uigig von Montanari die erste Höhei^be>]?echnung 
eij^ejr I^euerkugel aus zwei korrespondierenden Beo- 
bachtungen ausgeführt: gewiss Verdienste ^eoaug,, um Dörffel 
einen ehrenvollen Platz in der Geschichte der Astronomie des 17. 
Jahrhunderts zu sichern. 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Planetenkonstellationen 1882. 

Venns mit Merkur in Conj. in Rectasc, Venus 5' nördlicher. 

Merkur in der Sonnenufthe. 

Neptun mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Saturn mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Neptun in Quadratur mit der Sonne. 

Merkur mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Merkur in grösster nörlicher heliocentrischer Breite. 

Merkur in oberer Conjunction mit- der Sonne. 

Venus im niedersteigenden Knoten. 

Uranas mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Mars mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Venus mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Saturn in Quadratur mit der Sonne. 

Neptun wird stationär. 

Merkur in Conjunction mit Uranus, Mcritur 18' nördl. 


Planeten - Ephemeriden. 


Mittlerer Berliner Mittag. 
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Aug. 1882. Merkur. 
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1127 26-58+ 4 25 94 


Aug. 
511] 


Venu s. 
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Jupiter. 
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Saturn. 
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28. 
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6 
18 
30 


Uranus. 
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15 0-25 
17 14-88 
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+ 5 23 35-8 


Neptun. 
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Mondphasen. 

6-6m Letztes Viertel 
3*6 Neumond 

— Mond in Erdferne 
48-4 Erstes Viertel 
12-2 Vollmond. 

— Mond in ErdnAhe. 


18 27 
17 49 
17 11 


2 6 
128 

51 


18 6 
17 21 
16:^3 
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Sternbedeckmgen durch den Mond fflr Berlin 1882. 

Monat 

Stern 

Grösse 

Eintritt 

Austritt 

Aug. 22. 


w Ophiuchi 

5 

&^ 38-8m 

n 320" 


Verfineternvgeiider Jnpitermonde 1882. 
. (Eintritt in den Schatten.) 


1. Mond. 

2. Mfmd. 

flg. 1. 15h 23n 1*5« 
„ 8. 17 16 35-5 
„ 17. 13 38 28-5 
„ 24. 15 31 54-9 
„ 31. 17 25 19-2 

Ang. 1. 14h 28« 53-6» 
„ 8. 17 5 59-9 
;, 26. 11 39 0-8. 


Lage und Grösse des Salurnringes (nach Bessel). 

Aag. 8. Grosse Axe der Ringellipse: 40*46"; kleine Axe 16'25'^ 

Erböhungswinkel der Erde Aber der Kingebene: 23* 40*9' sAdl. 
MitUere Schiefe der Ekliptik Ang. 8. 23« 27' 16-31" 
ScheiBbare „ „ „ „ „ 23« 27' 1115" 

Halbmesser der Sonne „ „ 15' 48*2" 

Parallaxe „ „ 8-73". 

(Alle Zeitangaben nach mittlerer Berliner Zeit.) 


Spectroscopische Beobachtungen des Kometen Wells 
angestellt am Astrophysioalischen ObseFvatorium' 

in 0-Gjralla (Ungarn.) 

Ich habe den Kometen zuerst am eben vor kurzem ao^e- 
stellten und justirten Refractor von 10 englische Zoll Oefinvng 
von G4&S. Merz in München, am 17. April 10>^0"* beobachtet. 
DerSpectralapparat der benutzt wurde ist einer nach Prof. Dr. Vogel 
in Potsdam.. Es wurde so am 17. April wie an den späteren Tagen 
ein äussserst helles continuirliche Spectrum beobachtet, dessen rpthes 
Ende auffallend lebhaft war. 

Die bekannten Kometen-Linien waren nur mit grosser Mühe 
zu erkennen, man kann behaupten, dass nur die Hellste als sicher 
vorhandene constatirt wurde. 

Die nächste ausführliche Beobachtung habe ich am 25. Mü 
vorgenommen, als dcor Komet wohl an Licht zugenommen, aber 
schon sehr tief beim Horizonte stand. Das continuirliche Spectrum 
war sehr hell, und das rotke Ende überraschend lebhaft. Das con- 
tinuirliche Spectrum war in einen Nebel eingehüllt, welcher selbst- 
verständlich auch die Bpectralfarben besass, nur sehr matt. Das 
continuirliche Spectrum erstreckte sich nach meiner Messung von 
669-6 bis 445-3»»°»' ^ 
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Im Kometen-ßtpcittram' kötmtA i&aii zai oMBia^m gvmsen Staunen 
trotz der grossen Llctitstärte des Kometen aucli nlctit viel mebr 
sehes ids früher. Ich habe bloss eine* Linie mit Södierheit 
ip fi ^g gft können, welche aber bei keiner Spaltöffnung scharf zu 
bekommen war. Sie lag bei Wellenlänge 516*3, und konnte nur 
in der unmittelbaren Nähe des Kopfes gesehen werden. 

Am 28. Mai, wo der Komet für meine Sternwarte schon sehr 
ungünstig stand habe iek die letzte BeobftchtoBg an ihm gemacht. 
Ich habe an seinem Speetrum aeit dBcn 35. Mai gar keine Ver- 
änderung bemerkt. 

Ibi heilm eontinuiriichen Spectrum meitw ' iicdi heu/ke (sowie 
auch an^ 25. Mai) sehr zarte dunkle Linien zu sehen, welche aber 
so schwach sind aas man auch leicht decken könnte, es wäre eine 
Illusion. 

Di^ ISioQieten Lipien, welche ich, ^&nZahl^ ^u sehen glaube 
sind so verwaiSchen und übergebeu in dien das cQntinuirliche Spectrum 
umgobi^nd^u Ni^el^ dass maii ^ mbev nv^ eine erkennen kann, 
welche bis 510^«»» "'" Wellenlänge liegt. 

Mit depx SavßTt^sehen Pf)larisoope «eigen ^eh in der Nähe 
des Kopfes nASS^rordentlich intensive Streifen, und ^wßijr erreichen 
selbe das Mas^piim ihrer Iijit^^ßitl^t wen];i siei senkrecht auf die 
Kometenaxe stehen. 

Ich habe noch in den ersten Junitagen den Kometen axii 
6 zölligen Refractor gesehen, (da er für das grosse Instrument 
m^QT^' vqr SoiMJfinffnter^ jan§; hinter, ^e^ Bl^imeft lj|g^ w}^ er duToh 
eine Baumlücke passirt ist, und ich 'sah inn mit einem kleinen 
Zöllner'^hen S^ctr^sdope an, wo ich lillerding« eine kelk Linie 
im Gelb gesehen h|ib^, uvd nodl fj^ l^yeit^ im Blaugrau (JP?) 
zu sehen vermuthete. Die Zeit war aber zu kurz um weitere 
MfVMimgSQi D9k aaäe]!^ AppfLraie» »nznisteUeA da dwK{>m^ hinter 
ie» BiQinto yeraeb^fuad. 

Wffitere Beobaehlimgeil WÄUst«lle» bin ich .^eil«Kdmth die 
Bäm^Q.f ivfrekhe di<9 JiT^gvieois^ im Pupke» bilden, tbtik doreli 
fldd«<thtiaB Wettfsr ^evbindert wprtten« 

O-öyalla 1882 den 8. Jani ; ^^^ ^^^^^ 


bec^achtet in P«okelob. ' ** 

Die Fti¥9ternii)s konate yQnv^AiH^g biaJSnde mit #,)lerSeh«r^ 
bedbacbtet werden. Der Dunatkr^eia hatte ^ne setkene |[>uE^h$t^tig- 
beit, settMit dto {eiuuepn Flecken a& dm So^i^e waren si^$bar» 

I>er Anfang der Finsternis«» «rtolg^^ oi^b 4jer J|p|iQ|^o ^^ 
6»» 42™ 50« und vollzog sich derart klar, dass nicb|/..Mie^.8kk«D^ 
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UnaM^erJmb «ForblM». Sdaoa b/M. Dnefa dem Eiuijriit aeigte der S«iid 
cUp Wfwieü M^ßb^lkhe Un^BfaeltQa die bei dem tieüeru Ebüclweiteii 
8Ü^ «iohtlMh häii^taii, Gj^gm die Mitte der FiiMi(erni86 durfte mm 
gfOg^ IPP i^dcJiei y^rtiefongen und £irhö)i«iag(m züilea. Dit 
Bfgr^pwu^^eowe wie^ <iych keine Stelle naf« die eine voIlkoiBHuie 
l^i^ M^ndento^. 

Um T^ 36« glj4it dep MioiMlriKid an dw aebönei^ Oruppe ^ 
Tiai^et Es »fiaen «Is wemi («r den #«dUebatefi FleckfW o berUbfesf 
wollte, dech «p weit drftng er oi^ht vor, er streifte nur nabe m 
dem 9«J^cl|i»1|ben de^ Jlepkens vorbei. 

£iEie aigeptküfidicbe Ersobeinung — bei frUherB Sonaea* 
fiüflte^issea i^ocb lucbt beobiM^btat — war, daes der ganze ßaad 
das Meodeß wiß y^n einem aarte« Silb^fiideii eiogdEiasst ers^iea, 
desaen beide Enden in ^aa Liebtb«i9ohel außUefen« Auf daan 
S(oo4e selbst kPQNie aiehts besonders eatdeakt werden, jedav 
ä^imv^eir, dar durob daa Erdliebt enistaben konnte, blieb aoa« 
Eban ßo wfnig Uas« siah eine merkliebe Einbusse in der Bele^eh«> 
tnag, walcba dia Sonne über die Ueaigan Fluren ausgoss, verspiiren. 

Wia der Einiritt, so erfolgte au^b der Austritt p](ötatieb und 

W« 8** 5* 4% 

Weiber. 


Üßber eipige vulcanische Formationen auf dem Mpude. 

Von Dr. Hermann J. Riein. 

BekanatUeb beaeichnat maxt die aahlreiebeii kreiafonnigelEi 
Q#bi]da des Mondes, die eine Vertiefting nmseUiesaen, in deiNM 
HUte sich saeiBt eine Gruppe von HOgeln erhabt, als Kralier oda^ 
Singgebirge« Oamit wird jedoab keineswegs ausgesprochen, dasfi 
in diesen Formationen Analoga unserer irdischen Yuleaae am er-r 
blicken seien, vielmehr sind es nicht nur Unterschiede der Grösse« 
sonder» fmaydamentale Versehiedenbeiten des ganaen Bautypus, weleba 
den Vergleich mit den £kdvuleanen verbieten. Die wirklichen 
vulcaaisohen Formationen des Mondes, jene Bildungen, welche mit 
nn^eren irdischen Vulcanen die grösste Ähnlichkeit bemtaen, habtU 
die fir#beren Mondbeobaehter Sehröter, Lohrmann undMädler ühar^ 
baupt gar nicht gekannt, Neison in seinem neu^ Werke „Deif 
Mond^^ bemerkt, die wahren Eeprftsentanten unserer irdischen Vul^ 
cane saien a^ dem Monde die vom ihm sogenannten Kratei^kegel« 
Es siod dies s&dle oder konische Hügel oder Bergspitaen, die M 
GviHWie «ioer von halben bii 8 oder 3 engl. Meilen im Dttrchmessdtf 
vaiiiven, mit kaum halb so grossen, steilen, trichterförmigen centralen 
Yaitiefangeb. Sie sind, wenn die Sonne s^r hoch über ihnen steht, 
'm 'MitiBfKJkm Feffaglüsern als sehr kleine weisse Fleckchen sichtbar, 
und ff#n kianp bei mlissig hohem Sonnenstande bisweilen aodi inr 
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ibrem Oentrum den centralen Kraterscfalund wafamehmen. Dazu 
gehört jedoch bei ruhiger, klarer Luft ein sehr kraftvolles Femrohr. 
Bisweilen erscheinen sie auf dem Gipfel eines Berges, nicht selten 
auch auf der inneren Fläche eines Ringgebirges oder einer Wall- 
ebene, wie im Plato, und Fracastorius. Zu dieser Classe von 1%1- 
dungen gehört auch der kleine Kraterhügel, der gegenwärtig sich 
in dem ehemaligen grossen Krater Linn^ erhebt und der nur auf 
kuree Zeit an der Lichtgrenze gesehen werden kann. Zur Zeit 
Lohrmann's und Mädler^s hatte Linn^ 6 oder 7 engl. Meilen im 
Durchmesser und war mindestens 1000 Fuss tief. Die AufFÜllung 
dieses alten grossen Kraters hat Schmidt im October 1866 constatirt 
und am' 26. Dezember jenes Jahres zuerst gesehen, dass sich auf 
der neuen Fläche ein flacher Kraterkegel mit centralem Schlünde 
von vielleicht 300m Durchmesser erhebt. Ich halte diesen, auch 
von mir gesehenen Krater für einen wirklichen Repräsentanten 
unserer irdischen Vulcankegel auf dem Monde. Aehnliche Gkbild 
kann man in grosser Anzahl im Innern des flachen Ringgebirges 
Stadius erkennen. Schon Mädler hat hier einige winzig kleine 
Kraterhöhlen wahrgenommen und Neison erwähnt 13 Kraterein- 
brüche auf der inneren Fläche des Stadius, Schmidt zählt dagegen 
50. • Keiner dieser Beobachter erwähnt jedoch, dass diese winzigen 
Krater auf den Gipfeln ziemlich steiler Kegel liegen. Wenn 
Stadius aus der Mondnacht heraustritt, zeigen sich diese Krater- 
kegel ' in ungeheuerer Zahl wie Stacheln, die in den Boden gesteckt 
sind ; da sie aber alle klein und niedrig sind , so verschwinden bei 
steigender Sonne die Schotten rasch, und man kann dann nur noch 
das Dunkel der Krater selbst sehen« Diese Formationen scheinen 
mie grosse Verwandtschaf t mit unseren Vulcanen zu haben; indessen 
möchte ich die Aufmerksamkeit der Mondbeobachter, aber auch der 
Geologen, auf eine andere Classe von Bildungeti der Mondoberfläche 
lenken, welche mir in noch höherem Grade mit unsei^n vulcanisehen 
F4>rmationen tibereinzustimmen scheinen und die bis jetzt noch sehr 
wenig oder gar nicht bekannt sind. Der einzige Mondbeobachter, der 
auf diese Gebilde aufmerksam wurde, ist Herr Dr. Julius Schmidt 
in Athen. Er sah zuerst einige dieser Formationen im Jannar 
und Februar 1851. „Südwestlich von Theophilus," sagt er im 
Erläuterungsbande zu seiner grossen Mondkarte, „liegen^ in Mare 
zwei kleine dunkle Flecken wie unvollkommene, baibeschattete 
Krater; sie bleiben bei hohem Stande der Sonne ^Is dnnkle Flecken 
siebtbar. Der westliche ist der grössere." Diese Bemerkung datirt 
vom Januar 1851; am 15. Februar desselben Jahres erkannte 
Herr Schmidt in der Nähe des Copemicus, südwestlich in der 
Richtung auf Gambart, „einen hellen Punkt, umgeben von einem 
dnnkelgranen Nimbus, der selbst in grauer Ebene liegt." Im Jahre 
1873 kam Herr Schmidt auf diese Formationen zurück und fand, dass 
bei ihnen ein weisser Kern vorhanden ist, der zu Zeiten als Krater 
eiBc^eint. unter den zahlreichen 'Mondgebilden, die man('%!b den 
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Btaiken Ferngläsern der Gegenwart wahmeLmen kann und welche 
ich jetzt auf 200000 veranschlage, sind die eben beschriebenen Fidrmen 
so selten, dass ich nur fänf aufzuzählen wüsste, welche denTjpus 
mit Sicherheit zeigen, und zwei, bei denen er sehr wahrscheinlich 
auch vorhanden ist. 

Ohne von den Beobachtungen Schmidt's zu wissen, war ich 
im Fortgange meiner Untersuchungen der Mondoberfläcbe auf die 
genannten, sehr seltenen Formationen gekommen. Ich erkannte, 
dafis die beiden Objecto in der Nähe des Theophilus Krater mit 
hellweiser Kraterhöhle sind, die aussen, in einem gewissen Abstände, 
von einem Hinge rauchgrauer Materie umgeben werden. Im Ver- 
laufe meiner Beobachtungen hat sich nach und nach herausgestellt, 
dass der grössere dieser beiden Krater nach aussen als ein ungemein 
flacher Kegel abfällt, so dass der Mantel dieses Kegels bei geringer 
senkrechter Hohe sich mehrere Meilen weit ausdehnt. Auf diesem 
sehr flachen Mantel steht im höchsten Punkt der steile Eruptiom- 
kegeL Eadial vom Krater laufen auf jenem Üachen Abfalle zahl- 
reiche Hügel oder Falten aus, und zwischen ihnen erseheinen winzige 
Kraterchen, die in grosser Menge die Abhänge des Mantels para- 
sitisch bedecken. Die dunkelgraue Materie ist nur in der Nähe 
des weissen Hauptkraters rings um dessen steilen Kegel gelagert, 
und zwar innerhalb einer schmalen, ziemlich scharf begrenzten, 
ringförmigen Zone. Der kleinere nordwestliche Krater zeigt ähn- 
liche Verhältnisse, doch habe ich bei ihm der radialen Hügel und 
auch die parasitären Kraterchen nicht wahrzunehmen vermocht. 
Seit dem verflossenen Herbste zeigt sich dieser zweite Krater über- 
haupt nicht mehr so deutlich wie in früheren Jahren, ja ich kann 
den eigentlichen Krater gegenwärtig nicht mehr wahrnehmen, 
sondern sehe nur einen grauen Flecken innerhalb des dunklen 
Ringes. Bei dem von Schmidt erwähnten Krater in der Richtung 
auf Gambart hin und einem grösseren, nördlich von Copernicus, 
ist die ringtörmige Zone um den centralen Kern breiter, heller und 
nach aussen hin verwaschener. £in ähnliches Object hat vor 
einem halben Jahrhundert Gruithuisen südlich von dem Krater 
Hyginus entdeckt • und wiederholt beobachtet. Auch dort zeigte 
sich ein winziger, hellweisser Krater im Mittelpunkte eines rund- 
lichen , grauen , breiten Fleckens. - Dieser winzige Krater ist auch 
heute noch vorbanden, und zwar sitzt er auf dem flachen Walle 
eines sehr niedrigen, zerfallenen Ringwalles ; allein als bellen Flecken 
habe ich ihn in den 20 Jahren meiner Mondbeobachtungen niemals 
mehr sehen können. Auch bei Schmidt finde ich keine diesbezüg- 
liche Erwähnung. Da nun andererseits Gruithuisen's Wahrnehmungen 
ganz unzweifelhaft sind, so ist zu schliessen, dass jener kleine 
Krater im Laufe der Jahre abdunkelte. Aus der Uebereinstinmiung 
in den erwähnten Fällen, besonders aber aus meiner genaueren 
irntersuchung des grösseren Kraters im Südwesten bei Theophilus, 
ist zu schliessen, dass die dunkle Materie, welche den hellglänzenden 
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Krwtcr imgiebt ) iu>a dksdm anageworfiui wordo. Win köidMti sie 
ak ^ne Art L&ra ansekea , die mit der Zeit abbleicheii wiod, und 
dipin dasjenige AiuHBeheii annimmt, weiches wir bei vielen «o^e- 
nannieD umglänatea Kcalern wahrnehmen. Dass die RildMiyg des 
Ringes dunkler Materie, oder wenn man will, die Bsnplion mtß 
dem genaanteB Krater südwestlich yqii Theopfaüafr^ . der neueren 
Zeit angehövt, beweist der Umstand, dasa döeser dunkle Flecken, 
der sekr augenfällig ist und sogar auf einer der Butherfiird^adKn 
Mondpkotographien erscheint,, weder von Lohrmann nech von 
Mädl«r ini ersten Drittel unseres Jahrhunderts gesehen, worden kt. 
Der Sohluss, dass er damals nicht vorhaiiden war, findet a«ne 
volle BeatäiiguDg in deft iieobaehtua^m Gnnihuisen's. loh habe 
die umfiLssendBk Tagebücher dieses aebr genauen und sckar&iehtägen 
Mpndbeobachters eingehend untersucbi und gefunden,, dass es bei 
mehreren Gelegenheiten speciell die Lecalität, in welcher sieb bente 
jener dunkle Bing sebr augenfiillig p*äsentirt, durebnuMteate, olme 
jedKicb dieses Fleekene au gedenken, wäiunead Gnuthuisan gerade 
spicken Flecken eifrig naehspürte. 

Fortsetspng folgt. 


Vermiscbt«6. 

Per erste Entdecker des Uesetms der WirMsürme ist nscii 
einer Mittheilang Trouettes in der Pariser A IrkKnifltiaaliopsgesellscbaft , dar 
um die Insel Eeunion durch Einführung des Gewürznelkenbaums hochverdiente 
Joseph Hubert. In seinen Papieren hat sich eine Arbeit über jene Stürmen 
geftmaen, aus dem Anfange der zwanziger Jahre-, welche naöh Trouettes 
S^einong keinen Zweifsl an der Priorität uabertB MüBst. 

Wir sind in .dieser Beziehung wesentlich anderer M^mmg. Nidit 
das Datom ein^ in alten Papieren. yorcralraBen Arheiten entaBbeidit über 
die Priorität sondern das Datum der Verö ff entlich an g dieser Ail>fiit! 
Wer mit einer neuen Erfindung oder Entdeckung nicht an die OefTentlichkeit 
kommen mag oder kann, risMrt eben, dass ein Anderer, kühner oder glück- 
lidier, ihm zuvorkommt. In Frankr^eh existirt der Misshranch, dass Jeauifid 
der eine wisseasebaftlUebe Entdeckong gema^;t zu habeot glaabt« aber sieht 
der Muth hsA, offen damit herauszutreten weil er selbst der Sache noch nicht 

rz traut, seine Abhandlung versiegelt bei der Pariser Akademie deponiren kann, 
steht ihm dann frei, zu beliebiget Zeit die Eröffnung des rackets anzu- 
ordnen. Ist ihm bis dahin kein imderer zuvorgekommm so veiMeibt ihm 
natürich die- Ehre der Priorität. Anders jedooi wenn von anderer Seite 
bereits Jemand denselben Ge^nstand in gleicher Weise behandelt hat und 
dies veröfTentlichte. In diesem Falle kann unserer Meinung nach, die nach- 
trägliche Publicirung einer bis dahin verborgen gehaftenen Abhandllmg 
keinerlei Prioritätsansprüche begründen und der Versuch dazu ist geradezu 
OBB Annassnag. 
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für Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Nene Folge. Fflnfundzwanzi^ter Jahrgrangr. 
(Der . f^Adtronomischen Unterhaltungen" 36. Jahi^ang,) 

Bedigirt von 

]>r. Heritiaim J. Klein In Coln. 

Nr* 27. Mittwoch den 5. Juli 1882. 


Mouatsübersicht der Sonnenfleckenbeobachtungen. 

Monat April 1882. 

Die noch in den letzten Tagen des vorigen Monats sichtbar 
^wesene Griippe 43 löste sich schnell auf, und verschwand am 
2. in Gestalt eines lätogMchen Fleckens. Die am 1. April entstandene 
Gruppe 49 hatte stets die Form eines rundlichen Fleckens, der 
noch in der Mitte der Scheibe verschwand. Mit ihm gleichzeitig 
entstand in der Mitte ein runder, mit länglichem Nebelgebilde ver- 
sehener Flecken: Gruppe 51, der aber schon am 11, aus nur 
einzelnen Punkten bestand. Die nicht besonders hervorgehobenen 
Gruppen hatten höchstens je drei kleine, unansehnliche Flecken. 

Am l'd. April schien die Scheibe durch die Gruppen 55, 56 
und 58 ausgezeichnet. Erstere war ein schöner runder Flecken 
mit einem östlich folgenden gut entwickelten Doppelflecken, der 
bald an Ausdehnung verlor, am 16. jedoch wieder theilweise seine 
frühere Gestalt und Ausbildung annahm. Er bestand dann ans 
vier zQsammenhängenden Flecken, welche nach bedeutender Ver- 
kleinerung am. 18. verschwanden. 

Weit schöner entwickelte sich die Gruppe 57 , welche ans* 
drei einzelnen Flecken gebildet war. Am 17. erschien jeder, einzelne 
Fleekea bedeutend vergfössert ; ihr Hauptflecken besass langgestreckten 
Kern, der sich Tags darauf in zwei Theile spaltete. Während 
sich £eBer Flecken, mit einem andern hervorragenden Flecken der 
Gruppe zugleich vergrösserte, nahm der 3. Flecken der . Gruppe 
bis- smr Pnnktgviisse ab. Am 20. nahm der erwähnte längliche 
Kern Sichelform an-, der vorangehende theilte sich und kt mit 
Nebelmasse verbunden. Die Gruppe zeigte sich zuletzt am 23; lUs. 
drei ^parallele di^pelkemige Flecken. 

Am> meisten Interesse bot zweifelsohne die Gruj^e 58 etnes^ 
theils ihrer beträchtlichen Ausdehnung, anderntheils ihrer auffallenden 
Beständigkeit' wegen. Als langer, vierkemiger Flecken erschien 
sie am 13. d.M., hatte folgenden Tags elliptische Gestalt, und« 
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etwas mehr ala 10 Kerne ^ d^ren einige li^eUor, andere dnnkler 
waren. Der Flecken schien dann durch ein helles, breites Band 
g^^^nnt, vereinigte sich jectoph wieder, na^hm ^b^r iwn imm^r^^f 
Dreiecksform an, bis er schliesslich wieder, wie Anfangs, langgestreckt 
war, längs de^ Weejtrandes sich t^i|i^^l^iegc>94 (9-W 2^- April). 
Seine Kerne behielt er bis zu seinem Verschwinden. Seine Dnrch- 
gangszeit w*? im Maximum 9*6% seine Declinationsansdtehnnng 
etwa stark 2\ 

Grössere Auscl^hi^ungon nahmep xx^fih ^e Qrup^^ 60 und 
61 an, welche gleichzeitig erschienen waren. Beide bildeten regel- 
n^äsßi^ entwickelte, runde Flecken, die am 23. ihre grös8te_pime^- 
sionen angenommen hatten. Der erstere Flecken nahm Beck 
ausserdem einige Östlich folgende Begleiter anf. 

Erwähnenswerth sind noch Gruppe 66 und 67, die am 30. 
erschienen. Die erstere besteht am 4 veiwaschenen Punkten, die 
let;&t^ aus einem mit Begleiter versehenem Flecken. 

Im Ganzen wurde die Sonne an 19 Tagen bepbAohiet. Bc*. 
sonders soböua Fackeln zeigten, sieh ama 2. 13. 16. 18. 20, 24. 
und 30« Fackelleer war die Sonnenscheibe am 16. und 23. 

Eduarcl FarJtas 

Meteprologe. 


Von Dr. Klein. 

In Nv. 51 des Selenogvaphict^l Joumal hat Hto» E. Ndiflou 
eine Note eingerückt, in weliüter er sich übei* eine WahmehiBiiiig dfls 
Herrn Birt verbreitet. Letzterer beobaokbete am 25. JaU 1868 9^ 
das Mare Serenitati«^ als die Lic^tgrenee etieas östlieh Yom Ring- 
gttbixge BessQl lag. Er bemjerkte bei dieser Gelegenheit, dass der 
äehatten ^le& der Wall gegen Ost hip w«fff ^loniloBaiigt feksänmt 
var „sehr merkwürdig mit zwei Sipitzea nördlilohi imd südBcht V)o- 
durck angeaeigt wird, dass obgkioh die üm^alluog vottstäntiDg; islv 
do(3)i der östliche Theil niedriger ist al& dieiP nöpdliche uo^ aüd^ebfr^' 
Am 2:0. Januar. 1877 sah Her» NewaU diese hornferagigeKiümmaBg 
des Schattens ebenfalk und auch, später. Niokt mandier bat t^ 
aufih Herr Henry PraH ai^ 18^, November 1871 wahrgaDomBuen« 
Diesen zweispitzigen Schatten des Ostwalles von ^^el bäi fioqineo* 
aB%ftng habe ioh auch zu versohiedenen Seiten wohigenomnien. 
Zum «roten Male im gegenwärtigen Jahre Januar 26. 6S ^^ wekher 
^eit die Liohtgrenze über J. Cäsar tief aber, noek etwa 2^ von 
LisuQ^ weetlich entfernt wajr. Der Schatten wurde wegen seiner 
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MrkWtHrdij^ Foftn getf^tehnet. Die beiden SchattenspittieQ *lMii 
Bädiiefaen und Bö^Hcbeki Tkeile des Wälieb v^n Bessel enchienMi 
M^ 26 ^^ all9 ^ie Li^t^ettze am Mettelftus lag Wieder fleht 
ät^enföllig'. G^en 7|^ \iei uhgemeiü günstiger Laft hatte sieh abei* 
iht AnsMhM Wesentlich verändert, denn nun wat der Schatten 
etw«B kttrzer aber dreibpitüig und die beiden Kuppen ikuNord ttiMl 
Sttd h<ybeb eich vokh Walluknfange sehr augenfällig ab. Der ttStrd- 
iichiB Schatten war der längere. Sowohl in Norden als in Stfden 
tr^il^ flitöte Htigelzüge bis unittittelbar an den äussern Abfall des 
WidKM V'on feecisel l^ü. £& wurde eine 300 fache Vergtösseruug 
ättgfeWan^ Md Aet Sehatten des Ringgebirgs samnit den Htlgeki%ett 
ttnd ^der feinen Sllle nördlich davon gezeichnet. 

Wie übrigens Nr. 53 das Belenograpfa^ Journal berichtet, hat 
Herr £lger schon 1872 Januar 16, den Schatten vom Ostwalle des 
Bussel dreispitug gesehen. 


lieber einige vülcanwche Formationen auf dem Monde. 

Von t)r, fiLlein. 
Sdüuss Yon Seite 206. 

Den innigen Zusammenhang zwischen der dunklen Materie 
und dem hellen ^Lrater in ihrer Mitte, sowie, die Schlussfolgerung, 
dass diese Masse lavaartig von dem Krater in einer Zeit lange 
nach seiner Bildung ausgeworfen wurde, habe ich durch mehr- 
jähriges Studium eines solchen, von keinem früheren Beobachter 
wahrgenommenen Mondkraters nachweisen können. Der Nachweis 
ist in diesem t^alle, Dank der bodenconfiguration, ein so zwingender, 
tiass er kaum grösser sein könnte, wenn er an einem unserer ]B>- 
steigung unmittelbar zugänglichen irdischen Krater geliefeH wäre. 

]Ms Object, über welches ich nun berichten will. Hegt itü 
Ihtierh der grossen Wallebene Alphonsul^. Mädler hat dort ausser 
niehrei'eb and^^ii, in der Nähe des Abhanges des Ostwalles eihen 
äreiedki|pen dunklen Flecken beschrieben, der im Vollmonde, weiih 
von den WftUen deis Al;ph(msus selbst nur wenig zu sehen ist, durch 
seine DunkelheR tfnd regelmässige Form ubgethein d^uUich hervor- 
tritt. Natih kädler wä^e dieser Flecken ül^rhaupt nur bei hdbem 
Sonneüstliüide flblEfr der betreffenden Mondlandschaft zti sehen xtaA 
wteder Vertieft noch erhöht. Der Umstand, dass ich bei meinet 
Beobachtungen im Innern dieses dunklen Flisckens ein Mal ein^h 
bellen Punkt erblickte, g:anz ähnlich den hellen Centralkratern in 
den <5W beschHebehen Gebilden, veranlasste mich, deiti Objecto 
^^ l^ü^^ftirb UüteüsUtbufig %u widmen, die nach und tiax^h t\x 
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dem Ergebnisse führte, dass man es hier in der That auch mit 
einem Kraterkegel zu thun hat, von dem die dunkle Materie aus- 
geflossen ist. Mädler glaubte nach seiner Prüfung der betreffenden 
Gegend, dass dieselbe eben, weder erhöht noch vertieft sei. Dieser 
Irrthum, den wahrscheinlich die Schwäche seines Fernrohres veror- 
sachte, wurde schon theilweise von Schmidt erkannt , in dessen 
Karte man an dem betreffenden Orte mehrere Hügel, kleine Krater 
und Bodenspalten (Rillen) erkannt. Der Kraterhügel um den es 
sich handelt, erhebt sich über den Nordwall eines flachen Hügel- 
ringes, welcher letztere an den inneren Abhang des Ostwalleß 
von Alphonsus angelehnt ist. Auf diesem Hügelringe erheben 
sich noch zwei kleine Kuppen, B und C der^i Höhe schwer- 
lich löOFuss erreicht. Der Hügelring selbst ist noch beträcht- 
lich niedriger, aber die innere, von ihm unschlossene Fläche 
liegt tiefer als die äussere. Man erkennt dies leicht bei auf- 
gehender Sonne, wenn der östliche Theil der inneren Ebene des 
Alphonsus schon von den ersten Strahlen der Sonne getroffen wird. 
Alsdann erscheint das Innere des Htigelringes noch völlig mit Nacht- 
schatten gefüllt und als ein gewaltiger Krater, über dessen schmalen 
Hingwall sich der helle.Kegel den ich A nennen will, erhebt. Die 
Hügel B und C sind erst später erkennbar, wenn die Sonne etwas 
über der Hingebene steht-, dann wirft besonders G einen kleinen, 
breiten Schatten in diese Fläche. Steigt die Sonne höber, so 
beginnt das dunkle Dreieck um den Krater A bald sichtbar zu 
werden, und man erkennt diesen Krater noch als hellen weissen 
Punkt, wenn von dem Hügelringe längst Nichts mehr zu sehen ist. 
Genauere Aufnahmen bei verschiedenen niedrigen Sonnenhöhen 
zeigen in der Umgebung von A kleine Htigelzüge und Bodenwellen, 
und da das dunkle Dreieck noch gleichzeitig mit ihnen erkannt 
werden kann, so gewinnt man die deutliche Üeberzeugung, dass 
die dunkle Materie sich überall nach den tieferen Lagen hin aus- 
gedehnt und dadurch auch die charakterristische äussere Gestalt des 
Dreiecks angenommen hat. Diese Materie selbst kann sich aber 
nur in einer verhältnissmässig dünnen Schicht aufgehäuft haben, in 
einer Mächtigkeit, die selbst geringe Erhöhungen nicht zu über- 
decken vermochte. Diess beweisst die Thatsache, dass sehr niedrige 
Hügel oder Kuppen im Innern des Ringkreises von ihr nicht über- 
deckt werden konnten. Diese kleinen Hügelchen, zeigen sich 
nändich bei einem gewissen Sonnenstande als feine Lichtpünktchen, 
die aus der dunklen dreieckigen Fläche hervorragen. Damit ist 
auch bewiesen, dass die dunkle Materie nicht aus kleinen festen 
Körpern bestand, die, gleich den vulcanischen Aschenmassen, ans 
der Höhe herab Alles bedeckten, sondern, dass sie ilüs^g war, als 
sie sich ausbreitete. Uebrigens zieht sich längs des inneren Abhanges 
des Hauptwalles von Alphonsus noch ein schmaler, weniger dunkler 
Strich hin, der wahrscheinlich einer älteren Eruption von A sein 
Dasein verdankt, möglicherweise aber auch dem vorspringenden Pic 
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des HaaptwftUes entotammtb Jener .dunkle Streifen durchbricht deu 
HügeUueia, aber bid jetsst habe ich nicht feststellen können, ob 
dort eine Oeffnang im Wall ist, oder ob der Hügelring sieh un- 
mittelbar an den manerartig aufsteigenden Hauptwall des Alphonsus 
anschliesst. Sicher ist dag^en, dass eine lange Bodenspalte oder 
Rille den Hägelkreiit in einer schroffen Schlucht durchschneidet. 
Weiterhin durchsetst diese fülle in einem wild zerrissenen, breiten 
Passe auch den Hauptwall des Alphonsus selbst. Die Breite dieser 
Rille anzugeben, ist nicht möglich, und Schätzungen sind unter den 
obwaltenden Umständen sehr unsicher. Ich glaube aber, dass die 
Rille im Innern des Hügelringes keineswegs 1000 Fuss Breite hat; 
südwärts, besonders ehe sie den Wall des Theophilus erreicht, wird 
sie dagegen sehr viel breiter. 

Meiner Ansicht nach beweisen die im Vorstehenden geschilderten 
Verhältnisse die Existenz von Erscheinungen auf der Mondoberfläche, 
welche mit den Lavaergüssen unserer irdischen Vulcane die grösste 
Aehnlichkeit zeigen, so dass an dem Vorkommen echt vulcanischer 
Erscheinungen auf dem Monde nicht mehr zu zweifeln .ist. Diese 
Erscheinungen gehören bei dem Krater A einer Epoche an, als die 
Hügelzüge der umgebenden Oberfläche schon vorhanden waren, so 
das8 die ansfliessende Materie den gegebenen Neigungen des Bodens 
folgen musste. 

Wenn in dem geschilderten Beispiele alle Phänomene auf 
lavaartige Ergüsse hindeuten, so kann man in einem anderen Falle, 
wenngleich mit geringerer Sicherheit, auf Bedeckung des Bodens 
mit Stein- oder Aschenmassen schliessen. Die betreffende Gegend 
liegt auf dem Monde in 1^ N. Br. und 47« W. L. Dort wird der 
graue Boden des flachen, nur mit sehr niedrigen Hügeln besetzten 
Marc von hellen Lichtstreifen durchzogen. Man bemerkt aber 
selbst bei niedrig stehender Sonne, dass auf einer Oberfläche von 
mehreren Qaadratmeilen ein eiförmiger Flecken wie von dunkler 
Gaze den Boden bedeckt, und dass unter ihm die helleren und 
dunkleren Bodentheilehervorschimmern. Dieser Flecken macht auf den 
Beobachter den Eindruck, als wenn er durchsichtig wäre, oder als wenn 
ein feiner Nebel den Boden bedeckte. Diess letztere ist aber nicht 
anzunehmen, da der Flecken eine durchaus dauernde Erscheinung 
ist, eine Modification der Farbe des Mondbodens. Eine solche 
würde aber entstehen müssen, wenn der Boden da, wo er hellgrau 
sowohl als wo er von weissen Streifen durchzogen ist, von vulca- 
nischen Aschen- und Steinmassen in sehr dünner Schicht bedeckt 
würde. Aehnliohe Andeutungen finden sich noch an anderen Stellen 
der Mendoberfläche , sie sind aber bis jetzt den Mondbeobachtem 
entgangen, weil diese meist die allgemeineren und grösseren Züge 
der Mondoberfläche in's Auge fassten und die Detailforschung 
eigentlich erst jetzt beginnt. Dabei hat sich nun bereits eine weit 
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gtösßto Aiehnlicfakeit der OHrMebe des Mbüdes iMit ^dm^^iii^n 
unserer Erde faemiD^^BteUitt als nmB früb^ aAniabna, do6h Mlft die 
Forseimng erst atn Anfange und eiAem geifadetu uneiidliek^u DMü 
gegenüber; ausserdera ist sie wtit schwieriger und smtKUiigmiik 
als viele ändert Beobachtungen. Es wire diingebd zu w&wbcn, 
dass vonseiten der Geologen den Mondforwationen ^eifei eing^heildM) 
.auf Autopsie zu begründendes Studium gewidmet w^ttfd^, d«lr Bffo% 
durfte für die bessere Erkenntniss der lunaren witt deir IrdMvöu 
F<ta'mitiiDnen glei<^ bedeutend setn. 


Project 
öiniöt Cehti-alslation für NoMHclit-Beobächtüiigen. 

Von Ilerm Sopbus Tromholt aus Bergen, ging uns das nach- 
stehend abgedruckte Circular zu: 

J'*i rhohiietir d6 vous annoücer que, dkbs le cours ih 
rautoi!iin^ prochaiA, j'al Titttention de faire pröposei" !au froüvettieiÄetft 
toot^^gi^n k <Mröation ^Nin^täblissötaidnttiyknt pbutbutl'ihvesti^alloh 
et Fobservation de Taurore bor^ale et des autres pHShotneiii^ dti 
magn^tisme terrestre. 


£n me permettaüt, M. le Docteur, de Vetis eonuHuni^uer eft 
probet pottr vous en demander vtotre ttvis) j'in^di^u^fai e(ki pe^ de 
taots les moti& qui m*ont port^ k cbercher \h i^alishtion de cette 
idäe, nouvelle encDre sous bien des tApportä. 

La throne du mägn^tismie terrestre est un des problemes qid 
^r^sentent ä la science naturelle moi^erne les plus Portes demändes 
a^etrö exätnin^s. Si la science n^a pu resbudre, jusqü'ä pr&ent, 

äü'une p6tite jpartie des nombreux prölblemes nou^s i ce ierraih 
e rech^rche — pourtant, ä cbaque propres eile a pu pröuver, tie 
plus en plus clairemenl, T^norme importance des pbenomenes du 
ttiagn^tisme terrestre pour les relalions pbysiques de laterre. Par 
lä d^couverte de la connexion existant entre ces ph^nomenes et des 
äv^neüients sur la surface du soleil, la questioh a gagn^ une pört^e 
cosmique. 

II sera inutile, M. le Docteur, de vous rApp^let le grand et 
iihportant r61e joud dans toute la vie physiqu^ 4e lH i^»te "plüc IM 
fbrees du magn^tisme terre^re, par leur ^tat ohaugMit et ^ 
leufs p^riodes^ soit qu'elles s^ pr^sentent dans le j^u ^nigHiütiqtift 
de la lumii^re polaire, soit qu^elles sepron(mcentdAn6leilm^V0lli%hts 
ehangeants de Taiguille aimant^e, ou par lenr influence Mir U 
f Aseau b^l^graphique de pays eutit^A. 
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Aueaii payd en Envope, pent-^tre mdme pas suv tonte la 
tov^, pVifive ä l^BTefitigation de ces pMnom^es des conditions si 
fiftTorablee qve la Noprö^. Ayant une ^endxie de presqne 2000 
kitom^tres — du 58 me au Tlme^N. — el)e »Vtend plus loin vers 
k Noidi qu^aueun autre pays habit^. Elle est plus rapprooh^e du 
eoyer des pertiurbattoiis iBagn^tiqnes qu'ancune autre partie dn 
eonliseot enrop^en. La aone maximale de Taurore bor^ale travers« 
la pavtiq Nord et Kord — Ouest da pay«. Uu r^sean contiim de ftla 
t^l^papftttques s^^end de eon extr^nit^ Nord k oelle du 8nd. Lee 
Mgnes täl^homiques deDrontheim et deBerg«n sont eelles de loste 
k ferae, qui soat le plus rapprooh^ee da p^. 

A außw autre pays ne s^adrewe douo plua direiptement la 
dema#di d^ prendve rinitiative energique. de rinvestigatien dea 
mysteres du magn^tisme terrestre. 

Ayant reeonnu oes nombreox avantages, si n^glig^s jusqn'Ji 
priaei^ jVii tiche^ pendant ces derai^res ann^s, d'eDtrepreiidre, d^ 
ma profNre initiative et «sTOO les ressoorces d^un seul individa, une 
partie de la grande OBavve qui nous reste encore sur ee terrain 
irda|aY«pient si pea exploite. Dans Tautomne de 1878 j<e fis, pour 
la premi^re feis, vApandve dans toules les parties de la Norv^g^ 
Tinvitation ä contribuer aux observations des aurores. boräeites. On 
y repondit ^ bi^n qu^ä la fin de Tb^ver je pus d^\k publiei^ (Actes 
de la soci^te des sciences de Cbristiai\ia, 1880 Nr. 6) 839 observations 
de 154 aurores prises de Sept. 1878 — Avril 1879 de 132 Station^ 
principiilement en Norvege. 

Oe resnUat me mit k mdme de prouver, qne Taurore boifeale 
est an pbenom^ne beauconp plus fr^quent, m^me hors des regions 
polairee, qnNrn ne Va snppose Jnsqu'ä present et que, dans un 
terriioire ^omme oelui de la Nofvege, il n^en manque presque 
jamaisy m^me dans nne annee de minimu^. 

4- Qpmpter ^e pe pip^est^ d^but, T^^trepi^se s'esi deve^loppi^^ 
U^^ y^pid^nvmt; npn ^e^^e9»^^:t la 8uede ^ le Dänemark, la tl^- 
^ndß^ TAi^eterr^, 1^ Gri^QenAa^d ^t rftlapde sox^t aTypuy4'l^Vf 
comprises dans le reseau d^obseryatio^. Lj^ travail QO];aplejgi^ei^|bi^r^ 
ä Tegard des observations de Tbiver de 1879 — 80, quoique fini 
d^oia Ipnglenpe, n*a pas encore ^td public; celte s^rif est bien 
plus eonsid^rable et pkis compUte que ceUe da premier blver, et 
contleiit 1600 observations de 249 aurores bor^ales, prises de 351 
statiooe. Le natieriel de Tfaiver de 1880 — 81 est bien plus riebe 
eoooM. que eelui de Thiver pass^*, il contlent jusqn^ä 520U obser- 
vations d^environ 300 aurores bor^ales, prises de 675 stations« h^ 
resoltat de Fhiver de 1881 — 82 sera probablement encore plns 
vaste; je suis en correspoudance, dans ce moment, avec 1000 — 1500 
observateurs 4a9ft Wm tefl pays 4e, TEmj^pß s^pt^^^ripnale. 
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Comme Supplement ä ces ob^ervations des attrores borealed 
je suis parvenn k faire xioter, ä ca. 50 Station» telegraphiqaes, 
sufedoiaes et norvegiennes, toutes les pertnrbations ayant lien dans 
les fils, avec indipation de Thenre, de.la foroe, de la direction etc. 
II re^ulte de ce travail an materiel aussi vaste, anssi etonnant qne 
celui des observations des aurores boreales, les perturbations t^le- 
graphiques se montrant aussi freqaentes les aurores elles-^m^raeS) et 
presqu'aacnn jour ne passe enNorvege, que les lignes n'eprouwnt 
une pertnrbation quelconque. D^s que j^aurai re^u les obsel*yatioiis 
d^une annee enü^re, je pourrai les publier et les faire accompagn^r 
d^un atlas, montrant carto-graphiquement les perturbations t^legxaphi* 
ques de chaque jour, les aurores boreales et les orages observes 
le milme jour, avec indication de Theure et de Tendroit, amsi qne 
la quantite de nuages le soir sur tout le terram d'observation. 

J^ai reussi ä construire un appareil qui, mis en communication 
aVep ün fil telegraphique , note graphiquement tous les courants 
perturbateurs selon l^heure, la force et la direction. Ce rheograpbe 
sera bientot mis en communication chaq^ue nuit avec une ügne 
selegrapbique (direction N — S., longueur de ca. 1400 kilometres) 
qui n^est pas employee pendant la nuit ponrleservicetelegraphique-, 
pendant la journee il sera mis en communicatioa avec une ligne 
telepbonique speciale. 

A cote de cette activite, j'ai rendu compte des resnltate 
dejä gagnes dans plusieurs traites qui sont, ou publies ou en etat 
de preparation. Sans compter les * ouvrages dejä cites , f ai pu 
contribuer, d'apres des observations prises en Groenland, ä l'expllcation 
des periodes journali^res, annuelles et Celles d^onze ans de Taurore 
boreale (voir „Sur les periodes de l'aurore bor^ale^* — extrait de 
Tannuaire 1880 de Tinstitut meteorologique daüois). Dans un traite 
qui sera publie dans les actes de la societe des sciences de Cbristiania, 
j^ai discute la periode dependant du clair de la lune; dans „Archiv 
for Mathematik og Naturvidenskab 1881" j'ai publik une monograpbie 
assez d^taillee de l'aurore boreale du 17 märs 1880. ' Je pripare 
eniin un catalogue de toutes les aurores boreales observees Norvege 
depuis la periode la plus recul^e jusqu'ä nös temps, dont le 
travail preparatoire est presque fini. 

Je peux encore ajouter que je passefai Tbiver prochain 

(Septembre Avril) k Rautokeino dans le Finmark (69^ 1' lat. N.» 

21^.0* long. E. P.) pour y faire, en commun avec la sttation polaire 

norvegietme Bosekop, situee ä 100 kilometres plus loin vers le 

Nord, des observations surtout ä Tegard de la parallaxe de Taarore 

boreale. 

,Schluss folgt 

• ' 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt ia Halle: 


"(To 


•(bodülibr)'* 

Wochenscbrntes^ 

fßr Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Kene Folgre. Ffinfandzwaiizigster Jahi'gangr. 
(Der ,,ABtronomi8chen Unterhaltungen** 36. Jahrgang.) 

Redigirt vou 

Dr. Hermaiin tf. Klein In COIn, 


Nr. 28. ' Mittwoch den 12. Juli 1882. 

üeber die Wichtigkeit correspondirender 
Beobachtungen der Cirrusstreifen. 

Von Dr. Klein. 

Die älteren Leser der ,,WochenBchrift" werden sich wohl noch 
erinnern, dass vor ungefähr 20 Jahren, hauptsächlich durch die 
Bemühungen des Herrn Groth — jetzt Professor an der Strassbnrger 
Universität — von verschiedenen Seiten Beobachtungen über die 
Cirrusstreifen (Polarbanden), ihr Auftreten, Aussehen und ihre 
Bewegung angestellt worden sind. Es war damals beabsichtigt, 
die Beobachtungen wo möglich so zu organisiren, dass daraus sichere 
Schlüsse über die Bewegungsverhältnisse und das Auftreten der 
Cirrusstreifen überhaupt gewonnen werden könnten. Leider kam 
das Unternehmen bald in^s Stocken, hauptsächlich weil Herr Professor 
Heis, damaliger Herausgeber der Wochenschrift, sich bestimmen 
Hess, Beobachtungen über Polarbanden, des beschränkten Umfangs 
der „Wochenschrift** halber nicht mehr aufzunehmen. Wenn h^end 
etwas, so ist dieses sehr zu bedauern; denn wären jene correspon- 
direnden Beobachtungen fortgesetzt worden, so würde wahrschein- 
lich schon früher and besser als dies heute der Fall ist, der Zu- 
samnoenhang der Girren mit den Depressionen und Sturmcentren 
erkannt worden sein; wir wären vielleicht heute im Stande aus 
dem Auftreten und der Bewegung der Cirrusstreifen sichere SehlüSBe 
auf die Entstehung und Annäherung jener barometrischen Minima 
zu ziehen, welche das Wetter in Mittel- und Nordwesteuropa 
beherrschen, kurz die heutigen Wetterprognosen würden vielleicht 
auf einem sehr viel höhern Standpunkte stehen. Durch die Arbeiten 
von Clement Ley ist die Bewegung der Girruswolken innerhalb 
eines barometrischen Minimums klarer erkannt worden, allein noch 
bleibt das Meiste zu thun imd dieses kann nicht von eiuem Einzelnen, 
sondern nur durch eine Anzahl von Beobachtern an verschiedenen 
Orten gethan werden. Ich glaube nun, dass sich diese Beobachter 
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unter den Lesern der „Wochenschrift^* finjea dürften und dann 
käme es darauf an ein geeignetes Programm für die Beobachtungen 
selbst und deren Publikation au entwerfen. Ohne vorgreifen la 
wollen, meine ich, dass die Beobachtungen nicht an bestimmte 
Stunden zu binden seien, sondern die Notirmigen nor dann za 
erfolgen hätten, wenn überhaupt Cirrusstreifen auftreten. Maa 
würde die Richtung der CoavergeiuEpnnkte , die Streüiui^, Anzahl 
und Intensität der Cirren angeben, so dass sich der Leser ein 
deutliches Bild davon machen kann. Auch die Bewegungsrichtnng 
ist stets anssogeben, wenn der PeolMWtkle? 018 »Icl^fr ermitteln 
kann. Wichtig ist auch die Angabe der Tage an denen wegen 
Trübung des Himmels nicht beobachtet werden kann, lim 4^^ 
Beschreibung nicht weitschweifig zu machen und den Abdruck der 
Beobachtungen auf beschränktem Raum zu ermöglichen, müsste man 
sich über conventionelle Ze^en einigen w<^uriGb diß Hauytformen 
dargestellt werden. Ich will in dieser Beziehung zunächst keine 
bestimmt formulirten Vorschläge machen, sondern bezwecke mit 
Gegenwärtigem nur auf diß Wichtigkeit des Gegenstands überhaupt 
hinzuweisen. Diejenigen Herren, welche sich an den Beobachtungen 
kobheiligen wollen, bitte ich um Mittheilung und gleiohzei% um 
Vorsdbläge flher die kürzeste conventioneile Bezdehnung der wahr- 
geneMman Pfattnemene; es dirfto sich auf diese Weise deom wohl 
ein Modus ergaben der auf allgemeine Anaahme rechne» kann. 


Bekanntmachung der Meteorological Office zu London. 

Der Auasdiuss der M. O. wünscht -^neiErörtenang «Lei Wette» 
des Nordatlantik vom 1. August 188u2 bi& ama 31« Ao^vst \9^ 
heriMißzugebeVL) und wüjde Bhedevn, Kapitänea und CNSSnerw, 
welche ihm für diese 13 MeiMute Beobachtungen des Baarosieten, 
u^d wann raöglkh der TeniperatBaren van Luft und Wasser, to 
Windes (Richtung und Stärke), des Wetters um. 8 Ukv Vorm. und 
um Mittag eines jeden Tages, mk dem Schiffaort um Mittig tkar 
schicken wollten, sehr dankbar sein. Schemata zmnNfitmftdötBir 
Beobachtungen sind in der Meteovological OfSee, lüSViotornstrset, 
Iipudeu SW. zu haben, und bittet man abh an den MariM- 
^nporintendieat zu wenden 

Gründe. 

Der Ausschuss der M. O. hat bescMossen tägliche Wetter- 
karten des Nordatlantik herzustellen fOr eine Periode von 13 
5ion«ten, und zwar vom 1. August dieses Jahres bis zum 31. 
August 1883. 

Es ist genügend bekannt, dass die Veränderungen des Wetters 
gewöhnlich d^rch atmosphärische Störungen hervorgerufen werden, 
welche mehr oder weniger rasch vorschreiten, und gr(}sseren oder 
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geringeren Veränderangen während ihres VorsehreiteiiB oatarwerfoii 

sind. Die grössere Menge dieser Störungen, welche die briUsehea 
loMln treffe I kommt vom atlantischen Ooean, utid eirhak^n wir 
die aller^^te Ansseig« einer stattfindend«! Verändemng duroh di^ 
telegraphifichea Meldungen von der Küste des Atlaatikt bewnderii 
voa den britischen (Stationen zu Stornewaji Mullaghmore und 
Valencia, und zuweilen von den festländischen Stationen ^u Boeh#- 
fort und Coranna. Von dem Ursprung imd der Vorgitochichto 
dieser Störongen aber haben wir noch keine genfigetide Kennthise, 
Aosgeuommen in einigen einaelnen Fällen. 

Der Atissehuss der M. 0. glaubt nun, dass eine systematisch^ 
Bericfaterstattuiig über den Ursprung, die Entwicklung und die 
Benregatf^es^ae der atmosphärischen Störungen, in^elche Übei' dem 
atliintisehen Ocean stattfinden, unsere ^enntniss in der Meteorologie 
ZQ beifekSiMm imstande sein würde, und ausserdem einen sofortigen 
pmktisöbeii STützeti bringen könne. Denn vermehrte Kunde hier- 
nbei^ würde den Seeleuten, welche den Atlantik kreu:&eü, von Nutzen 
seiü, und direkt zur Verbesserung Aet Wetterprognosen und delr 
Sturmwähiungen an den Küsten beitragen. Indem er die Deutung 
der ersten Anzeichen einer näherkommenden Störung, die auf den 
weslfichsten itieteorologischen Statiohen beobachtet tmrde, erleichtert 
tmd sichert. 

Die Wichtigkeit eines systematischen Studiums des Wettere 
im tiordatlantischen Ocean ist längst erkannt worden, und Serien 
täglicher synoptischer Karten, den jetzt vorgeschlagenen mehr oder 
minder ähnlich, sind zu verschiedenen Zeiten herausgegeben worden, 
nicht allein von der M. 0., sondern aoeh ve& der As o o e iation 
Sdentifique de France unter Leitung von LefTefcrier^ von Kapt. 
Hofineyer vom dänisehen meteorologischen Institut, von aek 
deotachen Seerwarte zu Hamburg und (als einltiäil eiües grösseren 
Werkes) von der Chief Signal Office der Vereinigten Staaten. 
Keine dieser Karten aber, wonii auch nooh se sehätzenewe^l^ in 
anderer Hinriebt, briitgt gehügendes lliaterial zu dne^ ausreichenden 
Erihitfrung dea atlantificheh Wetters; . hauptsädilich liegt dies in 
der iqleinen Anzahl ton äeobaehtungen worauf sie beruhen, nind 
welche, verglichen mit dem gewaltigen Areal, über welches sie sich 
erstrecken, fast verschwinden. 

2!eugniss von der Bedeutung der Verbindung des Wetters in 
finglaiid tAt dem düs Atlantik bekuüden die An^ttrerigühgen des 
HerauijgirikerB des „New*York Herald," welcher wählend der letztdh 
Jahre auf telegraphisehem Wege die heranziehenden StörungcJh 
von Amerika nach Englatid hin angezeigt hat, i^elehe Ahzefgeh 
(wie man annimmt) auf den Berichten der Schifib, die in 
Amerika vom atlantischen Ocean her ankommen, beruhen. Solche 
Berichte von einef grossen Anzahl von Schiffeti wtlrden von grossem 
Iffutzen sein, aber ihnen entnommene Wetterprognosen können zu 


220 


einer wissenschaftlichea Uotersaohang des Wetters nicht verwandt 
werden. 

Der Ausschuss derM. 0. erkennt die grosse und unschätzbare 
Hülfe, welche er bisher von Seeleuten und Schiffahrtsinteressenten 
im allgemeinen erhalten hat, dankbar an. Da aber der jetzige 
Vorschlag nur durch freiwilliges Zusammenarbeiten einer grosseren 
Anzahl Beobachter ausgeführt werden kann, so glaubt er sich zu 
einem besonderen Aufrufe zur Betheiligung an Rheder, Kapitäne 
und SehifiPsoffiziere, besonders aber an die grossen DampferHnien, 
welche zwischen Eufopa und Amerika fahren, berechtigt. Bei 
einer Wiesenschaft, welche, wie die Meteorologie noch in ihrer 
Kindheit ist, hat jeder Fortschritt mit grossen Schwierigkeiten 231 
kämpfen, und der Ausschuss ist sich wohl bewusst, dass ea leicht sein 
würde über die Bedeutung der Resultate, welche durch die Unter- 
suchung die sie jetzt unternehmen wollen zu Tage gefordert werden, 
zu sanguinisch zu denken. Indem er jedoch den Verlust an Leben 
und Eigenthum durch Stürme an den Küsten*) in Betracht zieht, 
glaubt er doch, dass dieser Vorschlag durch sich selbst die Gunst 
des Publikums sich erobern und den Beifall und die thätige Beihtilfe 
derjenigen Klassen, zu deren Nutzen er bestimmt ist, finden wird. 

Es werden Beobachtungen des Barometerstandes, der freien 
Lufttemperatur, der Meeresoberflächen temperatur , des Windes 
(Richtung und Stärke), des Wetters für 8 Uhr Vorm. und für den 
Mittag eines jeden Tages nebst dem Schiffsort^ um Mittag gewünscht. 


^mtm 


Total- 
Verluste 


Grössere 
ünfäUe 


Kleine 
Unfälle 


Total 


•1879—80 


Sinken 

Stranden .... 
And. Ursachen 


Total für. 1879—1880 . 
.. „ „ 1878—1879 






1877—1878 
1876—1877 


16 

81 


97 
121 
138 
180 


108 
lOö 

213 
227 
289 
367 


176 

405 

081 

761 

1002 

1S!58 


16 
365 
610 

891 
1109 
1429 
1805 


Die totale Sonnenfinsterniss s^m 17. Mai 1882. 

Zur Beobachtung der totalen SounenfinsternSss »m 17. Mai 
waren eine englische, eine firanzösische un^ oine italienische £zpedition 
nach Aegypt^en entsandt, welche gleich nach der Fins^ei^ss, die 
nachstehende, gemeinsame Depesche ^n ihre respectiven Eegierongen 
^abgeschickt haben: 


*) Der Bericht des Board of Trade für das Jahr endend ^ 30, Juni 
1880 bringt auf 'S. 20 die oben folgende Liste der. Seeunfalle an den eng- 
lischen Küsten, die auf das Wetter ztiriiclcBtifiihren sind. " 
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„Für dre Beobachtung der Finsterniss sind von der ägyptisekeil 
Regierung unvergleichbare Erleichterungen gewährt worden. Zwischen 
der englischen, französischen und italienischen Expedition ist ein 
gemeinfiaiBer Plan vereinbiirt worden. Unter den Resultaten be* 
friedigen am meisten die Photographien der Corona und ein voll? 
ständiges Sp^tnlim, das Schuster auf A bney^schen Platten erhalten ; 
die Linien J7 und K' sind die intensivsten. Eine Unterstichung 
des röthen Endes des Spectrums der Corona und der Protuberanzen 
ist von Tac.chini ausgeführt. Ein Comet in der Nähe der Bonne 
war ein sehr überraschendes Object; er wurde photographirt und 
mit' blossem Auge beobachtet. Helle Linien wurden vor und nach 
der Totalität in verschiedenen Höhen durch Lockyer beobachtet, 
deren Intensitäten verschieden waren von denen der Fraunhofer^schen 
Linien ; von Lockyer und Tacchiniisl eine absolute Bestimmung 
des Ortes der Oorona-Linie 1474 der KirchhofiTschen Scala gemacht; 
von Tfaollon und Tr^pied ist die Abwesenheit dunkler Linien 
in dem Spectrum der Corona constatirt worden. Tacchini und 
Thollon haben mit sehr verschiedenen Dispersionen verschiedene, 
heile Linien im violetten Tbeil des Spectrums bemerkt. Thollon 
beobachtete das Spectrum der Corona und Schuster photographirte 
dasselt^. Die Wasserstoff- und die Corona-Linie sind untersucht 
worden mit dem G!tter-S|>ectro8kop von Puisieux und mit dem 
direct sehenden Prisma von Thollon. In dem Gitter wurden von 
Lockyer lünge erster, zweiter und dritter Ordnung beobachtet. 
Das coHtinuirliche Spectrum ist scbwttoher als 1878, aber stärker 
als 1871. IHne Verstärkung der Absorptionslinien wurde in der 
Gruppe £ am Mondrande beobachtet von Tr^piedund Thollon. 
— (gez.) Lockyer, Tacchini und Thollon." 

Nach dem vorstehenden Telegramm dürfen wir hoffen, dass 
£e ausftthrHchen Berichte über die Beobachtungen der letzten 
Sonnenfinstemiss manche interessante Thatsachen und Aufschlüsse 
über den Sonnenkörper bringen werden. 


i 


Project 
einer Gentralstation ftii' NordlichtrBeobachtungen. 

Schluss von Seite 216. 

« I r 

Quoiqüe j^aie trouvi tont appui et encouragement possible 
chez les gouvemements et les institutions scientifiques des royaumes 
du Nord, il est evident, qu'une Organisation si etendue et si com- 
pHquee doit finir par epuiser les forces d'un seul bonime, surtout 
comme: je suis oblig^ de vouer la plus grande partie ie mon tetnps 
ä un^ ^tivitä differente. Il est egalement clair, qu'une entreprrs0, 
n^ayant pour appui que Tinitiative individuelle , ne • peut #tre 
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poVBuivie «vec autatit d'exactitude et de perfeotion, q^a'^tapt basee 
üeur une institiotioii publique. H me semble, enfiii, qua cea recl^rch« 
iwnt d'une teile importance, qu*il est ä desirer, qu'elles aoient 
contiuuees si euergiquement et sur une echelle «i complete qoe 
poaflible. Oela ne p#ut se faire, Belon mon avis, que par la creation, 
per Tetat, d*un etablissement special pour ces r^^rohes. Les 
prijaeipes aur lesquels je Youdrab voir base un tel ioßtiUit, las ¥oiei: 

a) L'institut sera etabli ä Drontheim (63<^ 2V lat N., 8^ 5' loog. 
E. F.), endroit ä peu pr^ central daas la pays et mi» es 
viye GomimuiiGatioii avec l'^tranger par das bateaux-ä-vapenr 
et des chemins-de-fer. Sitae ä 3^ S* seulement da cercle 
polaire, 11 est asaes rapprocbä de la zone la plus actire des 
fbrces du magn^tisme terrestre, ce qui, entre autres chosoB, 
est aussi prouve par le £ftit que, peudaut Vluver de 1880-^81, 
non moins de 62 aurores boreales ont ete observees par ob 
de laes observateurs, ei que las perturbatious telegrapfaiqaes 
7 sont oussi tres-frequentes ; daos la periode 1. JuiUet 1881 
-^ 30. Avril 1882 on en a compte ä paa noins de 122 
jours (plus de 407o) dout une partie insignifiante proveouit 
des orages. 

b) II sera construit pour Tinstitut, sur an emplaeement ä Thorixon 
libre, un edifice special, sitae de mani^re ä ne paa etreg^ne 
par la lutniere artificielle. Sans pompter Vappartemeut du 
direoteuri T^difice doit eontenir une salle de travail^ des 
cabinets pour leg instrumeats, une tour, conteoant une chambre 
ä vue libre dans tous les seds et une plateforrae. 

c) L'histitut tächera de devenir le point central dea obaeryatioos 
des aurore» borisales en Europa. Taut en faisant lui-meme 
toutes les observatioas poscdbles, il veillera sur la regularite 
des observations dans toute FEurope septentrvonale, da» 
rislande et dans le Groenland, il en cbargeara les navirsB 
navigant les mers aretiquea ete« 

d) L'institut se fera egalement le centre des observations des 
perturbatious telegraphiques, re9ue6 de toutes les lignes tele- 
grapbiques de Norvege et de 8u6de. Le rheograpbe cite 
plus-haut sera employe ä des observations noctumes sur nne 
ligne longue. De semblabl^s itecberches seront faites ä l'aide 
des Hgnee telepboniques de Drdiitheiniu 

e) Sans compter les spectroscopes, les theodolites pour les aurores 
etc., Tinstitut sera pourvu d^une serie d'instruments de variatioD, 
ä Taetion spontanee, plao^ dans un paviUon par^uUer. 

£} L'institut publie tous les ans les observations reeueiUiss st 
classifie^ par lui, ainsi que leui^ resoltats« 

f Je suis petsuade qu'un obseiVatoire, base sur ces prindpes, 
pourra rendre d'impOrtants serviees ä la seiende, et j^espere Is 
re^Usation de oette idee sera acoueillie avec jeie par le monde 
•eientifiqae. 
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«Tidrttfle cetAe eommonieatioii a vons, M« le DoeteW) et ä 
d'aatieB Mitorite» reconniteB sur ce tevrain de kt seietice, poar qn^ 
oeite qMBtioii soh sonmise ä votre jugement. Je toim prie d^ 
yo«loir bieii me comBMmiqiier votre opinioa sur leB merites dSm 
tti Institut, ^Aa que le peöds de yo4re nom me serve d'appai ämüB 
m» effortB pomv kl «eibUsation de moD projet — st toateibas Videt 
gsgBe iM>t«» «pprobiitioii, ee dkent je ne deute pasw ^ von» 7 
ajontiez encore la bonte de formuler des proposkieos etentwelleft 
et im tmoBÜs foav r4ii^flniBatioii de Kniptitiit, pour smi plan de 
trufnil eto^ je v«asr serais ^galement trto reeeniiaiseaiit. 

DiMH Tespoir d'Mre hoooi^ d'mie prompte reponse, qtii poavra 
^r« eon^aedaos qo^we iangae que votu deviez desirer, j'ai i'homieiiri 
M.leDootear de woxja prier d'agriser r^preflgum de mes eentitnentB 
lüs pIu» distii^iies.^) 

B^gex^ en Iforveg/B, Jum 1882. 

Sophus TVomholt. 


Photographie dßß Spectrums vom grossen Orion-NebeJ. 

ApiA1)end des T.März gelang es Herrn William Hnggins 
eine Pbotographie vom Spectrum des Orion-Nebels zu erbalten, 
das sieb von unterbalb der Linie F bis jenseits der liinie M im 
Ültraviolet erstreckt. Das Spectrosfcop und das !Pernrobr mit 
Metallspiegel, die bierbei benutzt worden, waren dieselben, wie er 
sie in einer früheren Abhandlung über die Photographien der 
Stern-Spectra beschrieben. Das Exponiren war durch heraufziehende 
Wolken auf 45 Minuten beschränkt ; die Oefinung des Spaltes war 
weiter als bei 4er Untersuchung der Sterne. 

Die photographische Platte zeigte nun ein Spectrum aus hellen 
Linien und ein schmäleres continuirliches Spectrum, das Herr 
Buggins auf das Sternen-Licht zurückführen zu müssen glaubt^ 
da die hellen Sterne, welche das Trapez in dem „Fisch-Rachen^^ 
des Nebels bilden, in die Nähe des Spaltes eingestellt waren, damit 
das Licht von dem angrenzenden, hellsten Theile des Nebels in 
den Spalt dringe. Neben diesem starken, continuirlichen Spectrum 
wurde noch eine schmale Spur eines continuirlichen Spectrums ver- 
muthet. In der Abhandlung, welche Herr Huggins der Royal 
Society an» 16. März über diese Untersuchung vorgelegt, bat er 
i^ur ^ne Zeichnung deö hellen Linienspectrums gegeben, dass er 
sicher 9^ß vom Nebellicht herrührend bezeichnet. 


*) Es bedarf kao^i der Bemerkung, dass ich meinerseits dem, freilich 
etwas gross angologten Flane des Herrn Sophus Tromholt, die rascheste ißeali- 
svuug wüiische uud dies^ auch Heriu Tromholt mitgetheilt habe. 

Dr. Klein. 
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In den Mittheilungen über das sichtbare Spectmm des Orion- 
Nebels und anderer Nebel hatte er vier helle Linien angegeben. 
Die hellste derselben^ deren Wellenlänge 5005 ist, fällt zasammsn 
mit der weniger brechbaren in der Doppellinie, welche im Stiekstoff- 
Spectrnm am stärksten erscheint. Die zweite linie hat eine 
Wellenlänge von 4957 nach AngstrÖms Scala, während die beiden 
anderen zusammenfallen mit den zwei Wasserstoff-Lini»», Hß oder 
F und Hy bei 6r. 

. In der Photograpbie sind diese; Linien, welche in dem sicht- 
baren Spectrum beobachtet worden, schwach, aber^e können 
genügend erkannt und gemessen werden. Ausser diesen bekannten 
Linien zeigte die Photographie eine verhältnissmässig starke Linie 
im Ultraviolet, die eine Wellenlänge von 3730 oder nahezu diese 
hat. Die Weite des Spaltes erlaubte nicht dieselbe Genauigkeit 
bei der Bestimmung der Lage, wie bei den Sternspectren. Ans 
demselben Grunde ist Herr Huggins nicht sicher darüber, ob 
dies^ neue Linie in Wirklichkeit eine einfache, eine doppelte oder 
vielfache ist. Sie scheint zu entsprechen der Linie ^ in dem 
typischen Spectrum der weissen Sterne. In diesen Sternen ist diese 
Linie weniger stark als die Wasserstoff-Linie in der Nähe von Gf; 
hn Nebel jedoch ist sie viel intensiver als Hy- lö dem Nebel 
erscheinen die Wasserstoff- Linien Hß und Hy dünn und scharf, 
während sie in den weissen Sternen breit und an denRändpm mit 
verwaschenen Fortsätzen versehen sind. 

He^rr Huggins vermag nicht positiv zu sagen, dass die 
Wasserstoff- Linien zwischen Hy und der Linie bei 3730 fehlen. 
Wenn sie im Spectrum des Nebels vorhanden sind, müssen sie sehr 
schwach sein. £r vermuthet zwar einige sehr schwache Linien in 
diesem Theile des Spectrums und vielleicht jenseits 3730, aber er 
ist über ihr Vorhandensein nicht sicher. Er hofft, dass längeres 
Exponiren und die Verwendung empfindlicherer Platten über diesen 
und andere Punkte Aufschluss geben werden. „Es ist vielleicht 
nicht zu viel, zu hoffen, dass die nähere Kenntniss des Spectrums 
der Nebel, die uns die Photographie liefert, mit Hilfe irdischer 
Experimente uns zu positiverem Wissen fuhren wird über die 
Zustände, welche in diesen Himmelskörpern vorhanden sind." 
Ct^ature Vol. XXV, March 23, 1882. p.489.) 


Vermischtes. 

Der Komet Wells, zeigt nach dem Beobachtungen zu Dunecht pd 
Potsdam iü seinem Spectrum die ganz unerwartete Eigenthümlichleit einer 
hellem Linie die mit der dunkleren linie D, also mit der Natrnunlinie, 
vollständig zusammenfällt. Ein derartiges Spectrum ist bisher noch bei 
keinem Kometen beobachtet worden. Man muss daraus schliessen, dass auf 
dem genannten Kometen glühende Natriumdünste licht ausstrahlen. Viel- 
leicht hangt auch die geringe Helligkeit desselben, welche weit unter der er- 
warteten bneb, mit der genannten Eigenthümlichkeit dieses Kometen tua ammen. 

Pruck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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fOr Astronomie, |[eteorologle und (^«ographie. 

l^eue ^olge. fOnfandzwanzigstcr Jahryanf • 
(Der ;,Ailtr«taomidcheU ÜiiWrliAltungiBn'» 36. J^An^Ah^.) 

. • • • 

♦ » , • • • « 

Bedigärt von 

j»i^. Itt^ii'illililil tf. Klein lli Ctilh. 


^SrTWf ' Mittwoch de» 19. Juli ' . ^ 188^. 

MdtvfttMIberBicht der Senmenfl^ckenbeobaehttittge)^. 

• Monat teai 1882. 

rlM« '«li^iuik^ kMtt^ Givpt>e iSO vets6h#attd am S. d. H. 
Bft^M«to ftib «^ Poiikle v^t4oreni, «strk^h^ ^lä^^f^endeh FkckeM', ^icr 
ebenfalls schon früher entstandene G-kppe 07 (Btrdchte hin^, ^te' 
yoUk^q^^i^st^ ^J^Jtfickelung: sie bestand aus eineel elKf^tisch 
geformteB &wi^%f und 3 kleineren Flecken. Am 5. verschwand 
die Omppe in der Mitte der westlichen Halbkugel in Gestalt zwei» 
kleiner Punkte. Am nordöstlichen Rande tauchte am 2. die Gruppe 
6S ^9 die sich f(prtwäbr§«4 v.eq3;rös8ert^, so dass luan Q.,eph^ 9 
grössere und kleinere Mecken* in ihr enthalten war^n. Der Haupt- 
flecken besass ' itUfidlic^'eYi, s'eb'r grossen Kerii und regelmässige 
Penumbra. Die kleineren FLäokeh fblgten'in östlicher Richtung vom 
Hauptflecken. Letzterem ging T^i^s darauf ein Begleiter voran; die Ge- 
stalt des Kernes war ein unt^'eltäääsfges "^ereck. Von nun abnahm 
die Gruppe fortwährexid an. Orbss(& ab, üjid verschwand ain 14. als 
dh^eEfi^if ruildfikh^i* ki^in'«^^ I*le<^k'en ih einer intensiven If^'ackelgrupp^, 
Gruppe. ß9 und. fÖ öiithielte^ W^ klekie, unbedeütendie Flecken,* 
dfe stell iästiäld iH^def' vfertöten. Üägeg'en eiteichte die auefst aii^ 
*. ^eftüfeld dhhi^^JäWl h&ek Vifer tagen in der üitte der Schel^ 
den pöbenpunkt . ihrer Fntwickelung : 0ih runaer Flecken mit 
res^öltoksdi^er 'I^dhumbra uüfl viWecBj^em !£erhe. Am 14. ver- 
schwand diese Gruppe, nachdQ9i sie noch, einen kleinen B^lei^eir 
zä sfii'^öfa'Öhiith^n.' Gruppe 7^, 73 und'ti Waffen nur unansehn- 
l?6h'6 FleökfchAä , diid Utii- lit^tere konnte bis zürn Westrände fer- 

foi^'wexdtÄ. * ' ' ■ ; 

)äia ^ttittiiiesij m' diesem Monate beobachteten Gruppen waren, 
die. 7Öo 7,6.-T^nd77. Die /erstere hatte schon bei ihrem Auftauchen 

bestand aus zwe^ 
entwickelten, so 
iEin Begieifier- 
gfng ^in v6!rkn'. Det ksmi'e Fifeckfen hatte 4 Kerne, welche eine' 



226 

halbmondförmige, doch regelmässig eatwiGlfeelte Feniimbra umgab. 
Die Gruppe verschwand am 22. in südwestlicher- Richtung als 
länglicher Flecken mit vorangehendem Punkte, 

Pie On^pe 76 erreichte ihre höchste ^twickehing am 17., 
da sie aus 3 Flecken und 5 Nebelgebilden bestand; sie nahm 
darauf bis 22, fortwährend ab, so dass sie an besagtem Tage 
nur einem einzelnen in Fackeln gehüllten Punkte glich. 

Gruppe 77 entstand am 14. zwischen mächtigen Fackel- 
gruppen; am 21. stand sie im Sttdwestquadranten, ans awm rund- 
lichen grossen Hauptflecken und 4 Nebelmassen gebildet» Darauf 
schrumpfte sie mehr und mehr zusammen und verschwand am 26, 
als länglicher verwaschener Flecken wieder zwischen Fackeln. 

Am Nordostrande tauchte am 25. die Gruppe 79 liuiF, - die 
am 30. als sehr schön entwickelter einzelner grosser runder Flecken 
in dar M^tte der nördlichen Halbkpgel stand. In. den Veta^bm Tagen 
des Monats traten auch noch die übrigens unansehnlichen Gruppen 
80 und 81 auf. 

Die Sonne wurde an 19 Tagen beobachtet.. FAdkelngituppen 
zeigten sich an 16 Beobachtungsdaten und nur den 2., 17. und 28. 
ei^chien die Scheibe fackelfrei. , 

« 0-Gyalla. Eiuard Fa/rhis 

' Meteorologe. 


Resultate einer Statistik der oberen Luftströmungen 

hinsichtlich der Niederschläge. 

Von H. Boecker. . 

Horizont: Oberhausen a. Buhr^ 

Normalbarometerstand: 756"". 

Gegend: Nach SW. bis NE. völlig flach; in E. b&S, am 
Horizont niedrige Höhenzüge von ca, 60" Höhe. 

Beobachtungsperiode: 1. Nov. 1881 tiis 81, Mai 1882. 
Vom Beobaclitungsorte aus ist der ganze Horizont nach allen 
Bichtungen zu übersehen. 

Anzahl der Beobachtungen: 143^ betreSend Cirrus- 
Wolken. 

Beobachtungsobjecte: Zunächst die Cirruswolken in 
derjenigen For^ als langgestreckte Streifen, Federn und kleine 
Flächen mit Aesten, Fackeln und Auskämmnngen, ^le sip die 
barometrischen Depressionen auszusenden pflegen; sodann dieOirro- 
Cumulus- und Cirro-Stratus- Wolken. — '. ,.; 

Ausserdem wurden beobachtet: Pie unterien Wolken . idler 
Art, sowie die übrigen meteorologischen Elemente, als Wind, Tem- 
peratur, Luftdruck und Feuchtigkeit in den Luftschichten am Erd- 
boden und die Niederschläge nach Anfang und Ende etc. Summt- 
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liehe Notizen wurden in ein Formular eingetragen und ausserdem 
in einem Atlas graphisch dargestellt, so dass u. A. typische Wolken- 
bilder von 207 Tagen entstanden sind, welche insgesammt die 
Anzahl von 640 angehen. Von den 207 Tagen sind sämmtUche 
Isobarenkarten vorhanden und in den Atlas eingefügt Die beo- 
bachteten ,Girri sind jedesmal auf der betreffenden Karte nach 
Streifeng und Zugrichtong eingezeichnet. 


I. Depressionen, 
welche Cirri und Niederschläge brachten. 


Dauer in Stunden von der ersten 

Gonstatirung der Cirri an bis 
zum Eintritte des Niedersehiags. 


Durchschnittlich [im minimo|immaiimo 


Cirros -Vorkommeii 
mit Zug aus: 


der 
Fälle 


• • 


1, 8 

2. SSW. und SW. 
H. WSW. und W. . . 

4. WNW. bis NNW. . 

5. N 

6. Zngrichtung nicht zu 
ermitteln gewe sen; 

Im Ganzen: 
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48 
17 
30 
30 

46 


• • • 


Bemerkung ad 6: Die Zugrichtung ist nicht zu ermitteln 
gewesen, wdl entweder die Cirri zu nahe und zu lange am Horizonte 
verharrten und bei Eintritt abendlicher Dunkelheit unsichtbar wurden, 
oder weil sie, anfänglich in Wolkenlücken sichtbar, sehr bald durch 
Unterwolken verdeckt wurden. 

• ■ • ■ • . 

n. Depressionen, 

welche Cirri, aber keine Niederschläge brachten. 


Cirrus-Yorkommen 
mit Zug aus: 

Anzahl der 
FäUe 

Datum: 

• • * 

1. s. ...;.... . 

2. SSW. und SW. . 

3. WSW. und W. . 

4. WNW. biß NNW. 

5. N 

6. NNE. bk E. . . . 

2 
6 
1 
5 
3 
3 

IS/ 

"/u- "/.. % "/s. "''5. 


Im Ganzen: . • 


20 
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III. Zu welclien DepressioneQ haben 4^^ ^eo^aplit^e^ 

Cärraa wölken gehört ?> 


' ürsprung^eWet der ' 
Bepreariöii. 

il it 11 II ■ 


AüzaU der 
Bc^bachr 


.tim 


♦ »• n rt 'T T^ 


üKemorkungeiii 


' ' - ' 


1. Atlantischer Ocean. 


2. 


3. 
4. 


NW. oder W.-Eu- 
ropa (incl. Gewässer 

der Käfttf*igebieteX 
alsTheilminmaad 1. 

Mittepnit. Meer, . 
Nicl^t SU Q^ippittelp 
§p0w«8On: ..... 


dl 


43 
46 


^.h.: die Giini von 21 B«d¥m]i- 
tangen gehörten Depressionen an, 
welche yom atlantischen Ocean 
kamen und das Beobachtungsgebiet 
direkt beeinflussten. — 

Die Qirri ad 4 gehörten lokalen 
Depressionen und solchen atlan- 
ÜBoheQ Theüminimi's a», welche 
auf den Isobarenkarten nicht er- 
kenabar waien. 

TJebrigens hatten 21 von diesen 
flachen Depi>68si<»iein KiederB<Mige 
zur Folge. 


IV. A^tlantische Depressiopen^ . ... 
weiche dem Beobachtnngsoifte nahe genug ^apaen, fber 
a^ng^ch hi^r ^eine Cicr^ erkennf^ Yi/^ei^ß^. 


Anzahl 

Datnm • 

r • 

4 

; ^'-"/h. *-%«• " 

... . T 


y. Tag^, «n ^e^^i^ liTl^ei^bteige eintraicjii, oh^fi vo^riges 

Anftreten ron Ch«rtiswolken. 


rrrr 


'Aäüam 


TT 


W^. 


um 


TTT 


' *•▼ r* ^ • ■' f r^*i^ 


10 


■—T-rr-t 


C l *t 


I ( i< . 


il ' l ' iv li ' Jü ' . 'f ^ " . 


1/ 4/ 6/ 23/ 13/ 14/ . 24/ 
/ll' /ll» /if /if /l2« /ll* /l- 
" 1/ " ■ 


"'- "/f */4. 


Bemei^kung: Die l^iederscbUlge an den ang^ö^eoen Vagen 
bestanden, mit Ausnahme der des 23. Nov., sämmtlich aus^ feinem 
Regen oder feinem Schnee in ge^ng^ Menge^ 

VI. In wieviel Fällen fplgte nach dem Auftreten von Cirruswgjkei^ 
i^k Zng aus ]);[. bis E. trockenes. W^rtiter? 


Alizahl' 

Datum 

9 

*/r "/,. «V,- */4- •/4. "/4- *"it.- 


im 

yil. In wi^vipl V'ÜW hfttto d]e ws & bis NW, ziehanden 
CÜTfOBwolkon k^ine |^i«demkläge zuv Folge? 

ÄiMal : I : /. ' i>atuin:. 


r » . j . • I • I N' • 


' ■■ ' - - ' ■ ■ ■ ' ■ ' . — " < .M\ 


I . , . V«. "^/4. V %. %■ %' 
Wantin licbt? 

ad '^/i^Sl: Weil die Depljesftion vom ^^/^j 9ich mit grofff^ 
Gespliwmdi^^it nacli NS. entfernte. Erst eine zweite tieie lÜ^- 
pressjion im SW. jener brachte neue' Qirn und, &jn 17. Keg^. 

ad- *^/|f3 Di« Wabaobt^ten Ourri au» NW. geholten djtr 
p^i^i^ S^ite (ler Qiuch Fin&l^^d aboMietidaii Depfeisba vom 
17. Nov. an. 

ad ^/||: 'Aclnliob meam 1&. 

ad 'Vn • ^^^ Depression, Äe am ••/jj. Dez. von de^ HebiideÄ 
ziemlich schnell nach dem mittfei'eti und nördlichen Norwegen 
gingt iblgte atif dem Fusse ein 3. Minimtim am 1. Jan., weteKes 
erheblich langsamer zog nnd sich bis znm 9. auf 725'»* v^rtieft^ 

D4e^^, I^IJitQire, zeigte am 1. J.^, CSi^ri und brachte aip ^. 

ad ^^/i 82: £ine flache Depvession wefrClieh der BvMschttli 
Inseln (760"™) vom 12. Jan. blieb am 13. und 14. stationär und 
verschwand bis siuit 16^ ebne Bil^fliiss «U0 dal B^obachtungsgebiet 
geübt zu haben. 

ad «1— »8/^: Ein flachep Mi^mum (760»«) bewegte sieH, 
tiefer werdend, vonji 27. zum 28. ziemlich schnell von den HebHdi^ 
nach Mittel- und N.-Norwegen^ ohne Regen zu bringen. Demselben 
Mgte unmittefbar fim 29. ein 2. flaches Minimum vom St. Q^orgET- 
Kanal bis zum Mittelrhein ^ welches am 30. etwasr feinen Hegen 
venttsacht^. 

a4 %7 Bin \^l NW. vom^ l^.-^S. F^bc. nur Igpgftain fpit- 
8«JMr?itei|ide8 P^epresrioiasgebiet, von 770 — IGOf^ abnehmend, sch^t 
^ 1. P|^. ^ fla^^ Theilminimum i^ach ^K eatwickeAt 9U 
blkwt» welches Cirri aus NW. hersandte. Bei dem hohen Baro- 
■ötoÄnnde von 780""° kam es indessen nicht zu Niederschlägen. 

a^d **/, : Schjeint rein lo^al gewesen zu sein, wenigstens lässt 
^ 4a8 Er^cheine^ der aus S. am W.-Himmel ziehenden Cirri 
n»t keiner itt Isohjarei^ in Ve^bind^ng bringen. 

ad ^Z^; Die Depression vor dem Kanal vom Vv ^^^^ ^^ 
zum 4. stationär uqd vbrmoch^e nicht, in den untern Liiftschichten 
W SJJÜ'.-Wiiid gegen den auf dem Oontinente weheiden und aus 
^eo^ prometrischen Maximum kommenden E.- Wind durchzubringen. 


230 

' - ad *^/4:' Ist schwer ssn defitiiren:' In dem Depresdonsgebiete, 
welches am 14w' asd 15* April fast 'ganz Gentral-Eoropa beherrschte, 
bildete sich am 15. ein Theilmimam über JütUad aus» welches 
NE.-wärts bis zum 17. versehwand. Am 15. scheinen sich über 
'Deutschland einige flache Depressionen gebildet zn haben, welche 
indessen, da ^ sie schnell auf die polare Seite .des grossen Theil- 
minimums zu liegen kamen, sich ausfällten. Warum bei dieser 
Gelegenheit keine Niederschläge entstanden nady Meibt unerklärt 
ad '/s* Die : einer Depressipn im NW. angehöngen Cirri 
ha]ben wahrscheinlich deshalb keinen Regen gebracht, weil die 
Depression sich am 2. und 3. westwärts der englischen und frao- 
zösischen Küste hielt, am */s. Mai nach S. rückte und erst von 
hier aus ihre Wanderung nordostw&rts antrat,' hierbei sich dem 
Beobachtungiorte stark nähernd und neue Cirri am .S. aussendend. 
Am 4. trat dann hier Bogen und Gewitter ein. 

ad **/5 — ^'/j: Die Depression, welche am .11; über der Nor- 
wQgisehen, See lag und am 12. und 13., sich vertiefend« südöstlich 
sich vere^^hob, hat die untern Luftschichten über Mitteldeutschland 
nicl^ wesentlich zu beeinflussen vermocht; der Barometerstand ging 
nicht unter 760'"'" herab und während des südöstlichen und östlichen 
Fortschreitens der Depression erhielten über NW.-Dputschland die 
NW.- Winde schnell die Oberhand. Die Depression hat eben bd 
ihrem Zuge von N.-Europa aus nach SB. in W.-Centraleuropa nur 

mit iiat^f polareh' Seite zu wirken vermocht. -^- . 

• • • 
•t . • • 

WU. Cirri, welchen Sturm folgte. 


JBaio- 

Cirri 

brachten 

am 

aus 

Baro- 

i^aeter. 

- ' Tom ans 

meter. 

760,0 

'•/«81 

W. 

Sturm 

"hl 3*pn»- 

w. 

748,9 

.66,6 

. "/iL. 

SW, 

»» 

"/,, 9"p.m. 

SJfi. 

53,2 

60,5 

"Ilt " 

WSW. 

» 

»«/u a'a-m. 

s. 

36,5 

48,6 

. 'VlJV 

ÖW. 

schw.Sturm 

"/ijlO'a.m. 

sw.— w. 

26,2 

87' 7 

Vi— Vi .82 

am. 

Stuhn 

% S^m. 

3SW; 

39,0 

♦ ♦ f 

ST,*? 

f *. • ■ r 

Wnw. 

»» 

•/i »"pm. 

ÖW. 

61,6 

65,6 


WNW. 

T 

>> 

*/( Jannar 

8aW.-8W. 

Na«bt8b. 
MnrgenB. 

66,0 

14/ 

NW. 

» 

»/, .8''a.m. 

ÖW.. 

• 

50,0 
bis Nach- 

: .i'i 

f r 


1 

i 


' 

mittags. 

66,0 

IS/ 

/j »> 

NNW. 

?» 

»•/j »"pm. 

ÖWL 

61,4 

47,0 

»/l,„;WN\V. 

n 

"/, 9''p.m. 

•••N.. 

28,5-40,5 

43,5 

, ''k'« 

.,w.. 

. »1 ■ 

"/4 9"a.m. 

, SW. 

33,4 

47,0 

■ "/« .. 

w. 

>» 

"/«» April 

S,— ÖW. 

42,8 


r 




« 

Abends b. 

• • , * ■ 


■ 




Morgens. 
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Die Stflnne am *% Abend« 10^ und am **/*9 Nachmittags 
3., oster^r anis SW. — NW., letzterer an» NW., traten ein nach 
bedeektem Himmel am 16. und 17., so dass event. Cirri nicht 
beobachtet worden konnten. 

IX. Was hatten G!mMwolken im Gefolge, welche sehr schnell.zogen? 
1. Avfk '%|8l, pach 9 Süiunden Niederschlag und frischen 


2. 

»>. 

"/•• 

99 

& 

99 

99 

• 99 

Sturm» : . . 

3. 

» 

"/« 

99 

e 

99 

19 

99 

frischen Wind« 

4. 

19 

V., 

W 

9 

99 

99 

99 

Sturm» 

5. 

99 

•i,82. 

99 

18 

99 

99 

99 

Sturm. 

6. 

9> 

"/. 

99 ' 

15 

99 

99 

99 

starken Wind. 

7. 

99 

19 U 

99 

10 

99 

99 

99 

Sturm. 

8. 

9> 

aoy^ 

99 

.5 

99 

99 

»9 

staiken Wind. 

9. 

99 

■*% 

99 

4 

99 

99 

99 

Sturm. 

10. 

99 

**u 

99 

4 

M 

99 

99 

Sturm. 

11. 

91 

"/. 

9» 

7 

n 

99- 

99 

starken Wind« 

12. 

» 

". 

99 

7. 

9» 

>• 

99 

frischen Wind« 

13. 

9» 

"/. 

99- 

12 

99 

99 

99 

Qewittir. 


Man sieht an den vorstehenden Beispielen, dass bei schnell 
ziehenden Cirruswolken der Niederschlag nicht allzulange aiif sicl^, 
warten lässt; übrigens waren auch Fälle zu constatir^i in denei^ 
langsam »iehende Cirri Niederschläge in küraester Frist beiKrirkten. 

Vergleicfat man Tab. IX mit Tab. VIII^ so findet manj'das^ 
in Tab. IX dieselben Daten vorkommen, an denen Sturm herrschte, 
wie in Tab. VUI. 

Portsetznug folgt. • 

" ' . ' !•»• 

: i . ■ ■ 1 :iii I 

• • • . I . - : • .tji .i 

üeber die Form und Oberfläche der Meteorsteine von 
Moc9 und eine merkwürdige Fallzone, in.welqti^ .^^ 

dieser Fall gehört 

'Aus Anlass des Falles von Soko-Banja am 13. Oktober 1077 
hat Herr Ei DöU in der Sitzung der k. k. geologischen Beichsanstalt 
vom 4. Dezember 1877 darauf hingewiesen, dass Soka-Banja in 
die Verlf^ti^erung ieiner 3 Längengrade breiten Zonne fiillt, welcher 
von deü' atis Oesterreich in den letzten 25 Jahren bekannten 8 
Meteor&Uen 6 angehdren> worunter der so reiche Fall von Knyahmya^ 

In ihrer Verlängerung nach Norden enthielt diese Zone den 
wieder sehr reichen Fallort Pultusk, dann Oesel, Byalistock; im 
Süden liegen ausser Soka-Banja die Fallorte Larina, Wichlin, Seres. 


fkit der Zeit \^ d«f Met^ottt voh Zskd&ny im Bftnat, gdÜüen 
lü» <Sli Mäm 1>875, aA>er erst naeh de<- äberwftbnteii MSttIrclilang 
bekunut geworden, nAn in diese Zooe gehöril^ namhaft zil Maehen. 
Durch den am 3. Februar dieses Jahres Matt^elhiideilfBn '$\jül bei 
Mocs, welcher nach den bis jetzt davon bekannten an Zahl und 
im^ G^stwoLtgeif ichte der Stöpke gewiss au deif^ergjlAMg^teii JPäll^n 
zu rechnen ist, wird nun diese Zone noch aufiflilliger. Lawrence 
SMth' bat 1877 ai» Aolass des Faltos voll Rechtster atif eiiie 
Gruppimiig TOn nordamerikanischen- Meteoriten hingewii^en. 
. • 'An •>dem Mocser Steine treten hMfig ebene Flftchei» auf. 
Nach soqrMtIger Vergleiahung mehrere^ hundert Stüekb gkuMe 
sich der Vortftigende zur Annahme - berechtigt ^ dass He sonst bei 
M«tis6Husii' «eltener erwähnte Prismenform' hier die Begd ist-, «seibAt 
PyramidcMfbmen und Stücke sehr unre^lmässiger Gestalt lassen 
sicli auf l^lristiien' zurückführen. Als Gnmdty^^us maoVt sieh eth 
fUn&eitigCHif gerades Prisma geltend,- dass 'gegenüber der Basi« von 
3 Flächen, von welcher wieder 2 auf einer rechtwinbel^ stehet, 
g^soUtbsflett Wird. In der Oberfläche zei|^en sich selten Vundlicte 
Vertitfcmgeii. Die einen sind an mancheti Stellen augei^dcheinlieb 
durch Ausschmelzen desTMilites entstandeh, e» zeigt sicli hie und 
da gar ein Ausschleudern der geschmolzenen Masse, ein wahres 
^bV^^to, -^'t^ dies Dr. Bfb^iüAtä^Ht bötoht hat, W^cheir durch 
^hm Btob'achl^tig am DhüHtiSalä-M^ebritdn 2iutiä(^h^ ajaf Sies^ 
Bilflütig tunfdlfche*- V^rttefungeh auftn^i-kgam wtirde. 

• Üh Brezih^ hkt ditee BöobAchfung noch n?cÄt ]|>^blh5lrt, 
ab^i He^ E. Doli ermächtigte diesell^ an er w^hpe^, Ve^sefaiciien von 
diesem yertf^fuulge^ 9ind an4er^, welche nicht jlbeprio^ßt, sinj^i di$ 
sich nur als Aussprengungen, veranlasst durch Tempe^ifitfr-JpiffiB- 
renzepy ansehet» JU|8sen. Haidinger hat schon von Absprengnngen 
der Kinde den gleichen Ursprung angenommen. Die regelmässige 
Umgrenzung der Aussprengungen an den Mocser-Steinen stellte 
nun ^n solches Absprengen ausser Zweifel. 


\ } . M I. ••(. 1 oin 


Im Verlage von H« VT. Schmidt ist erschienen: 

HaJrdiilg 9 6. L/, Atlas n o v ti^ c 6 e 1 e s t i s co hlinens scellas mter 

polum borealem et tiigesitli* ^liiadüm decltnationis adhuc observat. 

in 27 tabb. per aeneam laminam expr. denuo ed, Q\ Ä,,Jahn, 

' I8fe€f. Imb. Föi. aücb ü. d.. TP. Öardihgs neuer pimmÄls- 

'^ä'tlks. mit 27 Köf. "(SiMk.) im Prets herafag^. aur •''""¥ ^- 

^ Q^i^ec AtlAS hat einen klassischen Werldi, ni^d. Bf; ^fo^ 44^9^^ ^ 
der besie anerKannt. — In der neuen Ausgabe sind die &tiheraa IfjrQiümer 
soi^^^ Törbesäert und die neuen astronomlsdhen fiütd^Mnä^ii''iiÄ)ch^ 
tii^M. Qir'^idiKdiältcrc. 700000 Sterne I.'-^IO; QioSse. D«r l?Hh ifil §«ltf 
bilng gestellt und sollte dies Werk in keiner Bibjiotihek fehlen.. (Der 
Läfn^eiB der ii« Aufl. #«rdiifk.> • »' -^ ' ^'^ 
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" " Difuck tiüd Sretlag Tcb H. W. Schmidt iif »dfe. 


Wttlrejrselifift 

tUr Astronomie, Ueteorologle uibd 6etkgra|ihie. 

Nene Folfe. FBnfuBdawaiirf ga tW Jftkrgs^ 
(Der „ABtroaomiBchen Unterhattangeii** 9&. Jalmug.J- 
Bedigirt von '' 

I^r. Hermann J. Klein In €!0^.. 
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Uittwmh d«) 20. Juti 
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Sept. 


»» 


»1 


»1 


»> 


2 10 

2 23 

!5 Ä= 

6 1 

7 23 

11 9 

U 5 

14 14 

16 6 

16 6 

19 4 

20 20 

22 17 

29 

26 ^8 

28 12 

29 19 

30 7 


Plitnetenkotistdhtteieti 188% 

Neptun mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Saturn mit dem Monde in Conjnnction in Rectascension. 

Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Ilek^asceosion. 

Merkur im niedersleigenden Knoten. 

Saturn wird stationftr. 

Uranus mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Merktr mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Mars mil dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Venus mit dem Monde in Conjunaion in Rectascension. - 

Merkur in der Sonnenferne. 

Veaus in der Sonuenferoe. 

Merkur mit Venus in Conj. in Rectasc, Merkur 2^ 21' südlicher. 

Sonne tritt in das Zeichen der Wage. Herbstanfang. 

Jupiter in Qaadratur mit der Sonne. 

Venus in grösster östlicher Elongatiou, 46^ 37'. 

Merkur in grösster östlicher Elongation, 25^ 53'. 

Nepiun mit dem Mondein Conjun4;tion in Rectascension. 

Saturn mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 


Planeten - Ephemeriden. 


Mittlerer Berliner Mittag. 


Mittlerer Berliner Mittag. 


CO 

I 



o 


Scbeiabare 
Ger. Aofst. 

1l B « 


ScheiniMre 
Abweictiung 




Oberer 
Meridiao- 
durchgg. 

h m 


I 

• 


O 


Scheinbare 
Ger. Aufst. 


m B 


Scbeiabara 
Abweichung. 




Oberer 

Merid.- 

dorcligg. 

h m 


läept. 1882. 

5(12 217-78 
10 122914*47 
1& 1254 30-97 
20 1318 6-44 
25 133940-71 
30 135824*07 


Merkur. 

— 06 24-2 

3 43 6*2 

7 6 50-3 

10 13 39-4 

12 58 45-4 
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5 13 41 45 51 
10 14 1 44-65 
15 142143-64 
20 14 41 40-41 
25 15 1 '30-67 
30 15 ?1 8-131 


-15 15 20-8 
Venus. 


-12 
14 
16 
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20 

-22 


13 
30 
39 
40 
31 


39-5 
8-8 
27-9 
23-7 
460 
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5 
10 
15 


25 

30 


12 431213 

12 55 14-33 

13 7 2507 


20 131945-04 


13 32 14-92 
13 44 55*53 


Sept. 

9 
19 
29 


5 55 8-88 

5 59 47-92 

6 315-76 


Mars. 

— 4 12 19-5 

5 31 380 

6 50 291 

8 8 37-9 

9 25 48-5 
—10 41 45-9 

Jupiter. 

+22 58 39-8 

22 59 121 

+22 59 20-5 


1 
1 
1 
1 
1 
1 

2 
2 
2 
2 
2 
2 

1 
1 
1 
1 
1 
1 


4 
12 
17 
21 
23 
22 

44 
44 
45 
45 
45 
45 

45 
38 
30 
23 
16 
9 


18 42 
18 7 
IT 31 


1882. 
Sept. 


Saturn. 


9 
19 
29 


3 37 41-63 
3 37 14-91 
3 36 5-45 


+17 3 47-9 

17 190 

+16 54 33 7 


Sept. 


Uranus. 


9 
19 
29 


11 20 1-20 
11 22 20-77 
11 24 38-27 


+ 5 5 54-4 

4 51 5-6 

+ 4 36 31-9 


Sept. 

3 
15 

217 


3 7 24-63 
3 6 57-10 
3 6 12-66 


Neptun* 

+15 42 3*0 

15 39 30-5 

+15 35 531 


Sept. Mond'phasen. 

4 2h 19-8m Letztes Viertel 


12 

12 
20 
26 
26 


1 52-2 Neumond 

2 — Mond in Erdferne 
2 21-5 Erstes Viertel 

8 — Mond in Erdnibe. 

18 3-5 Vollmond. 


1Ö24 
15 44 
\b 4 


6 
23 29 
22 52 


16 18 
15 'iO 
14 42 
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Sternbedeckungen durcB den Ufond Tör FerTin T882I 



Sept. 27. 


1^ 31-4- 


VerfiflsieruDgeo d«r Jupitermond^ 1889« 
(Eintritt in den Sebatten.) 


1. Mond. 

Sept 2. lU 13b 4148 

16. 15 40 26^3 

18. 10 8 45-5 

25. 12 2 7-9 




. 2, Mond. 

Sept. 2. Uli 15-.50*4i 
„ 9. fiA 52 340 
„ 27. 11 23 26-7. 


»» 


Lage und Grösse des Saturnringes (nach Bessel). 

Sept. 17. Grosse Axe der Rtngelftpse: 43*48''; kleine- Axe 17'47^*; 

Erböbungswinkel der Erde Aber der Kingebene: 23° 41*8' 0ädi. 
Miniere Schiefe dw KkKptik Sept. 17. 23« 27' f6-26<' 
Scheinbare,, „ . ,» n », 23» 27' 11-34" 

Halbmesser der Sonne „ „ 15' 56*9" 

' Parallaxe „ „ 8*81". 

(Alle Zeitangaben nach mittlerer Berliner Zeit.) 


.»3 


..» 


Besultate einer Statistik der oberen Luftströmungen 

hinsichtlich der Niederschläge. 

Von H. Boecker. 
Sbhhm von "Sem 231. 


I ■ f 


X., Encheinungen bei Barometerständen . 11 nt er dfm 

Normaldrücke von 756™». 


it"! » t.i I ■i.ii.»^^— ■ I I ll 


p***«ki^Ma»d> 


' I 


8;. bedeutet: das Barometer fallt schnell. 
1 fj langsam. 


)) 


99 


» 


Dfttjun 


Erstes 

Auftreten 

der Üirri 


Zng »ns 


fi 


Wasfolfte. 


%,9i 

25/ 
/ll n 
I 

201 
In 9» 


S^^a^m. 

O^'p.m. 

12»«m», 

9>lLm. 

8)^m. 
O^a-m. 


SSW. 
SSW. 

sw.» 

SWf 
8W. 


F 


8 
8 
1 
6 

1 

a 


In 4 Stunden Regen und starker Wind. 
„ 10 


»1 


n 


I, '„ sekvmcher „-'; 
„ . „ und iü 24^tun^ 


1» »1 »> 

den schwerer Sturm aus SW. — W. 
In 15 Stunden' Regelt und starker Wipd. 
„ 3 „ viel Regen mit Schnee* 
flooken und starker Wind, 


886 


iDatiim 


Xultreten 
d^r Cirri 


mm 


Zug ans 




Was folgte- 


»j;-fi2 




IS 


/» .. 


V: 


a «9 


•/. » 


»* f so/ 




S f» 


,3 » 


15 


/» >» 


"/ 


4 » 

IS' 

4 " 

/4 " 

/4 >» 


isr 


4 " 


19 


/♦-« 


►3^ 








fi''a,m> 


9>»a.iik 
T^'a.ni. 

9»>a.tt. 

Si'a.m. 

9''p.m. 

«^-a-iii. 

10»'a.m. 


"/4 „"t*a.ia. 


li>»p,m. 


••/4 u..:.ü*-.m..sw. 


8**a.m. 


f» 


9^4.1111 


~aw. j.s j 

WJfW.I 8 

8W, 

8W. 
8W. 
SW. 
SW, 

WSW. 
8W. 

isw. 
s. 
w. 
w. 
w. 


■» 


8W. 

sw. 

WSW. 
8. 


B 

S 

Y 
1 
1 

s 
s 

8 
1 
8 
1 

S 


8 


8 


Jb 2 fitniirim frinftr ^^gfa", fj^^^ yiel 

Begen nnd am 3. Jan. Sturm, 

In 4 Stundenlangen in Schaaehi, ziem- 
lich fein und am ®/| Sturm. 

In 8 Stunden Reg«n in Schauem and 

starker Wiiidi 

In 2 Stunden ziemlieh' vifel Regen nnd 

starker Wind^ 

In 8 Stunden tt^entl'opfön übd «chwacher 

Wind. 

In 5 Stunden Gewitter mit wenig Begen 

und 9cbwactfem Winde. 

In 6^ Stunde böiiges Betgen wetter und 

starker Wind. 

In 13^ Stunde» sietnlich starker Begen 

von kurzer Dauer ütld stitil^er Wind. 

In 12 Stunden viel Hegen und am ^^3 

Stunn. 

in io Stunden massiger Begen, später 

viel und starker Wind. 

In 14 Stunden massiger Begen und 
' frischer Wind, .^ ^ , 

in lä Sturideh 'ihÄÄsiget-, bpäter Öii^itter- 

regen ubd fri^ch^r, W&)fl. 

In 24 ß^undep Begenschauer und starker 

Wind.' ' • 

Ih 2 Btuttd«b Biegenschauer und frischen 

Wind. 

tu 9^ Stutidb 'MMg, 's^&ter ''ziemlich 

<tiel BiegtETR und frischer Wind. 

In 4 Stunden erst massig, i^äter schwerer 

Platüi^n -änd BMfta; 

Jtn 2A fitttttdfin ffltoig, , dann „viedeihoH 

Gewitter. 

In 2.5 Stunden gÖHhg, öpffltfef Götftter 

und starker Wind. 

Itl & Stunden Gewitter nnd Laddiregen, 

sehwacher Wind. • 

In 4 Slunded etVäs Begeni 

In ^ Stunde mM(g, flfätei' Gewitter 

tind ftnd«tiernd Begen. 

In 30 Sttt*d^n massig, «p»» Gewittfer 


mit Platzregen und Hag«l/> '• 

Die mit «into (^^ bezeiöläietbö Ciitus-2tige gehörten zu denen mit 
schneller Bewegung. 


j 


28? 


Aus cTer vorstellenden iSüsaromenstellung ergiebl ^sicli , ""Sass 
durchschnittlich 11^2 Stünden vergingen vom erat^n Eivebeineo d^r 
CÜrrnswolkeii bis nun Fiintritto des Niederschlagü. 

XI. Cirmserscheinnngen bei Barometerstäiiäen üb^r dem * 

JfonniUdrootEe von 766""\ 


t>iii 1 1 


Datai 


»^i*^ 


■HMf 

Auftreten 

der Cirri 


Zug 


ih 


SW. 1 
SSW. 8 
? s 
NW, s 
1 
1 


Wu folgU. 


•/u81 

19/ 
Hl ^ 

Biiio. 


iDepr. 


74^»'a.m. 

2*'p.m. 

8*'a.m, 
12'»m. 


25/ 

In »1 

'«* '1. 

Vi 82t 

•/i .. 

% " 

^' " 

/« ») 


SW. 


In 30 Standen Regen und frischer Wind. 
Nichts. 

In It Stusidea Regen ni;id iSiurm. 
Nichts. 

In 48 StuxMlen Regen und starker Wind. 
„ 9 ^i> wenig B^en n. ^cbwachor 
Wind. 


hm. 
,8^a.m. 

5*»^.iii. 


(Depr. stationär über die Brit. Inseln.) 


I ^. 


l^-nM: 


fi«*.fai. SSW. 


9''a.'ni. 
l|''p.iii. 


t/ 

/a )i 

/a n 

/a 99 

/a n 


7»'ajn. 
8*'a.m. 


12»'m. 
9^aany 

fe^^p.m. 
6»'p.m. 
5*p.m. 


* 


SSW. 


'* 


WNW.^ 

WnW. 

m.' 


Ö*»a.m. sW. 


N. 
NNW. 

NW. 

SW. 

S. 
? 
? 


s 

1 

8 

1 
1 

8 

8 

1 
1 

i 

1 
1 

1 

8 
8 

1 

8 
1 

S 


In 21 Stunden Reg«n und frischer Wind. 

In 24 Stuticiißn feiner Regen u schwacher 

Wind. 

In Ü Siu&den feiner Regen und frischer 

Wind. 

tn 20 Shindeh ittSe^ger tti^h und 

ötärker Wind. 

In 13 Stunden viel Regen^ später Sturm. 

In 20 Stunden massiger, fdin^ir Regen^ 

frischer Wind. 

Sichts. 

Nichts. 

In 10 Stunden feiiler R^^ii, sch^achä- 

Wind.- 

Nichts. 

Nichts. 

in 22 Stünden feiner Regen und frisclier 

Wind. 

In 5 Stunden ziemlich viel Regen und 

starker Wind. 

In 27 Stunden ziemlieh viel Rc^en und 

starker Wind. 

Nichts. 

Nichts. 

Nichts. 

In 27 Stunden schwaches Grewitter mit 

wenig Regen und schwachem Wind. 


SS8 


' 


ORtam 


Erstes 

Avftteten 

der Cirri 





Wm folgte. 


•/« 82 

19/ 
21/ 

. /s w 


"/5 

13 
9 


«9 


1»/ 
9 


"/i 


»> 


"/; 


S ^1 


i9 


U »1 


6*»p.m. 

10^ä.in. 

7?>a.m, 

■ « ■ 

6'»p.m, 
9'*a.m, 
9''a.m. 

9''a.m. 

■ 

7*^11.111. 
9**a.m, 

7''a.m. 

9''p.m. 


E. 

N. 
NNW. 

NW. 

8W. 

NNW. 

NW. 

NNW. 

NE. 
S. 

SW.^ 

sw. 


CS 


1 
1 
1 


8 

1 

8 
1 
1 

8 
1 

8 

1 


Nicht8. 
Niclits. 
In 80 Stünden Gewitterregen und starker 

IWind. 

In 30 Standen Gewitterregen und starkar 

Wind. 

In 48 Standen Gewitter, viel Regen 

and starker Wind. 

Nichts. 

Nichts. 

Jn 26 Standen geringer Regen, starker 

Wind. 

Nichts. 

In 33 Standen geringer Regen, schwacher 

Wind. 

In 12 Stunden Gewitter mit sehr wenig 

Segen and schwachem Winde. 

In 17 Standen Gewitter, ziemlich ^el 

Regen and schwachen Wind. 


Aas vorstehender Tabelle ergiebt sich, 4^8» diir^9chnittliob 
2ayb Standen vergingen vom ersten Erscheinen der CirroswolkeD 
an bis zam Eintritte des Niederschlags. 

Aus beiden Resultaten (Tab. X und XI) ibigt mithin, dass 
Cirruswolken, welche bei Barometerständen auftreten^ die mehr 
oder weniger über dem für den betr. Ort. reckaaqgsmftssig gültigen 
Normaldrücke liegen, durchschnittlich 4ie doppelte Zeit 
gebrauchen, um Niederschläge zu bringen, als diejenigen, wekhe 
m Tab. X näher bezeichnet sind. 

In wiefern sich dieses Resultat für die Sommermonate des 
laufenden Jahres 1882 bestätigen wird, bleibt abzuwarten*) 


*) NB. Es ergiebt sich auch, dass bei allgemein sehr tiefem Baro- 
meterstandQ, also wenn ein ausgedehntes Depressionsgebiet die Wittemng 
befaeirscht/ das Anftretcm neuer Cirrusmasaen) selbst wenn das Barometer 
steigt, sehr leicht schweren ^turm im Gefolge bat. (cfr. *'— **/ip 81. und 
''/,.81.) In solchen Fällen hat sich in d^m grossen ^biete, niedrigen LoÜr 
dmcKes ein Theündnimum ausgebildet; diese sind meist gefahrlich. 


I . < 
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Stiftung einer grossen Sternwarte zu ßamberg* 

Herr Dr. Karl Remeis, unser langjähriger Cörrespondent t^nd 
wisBenschafUicher Freund hat mittels letztwilliger Verfügung seiner 
Vaterstadt Bamberg die Summe von 400000 Mark zur Errichtung 
einer grossen Sternwarte überwiesen. Es wird die Leser der 
Wochenschrift interessiren das Testament des hochherzigen 6e- 
schenk^bers im Einzelnen kennen zu lernen, weshalb es J^a^-! 
folgend abg^mckt werden möge: 

Testament von Dr. Karl Remeis. 

§IL 

Mein Vermögen soll seinen Hanptbestandtheile nach zur Er- 
riehtung einer Sternwarte in Bamberg verwendet werden. 

Die Astronomie halte ich vor Allem berufen und ftlr f&hig, 
die geistige Erziehung zu fordern, wahre Religiosität zu begründen 
imd nttlidien Ernst wie Befriedigung in weitere Kreise zu tragen. 
Sie ist die Wissensehaft, welche dem Menschen zur richtigen Er- 
kenntniss seiner selbst und seiner Stellung im Universum verhiUt, 
zugleich thet auch ihn in die Lage versetzt, die ewigen Gesetze 
des All's zu finden, den Schöpfnngsgedanken nachzudenken und so 
in sich selbst einen göttlichen Funken zu fühlen. 

Möchten von der zu errichtenden Himmelswarte für viele 
Generationen geistige Frttohte in Hülle und Fülle gespendet werde» ! 

Bezüglich der Herstelhmg und Organisation des Observa- 
toriums sind folgende Beetimmungen massgebend, und zwar in der 
Art, dass eine erhebliche Verletzung derselben, z. B. Verwendung 
desFondes zu anderen als den speciell angegebenen Zwecken Ver- 
lust des Erbrechtes nach § I zur Folge hat. 

Zu letztgedaehtem § wird hier noch beigefügt, dass etc. 

§m. 

Für die zu kreirende Sternwarte bestimme ich den Betrag 
von 400,000 Mark woferne diese Summe naehMasagabe des §XIV 
noch verftigbar bleibt. 

Die Anwendung dieses Kapitels. im Einzelnen hat folgender 
Weise zu geschehen: 

1. Für den Bau der Sternwarte wird die Summe von 
180,000 Mark ausgesetzt. 

Ein geeigneter . Platz hierzu ist nach reiflicher Ueberleguag 
unter Zuuehung and Beirath von auswärtigen Autoritäten, wo- 
möglich der Direktoren der Sternwarten in München und Leipang, 
welche aus dem Baufonde in entsprechender Weise zu. hootakwt 
sind, zu wählen. 

Der Plan zu dem Gebäude bt von einem renooMdirten 
Architekten von auswärts unter Berücksichtigung der Erfahrungen 


840 

der Iteaffeit Und 6»r iSmmhtvknf^ der besten uMtelgrefiBdii. äierü- 
warten anzufertigen und dabei auf möglichste Einfachheit \jf. Ver- 
bhiduttg mü Gediegenheit und Zweckentsprechendfaeft Befdfäöht zu 
ttsinneik .... 

Djifi endgiltige Genekmigung dea Planes bftt davTek difr V«r^ 
Qtäiidi^, der liteiden g^najinten Sternwacten zu gefK^hf^^,; 

Die Sternwarte soll ausser den erforderlichen Käuineu noeli 
für den Astronomen eine Wohnung von 4 Ziimmern u^d einer 
Kattrtnerr tmd fiOr den Kustoden oder Gehilfen eiüe 'soldbe von 
zwei Zimmern enthalten, wobei tfbrigens die 'Bliel»ieil£ ftu^ diese 
Wohnungen überall den) eigentlichen Zwecke der Anstalt gegenüber 
iu den Hintergrund zu treten hat. 

Zugleich gebe ich hierzu d^, Hoffnung Ausdruck, dass meine 
£}rl>i»,i hx w<fi(eibe 4m» Ohserviatorinin ja ein«« fauche. Zierde sein 
wird, die AiMdp^hiiwi^ de» Sfluiea mögHoheit filrderQ werdfft, iit? 
hnq^ßOd^l^ womp^ifib dwrob kostentteie. UeberlaaBong de» tir ge- 
fiiffi^ b«^uiideiie» ]$att|dAtswa» dumh «xventgeldijohe Ußfa^iriiM^ung 
und. {^i^opg dc^ B9Xk9» dunah dei^ a^tjacbe» BauboamMi .etfe etoj 

^, FMr die ecstmalige Anschaffung von bwtrmnenteB xmi 
AppfMd^eUtW^den 70,000 M«rk -^ .fMi>4iglaqBendMMk4mgpttwiaH». 

Di^ße ^i9sen9ch,a£tUdbeii W«rkzeMge sqUau .oaeh Fienigstdlws 
d^s. QeU^^idiea von dew ei84ina% erxMmaton AatrOnonon uiM 
Beirath und Gen^bmigUAg djBft Dlne^tl^^ikfa disr älerowarte Mttodiea 
(JPcfgenbi^nsei^) h^ den besten F^bdbeia bestellt, und niif nach 
^}|ig€|bend^ ]^f!ü&«g ihrer GMte angenommen iffemi^p. 

a. > AU Geholt fiUr dM Peraowl beatimiiie joh im Zinsen 
^xm ^nexü/ K^pitalfoAde von lQQ,i)QO Mavk -^ cinbundltrttMwend 
Murfc» uod 2^Yaf ^ Zinaen ma $O/)Q0l .Munk ftts. den Lehar 
d^ 3temwafte uad jene au9 30,000 Uark fiU*. den. KjistaieA. 

Nach zehnjähriges?^ Dieqßte auf der Bfeetftwule' bat dei 
Astronom bei eintvetenderFunkti^viaiiHifiil^k^it.AiiApi^ttd^.ai^ einen 
Ruhegehalt, welcher für seine Lebensdauer auf jährlich 2200 Mark 
bemessen wird. 

Der vorläufig' als Assustent bu berufende^ Astronom v welcher 
die Wohwittg m der Sternwarte au beliehen hi^, ei^Slt sodaan^ 
so lange sein Vorgänger lebt, nur den Restbetrag dev JBmen<aii0 
denii Funde von dD,<)00 Mark. 

4. Das Restkapital von 50,000 Mark ^ flkabi^tammd 
Mark •<«*- dient als «sernep fiVmd im seines» Zineertnige zur Be- 
streitung der Ausgaben für die Unterhaltung der Stei^arte' imd 
ipabepMiBdere» zur Naokscb«ffuBg neuep Inslmmentei 

Jü» ist* hierbei stets Bedacht darauf zu «ehnnetiv <tie Ster»- 
Wfwt^ ih bestem Stande und auf der Höbe wiesenB^^Mleber An- 
haümmgew zu erkalten, und epll^ wenn ea- sieh >um Koaq»letiirun|f 
durch sehr kostspielige Instrumente handelt, zu dendtt' AeqenriiQng 
der .WiionfiBdl mehrerer Jahre admaesif t werden. • ScldaBB folgt 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 


> I 


Woclre «schflft 

fSr Astronomie, Meteorol^^gle Und 0«ographie. 

. Neue Folge. FttnfmiizwMsigster JaKrg:a'ng7 ~ ' 

' - , • • » ' . * 

I 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 36. Jahrgang.) 

Bedigirt von 

Dr. Hf^pmann JT. Klein In Cöln. 



Nr. 81. • Mittwoch den 2. Augnst ' 1882. 

Eph^m^ride pour la recherche de la Comfete 1812 
(Pons) par M. M. SchiJhof et Bossert. *) 

La Com^te de 1812 fut decoaverte par Pens ä Mars^Ie le 
20. Joillet et par Bouvard ä Paris le 1. Aoüt. Des elementes 
paraboliqaes ont ete donnes par Bouvard, Oriani, Triesnecker, 
Nicollet, Verner. Enke fut le premi£|r qui decouvrit TimpossihiUte 
de representer les ohservations par nne parabole. Les elementes 
elliptiques qu^il a donnes » supposent . que la comete a une duree 
de r^volution de 70 ans 68. Par une nouvelle discussion des 
observations nous avons trouv^ pour les Clements les plus probables 
une dur^e de r^volution de 71 ans 7. D^uu autre cote les per- 
torbationes dprouvees npus permettent de supposer que la cometQ 
reviendra an perih^Üe vers le milieu de 188.3. L^inc|Brtitude de la 
dnr^e de rövolution ^tant d: 3 ans 7t > *^ ^^ a d^sirer qüe la 
recherche Siyst^matiqn^ de la comete soit ent^eprise inunediaten^ent. 

L^^pfaiOiD^ride presente, contient toutes les positions dans les- 
quelles la comete pourrait se trouvec ä un jour donne pendapt les 
nu^s (Ao(!kt — Octobre.) Sf Ton entre avec la date, ou mieux 
avec Fargument longitnde vraie du soleil, on trouve en 2 lignes 
horizontales les R et. D de la comete. Lee Sb positions donnent 
la courbe dans laquelle il faut chercher la comete. : 

' ' ' • • 

1 
Une ligne intitulee J donne la valeur du facteur 


Lora de la decouverte en 1812 , ; ^ etait egal ä 0,19. 

r*A^ 

(Siehe beiliegende Tabelle.) 

*) Eltrait des Memoires de l'Observatoire de Paria vop den H.H^ , 
Verfassern eingesandt. • ' 
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Beobachtungen von Polarkandeo, 

vom 1. Januar bis 30. April 1882; hauptsächlich angestellt 
Grö^iiig^ii (Solliod). (FMaDtsnog \on(L2m>> 


Datum 

1882 


Stunde 


¥äg«bif 
tensität 
(1^10> 


w 


Intibiif 

tat des 
AugenU. 


Richtung und WolkeJ 
gattung. 



7»30 


743' 


Jan. 





-160,^ 

1. 





Klar. 


2.-6. 

• 

2 


Rndittkt. 


7. 





Klar. 

7.25 

.'»^ 

8Vi— 9VtM. 

? 


W.-L. u. Cirrusbai|(?ii - 16»3 
S. Cirri, — 4:^7 

9. 

3 Ab. 

1 

5 

10. 
11. 

77,-9'/. 

2 
9 

8 

OSO. Cirri. 

-15,7 

12. 

Ganzen Tag. 

2 

2 

W. Cirri. 


13.-24. 


? 


Bedeckt. 

7.49 

24. 

Dann und wann. 

1 

1 

0. Duftbanden. 

1^ A 

25., 26. 


? 


Bedeckt. 


27. 

Ab. 2—4. 


2 

SW. Oini. 


26.-30, 


? 


Bedeckt. 


31. 





Klar. 


Febr. 




1 

1. 





Kfar. 1 

2. 

Ganzen Tag 

w * 

2 

2 

NNO. Cirri. 1 

3. 





Klar, 1 

4.-1Ö. 

t 

? 


Bedeckt. 1 

li., 12 





Klar, 1 

13. 

Ganzen Tag. 

4 

2^-5 

aSW. später a W. zie)l 
$U8 W. 1 

14. 

Ganzem Tag. 

4 

4 

S. Cirri m\i Qaerstiäl 
später O.Chrri v^äofline J 

15. 


2 


Bedeckt. J 

16. 


? 

4-8 

B80. Duftbanden späi 
Citri. ll 

17. 

Von 77« an. 

6 

6 

SO. Cirri. i| 

18.— 22. 


? 


Bedeckt 1 

23. 

3 47, Ab. 

? 

4 

W. Nimbocumuli in | 
ßeiheo, überspannen dll 
ganzen Himmel. 

24., 25. 


? 


Bedeckt. 1 
NO. Nimbostrati. 

26. 


? 

7 

27., 28. 


? 


Bedeckt. 



*) 8 Jaq. Nachm. 9^ Bedeckt; 27. Jan. ^nnenhof; 30., ai, Jfan. und 
1. Febr. in Zütphen. 


cherche de la Co 

>aie de la Com^te. 


j-7030' +0« +7«30' 10' +750 +82030' +900 

(inS" 7'>18- 7''2-2"' . 8''42- 9^2' 9h2q- 

]- 160,8 +130,3 +90,8 ,2 —260,0 -310,1 _360 3 
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•) Wegen Krankheit von SU, nicht a^geaeiehnet 
hed Vf*^ ^ abgesonderte Reihen. Ziehen aus N. z. W. 2. April weiter 


♦) 8 •tea. Nachm. 9i gedeckt; 27. Jan. ^imenhof; 30„ aij,«». «nd 
1. Febr. in Zütphen. 


m 


Datum 
1882 

■ 

Stunde 

i^naität \»ii aea 

;arTrM) Augeubl. 

Richtung und Wolken- 
gtkttung. 

März 

• - # 




1. 

Voi^ d AW #n. 

? 

• 

»Vf. Cirri später W,*) 

2.,. «• 

t " • 

? 


Bedeckt, 

4. 


Ö 

. 

Klar. 

5. 

• ' .'. 

.? 


BedßckjL 

6. 

8-U; Äf,: 

o 

t6 

WÖW. Nimbi. 


«"3 Ab. 

• 

M 

Cirri 

7.— 10. 


? 


Bedeckt. 

lt. 

7-7^^0, M, 

3 

7 

W. B. 8. Cirri, u, Cirrootim. 

12. 

» 

? 


Klar. 

13. 

7—12 M. 

• 

6 

< 

§W, «u V.f später SW. 
Cirri, 


Vott $ Ab. 


, ? 

8W. Dttftbanden, 

u.-i% 




* 

Klar. 

20. 

,6 Ab. 

3 

7 

Dvfthiin^en. 

21. 

. . 9^.1^ M. 

ö 

5 

ßW. Cirri.- zipmlich bcd. 

22. 

Vo|i(,liäb, KB. 

5 

11 

Sä W. später S.FlorWolke. 


27. -(M).. 

8. Cirri. 

23. 

8 Ab. 

1 

4 

8. Cij'rostrati. 

24. 

7-^9 M, 
5«A. Ab. 

3 

n 

8, Cirri und Cirroc^nl, 

25. 

. . 




Zi^efQliph, klar. 

26. 

• 

? 


Bedeckt, 

27. 


? 

6 

N, z. W. Cumuli.**) 

28., 2f9". 

• 

? 

\ 8 

Bedeckt. 
WNW. Cirri, 

30. 

9 Vi M. 

2 

18 

8, Cirri. 


67, Ab. 


2 

8. Duftwolken. 

31. 


P 

1 

Bedeckt. 

Apfil 





1. 





Heiter. 

2. 

8 M. 

? 

? 

NO. später NNO. Cirri. 

3. 





Klar. 

4. 

»7» M. 

10 M. 


? 

CirroeumulL 

NNO. Cirri mit viel 
Qnerstreifen ziehen kitx 
NNO. in zwei Kondeöi 
wovon die nördlicbe am 
Südende plßtzlieh «m^ 
biegt nach d. Südpunkte. 


bedeckt. 


*) Wegen Krankheit von a U, wkt a^gewiclineit 

**) Zehn abgesonderte Reihen. Ziehen aus N. z. W. 2. April 


weiter 


»_ ^ 
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Datum 
1882 


Stunde 


tensität 
(1-10) 


tat des 
AageitbL 


gattang. 


April.. 
•■■5.- ■• 

6.-8. 

9. 
10, 11. 
12. 

13. . 
•'14. • 

.15. 

le. 

17., 18-. 
19. 

, 20. . . 
21. 

• 22."' 

23. 

24. 

»6. 
26.-28. 

29. 

30. 


• - ■ » 

A * 

6. Ab. ' 


Ganzen; Tag. 



1 

? 

* 


2 

" ? 


7 M. r- 12. 

.'■.rvi m;' 

4 Ab. — Nacht. 2 
7 — 4 M. " ? 

. .••: ■ . ; i- ö 

• •; .•• ; ? 

= 4 Ab.- • ? 

• ■ ,. ; ij» 

Bann nnd viuni. ? 

? 


1 


3 
2 


•^1 

< • 

1 


C 


C 


;j 


« • 

* 1 

' 6 

I 


V 
V' 


WNW. Cirrocumttli. 
Sehr klar. 

NO. Cirri. Klar*) ^ 
Z.^klkr. ' 

Bedeckt. 

Zj ^klat. " 

Z. klar. 

SßW, rFa^en- Cirri ipit 

Bedeckt. 

Cirrocom. mitSoniienhof; 

NW/Cirri „ 

1*NW. Cirri, 

NW. Cirtt. ' 

Z.'Üar;'- 

Be^^kik. 

W.;(Srri'^dCirfocuin. 

Bedeckt. 

WSW. Cirri. 

Bedeckt. 

H. J. H. Gronemem. 


TT- 


« »> 


' .. Vermisobtes. .! 

Eine kleine Sternwarte soll in Besancon gegrimdet werdeninnd 
zwar auf Veranlassung des Bureau des Longitudes in raris. Bereits ist in 
der Nähe jener Stadt- provisorisch ein kleines Beobachtungshaus erbaut worden 
und Äbc^so 4iat man den Läng^nuntersöhied desselMn mit Paris bestimmt 
Derselbe ergab sich zu 14* 36*5058 . . 

IHe GlaisBChetben für den grossen Liek^seben Befraetor smd nun 

in Paris gegossen woBden. Die Flintglasscheibe hat eiqen Durchmesser von 
3 Puss 2 ZolL bei einer Dicke von 1 Fuss 9i Zoll. Ihr Gewicht betragt 
375 Pfund. Der Guss nahm 4 Tage in Anspruch, die Abkühlung 30 Tage. 
Die angestellten optischen Proben ergaben vollkommene Homogenität des 
Glases. Die Kronglasschdbe ist noch in der Abkühlung begSnffen. Die 
beidien .GlaaschMben kodt^n 350000 Frcs. Den Schliff besorgt bekanntlich 
die Firma Alvan Cl,ark k Sons in Cambridge (Nordamerika.) 


") Vom 9.— 13. April in Zütphen beobachtet. 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 


Wochenschrift 


•^ODLiLIEnV 
70dTc^^'^'' 


\ 



für Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Neue Folge. Ffinfimdzwanzigrster Jahrgang:. 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 36. Jahrgang.) 

Bedigirt von 

Br. Hermann J. Klein in Cöln. 


Nr. 32. 


Mittwoch den 9. August 


1882. 


• Sonnenflecken -Beobachtungen, 

Gruppen und Flecken von April — Juni 1882. 



April 

Mai 

Juni 


April 

1 

Mai 

Juni 


N S 

N S 

N 

S 


N S 

N 

S 

N. S. 

1. 

ä-3 HIO 

2 12 00 

2-3 

00 

17. 

2-2 5105 2-15 2-80 123 1*45 

2. 

— — 

2-14 00 

2-2 

00 

18. 

27 5-95 

2- 15 2-92 

1-35 1-36 

3. 

410 l.S 

2 13 00 

2 2 

O'O 

19. 

— — 

2-13 2-75 

1-32 115 

4. 


2- 10 00 

2-2 

00 

20. 

1-9 5109 

1-3 

2 60 1-30 11 

5. 

— — 

3-19 00 

2-4 

0-0 

21. 

211 5-97 

0-0 

2-35 2-42 00 

6. 

— _ 

3*24 00 

2-3 

00 

22. 

2- 4-59 

00 

2- 18 2-35 00 

7. 

.^ — - 

3-32 00 

1-3 

00 

23. 

210 4-33 

00 

29 

3-23 00 

8. 

6-30 00 


1-2 

11 

24. 

113 2-21 

00 

1-8 

2-5 1-5 

9. 

525 00 

3-38 410 00 

•1-5 

25. 

MO 2-7 

M 

1-4 

18 1-2 

10. 

_— -~. 

4^36 3- 13 00 

1-6 

26. 

Ml 1-3 

11 

11 

— . . — 

U. 

_^ .^ 

3-26 215 

00 

MO 

27. 

12 1-5 

1-3 

0-0 

— -.>~ 

12. 

1-4 4-60 

3- 18 2-25 00 

*zl3 

28. 

1-7 1-2 

1-3 

00 

3-40 00 

13. 

1-2 4-69 

4-18 2-31 

00 

223 

29. 

1-2 M 

2-2 

00 

3-40 1() 

14. 

1-2 4-69 

315 3-48 

— 

— 

30. 



2-2 

0-0 

2-30 2-25 

15. 

11 6J»1 

2-20 3-57 00 

1-35 

31. 


2-2 

0-0 


16. 

11 5.105 2 20 2 61 

1-7 

1-50 







Mit dem 1 8. März konnten die Beobachtungen nach andauern- 
der Krankheit wieder aufgenommen werden. Die beiden herrlichen 
Gruppen, welche auf der südlichen Hemisphäre sich entwickelt 
hatten, hatten am 20. gegen To, am 22. 77 Flecken. Gruppe 2 
trat am 23. an den Westrand, die wenigen Flecken, die sie noch 
hatte, verloren sich am 24. hinter den Lichtwellen. Eechts voji 
Gruppe 2 lag Gruppe 1, welche wahrscheinlich schon am 16. März 
eingetreten war. Sie bestand aus 3 Gliedern und hatte am 22. 
35 Flecken. Von da an nahm sie sichtlich ab, doch hatte sie am 
24. noch 28 Flecken. Den 26. erfolgte ihr Austritt. Von der 
ganzen Fülte lagen nur noch die beiden Stammflecken Ä und B 
als schmale, zum Theil verwachsene Linien an den Licht wellen 
a und ß vor. 
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Von dem 1. April an konnten diese Beobachtungen wieder 
ganz nach gewohnter Weis^ angestellt und die Orup{ien nach ihren 
Veränderungen theilweise auch gezeichnet werden. Unterbrechungen 
erlitten die Untersuchungen nur dann, wenn die UngtblBt der 
Witterung störend einfiel. Von dem bezeichneten Zeitmomente bis 
I.Juli erschienen 35 Gruppen. Die Hauptmaxima fielen in diesen 
3 Monaten in S. Das erste Maximum trat am 20. April fin und 
hatte 109 Flecken, das zweite nach dem 19. Mai mit 9^, das 
dritte mit dem 16. Juni mit 50 Flecken. 

In N. stellten sich auch 3 Maxima ein, gingen aber nicht 
hoch. Das Maximum am 8. April hatte 30, das am 9. Mai 38, 
das letzte am 21. Juni 42 Flecken. Die Fleckenzahl in N. war 
täemnAch um 2* 5 mal geringer, als inS. Bemerkenswerth ist dAlk€i, 
dass mit der Abnahme der Maxima in S. eine Zunahme derselben 
in N. erfolgte. 

Aus den beobachteten und aufgeadohneten Gruppen sind anch 
Jetzt nur die aui^ehoben, deren Ein- und Austritte, oder doch 
eine von den beiden Erscheinungen beobachtet w^en konnte. 
Besondere Einzelheiten sind in der Beobachtung zu O-Gjadla scharf 
angedeutet. 

Gruppe 15 in B. Diese volle und schöne Gruppe, welche 
wahrscheinlich am 10. April eingetreten war, konnte erst am 12. 
gründlicher beobachtet werden. Sie bestand aus zwei getrennten 
Gliedern, mit den ansehnlichen Stammfleeken A und JB« Den 18. 
tt^t ihr Maximum ein, sie zählte gegen öOFleeken, Das östUohe 
Glied War das vollste Und rührigste, der Stammflecken aber wenige 
umfangreich, als der in dem Gliede Ä, Der Austritt erfolgte m 
23., beide Glieder hatten nur noch 3 Flecken, von denen die beiden 
in dem öätlibhen Gliede bereits sich zu ttüben begannen, and end- 
lich kaum mehr als Flecken erkannt werden konnten. Der dtämni- 
flecken Ä lag noch ziemlich klar vor, konnte wenigstens noch »b 
Flecken eingezeichnet werden. Zwischen den beiden Gliedenn die, 
wie gesagt, stets getrennt erschienen, zog die lAchtvr^lle ^ sich 
durch, die über 2000 Meilen Länge hatte und bei ziemlicher Breite 
eiüe Leuchtkraft besass, wie sie in solcher Stärke noch nkht beo- 
bachtet worden war. Dem Gliede B Btand sie atn näebstieha tti 
schien nach O. sich zu bewegen. Nach derselben Hichtiu% hutten 
vom 21. an die Halbschatten sich auch ausgedehnt. 

Gruppe 17. Eine Gruppe, die seit dem 8. April westlkh f«ft 
Gruppe 15 aufgegangen war, bestand ebenfalls at» 3 Glieitoti. 
Ihr Maximum fiel auf den 16., Wo ;sie sieh namentlkh dtroh 
ihre eigenthümliche innere Anordnung auszeichnete. Vofi detn 17. 
an, wo sie dem Westrande schon ziemlich nahe trat, verlor ffle 
nach und nach sämmtliche kleinere Flecken. Nur de!* Btamni- 
flecken in dem westlichen Gliiede A hielt sich noch bis zum 18., 
Wo er nahezu den Band bertihrte und als vterwachsene Sichel an« 
zuscheiden begann. An dieser Gruppe dürfte sich hinlänglich offen- 
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baren, das^ das Eingehen der kleinen Flecken, nahe an dem Rande 
der iäomif)^ n^ ein peheiQbares iBt, 

Ghnippe 19 in S. Diese umfinngreiche, dureh mehrere grössere 
Fiei^en ansgezeiohnete Gmppe konnte erst vom 14. April näher 
faeph^ohtet werden. Ihr Eintritt hatte sich wahrscheinlich in der 
Naekt vom 11. anf den 12. vollzogen. Den 14. zählte sie bereits 
10 Flßeken mit flieherartiger Anordnung. Diese Anordnung verlw 
sich indesB bald, nicht nur einzelne Flecken, ganze Glieder ver- 
sobobe^ sieb zu einander. Den 1 7. hatte sie ihr Maximum. Ueb^ 
das Granze verbreitete sich dn merkwürdiger Duft, der hin und her 
zu §iithea sofaien und bald hier bald dort Fleckchen lüftete oder 
deckte. Den 25. trat die Ornppe nahe an den Westrand. In dem 
westiieben lag nur noch der Stammflecken Ä vor, der des Nach- 
mittags 4 Uhr als «ne schmale, verwaschene Linie hinter der Licht- 
wells a sich zurückzog. Der Stammflecken in B lag noch etwas 
klaser ^or. Sein Austritt hatte sich in der Nacht vom 25. auf 
den 26. voflzogen. 

DiMe Oruppie bildete zugleich das östlichste Glied einer schönen 
Fl^ckenj^one auf der südlichen Hemisphäre, die 105 Flecken hatte. 

Gruppe 29. Das erste oder westliche Glied dieser Gruppe 
geigte sfpn am 5. Mai, Morgens gegen 7 Uhr. Dasselbe h^tte erst 
eif\ei\, in der Mitte durchbrochenen Flecken. Die östlich anliegende 
Lichtwelle a erschien sehr lichtstark, die nahe am Rande sich hin- 
scblflngelnde Lichtwelle v hatte noch nichts Flecken^rtiges, erst in 
der Frühe deg 6. enthüllte sich links an dieser Welle der Stamm- 
decken des Gliedes 0. Den 7. hatten diese Glieder 8 Plecken. 
Ihr Maximum fiel auf den 1?., wo sie 12 Flecken hatte, unter 
denen 6 von ansehnlicher Grösse waren. Kleinere Flecken fehlten 
der Gruppe, dahingegen machten die grösseren starke Veränderungen 
durch. Die Strömungen schienen östliche Richtung zu nehmen. 
Den IB. ^rat die Gruppe an den Westrand, wo die Stammflecken 
von den anliegenden Lichtwellen a und y verdeckt wurden. 

Das Maximum der Flecken am 19. Mai wurde vorzugsweise 
durch die Gri^^pen 35 und 37 herbeigeführt. 

Gruppe 35. Das Glied ji zeigte sich am 10. Mai und hatte 
2 Flecken, von denen der südliche und kleinere noch wie in Nebel 
gehtlllt enächifiQ, An df^ zweiten Lichtwelle ß entdeckte man nur 
noß}^ mit Mühe 3 trübe Stellen, welche am 11. sich erst f^l^ 
Finken aplie^sen« Den 15. erlß'ngte die Gruppe ihr Maximun^ 
3ie platte nur eipe bor^artige Anordnung n^it zwei Ausläufern. I)ie 
Hi^lb^chatten bei^^l* Glieder Jossen in einander und bitten einp 
tiefe Trübe, bin nnd wieder mit fleckenartigem Aussehen. Desi 
23. berührte A nahe den Westrand; des Nachmittags 4 Uhr be- 
gann der Fleckep sich zu trüben und zog sich bald hix^t&t a zur 
tWik* I^s Glied ß hatte noch einen Zwillipgsflecken, der am ^4» 
nicht mehr aufzufinden war. 
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Gruppe 37, welche am 14. Mai bereits eingetreten war, ent- 
wickelte sich zu 3 Gliedern, nach den anliegenden Lichtwellen o, 
ß und y^ deren Stammflecken zunächst als Einzelfleeke auftraten. 
Den 18. trat ihr Maximum ein, wo sie gegen 40 Flecken zählte. 
Das mittlere Glied, das überhaupt das zarteste blieb, erlosch gegen 
den 20. und 21., die Glieder A und C verblieben.. C war merk- 
würdigen Veränderungen unterworfen, die Fhotosphäre zog sieh 
sichtlich nachO. zurück und enthüllte nach und nach g^en 6bb 
7 kleinere Flecken. Den 26. begann das Glied .A seinen Austritt, 
um 10 Uhr lag der grosse Flecken nur noch als eine schmale, ver- 
wachsene Sichel in Sicht. Das Glied C folgte des Nachmittags 
4 Uhr, ' ebenfalls nur durchschimmernd. 

Das dritte Maximum wurde durch Gruppe 40 herbeigeführt; 
sie bestand aus 2 Gliedern. Der Stammflecken des Gliedes A ent- 
hüllte sich am 8. Juni, des Nachmittags 2% Uhr am Ostrande, 
zunächst als eine schmale, noch unklare, aber langgestreckte Linie. 
Erst den 9. ging an ß der erste Flecken des Gliedes JS auf. Den 
11. hatten beide Glieder schon 11 Flecken. Von jetzt an vervoll- 
ständigte sie sich fast stündlich; das Glied B theilte sich und 
oscillirte weiter nach Süden. Den 17. stellte sie eine prachtvolle 
Gruppe von mehr als 50 Flecken dar. Besonders schön erschien das 
Glied A\ von den drei Hauptflecken glitten tiefe Duftwellen nach 
0. , welche sich fächerartig anliessen und von vielen Fleckchen 
durchzogen erschienen. Den 18. begannen die kleinem Flecken 
einzugehen, der Strahlenfächer verlor sich, das Glied ji?, welches 
zwar aus vielen, aber nur kleinen Flecken bestand, ging bereits 
ein oder trübten sich doch. Den 19. trat A an den Westrand, 
nur der Stammflecken, aus 3 Gliedern bestehend, trat des Nach- 
mittags 47t Uhr noch ziemlich klar vor die Augen. Mit dem 9. 
Juli ofienbarte sich in S. eine tiefe Ruhe, die auch jetzt (18. Juli) 
noch fort besteht, 

Weber- 


Angeblicher Nebel über dem Westrande 

des Mare Crisium. 

Im English Mechanic vom 16. Juni berichtet Herr T.6. 
Jackson in Hockessin , Del. Nordamerika , über eine Beobachtung 
vom 19. Mai dieses Jahres, bei welcher er feinen Nebel über dem 
Westrande des Mare Crisium gesehen haben will, der sich an der 
Lichtgrenze oder unmittelbar innerhalb des Dunkels östlich von 
derselben gezeigt habe. Herr J. ^. Richards bemerkt im Astron. 
Register, dass Herr Jackson offenbar noch ein Neuling in Mond- 
beobachtnngen sei und dass es von Interesse wäre, zu vernehmen, 
ob ein erfahrener Mondbeobachter zufällig gleichzeitig den Mond 
untersucht habe. 
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An demselben Tage (Mai 19.) Abends 8*» habe ich hier in 
Köln beobachtet. Die Luft war wallend aber sonst klar. Der 
Mond stand - niedrig und die Phase hatte damals noch nicht den 
Westrand des Mare Orisium erreicht. Unter diesen Verhältnisse 
war ÜBT topographische Studien der Mondoberfläche keine günstige 
Gelegenheit und ich sah mich deshalb an 4ö< und lOOfacher Ver* 
grössening des Gsölligen Refractors nach dem Schröterschen Dämme- 
Tungsphänomen um. Bei dieser Gelegenheit wurden nicht nur die 
Hbriier der Mondsichel aufmerksam untersucht, sondern anoh die 
ganze Lichtgrenze innerhalb der Mondsichel. Ich kann bestimmt 
versiehem, dass sich nicht die geringste Spur einer nebeligen 
Tritbttng in der Gegend des Westrandes vom Mare Orisium noch 
sonst irgendwo an der Lichtgrenze zeigte. Das Südhorn des Mondes 
erschien genau so wie es Schröter Tafel LXV Fig. 1. darstellt, doch 
bin ich weit entfernt das matte Licht fUr ein wahres Dämmerlicht 
der Mondatmosphäre auszugegeben. 

Dr. Klein. 


Monatsübersicht der Sonnenfleckenbeobachtungen. 

Monat Juni 1882. 

Ausser zwei kleinen Gruppen zeigten sich anfangs zwei be- 
deutende an Grösse und Gestalt vollkommen übereinstimmende 
Flecken mit rundlichem Kerne und kreisrunder Penumbra. Während 
der erstere bis zu seinem Verschwinden keinerlei Veränderungen 
erlitt, nahm der zweite Doppelkern an, der sich schliesslich in zwei 
selbstständige, doch kleine Flecken theilte. Noch vor dem Ver- 
schwinden dieser — der Gruppe 80 — entstand am Ostrande ein 
prachtvoller Doppelfiecken — Gruppe 87 — , deren Hauptfiecken 
getheilten Kern besass; wenige Tage später betrug die Anzahl der 
Kerne schon 5, die alle von einer ausgebuchteten Penumbra um- 
geben waren. Aus der Penumbra hatten sich dann aber einige 
Nebtitheile ausgeschieden, welche eine Anzahl punktförmiger Kerne 
enthielten, die später alle selbstständige Fleckchen bildeten. Der 
Hauptflecken besass noch vierfachen Kern, später nurmehr doppelten; 
und als die ihn umgebenden Fleckchen sämmtlich verschwindend 
klein geworden, ward auch die Gruppe am 19. Juni zum letzten 
male gesehen. Zu gleicher Zeit mit ihr stand Gruppe 90 — 3 
einfache Fleckeil — auf der Sonnenscheibe. Am 4. Tage ihrer 
Sichtbarkeit bestand sie schon — wie die früher beschriebene 
Gruppe — AUS einer Anzahl begleitender Flecken ohne entschieden 
characterisirten Hauptflecken, der sich erst später aus Zusammen- 
ziebung kleinerer bildete. Die Fleckenanzahl nahm rasch ab und 
am 22. waren nur noch 3 vorhanden, deren östlichster, ein kreis- 
rnnder Flecken, auffallend dunklen Halbpchatten besass. Am 23. 
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vnHe die Gruppe das leistemal beobachtet. Dieselbea ^l^wicke- 
lungsphasen smgte smcU die mit ihr gleiclizeitjge Gruppe dli i^or 
blieb ihre Flei^keiiai^^tbl stets bQidpatQ9d hinter der, d^ soehfv 
erwähnten Gruppe zurück. 

Bemerkenswerth ist aueh dieGnippe 94, welche am 26. das 
erstemal gesehen, schon tief in der Scheibe stand. Sie bestand ank 
4, die Boken eines sehr regelmässigen Hfaomboids bildendon Medite, 
welche sich Tags darauf auf zwei redneirten. 8 Tage Baeh ihmn 
Svsoheliien bestand sie aus 2 grossen Hauptfleoken, deren jeder 
mit langgestreckter Penumbra versehen war. 

Gruppe 95, zuerst nur als ein einfacher Punk« gesehen, e!^ 
schien bald als schön entwickelter Do|>pelflecken , dessein llieile 
durch einen schmalen Kebelstreifen verbunden wären. Dieser l^te 
sich aber bald in, zwischen den Flecken sieh lagernde t kldlierd 
Flecken auf. Der Hanptflecken der Gruppe trat hn diesem Tage 
noch entschiedener hervor. 

Gruppe 96, noch jüngst entstanden, zeigt sich als grosser 
Flecken mit doppeltem Kerne, umgeben von 3 bis 4 verschwommenen 
Fleckchen. Die nicht besonders hervorgehobenen Gruppen be- 
standen aus nur wenige^, die Punktgrösse nicht übQr9chreite|iden 
Fleckchen. 

Die Sonne wurde an 22. Tagen beobachtet, und an jedem 
Bepbachtungstage zeigte der Ost- und Westri^i>d iutensive Fackeln. 

O^Gyalla, den 82. Juli 16183. Eämrd FtM^kas, 


Stiftung einer grossen Sternwarte zu Bamberg. 

Sohluss yo^ ^ite 240. 

Die ißri^enAung des lieiters der Stemwurte bfit a,uf Voraiehfaig 
der Qi^ktheip^scb - physikalischen Abtbeilupg der philosophiaplieii 
$'«t^ultä4' der Universität München durch das k- h. Mipisterimq 
dj^a Kultus und für öffentlichen Upterricht zu ^rfolgfn, 

l^s Qiögen bei der Wahl nicht das Alt^ , ^^«^erA nur di9 
Tüchtigkeit der Bewerber in !ßetrficht kommen, und g«Ri« besoi^dfiv 
junge, in der praktischen Astronon^ie bereits geübte Männer, welche 
durch Talent und bisherige Bestrebnngen eine ^^v^tie wif^^- 
fK^haftlichen Eifers und Erfolges gewähren, berQoksicht^ WAirdem 

Die Au&telluQg des Kustoden (Gehilfen) g^chi^ht auf y<^« 
scbliHIP des Af^tronomen durch den Magistrat der Stadt Qimbeirg, 

Die Stellung des Kustoden ist stets nur auf Kuf ni|d Wickr* 
ruf, and es kiuin in derselben Weise wie die A^uftellwig die Kiin* 
digung des Dienstverhältnisses jeder Zt^it erfolgen. 


CebrigdiiB ist iem Leiter de« Observatoriiiins auch gestattet, 
an Stelle einet Kastoden einen wissensohaftlieh gebildeten Gehilfen 
(Assistinten) ansunehtnen , welcher dann in alle Bezflge eines 
Knstodei» eintritt 

§V. • 

Als Probe und Massstab der wissenschaftlichen Thätigkeit bat 
der leiteade Astronom mindestens alljährlich einen Bericht über 
die angestellten Beobachtangen und seine Arbeiten überhaupt zu 
veröffOBtlichen oder an die philosophische Fakultät der Universität 
München einzusendeu. 

Auch wünsche ich, dass der Astronom die lokalen wissen- 
schaftlichen Bestrebungen nach Kräften unterstütze und zumal 
durch öffentliche Vorträge Kenntniss in weiterem Kreise v zu ver- 
breiten sücbe. 

§VI, 

Die Verwaltung der Fonds sowie die Verwendung der Zinsen 
nach Massgabe obiger Anordnungen hat durch die Stadtvertretnng 
unt^ Beirath und Kontrole des Leiters der Sternwarte zu geschehen. 

iJ^tet^ir bat iüdesten bezüglich der Anschaffung Vdü Instru- 
thehteb fH» die Btet^kwftrte völlig freie Hiand im Bihne ieA § m, 
Ztfer 4. 

§VIL 

jtm Falle ungenügender Leistungen oder unwürdigen Be- 
nehmens des Astronomen kann die Enthebung desselben von seinem 
Posten verfügt werden, und fewaT wiö die Anstellung durch das 
KuftuB^Miiiistitmitn auf VorecUiag der oben bezeichnetem Fnkultät. 

§vm. 

Als Erbin tritt die Stadt Bamberg auch in Besitz und Eigen- 
tbnm meiner Villa auf dem Bothenberge an der Wildensorger Strasse. 

Dieses Gebäude mit dem ganzen dazu gehörigen und vielleicht 
später noch hierzu zu erwerbenden Grundbesitze soll als unveräuser- 
iiehes fiDgenthüm def Btndt Batebei% duf konrerdar und aüsäbhliess- 
lieh ddf BetiützuDg und dem Genüsse des Publikums — voi* Alteili 
d^ Einwohnerschaft Bamberg^s gewidmet sein. 

leb wüflseb«, dass dieses herrliebe Fieekehen Erde Allen stets 
^ü^fätigliöb R^itt sollte, auf das reöbt Viele recht oft sich der so 
schönen Aussicht auf dem JPunkte erfreuen mögen, wo ich so glück- 
liehe Tage v^bUMbtfi. 

"ütid da ich meine guten Bamberger ketine, so möge auch 
für materielle Genüsse gesorgt werden; die Villa selbst soll unter 
thnnliohster Beibehaltung ihrer dermaligen Einrichtung und Mob- 
lirttiig stets allen Besuchern offen stehen und als Cafi^hans dien^. 
Der}*Ächter der Wlrthsclinft hat in dem ati der Strasse 
gelegenen Häuschen, welches leicht hierzu einzurichten ist, Wohnung 
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2VL nehmen, — die Villa mit Ausnahme des Zimmerchens ober der 
Küche ist ausschliesslich für das Publikum freizuhalten. 

• Die Anlagen, deren möglichste Ausdehnung anzustreben ist, 
sind dem Restaurationsz wecken gemäss einzurichten, jedoch tbun- 
liehst in ihrer jetzigen Gestaltung zu konservieren. 

Zur Unterhaltung der Villa und Verschönerung der Anlagen 
weise ich einen Fond von 5000 Mark — fünftausend Mark an, 
aus dessen Jahreszinsen die entsprechenden Ausgaben zu be- 
streiten sind. 

Wünschen würde* ich, dass mein Anwesen auf dem Bothen- 
berge, wo ich so gerne weilte, stets meinen Namen trüge als 
„Villa Remeis." 

§IX. 

Als Legate sind auszuleihen bezw. auszuhändigen 9. der 
städtischen Bibliothek meine sämmtlichen Bücher, Albums und 
Manuskripte; an die städtische ' Gemälde-Gallerie meine Bilder, in- 
soweit sie die Aufbewahrung verdienen. 

§X, 

Von den unter § IX Ziffer 9 erwähnten Büchern sind jedoch 
die Werke naturwissenschaftlichen Inhaltes ausgenotnmen , welche 
der zu kreiirenden Sternwarte eigenthtimlich zufallen. Desgleichen 
sind als Eigenthum für die letztere alle astronomischen und meteo- 
rologischen Instrumente, der Box-Chronometer, Karten einstweilen 
gut aufzubewahren und seiner Zeit der Sternwarte zu übergeben. 

§XI— XV etc. etc. 

Gottes Segen über meine bestgemeinten Stiftungen und Ver- 
fügungen. 

Bamberg, 24. Sept. 1879. Dr. Karl Remeis. 


Vermischtes. 

'Der Ton Wells entdeckte Komet wurde am 10. Juni Nachmittags 
nach 3 Uhr von Herrn Schmidt zu Athen am dortigen ßfüssigen Refractor 
gesehen. Er erschien als dichter weisser Punkt, nicht fixstemartig, aber 
auch einem Planeten nicht gleichend, denn der Band war rings herum ve^ 
waschen, wenn auch im kleinsten Eaume. Den Durchmesser schätzte Herr 
Schmidt auf höchstens ,5". Es ward keine Spur des Schweifes und aucli 
keine Ausströmung wahrgenommen. Der Komet stand 4*3*» nur 2^ 58' vom 
nächsten Sonnenrande entfernt. 

Auf der Greenwicher Sternwarte hat Herr Maunder Juni 10. -20>» mit 
dem 12 zolligen Refractor den Kometen gesehen. Bei Anwendung* einer 
60 fachen Vergrösserung war wegen des hellen Himmelslichtes ein hellrothes 
Schutzglas erforderlich, bei Vergrösserung von 220—310 fach, konnte das 
Auge die Erleuchtung des Gesichtsfeldes ertragen. Der Eometenkem erschien 
matt gelblich, stemartig, nicht so hell als Capella, di^ vorher betrachtet 
worden war. Eine Ortsbestimmung gelang in Greenwich nicht, wohl aber 
in AÜien. 


Drück und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Allgemeines Schema für die Cirrusbeobachtungen. 

In Uebereinstimmung mit mehreren erfahrenen Beobachtern, 
erlaube ich mir, denjenigen Herren, welche an den Cirrusbeobach- 
tungen Theil nehmen wollen, das folgende allgemeine Schema 
vorzulegen. 

Es werden notirt: 

1. Ort, Tag und Stunde der Beobachtung. 

2. Aussehen der Girren. 

3. Bewegung, wenn dieselben zu ermitteln ist, itnit Angabe 
der Himmelsgegend, aus welcher der Zug kommt. 

^ 4. Richtung des Windes an der Erdoberfläche. 

5. Zeit des ersten Regens und wenn möglich Angabe der 
gefallenen Regenmenge. 

Bezüglich des Aussehens der Cirren wird folgendes unter- 
schieden resp. bezeichnet: 

I. Cirrnsdecke: a) dichter Cirrusfilz, b) schwache Decke, 

c) matter Anflug. 

Möglichst mit Angabe wie viel Zehntel des Himmels bedeckt 
Bind und in welcher Richtung die Hauptmasse des Cirrus lie^t. 

II. Girrocumuli: a) scharf abgerundet, klein, auf blauem 

Himmelsgrunde, b) verwaschen, grösser und 
; wollig. 

in. pirrostrati: a) grathförmige, b) längsgestreifte, c) matte, 

d) längs- und zugleich quergestrdfte, e) wollige. 

Es werden angegeben : o;) Zahl der Streifen, ^) Gonvergenz- 
pi^nkte nach den Weltgegenden y) etwaige Drehung der Gonver- 
g^nzpunkte ist besonders zu beachten. 

Ich bitte die Beobachtungen monatlich an mich einzusenden, 

Köln, Dr. Herrn. J, Klein* 


■ ■ » > 


^58 

Elemeniare Darstellung der Gaüss^schen Methode 

zur Bestimmung elliptischer Bahnelemente aus 
geocentrifichen Beobaehtu^gea . 

von 

Oberlehrer Dr. K, tsraeU Sottüwart 
m Frankfiort a. M. 

Einl^ituifig. 

Die naefafolgendB Dal'stelluttg der jGtansB'B^u Htthode stützt 
sich im wesentlichen auf die §§ 112 — 114 und 131 — 134 der 
iheaif. mot. corp. coel. und hat den Zweck, den Hauptgeda^ben 
dieser Methode, also mit Üebergehung des ganzen feineren Details 
ihrer Ausführung, weiteren naturwissenschaftlichen Kreisen zugäng- 
lich zu machen. Bei dieseofi Versuche kam es yot allem dkrauf 
an diejenigen Sätze der Mathematik und Mechanik, welche als die 
(jrrlihdiägen nicht bloss der QaXiss^schen, soüdeirti fast ail^ andern 
Möl'hodeh Von fiedeutung — namentlich der LÄgratogte'tteüeft -^ «n 
b'eii^acliten sind, auf mögliclist elementarem W'ög'ö abz^l^t^. 

Definition des Problems. 

Man kennt durch Beobachtung drei Paar^ geocentrischer 
Längen und Breiten eines Planeten, sowie die beiden Zwischen- 
zeiten der drei Beobachtungen, femer aus der Theorie äer Erdbahn 
die Oerter der Erde im Augenblicke der Beobachtungen. Man 
sucht unter der Voraussetzung, dass jene Zwischenzeiten nur dne 
massige Anzahl von Tagen umfassen, die Bahneiemente des Planeten. 

Bezeichnungen. 

>li) ^9 ^3 ^^^ geocentrischen Längen in der ersten, zwäten] 

und dritten Beobachtung, 
ßv ßi^ ßi ^^^ entsprechenden geoc^htrisck^n BMtefa, 
i2|, ^, iZs die heliocentrischen Leitstr'ahiien der Erde, 
!L|, Lj, i>3 die heliocentrischen Längeh der BMe, 
f, dife ZWilBcbtenzeit der 1, und 2. Beobatihttiilg, 

Wu^el JEi iutek die Gteickong d^nbt: 

cos El — — cosjfif, , cos (Aj — ij), 
Winkel E^ und j^ in ahaloger Weise durch die Gröaeeii^ 

d<er 2. und 3. Beobachtung gegeben. 

Ferner: 

'^it ifi^ Vz ^^ t^^' Leitstrahlen des Pkireten tib 4^ 1., 1 

und 3. Beobachtung, 
^1, r^y r^ die helioc. Leitstrahlen des Planeten, 
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Winkel «, = Zwischen winkel von r, und rj, | ^ 

Winkel v^ -= „ „ r, „ r„ 
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h,, b,t b, die heoltoc. Braiten des Pfauieten, 


VÜeha f, — ^r, .rt-nav, - Dreiecksfiäche zwisofaen r, 


und der zagehöngen Sehne, 


Fläche 4 -4r,.r,. Bin i;„ 





1. Hauptssti. (MsthematiBcher 

Lehrsftta von deaäektoiendiewc^eu) : 

F.riMuft,— /", .fgsin6,+/j.r,Biii6,. 

Bevreis. 

Nftch einem beksnnten Lebr- 

Mtae Am sphär. Trigonomet^e, imt 

deBsen Bedentwig sckoa in einem 

äüheren Artikel dieser Zeitschrift 

bingeirieaen wurde, bat mau im 

3 mhäriBchan Diueeke ABO (aiehe 

^ Fig. 3). ' - 

Rg. a 



sii,(4C).cofl(p5) ^ Hin(AD).coB(CB) + sin(^C).cop(^B) 
Bin(^C)-Biii(Dff) ^ sinC^IJ).Bin(C^)-|-Bin(D(7).8in(4E). 

Denken wir ttna nnn eiue beliehige Ehese EHS und eine 
anf dieser senkrecbte Geradq BS duroh den Mittelpunkt ist Sonne 
S g«legt «wd w^pd^D li^n vorstehenden Lehraflt« ^mf dje Planetftft- 
Ih^Q ,4^1 Q ^") dann erhalten wir: 

8in(vi +«i).«n(D(?) — sinv, .sin (Cff)+ünw,.sis(4^). 
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Fällt die durch die Sonne gellte Ebene mit der Ebene der 
Ekliptik zusammen, dann gehen die Winkel AE, DG und CH 
in die heliocentrischen Brüten 

des Planeten über, wodurch sich die yoisfcehende Gleiehung ve^ 
wandelt in: 

sin &2 • ^^ (^1 + ^i) ^ sin 63 . sin v^ + sin bi . sin t;,. 
Wird beiderseits mit \rxr^r^ multiplicirt, dann folgt: 
rj an &2 • i^i t% sin {Vf + 1?^) — /j sin 63 . ^| rj mn i;^ + tx sin 6, 

•iTjramnt;,, 
woraus durch Einßihrung der obigen Bezeichnungen: 
rj sin 62 • -F «=» ^3 sin 63 . /i + rj sin 6| . /j. 
Der erste Hauptsatz verweist sich hiemach nur als eine andere 
Form des sphärischen Transversalensatzes. 

Offenbar bedeuten 

r, sin &|, ^2 sin \^ r^ sin h^ 
die linearen Abstände des Planeten von der Ebene der EkliptlL 
Werden dieselben durch x^^ x^ und x^ bezeichnet, dann kann man 
dem Satze auch folgende Gestalt geben: 

x^,F ^ Ä^s • /i +^i • A* 

Die Relation ist selbstverständlich von der Lage der durch 
die Sonne gelegten Ebene unabhängig. Beziehen wir deshalb die 
Planetenbahn noch auf zwei andere durch die Ekliptikachse SB 
gelegte Ebenen, von denen die eine durch den Frühlingiytunkt Yy 
die andere durch den Punkt J in 90<^ der Länge sich erstreckt 
und bezeichnen die Abstände des Planeten vodi der ersten Ebene 
durch yi, y,» Vt^ 

von der zweiten Ebene durch 

^u ^2» ^3» 
dann ergeben sich in ganz derselben Weise noch die weiteren 

Gleichungen: 

§2. 

Zweiter Hauptsatz. 
(Physikalischer Lehrsatz von den Sektorendreiecken). 

Dieser Satz hat das Verhältniss der Fläche eines elliptischen 
Sektors zur Fläche des ihm entsprechenden Sektorendreieck^ zum 
Gegenstände, also etwa (s. Fig. 1) das Verhältniss 

Sektor (Sonne -^-P^ — P^— P3) 

Dreieck (Sonne — P| — P3) 

Ehe wir jedoch zur Entwickelung dieses Verhält nisseä' schroten, 
mag hier noch kurz an einige allgemeine Gesetze der em^ytischen 
Bewegung eriimert werden. ' '' 


-( 
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Werden die mittlere Entfermifig der Erde von der Sonne und 
ein Tag mittl. Zeit' ab Einheiten des Baumes und der Zeit gie- 
wähk; bezttchnet man femer die mittlere Entfernung eines Planeten > 
von der Sonne durch a, seine mittlere tägliche Winkelbewegung 
(in Theilen des Halbmesser aisgedrückt) durch H, so daaa seine 
Umlau&sseit 

. . 27t r. 2 . 3,1415926 

• ' aB t CSS ■ * ' ■ ' ■ ' . 

• V n ' 

dann bat man, da die sideriscbe Umlaufszeit der Erde ■» 365,2564 
Tt^un^VßL^ diNA dritten Keppler^schen Oesetaie: 

(365,2664)« :(^^.»ll^?i)' - 1»:««, od«: 

',"/ ä . 3,1415926 V« , ' 

;*' -1^ 365.2664 ) " ' = «• 
Das Frodttkt ffld^ ist dipmnach für alle Planetenbahnen unver- 
änderlich und zwar 

Die konstante Zahl OfilT2021 wird allgemein durch k bezeichnet, 
so dass man hat: fi'a'i^ Jc^j oder 

na* =- h 
Ferner ist nach dem zweiten Keppler^schen Gesetze die vom 
Radiusvektor eines Planeteü In d^i^ Zeiteinheit überstrichene Fläche 
konstant. Alsp ist (wenn U die Umlaufszeit des Planeten in Tagen 
und da 9ra&' die "Fläche des Bahnellipse): 

Sektor in detf ZöUeiiiheit '^ ,^ - 4 . ^. a^a.a(trr-€^} 

. . / . U .. . / ... 

wo p den Parameter der Ellipse darstellt. 
Rg. 3. Pemnachr 

S . Sek,^r in der Zeit t "<* \M4P'*\ 

Andererseits erhellt aus F!g. 3 ohne Vf^* 
teres, , 1 ' 

dass der elliptische Sektor jSP|JP, (wegen 
Gleichheit der Dreiecke BP^H Und CP^E) 
sich de^9,,mehr d^m Kreissektor SSCfAee^i^ 
Radius gleich dem arithmetischen Mittel 

— — — ^ der Radien des elliptischen Sektors, 
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nükert, je kMiMr der ZwkchenwiBM v^ (oder die Stmoktenzeit 
der bekKeu Beobeehtnngeü). Man darf, also nii erkeiUicbMr An* 
näberong setBen; 


j. 


BUiptiwher ^tor m, ^ h^^V. 9, 


i(^ + ¥ + ¥')•".• 


Da ^J^ - iii 4. If! __ /%-„^y, (Umnasli iMVemdi 
2 4 4 \;^ S}/ 

lässigang der kleinen Grösse ^w^t^ Oldmmg (~^~h — ^) - 


r. . r- ri 


» 


elliptischen Sektor die drei ^leiobw^rthige» ^ähernngsausdrücke: 


^^^-^(^'rrf^v^ 


Y ■ ..1. •• ' * ' • 

Die zweite Formel \.^ - T , ■ ■ ^ , \;'o^ 4tiiiil9t Ubfi^eiii^iiiit dttnia 

? . 
dertkeoria motln», Artikel 86, dii^h die Ooles^scke Integvierinekkede 
abgeleiteten ersten Näbernngswertke. Wir werden nns jedoch deB 
Auisdracl^ i^i^fVl bad^en^ weil derselbe, so lange man bei 
einem ersten Näherungswerthe stehen bleibt, nach vielfachen Ver- 
snch^ ^^ Ye^ffi^era w(ih \^ grösseren Winkeln Vx die besten 
Besnltate liefert und ohnhin der Ausdruck 

fiOr kleine Winkel allgemein rm Gebranche ist 

Dies' vt^rausgeschickt ist es nun leicht, öiite Näherungsformei 
% ^a^ y^rbält»ifi8 »|ris(if}jeR S^tor wd Preieblc ^u entwickeln. 

Man hat nämlich: 
Sektorendreieck * \iCif^ ^ «i t?i — ^i ' ^t-^*» i _^ x* s 

.\ Mkhinj^. • ' 
8ektoren<)reieck (der Zeit f| entsprechend) 
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Dft fieniet Vj> ^ ta(l^€*) von ^ oder überhampt von 4^ 
tur um eibe kleine Qrosse von der Ordnung iier Fahnexcentrität 
abweicht«. so darf man , «it Räekncbt auf die relatifre Kleinheit 
des Glieos 

bekanntlich h « 0,017, 

schliesslich setzen: 

/;-lÄrf,V?(i-i^^+ ) 

nnd in ähnlicher Weise: 

/i-i*<«VF(i-i^+ ) 

Man vergleiche dianit Littrow, theor. ond prakt. Astr., Band 
n, p. 1:)0. ]fittek dieser Gldchvagen erhält man sofort die füx 
die Ganss'sche Methode besonders wichtige Belation (8.Fig. 1.) 


-F--1 + — 27^1— 


§3. 
Anwendung des ersten Hauptsatzes auf gegebene 

Beobachtungen. 

In Fig. 4 stellen 

8, T., P, 

die Oerter der Sonne, der Erde, des ^Planeten zur Zeit der 
1. Beobachtung dar, während im übrigen die früher eingeführten 
Bezeichnungen angewendet sind. Dann ersieht man ohne Mühe: 

y, - 4|ii - B21+5;C-= Ä,8ini, ^-^jsinijCosA 


iu 


und Analoges für die Abstände x^^y^^ p^^ ^^fft^^is'^^ dfor. zweiten 
und dritten Beobachtung. Hiermit nehmen die Gleichungen des 
ersten Hauptsatzes folgende Gestalt kn: 

1. Q^Änß^.F '^ ^jsin^,./, -h^iSinft ./, 

+ (ili sin L| +(>i Bin k^ cosfj,)./*, 
3. (ItgCoslij+jpjCösAjCos/yj).^?*-« (UaCosLj-fpaCosAjöos/?,)./', 

+ (iJ| cos Z/| + Qi COsi I tO»ßi).f2' 

.Fie.4 


• • • 
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Pkiieteiikonstella^ioxien 1962.- 

Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Merkur in .^rösster südl. beliocentrischer Breiie. 

Uranus mit dem* Me^itde in Cofijnnctien in «B^te^censiOA.' 

Merkur wird stationär. 

VeHii« in f r^^ter sndl.' helioceiilrtsehör BMitftt - 

Merkur mit Mars in Conj in Rectasc, Merkur 3® 25' südlicher. 

Mecluin.mil demi Monde) in ConjuDctioD »in Aflclascenslon. 

Mars mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Marä im niedersleigendAn'KiiiHeii« 

Venus mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Ji|>iier. Ma^tnän 

Merkur in unterer Conjunction mit der Sonne. 

Merkur im aursteigenden Knoten. 

Neptun mit dem.^Mtod6in Conj unotiMi. in .Rectascension. 

Satafftrmk^d^iB .Meedd.- in .CttnJHnctiwhtin -. Re eta a acnflio n. 

Vemis im grössten Glänze. 

Merkur in der Sonnennähe: 

Jupiter mit dem Monde in Coi^unction in Recla»cfiosioa.. 

Meikur stationär. 
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Lage und Grösse des Salurnringes (nach Bessel). 

9fcti7..<(fro88eMAae de^mi^g•Uip8e^4462"; kl«ifie Ake 17B6"a 

Erhöhungswinkel der Erde über der Kingebene: 23®'^'f' ^d\. 
•iMiUlAre Sitbiefioder Ekülitik 0kl. 17. 33« 27' 16 22'' 
Schöinbare „ „ ,„ „ „ 23« 27' 10*92" 

Halbmesser der Sonne „ „ 16' 5-6" 

Parallaxe „ „ '8*9". 

^Alle Zeitangaben* tiachi toiuierer^ Berliner Zeit) 


ntare Darstellung der Gauss^^^en ^felikiwle 

zar Besthnmuug^dli^tischer'Bahuelemente aus 
geocentrischen Beobabhtaiigeu 


Tan 


t Qb^lebrer i Dr. iS. ihrmUEMmmH 
in Frankfurt a. M. 

Scbluss von Seite 264. 

Entwickelung 'des Hauptverfahrens. 

JBesfii^t manoapis .den isiuletzt -erwlllinien «hnei^GMfbAppin 
die Grössen ^| und.fj, dann erhält mau als EliminatiQp8re.sultat: 

AB, |tg A sin (^,-^L,)-tg |8, sin (A, -i,)j 
+ /i . B, jtg /?, AnXK—li) - tg /Ja sin (Ai - i,) j 
- F. Ä,|tg/?, 8m(X,— i,)— tg/9,8in(Aj— ij)| 

(^•fSifrOW,4% |.te ßt »n W» — ■it) — <« ß* sitt (A, — ^t) , .i 


I » » 
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Die Koefficienten von /i > /i » F und Fq^ sind sämmtlich 
bekannt. Bezeichnet man sie zur Abkürzung' der Keibe nach mit 
M, JV, P, Q, dann folgt: 

. --.. U.M+U.N.^,F^.-hF.^\Q 

. Multiplicirt man die linke Seite dieser Gleichung mit^? — j 

, . . . /*"*"'« 

und dividiert sodann beiderseits durch i^, dann ergiebt sich: 

Tlf _i_ Li TV 

. fi+ft fi p 

Nach dem zweiten Hauptsätze ist> aber 
/L+A « i+*L;llA oder auch « 1 + *1A^, während 

'— «i ^- und zwar desto genauer, je kleiner die . Zwiscben- 
ti h 
Zeiten und je mehr sie sich der Gleichheit nähern, 'worauf, mau 

bei den Beobachtungen stets besonders Kücksicht nimmt. 

Hiemach hat man: 

Verbindet man mit dieser Gleichung die aus Fig. 4 leicht za 
entnehaiedde Belation : • ! < . • . i 

rj* = ^2* + J?2*— 2 ^j . i?j . cos ia . 

= ^2^ + ^1* + 2 ?2 ^ ^^^ ßi cos (A 2 — Lj)» 
dann ergiebt sich eine Gleichung, weiche Q2 als einzige, durch 
regula falsi zu bestimmende Unbekannte enthält. Mit der Anffio- 
dung des Werths von Qi ist das Problem iili Wesentlichen gelöst. 

Schluss der Rechnung. 

1. Bestimmung von pi imd q^ (geocentr. Leitstrahlen.) 

Genau auf demselben Wege wie Q2 werden mit ZuziehuBg 
der Gleichungen des §3 auch pi tlnd Ö3 ^rmiW?eH. Nur gestaltet 

sich die Rechnung, da das Verhältniss ^^ jetzt schon ^ipkannt 

ist, ungleich einfacher. 

2. Bestimmung von ri, r^^ r^ (helioc. Leitstrahlen.) 
Da (s.Fig.4.) .\ :- — .'* . ■ - 

-rt' - ^i' + ^i' + ^i*, . 
die Abstände a?| , y^y Zi aber gemäss § B nach BestinittitiDg von 

*Oi ' vollständig gegeben sind, so ergiebt sich auch sofort fj und 

dann ebenso r^ und r^ aus den Gleichungen 
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3. Bestimmang der Winkel Vf und t;, (Differenzen 

der wahren Anomalien.) 

Nach Auswerthang der geocentr. und helioc. Abstände des 
Planeten {q und r) liefern die Gleichungen des § 3 , wenn man 
in ihren f^, f^^ F durch ^| rj sin Vi , ^Tj r^ sin Vj , |r| r^ sin (vi +t;|) 
ersetzt, ohne Schwierigkeit die Winkel Vi und v^, 

4. Bestimmung der helioc. Breiten und Längen der Planeten. 
Aus Fig. 4 folgt: 

r| sin bi ^ Xi 
Ti cos hi sin li » ^i und auch : 
Vi cos&i cosi| — gl. 

Da ^i>yit ^t sowie Vi bekannt, so findet man sofort b, und 
Zi und nächßtdem b,, J^« ^s« h ^^^ ^^'^ analogen Gleichungen. 

Tj sin Z, «« rcj u, 8. t 

5. Bestimmung der Bahnelemente. 

' Die mittlere Entfernung a, die Excentricität a und die wahre 
Anomalie (p ergeben sich — sobald rp r^, rg, v^ und t;^ bekannt 
— mit Hilfe der Polargleichung der Ellipse nämlich: 

a(l-0 


A — 


1 +e cos ^ 

a(l— 6«) 


l4-fico8(y+t;i) 
a(l — «^) 

V ! ' 1 + fi COS (y + t?i + t?j) 

worin a, €, ?> die einzigen Unbekannten. 

Aus £ und ip erhält man die excentrischc Anomalie J^ 
vermöge der Gleichung 

sodann die mittlere Anomalie 

n^ «. JB— fisinJS?, und 

aus dieser durch Division mit n » — r die Zeit t des Perihel- 

duTtöhgangs. 

Das Argument der Breite co, d.h. der Winkelabstand 
des Planeten vom aufsteigenden Knoten wird (wie eine leicht zu 
entwerfende Figur lehrt) mit Hilfe des sphärischen Trans- 
versalensatzes unmittelbar gefunden, und zwar, wenn bei- 
spielsweise das Argument der Breite zur Zeit der ersten Beobaoh- 
tnug giesueht wird, folgend ermassen : 

> , sinct^i« sin^t «-^ sin(€(;t -f i^i).sin &|. \ 


i2«) 

Die Neigung { .der Planefenbahnieb^ne gegen die Ekliptik 
ist dann durch die CUeicbung: 

sin&i 


smz\ 


sin C(i| 


4ie Länge Sl des aufsteigenden Knotens durch 

tg(Z| —Ä) « cositgc^i 
uÄd diePeribellänge^n endlich duifeh 

il « c^i -hil-^y gegeben. 
Damit sind sämmdiche' Bahnelemente bestimmt. 

Rechnun^beispiel. 
(nach Littrow.) 

Aus fojgendei^, vgtn Olhers berührenden Beobachtungen der 


Vesta 


^3 «-Ifo t)"39^2 

'logR^ «0,0028540 

logB» .-* 0,0034240 

log Bj « 0,0039670 

^ «'4,985M08 


A| « 1740 7'33",2 

Xi « I730 44'21",3 
'JI3 «•17S0 33'33",0 
L, « 2130 42'5ö",ö 
Lj « 2180 33'22",4 
2;/3 - 2130 23'15",ö 
;<t -'4,9850197 

J« 9,9705405 
ergeben sich: 

logr, « 0,3480400 
logrj •=0,3471619 
logr, «0,3463668 
Vj =il>30'57" 
t;j ^ 10 31'18",6 u.8.f. 
Mit den io goFuridenenf Werthen vergleiche man die Definitiven 
(d. h. durch wiederholte 'Annäherung elrhädtenen) 

^ " '' BlahnMemente : log a - 0,372(6028 ' ' 

e =- 0,0S*20261 ' ' ' 
mittl. Beweg, in 9,9705405 Tagen « 9^i^8",723 

Neigung i « 7» 6' 46",42 
Länge des Knotens .'ft t*« 108» .-5^ 39^^16 
Länge' des Penhels«» 248» 39' 22^43. 


Eine strenge Methode zur Berechnung der «^PölhSke 
aus zwei gemessenen Sonnenhöhen. 

Im Junikefte ides laufenden J«hYg«iiges inkr ilknnälaa i^r 

fH5«lB0g»raphiev eiitwicfcelt Herr Dr; Matern 'eiiie»'elegaÄle< uiidj«ektrfe 

fMetibode >um (aus zwei gemessenen' Sonnenhöben 'uad'^ep*lMße^' 

zeit die Polhöhe zu finden, während 'Dowwes VeHkhuwiiWMPTrii«» 

genäherten Werth nach wiederholten Seeknu^en^ liefert. 


»1 

Wk^'' enltt^hmeB*' der' Abhandlung des' Heyra"Di'.'A6fteni^ 
NiMhMk«ndclS9 

W^tin' aus zwei gemessenen Sonnenhöben h, h' und ' dclr' 

Zwischenzeit t' — t die Polhöhe q> berechnet werden soll, so schi^eibir' 

das lyöu WCS 'sehe Verfahren vor, auf der rechten Seite der 

GlfcSchuüg; 

. h'_h' h4-h' 

sin ■ ■ cos ► 

. t' + t 2 2 
sin>' 


2 . t' — t . ' 

sm — -^r— cos cos 9> • 
2 I 


worin d die DekMnation ' der Sdnite btaekshnet, • einen geschätzten 

t' +ft ' 
Werth An Stelle. von (t einzuführen, um die halbe Summe — -r— 

2i' 

de^'^Btand^ttwinkek iftngenähert zu berechnen. Aas di«Mi(i''Wevi^'^ 

und der halben Differenz — - — wird .dann «ein Näherungipiwertb . 

von t gefunden und derselbe nebst debt geschättsten* Werthe von 

7 in die Gleichtäg» 

t 
CQ8(^,p-#) P» 2 cos d COS y sin* — ;f-,8in h 

auf der rechten Seite substituirt, wodurch- sich dann ein genauerer 
Werth von tf ergeben soll. JtfU ^diesem W«rthe soH> die ganze 
RM»»g#*^ cd ertwAt werden^'^um eine weitere Annäherung zu 'er- 
halten u. 8. w. Bei der numerischeu A^srechntrtig fällt zunächst 
di« ' nteist 'langsam« Kbnvergefn der Aiknähemugswerthe ' aufi ^ 

Dk& VerhUtniss des nach einem (etWa dem n-ten) R^chnungä- 

gänge noch' vorhandenen Fehlei*s d^^ zu dem Fehler d^)^.^! ztt* 

b^tnmen, ndt' welchem dieser Keehnungsgang anfing, ermittdh^^ 

D^: Hktern durch 'Differentiation der ersten Gleichung und 'gdangt^/ 

da1)M schli^faalich 'zu folgendem Ausdruckt* 

t ' t'* 
2 eoso siu/c&mn ^sin-^ . 

dflprf ^ 2 2 

-^ * ^^*' " ' ' ' ■ ■ • — •— « 

^ sm (y---o) cos — - — 

Diet/Douw^s^sche Methode ermög^cht eina Annäheniiig nur 
d«an,ii.wean<Tdie06i: Quotient ein echter Bruch ist; von 4lergering€|ren 
oddr bedenjbeadejBen'GrQsse desselben hängt die raschere oder langr. 
samere Annäherung an den wahren Werth >von 9) alK Wenn^ 
dieser Quotient ^r^sser ^als 1 ist, so muss das Dauwes^sche Ver- 
fahren*' successive immer unrichtigere Werthe liefern. Dies wird 
namentlich der Fall sein, wenn die im Divisor enthaltene Differenz - 
y — i gering ist. 

Diese Untersuchung zeigt also, dass die Douwes^sche Me- 
thode nicht aUj^tfi^eib ^owendVÄP'iBt^ daa» di6 £ftts0hetdüng darüber, 


272 

ob Bie ia einem bestimmten Fall ZQlässig ist, selbet. wiedeif eine 
Rechnung erfordert, und endlich, dass sie selbst dann, wenn ; sie 
angewendet^ werden darf, doch meistens nur eine langsame An- 
näherung ermöglicht. 

Die von Herrn Dr. Matern gegebene direkte und strenge 
Auflösung führt durch Benutzung von drei Hilfswinkeln zu einer 
so einfachen Formel, dass die Rechnung kaum mehr Zeitaufurand 
erfordert, wie die einmalige Anwendmig der Nähemngsmethode. 

Herr Dr. Matern geht von den bekannten Fundamental- 
gleichungen aus: . 

sin h «B sin ^ sin 3 + cos 9p cos d cos t 
sin h' >-" sin 9 sin d.+ cos 9p cos d coa t' 

und gelangt durch geschickte Umformung derselben und Einführung 
der Hilfswinkel ^, , i//, , tp^ zu seiner direkten Formel. Wegen 
dieser Ableitung muss auf das Origipal verwiesen' werden; hier 
genügt es die für die praktische Berechnung dienenden Endformeln 
mitzutheilen. Es sind folgende: 

. h — h' h + h' 
sm —^ — cos --- — 
. . 2 2 sm 

sinipi -j— ; cosgV^, == 


. t^-t '--^r». t'-t' 

cos sm ~- cos & cos ^-rr- 

2 2 

h — h' . h + h' 
coB --TT — sin — jr — cos ttm 
cos 1/;, « 2 2 ^' . , ; V 

^ • ■ — ; — i r- : sm O) «• cos tpi cos(iA. =f^%\ 

smocosi/i| ^ . ^' ^ 

Es ist hieraus zu erkennen, dass im allgemeinen zwei Werthe 
von g> den Bedingungen der Aufgabe entsprechen. Die numerische 
Berechnung lässt erkennen welcher Werth der gesuchte ist. Die 
Ausführung der Rechnung ist sehr leicht und einfach, wenn man 
den Vortheil benutzt, zur Vermeidung unnützen Suchens die 
Logarithmen der Sinus und Cosinus desselben Winkels unmittelbar 
nacheinander aufzusuchen und an ihre Stelle zu schreiben. 

Sollen noch die Stunden winkel der Sonne für beide Beobach- 
tungen berechnet werden, so bedient man sich der Formel: 

. t' + 1 sin i//| 

sm— ;— - ^ ^. 

2 cos q> 

Wird die zweite Beobachtung an dnem anderen Orte ange- 
stellt , dessen geographische Breite ^ + d^ beträgt , und ist die 
Deklination zur Zeit dieser Beobachtung d-hädy so muss zu der 
beobachteten Höhe h' die Korrektion 

■ ,, . sind — sincpsinV . sin op — sin tf sin h' ,. 

dh' — — — ^, — . dy Z — — .dJ 

cos gy cos h cos cos h 

hinzugefügt werden, wobei ein geschätzter W^rth von (p ange- 
wendet werden darf. 
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Druck und Verlag von H. W. Schnüdt in Halle. 
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fBr Astrattomle, Meteorologie aiH^^^eo^kt^feie. 

Neu« Folge. FflnfandswftaziKster: Jidgi(^|I^|l 117 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" \?^^^3^dinrasg4^' 

Bedigirt voft ^ 

Dr. Hermaiui J. JKlein in C^oln. 
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Nr. 85. Mittwoch den 80. Ai^nst 1883* 

Vergleichende Uebersicht der Witterung des Monats 
März 1882 in Nordamerika und Centraleuropa. 

(Mittheilung von der Deutschen SeewarU duodi Annalen der Hydrogni{>faie.)> 

Nach der „Monthhf Weather Revieto^' des „Signal Office,** 
in WashifMton und der von der Deutschen Seewarte herausge- 
gebenen Uebersicht der Witterung, stellen- wir im Folgeiiden die 
Hanptzüge im Witterungs-Charakter des Monats März 1882 in 
Noniamerika und Centfaleuropa einander gegenüber. 

Nordamerika. Centraleuropa. 

1. Die massige Anzahl baro-. 1. -Die grosse Häufigkeit he-' 
metriecher Depres^onen-, welche tHlchtlicher barometrischer De- 
meist dRS nördliche Gebiet, theiis pressionen im nördlichen Daropa. 
in west — östlicher, theiis in säd- Voih 1. bis 6. kamen auch über 
west — nordöstlicher Achtung Westeuropa, vom 21. bis 31. 
dnrcheogen und von denen fast mehrfach auch über Centraleuropa' 
die • Hülfte an der Pacifischen Gebiete' niedrigen Luftdruckes 
Küste zuerst erschien. vor-, während vom 6. bis 21. 

- über - diesen Gebieten beständig 
ein barometrisches Maximum la- 
• gerte. 

2. Der hohe, etwas Über der 2. Da» im südlichen Central- 
Normalen liegende mittlere Luft- eur6pa 'etwa 4 mm zu hohe, itn 
druck des Monats über den süd- nördlichen normale, in Nordeuropia 
lich^»^ Staate^, dagegen' der nie- dagegeii'um'5- bis 9mm zu nie- 
drigste Luftdruck in dem Gebiete drigeMbnatsmittel des Luftdrucks, 
nordöstfich von New^Englaiid. • r . . 

3. Da» Voifcerrschen der 3.' »Das dem starken [nord- 
westlfcben Winde jauf dem nörd-' wärt« gerichfeten Gradienten ent- 
liehen Gebiete, daft der südlichen sprechende entschiedene Verhenv 
in den südliehen Dist'rikten ; die* sehen südwestlicher und westlicher 
Häufigkeit der 'starken bis stür- Winde; von besondere intensiven 


2U 


mischen Winde insbesondere in Stümaenwtrd^entralearopaniclit 
den nordwestlichen Gebietstheilen, betroffen, indessen kamen im süd- 
Herrpreubeben ist d^t heftige lleheii Centfikiutyj^a mehrfiKd^ 
Tornado, welcher in der Nacht ^stürmische SW.- Winde vor. 
27. das südliche Alabama 


am 


und Georgien mit schlimmen Ver- 
wüstungen heimsuchte. 

4. Die grossen Regenmengen 4« Die im südlichen Central- 
am Mississippi, im Ohio-Thal und europa meist zu geringe, im nörd- 
in Tenneasee, Wodurchf mVer- BchÄö düfchschitittlicl um 10 ^j^ 
bindung mit den ergiebigen Nie- • die Normale übertreffende Eegen- 
dÖM^»gen des vorigen Monttta meilgev Durch sehr geridge Bb- 
im Fius^i^^iet des^ «iteFen M]9- wSikHHg^'O&dBege&los^gfeatzelcfa- 
sissappi das Wasser einen anisser- nete sich die zweite Dekade des 
ordentlich hohen Stand erreichte Monats aus. 

und Yot Verwüstungen begleitete 
Tüebepschwemmiinge]^ hervorge^ 
gen^^fen wuj:den; die geringe 
Kegenmenge an der Pacifischen 
Küste, welche nur den dritten 
Tbeil dei; Normalen erreichte. 

5. Das siu hohe Monat«nittel 5. Die abnorm hohe l^em- 
der Temperatur in allen Distrikten peratur, welche meist nur sehr 
östlich votü^ f'ekengebirge und selten, M eitii^ln^n Stationen 
ai^ der nordpaei&chen Küste. Auf gar nicht unter die Normale 
letzterem G^ebiele betrag die Ab- herabging. IHe Abweicbuagea 
weich^mg v^n der Normalen 4,3^, der Monatsmktel von den< Nor- 
tfi& mittleren Abweichungen der mialwerthea betrugen für die ein- 
Tf3inpe?catur von der Narixkfklenr zelnen Distrikte: 


l^i^ugen: 
1. New-England . . . .+0,9«C.. 
9. Mittl. atlant.,Staaten+l,7 
;3/Südl/ yy „ . + 1,9 

4, Florida . + 1,4 

5. Golfstaaten (östl. und 
westi,). . ,* ...... . + 2,6 

^, Riogrande-Tbal . • • + 0,1 

7. Tenn^ssee und Ohio- 
Thal . . / . + 2,a 

8. Untere Seeregion. -+1,8 

9. Obere „ . . + 1,6 
10^;. Aeusserster Nordw. + 0^1 
i:^. 0^, Mississippi-Thal + 1,9 
1^. Missouri-Thal , . .+2,6 

göbii^^e I ögtl „ +1,6 


1* Nord- 
deutsches« 
Tiefland 

2, Mittel- 
deutsches 

Hügelland 


a* östliclies . . +4,5^. 

b. mittleres . + 3,7 

c. westliches +3,2 

a. östliches . + 4,8 

b. mittleres . + 4,0 

c. westliches +3,4 

Q <^fiA r*- Bayern . . + 2,7 
; ^r^Ti*>-Wikftemberg + 3»4. 
detitöch-^ B^^^ . .: + 2,6 

,d.linkwh.aeb. + 9y6 
4« Dänemark .:. « . . + 4,5 
5. Nied^rifmde: . . ... .+3,0 

(ß, /nördl. + 4^9 
k mittL+4,8. 
g; södl. . + ^1 
7. ßcbweiz . , ^ • • • . + 2,9 
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14. Nördliches Plate«n . +0»8Go. 

15. Mittleres ^ — ^i^ 

16. Südliches „ —1,1 

17. PacifischeKüstenördl. + 4,2 

18. ,> „ mittl. 

und südL —0,6 


Polarbanden von Mai bis Juli 1882^ 

l)eobaditet in Peckeloh. 

In den frühern Jahren sind die Polarbanden, welche wahr- 
schönlich mit den Polarlichtern in Verwandtschafi stehen, sorg- 
fältig beobachtet worden. Nach dem Hinscheiden des mir i^tets 
nnvergessliefaen Prof. Dr. Heis ist denselben nur dann besond.ere 
Aofinei^Lsamkeit geschenkt, wenn sie wegen der eigenthümlichen 
Ansicht des Gonv^rgdiisipiinki^s und ihrer Weisung Tennuthen 
liessen, dass ein Nordlicht bevorstdien dürfte. 

17m so erfreulicher ist mir, zu lesen, dass Herr Dr. Klein 
auf die Nützlichkeit solcher Beobachtungen wieder dringend auf- 
merksam macht. 

Bei den Beobachtungen selbst dürfte neben der oft stark 
oscilTirenden Lage des CP. noch die Auflösung der PB, in Betracht 
zu ziehen sein. Der Process offenbaret sich — ähnlich wie bei 
den Polarlichtem — nach zwei Seiten hin. Die PB. ziehen sich 
entweder in die tiefem RHimne zurück, wo sie sich nach und nach 
durch ihr Zerfliessen dem Auge gänzlich unsichtbar machen — oder 
sie senken und verdichteii sich, und gehen alsdann zu Gewölk 
über, oder ebnen sieh ab und erzeugen einen Duftschleier, geschickt 
zur Au&ahme von Sonnen- und Mondhöfen. Vollendet diese Auf- 
lösung sich nach Oben, so sind einige heitere Tage zu erwarten, 
g^en die PB. in Duft über, so erfolgt meistentheils Regen oder 
eine mit Feuchtigkeit staik geschwängerte Luft. 

Mai 3. Des Nachmittags 5 7i Uhr entwickelten sich vom Pole 
her lichte, bandenartige Streifen, klar und schön gezeichnet, gehen 
bald ein. Mit der einbrechenden Nacht erscheinen sie wieder und 
verbreiten sich strahlenförmig über den ganzen Nordhimmel. Das 
erwartete Nordlicht kommt nicht. 

Bis zum 24. keine PB. Ob der sich nun einstellende Höhen- 
rauch ungünstig einwirkte? 

Mai 24. Des Morgens 6 Uhr herrliche Lichtstreifen von 
NO. — SO., öfter sehr schön angeordnet. Des Abends mcVir dufl- 
förmig, ebnen sich ab. Es erzeugt sich ein Hof um dem Mond. 

Mai 25. Schöner Morgen. Leichte Duftbanden, ebnen sich 
ab und bilden bereits um 10 Uhr die Basis zu einem eigenthtim- 
Hdiea Hof titn die Sonne. 

Nähers darüber auf Sdte 196 der Wochenschrift 
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Mai 26. Des Morgens zwischen 6 nhd 7 Uhr lichte Streifen, 
mit Cirrus-Zügen untermischt, von 0. nach W., gegen die Sonne 
am vollsten und schönsten, lösen sich mit der Zeit nach Oben. Es 
erfolgt ein herrlicher Tag. 

Mai 28. Des Morgens schöne Lichtbanden von 0. nach W., 
lösen sich bald. Wieder ein schöner Tag. 

Mai 30. Nach dem* Verschwinden- des Höhenrauches ent- 
wickeln sich des Morgens 7 Uhr herrliche Banden von O. her. Sie 
verschwinden bald, stellen sich gegen Abend wieder ein, haben 
dieselbe Richtung wi^ die d^ Morgens. Der scharfe Wind oscillirt 
nach N. und NO. 

Juni 2. Schöner Morgen bei Südostwind. Die PB. treten 
des Morgens 6 Uhr auf, bestehen aus vielen lichten Streifen. Der 
GP. liegt jetzt in NW., oscillirt stark, befindet sich des Nach- 
mittags in SW. Son9t ein herrlicher Tag, ganz ohne. Gewölk. 

Juni 6. Schöne Streifen, mit Cirrus untermischt, fliessen 
nach N., wo der CP. unter dem Pole haften bleibt. 

Juni 7. Prachtvolles Abendroth nach stillem und schönem 
Tage, bei SW.-Wind. Das Abendroth fächerartig vertheilt, mit 
kupferfarbigen Streifen. 

Von 8. bis 16. viel Regen, wahrscheinlich durch das merk- 
würdige Abendroth angedeutet. 

Juni 16. PB. von NW. — SO., bestehen aus lichten Streifen. 

Juni 18. Des Morgens 6 Uhr erzeugt sich vou N. her ein 
zu drei Partien getbeilter Oirrusfacher. Der mittlere Arm weiset 
scharf nach S. und erweitert sich auch, dort hin. Gegen Mittag 
löset der Fächer sich zu feinem Duft auf, in . dem sich da schöner 
Sonnenhof ausbildet. Später bedeckter Himmel > der sich erst in 
der Frühe des 21. völlig lüftet. 

Juni 22. Des Morgens 6 Vi Uhr PB. von NW. nach 80., 
bestehen aus zarten Licbtstreifen mit feinem Cirms untermischt; 
schwülen an und verdichten idch. 

Von da an bis zum 2. Juli Öfter Regen. Die Senkung der 
Banden nach Unten. 

Juli 3. Des Nachmittags 4 Uhr herrlicher Sonnenhof, mit 
stark elliptischer Form. Die PB. vorher nicht bemerkt. Gegen 
7 Uhr kräftigte Duftbanden vom Pole her. Der dort haftende CP. 
scheint stark ins Gelbliche. Ein Nordlicht erfolgte nicht. 

JuU 5. PB. von NW.— SO. Die Hebten Lichtlinien breiten 
sich fächerartig aus. Die weitere Ausbildung nicht beobachtet. 

Den 6. und 7. öfter Sonnenhöfe. Den 9. ein schöner and 
stiller Tag. 

Juli II. Des Morgens 7 Uhr PB. von W. nach O., bestehen 
aus bellen Duftstreifen. 
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Juli 15. Herrlicher Morgen*. ' Die schön gezeichneten PB. 
gehen von NW. nach SO., verlieren sich mit der Zeit. Gegen 
Abend ein prächtiger Strahlenfächer, hat znr Basis die untergehende 
Sonne. 

Juli 16. Des Nachmittags 2 Uhr entwickelt sieh aas N. 
helles .Cirrus^wölk, erweitert j»ich nach S. dem dort haftenden 
Gewitter entgegen. 

Juli 18. Des Abends gegen 8 Uhr eigenthümliche Ansicht 
in N. Drei bandenartige Streifen, breit, aber zart und fein, lagern 
dort, von W. nach O. gehend. Der tiefste Streifen gelblich, der zweite 
in Orangen, der Höchste in* Violett schimmernd. Sonst stiller und 
schöner Abend. 

Juli 20. Des Morgens um 9 Uhr zarte Strahlen vonN.— S., 

nur schwach vertreten. 

• . . . . , • . 

Juli 22. Merkwürdiges^ Abendroth, Von vielen in Purpur 
glühenden Streifen durchflochten. Der Fächer nach Oben von 
Gewölk b^renzt. Die Strafen bandenartige Anordnung. In der 
kommenden Nacht Regen,. in Macht nahe wolkenbnichartig. Das 
Gewitter nicht ^Btark. • 

Juli 25. Des Morg6ns*6 Uhr entwickelt sich von W. her 
ein bandenartiger Fächer, erweitert sich, die lichtesten Streifen 
fliessen durch N.' ' Die zum Zenith hinansteigenden Banden bestehen 
aus Cirrus. Sonst äcliöner Morgen. Des Nachmittags Anschwellung 
der Banden, senkeii sich, erst Sonnenhof, danach schwacher Begen. 
Den 26. kein Sonnenblick.' 

Juli 28. Des Nachmittags 4 Uhr von N. her PB„ bestehend 
aus leichtem Grrus und sehr lichtem Federgewölk, dehnen sich 
immer mehr nach S. aus, senken sich nach W. Schöner, stiller 
Abend, nur tief am Nordhimmel, wo des Tages der CP, haftete, 
hält ein tief gebräunter Duft.' Es erfolgt ein heiterer Morgen bei 
massigem NO.-Wind. 

Juli 29. Um 9 Vi Uhr Morgens PB. von NW. her, bestehen 
theils aus Cirrusstrelfen , theils aus schmalen, hellen Lichtlinien. 
Das hin 'und wieder sich izeigende, jetzt noch leichtes Gewölk 
fliesst aus NO., scheint sich, 'so bald es unter die PB. kommt, zu 
kräftigen. Es entsteht ein eigenthümlicher Process, der wahrschein- 
lich von den nunmehr sinkenden PB. ausgeht. Die PB. erbreitem, 
verdichten und ebnen sich ab. Um Mittag ein kräftiger Hof um 
die Sonne von etwa 18^ Halbmesser. Des Nachmittags nehmen 
die Wolken in ibrem Fortgange die Richtung oder die Weisung 
der PB., welche nunmehr eingegangen sind, an. 

Juli 30. Bedeckter Himmel. Das Gewölk in streifenartiger 
Anordnung, hat genau dieselbe Eichtung, wie sie am 29. von den 
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P3. ei^geb&lten wurde. Um 11 Uhr erfolgt lUfen ans NW., also 
imuoeir noch dieselbe Richtung, wie die PB. hatten, 

Juli 31, Das Gewölk löset sichi die Abgebrochenen Theile 
fiiessen auch jetzt noch aus NW, 

Vom 28. bis 31. scheint sich in dem hiesigen Dunstkreise 
nur ein Process voHzogen zu haben, d<^ seinen ersten Anstoss 
höchst wahrscheiBlieh aus den obem Laftschichten empfing. — 

Weber^ 


Venuß-Durchgang 1882. Dezember G,*) 

zum Tlieil sichtbar in Berlin. 

Elemente des Venus-Durchganges 
nach mittlerer BerMner Zeit. 

d in AB Dez. 6 5»» 13«» 43%9 

^ und O AR 16 62 43 ,1« 

$ Decl , —22044' 12",2 

O „ —22 33 6 ,1 

5? Stündl, Bew. in AB , . ---1 33 ,2 

O I, ,1 » „ +2 43 ,9 

„ „ DäcI. ..,....+ 49 ,3 

»1 »» »I »» ~"" . ^ • )" 

!^ Aequatorial-Horizontal-Parallaxe . • . , 33 ,5 

$ Halbmesser 31 ,4 

O „ 16 15 ,7 

Vom Mittelpunkte der Erde aus gesehen erfolgt: 

der Eintritt, äussere Berührung 2" 48™ 41« M. B. Zt. 

„ „ innere „ 3 8 59 „ „ „ 

die Mitte bei kleinsten südl. Abst. 10'41",l 5 57 43 „ „ „ 
der Austritt, innere Berührung ........ 8 46 28 „ „ „ 

„ ,, äussere ,, ••.•*••• •/ d «o ,, ,, „ 

Die Sonne steht um diese Zeiten im Zenith der Orte, deren 
geographische Lage bezüglich ist: 

329<> 3 östl Länge von Gr. 22« 41' südl. Br. 

323 58 „ „ „ „ 22 41 „ „ 

281 48 „ „ „ „ 22 42 „ „ 

239 38 „ „ „ „ 22 43 „ „ 

234 33 „ „ „ „ 22 4:5 „ „ 

Hiernach wird die Erscheinung in Europa, Afrika und Amerika 
zu sehen sein, in ihrem ganzen Verlauf nur in Südamerika uii^ 
dem östlichen Theile Nordamerikas. 


*) Ans dem Berliner Jahrbuch. 


Für einen bestimmten Ort, dessen geocentrische Breite «=> (p 
und dessen östliche Länge von Berlin «» l^ findet man in mittlerer 
Berliner Zeit die Eintritts- und Austrittszeiten, in Einheiten der 
Zeitsecunde ausgedrückt, aus folgenden Formeln: 
Für Eintritt, äussere Berührung 
^b ^3m 4is ^ [2,5463] sin y'— [2,4819] coe tp' cos ( 16^ 5' — l) 

Für {Eintritt, innere Berührung 
3»« 8" 59^ +[2,5827] sin »'—[2,4797] cos y' cos ( 73ö 4'-?) 

Für Austritt, innere Berührung 
8h 46" 28' — [2,3080] sin y' + (2,6463| cos y' cos ( 1 24<> 48'—/) 

Für Austritt, äussere Berührung 
G»« 6» 45^ - [2,2346] sin y'+ [2,6345] cos <p' cos (121« W—l) 
die eingeklammerten Zahlen bedeuten Logarithmen. 
Der Eintritt erfolgt Ub^ östlich 
„ Austritt „ 114^ westlich 
vom nördlichsten Punkte der Sonnenscheibe für den Anblick mit 
blossem Äuge. 

Jede Bogensecunde des scheinbaren Venus - Durchmessers 
braucht 21,8 Zeitsecunden, um sich am Sonnenrande fortzubewegen.. 


'-■■-•-■■ - ■ -■ ■ ■ ■ ■ 


fiöhenfaiich von 13. — 31. Mäi 1882, 

beobachtet in l^eekeloh. 

D^ Höliettrauch hatte kttigö nicht ^die Mächtigkeit, die Atf-^ 
dauer und das Drückende, was derselbe in dem verflossenen Jahre 
oder sonst hatte. Seine Gegenwart konnte meistentheils nur aus 
dem Gerüche, der ihm nie fehlt, erkannt werden. Nur am 29. 
Mai trat er belästigend und endlich die Sonne einhüllend, auf. 
Die unablässig sich abändernde Windrichtung schien seine Aus- 
dehnung ssa bescbränken^r 

Hai 13. Fast stets bedeckter Himmel« Der kalte Wind 
setzt de0 Nachmittags nach N. um und verbleibt daselbst» Erst 
gegen Abend stelk der Höhenraucii sich einr erscheint aber.so dünni 
imd fein, da»s er nur durch seinen eigienthümlichen Geruch si«b 
fählbar macht. 

Mai 14« Der Himmel ziemlieh heiter. Der lebhafte. Wind 
geht na^b N< Des Nachmittags Höhenrauch, doch nur schwacb 
und dünn. 

Mai 16. Der Höhenrauch jetzt stärker, macht sich aber 
mciir dureh seinen Geruch^ als durch damp&rtige Ansicht bepierk- 
bar^ Der stark osciUirende Wind scheint seiner weitem Ausdehnung 
«in ^iel siu setzen« 

Mai 17. Der am Morgen sich noch zeigende , Höhewaucb 
verliert si^ mit dei^ Zrit, oder wird vielleicht durch den aus 0, 
gehenden Wind zurück getrieben. Des Abends stellt er sich wieder 
ein, macht siok jHt«t auch mehtf sichtbar, wi«d aber niebt belästigend. 


^30. 

Mai 18. Des Morgens der Höhenrauch ziemlich stark nnd 
scharf von Geruch. Weiter auf den Tag verliert er sich. 

Mai 29. Nach einer Unterbrechung von 11 Tagen, die sich 
besonders durch ihre Heiterkeit und Milde auszeichneten, tritt der 
Höhenrauch an diesem Tage und des Abends in seltener Stärke 
und jetzt auch belästigend auf. Des Nachmittags 4 Uhr zeigen 
sich die ersten Spuren desselben. In S. und SW. etitwickelt sich 
bei leichtem SO.-Wind gewitterartiges Gewölk. . Der Wind läuft 
rückwärts durth 0. nach N. Das noch ziemlich niedrig stehende 
Gewölk nimmt rauchartiges Aussehen an, erweitert und ebnet 
sich ab. Schon nach kurzer Zeit sieht man sich von Hauch um- 
geben. Das Sonnenbild wird bald überschleiert und entzieht sich 
gegen 7 Uhr ganz dem Auge. Nur übftr dem westlichen Horizonte 
verbleibt ein lichter Saum, der nach dem Untergange der Sonne 
sich mehr erweitert. Es entwickelt sich nun ein prachtvolles 
Abendroth, von feuerrotheil, bändenartigen Streifen durchfurcht. 
Der Rauch verbleibt bis tief in die Nacht. In der Früh$ des 30. 
macht er sich indess nur durch starken Geruch bemerkbar. Das 
Dumpfartige hat er gänzlich verloren. In N. zeigen sich leichte 
Duftstreifen, von O. nach W. gehend. 

Mai 31. Des Nachnüttags schwacher Höhenrauch, macht 
sich besonders durch starken Geruch fühlbar. 

Nach dieser Zeit ist kein Höl^enrauch weite? bemerkt worden. 
£r brachte auch in diesem Jahre mehr trockene als regnerische 
Witterung. Wie bei dem Landmann sich denn der Glaube vor- 
fin^^t, das« der Höhenrauch besonders Dürre, mit sich hriogo. 


■ • *^* ■*■ »••»•■* 


' , Correspondenz- Nachricht aus Norbur^. 

Die im ersten Drittel des August hen^ehendeh starken Winde 
ans NW. und WNW. haben eine merkwürdig vertrocknende und 
senkende Einwirkung auf die 'Blätter d«s Weissdoms , der Ehrle, 
Rotbbnche, Weide, Esche, des Hollöiiders und Anderer an^fibt, 
die besonders in offenen, flachen Thälem jene Gebüsche am imteren 
Eande, wo der Wind anhaltend ankommen konnte, hart mitge- 
nommetr haben. Es miiss wohl ein scharfer in der-Luft verbl^iteter 
Stoff die Ursache gewesen sein, besonders da auch d^e Entsendungen 
der Kespirationsorgane und Athmungswege zu gleicher Z«it 2uge* 
nommefn zu haben scheinen. . ' ' ' ' . ' ' 

IMe unregelmässige von mir früher angegebene Form der 
Dunsthülle der Sonne zeigt sich fottwähreüd; das von •dem hellsten 
Theil der südlichen Milchstrasse abgewendete Ende setieiüt in einer 
pairabolischen Gabel auszulaufen: •'• 

' = Theodor J^:O.Ä:SH^seh. 
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Brack nnd Verlag von H. W.Sehnndt in Hjsdfe. 
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Wochciischrlfr^^ 

fOr Astroiiomie, Meteorologie mid GeograßMe? 

Neue Folg:e. Fflnfundzwaiizigrster Jahrgansr* 
(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 36. Jahrgang.) 

Bodigirt von 

pr. Hermanii JF. Klein li^ COIn. 

^If» ^6. MittwQch den 6. September 1S83» 

Vergleichende Uebersicht der Witterung des Monatg 
April 188^ in Nordamerika und Centraleuropa* '^) 

Nach der „Monthly Wec^her Review" des „Signal Offi^,^^ 
in Washington und der von 4er Deutschen Seewarte herausge- 
gebenen TJebersicM der Witterung, stellen wir im Folgenden die 
Haaptzüge im Witterungs-Charakter des Monats April 1882 in 
Nordamerika und Centräh^ropa einander gejgenüber. 

Nordamerika. Centraleuropa. 

1. Ungewöhnlich südliche 1. Die für die Jahreszeit 
Bahnen der in massiger Zahl auf- ungewöhnliche Häufigkeit und 
tretenden barometrischen Minima, Tiefe der barometrischen Minima 
deren Mehrzahl am mittleren im Nordwesten und Norden von 
Felsengebirge .sich ausbildete Europa, neben längerem Verweilen 
und , Yop Böen und Tornados schwacher Depressionen am Mittel- 
begleitet, theils {'^) nach Virginia meere. Bemerkenswerth durch 
und Carolina, theils (2) nach schweren Sturm in ihrer Näh^ 
Oanada zog; von der Pacifischen war die am 29. — 30. von der 
Küste aiis lässt sich nur 1 Mini- Südküste Irlands nach Norwegen 
mum ve^olgen, welches Südost- rasch fortschreitende Depression^ 
wärts nach dem Golfe zog und Keines der Minima ging durch 
am 12. — 13, dort schweren Sturm Deutschland, mit Ausnahme seines 
veranlasste. Ausgebildete baro- NW.-Bandes. Ein ziemlich starli^es 
metrische Maxima pflanzten sich barometrisches Maximum lagerte 
4 Mal über den Norden und vom 1. — 10. in Skandinavien oder 
2 Mal über den Süden des Ge- dessen Nachbarschaft, ein zweites 
biets qstwärts fort. wanderte vom 19. — 22. durc^i 

den SüdenCentraleuropa^s ostwärts* 

2, Hohes Monatsmittel des 2. Das in ganz Centra^- 
Barometerstandes an den Oberen europa ungefähr gleich hohe 

*) Mittheilung von der Deutschen Seewarte durch Annalen der Hydro- 
graphie. 
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Seen (765mm, ca 2 mm über (gegen 760 mm) und annähernd 
normal), und tiefes (7 60 mm, etwas normale, nur an der Nordsee nie- 
unter normal) im südlichen Felsen- drigere (757 — 759 mm) Monats- 
gebirge. Die monatliche Baro- mittel des Luftdruckes und die nn- 
meterschwankiing war grössten- gewöhnlich starken Barometer- 
theils normal. Schwankungen (35 — 40mm) im 

letzteren Gebiete. 

3. Das Vorherrschen südlicher 3. Das Vorwalten schwacher 
Winde von der Golfküste bis zum nördlicher und östlicher Winde 
unteren Missouri, östlicher von während der ersten Dekade, süd- 
den Seen bis zum oberen Missouri- lieber und westlicher , häufig 
Thal und nordwestlicher in New- starkerWinde während der zweiten 
England. Grosse Zahl von Tor- Hälfte des Monats. In der Mo- 
nados auf dem Baume zwischen natssumme waren im Nordsseege- 
der westlichen Golf küste und den biete die südlichen und östlichen, 
Seen. Unter den ausgedehnteren in Süddeutschland die westlichen 
Stürmen war namentlich derjenige Winde überwiegend. Bemerkens- 
vom 12, — 13. an der Golfküste werth ist ferner der starke Starm, 
durch Sturmfluth auf der Vorder- welcher das unter 1. erwähnte 
Seite und heftigen Norther auf Minimum begleitete und im deut- 
der Rückseite verderblich. sehen Nordseegebiete am 30. 

herrschte, nachdem er am 29. die 
Luft bis über London hinaus mit 
Salzwasserstaub erfällt hatte. 

4. Ziemlich normale Hegen- 4. Eine Eegenmenge, welche 
Verhältnisse; die grösste Regen- im grösseren Theile des Gebietes 
menge (150 bis 200 mm)*) fiel etwas zu gering war und nur 
zwar am unteren Mississippi, doch etwa '/« der normalen Menge 
nahm die abnorme Höhe des betrug, während' sie in Schlesien, 
Wassers in diesem Strome während Baden, dem nördlichen Dänemark 
des Monats allmählich ab. Die und vereinzelten anderweitigen 
Regen an der Pacifischen Küste Stationen dieselbe merklich über- 
stellten die Ernte daselbst ausser schritt. Für die Vegetation waren 
Gefahr und begünstigten sehr den die Niederschlags- und Bewöl- 
Graswuchs. kungsverhältnisse im Allgemeinen 

sehr günstig. 

5. Die im Vergleich zur Nor- 5. Das im Nordosten des 
malen im Südosten zu hohe, im Gebietes zu hohe, sonst ungefähr 
Westen zu tiefe Mitteltemperatur normale Monatsmittel der Tem- 
des Monats und die, die Obsternte peratur und die ausgedehnten 
schädigenden , Nachtfröste vom Nachtfröste und Schneefalle in den 
10. — 15. in einem bedeutenden Tagen vom 9; — 13. April. Die 
Theile des Gebiets (namentlich durchschnittlichen Abweichungen 
Tennessee, Kentucky und den der Mitteltemperatur des Monats 


i *) Zu Mobile fielen am 18. — 19. 6,70 Zoll = 170nmi im Laufe von 

j 8 Stunden. 
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NW.- Staaten). DieAbweichnngen von der Normalen betrugen für 

des Monatsmittels betrugen: die einzelnen Distrikte: 

New-England . . . .-0,4«C. 1. Nord- [a. östliches .+1,0«C. 

Mittl. atlant. Staaten + 0/2 deutschesib. mittleres . + 0,3 


Südl. „ „ .+0,9 

Florida + 1,4 

^ • ; östliche . + 1,8 
öol^«*^te^i westliche -0,3 
Riogrande-Thal . . .+0,2 
Tennessee und Ohio- 
Thal + 1,1 

Untere Seeregion . .-—0,6 
Obere* „ . . + 0,2 

Ob. Mississippi-Thal + 1,1 
Missouri-Thal . . . + 1,2 
Felsen- j nördl. Hang —0,9 
gebirge ( mittl. u. südl. 0,0 
Nördliches Plateau.— 1,1 
Mittleres „ — 2,6 

Südliches „ — 1;4 


Tiefland 
2. Mittel- 
deutsches 
Hügelland 


c. westliches +0,3 

a. Östliches . + 0,4 

b. mittleres . — 

c. westliches +0,0 

Q Q«^ /*• ßay^rn • -—0,6 


- - je. Baden . . . — 0,6 
^^^ (d.linksrh.Geb. + 0,2 

4. Dänemark + 1)1 

5. Niederlande + 0,7 

a. nördl. + 0,8 

6. Oesterreich ^ b. mittl. — 0,2 

c. südl. . —0,3 

7. Schweiz — 0,4 


Pacifische Küste . .—1,7 
Von besonderem Interesse sind in diesem Monat erstens das 
grosse Nordlicht am 16.; welches von Norwegen bis zum Stillen 
Ocean zu sehen war, und während dessen ausserordentliche 
Störungen im Erdmagnetismus und Erdströme auch in Deutschland 
beobachtet wurden, zweitens die ausserordentliche Anhäufung von 
Eisbergen auf der Neufundlands-Bank, welche namentlich zu Ende 
des Monats eine grosse Gefahr für die Schiffahrt zwischen Europa 
und Amerika bildete. 


Cirruswolken und Regenschauer. 

Eine in mehrfacher Hinsicht interessante Beobachtung dieser 
Art hatte ich Gelegenheit am 24. August Nachmittags zu machen. 
An jenem Tage herrschte unruhiges Wetter doch war der Himmel 
hier in Köln meist heiter und von jener dunklen Bläue, welche 
die geringste Spur von Cirrus bemerken .lässt. Vergebens hatte 
ich mich aber bis 3 Uhr Nachmittags nach solchen umgesehen; 
nur grosse Cumulusmassen kamen auf und der Wind schwankte, 
mit zeitweise heftigen Böen zwischen W. und SW. Um 3 Uhr 
wurde der Wind jedoch schwach und die CumulusbewiUknng nahm 
rasch ab. Gegen 37i'' zogen indessen plötzlich aus SW. Cirrus- 
streifen, theils schräg ausgekämmt, theils lockig und flammenförmig 
geschwungen, in ungemein rascher Bewegung herauf und gleich- 
zeitig bemerkte ich, dass der Südhimmel sich mit einer zunehmend 
dichter werdenden Girrusdecke überzog. Die ungemein rasche 
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Bewegung des Girrus frappirte mich und ich beschloss mit uuge- 
theilter Aufmerksamkeit die fernere Entwicklung des Vorganges zu 
ttorfolgen, besonders da ich von meinen Standpunkte aus, den 
ganzen westlichen^ südlichen und östlichen EUmmel bis zum Horizont 
übersel^en konnte. Gegen 4^ zogen die Girren noch immer rasch 
aus SW. und gleichzeitig erhoben sich starke Böen aus SW. Es 
zeigte sich, dass die Girrusmasse eine scharfe Abgrenzung gegen 
den bleuen Himmelsgrund besass und am SW.-Horizdnt be^nnen 
sich schwere dunkle Gnmulostratusmasse zu entwickeln« DieiS^lben 
kamen jedoch für meinen Standpunkt nicht bis zumZenith^ sondern 
blieoen südlich und zogen rasch, anscheinend in der Gegend des 
Dorfes Langel über das Rheinknie nach O. In. dunkelgrauen, 
bandförmigen Strichen sah man den Regen aus den Wolken nieder- 
stürzen und diesß Regenwand mit grosser Geschwindigkeit und 
beiderseits scharf abgegrenzt über den Rhein ziehen. Ueber dem 
Regengewölke schwebte eine dichte aussen schürf begrenzte G}rru8- 
decke, deren nördlichste Ausläufer, sich als gekrümmte und ge- 
schwungene Girrusstreifen darstellten. Um 57» Uhr war die Regen- 
wolke sammt ihrer Girrushaube in 0. hinter den Gebirgen ver- 
schwunden und der Himmel, abgesehen von einigen Gumulnswolken 
im S. wieder dunkelblau, . ohne die geringste Spur von Girras&ag- 
menten. Der Wind war inzwischen durch W. nach NW. g^angen 
ttHd abgeflaut. Das ganze Phänomen spiegelte in kleinen, leicht 
übefschaubareü Verhältnissen, das gemeinsame Auftreten vonCirrus- 
wolken in der Höhe und Regen und Sturm wölken unten, ab, 
welches man bei den grossen Depressionen als vorhanden annimmt 
Uebrigens zog gegen 67»^ ein zweiter Regenschauer südlich 
von meinen Beobachtungsstandpunkte vorbei. Bei dieser Gelegen- 
heit entwickelte sich ein doppelter Regenbogen von ungemeiner 
Schönheit und langer Dauer. Die Farben waren ausserordentlich 
intensiv, selbst in dem äussern Bogen. Wo aber beide Bogen 
sich in S. und 0. auf den Horizont stützten zeigten sie sehr augen- 
fällig die optische Täuschung der Vergrösserung der Himmelskörper 
am Horizonte, indem nämlich hier die Streifen breiter wurden, so 
dass die Bogen wie mit einem breiten Fusse auf dem Horizont 
aufsassen. Da besonders der Hauptbogen ungemein intensiv und 
scharf erschien und wohl über 15 Minuten vollständig blieb, sein 
östlicher Fuss sogar noch nach einer halben Stunde zu erkennen 
war, so konnte ich, bei völlig unverändertem Standpunkte die 
azimuthale Verschiebung der Schnittpunkte des Regenbogens mit 
dem Horizonte in grosser Deutlichkeit erkennen. Der südliche 
Stützpunkt wanderte gegen W. und entsprechend der östliche gegen 
S. Es ist dies natürlich eine nothwendige Folge der Ortsverttnde- 
rung der Sonne, jedoch meines Wissens so deutlich wie im vor- 
stehenden Falle noch nicht wahrgenommen worden. 

Dr. KMn. 
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Polärbandfen in deti Jahren 1880 und 18Öi, 

beobachtet in Peckeloh. 

Von 1870 bis Schluss 1879 ist das Verzeichhiss cter PB., 
Qebst den beobficbteten Nordlichtem dem unermtidlicheii Forscher 
H^rm Sophus Tromholt in Bergen im Aaszuge tibergebeb. Ob 
das Eingereichte hat berücksichtigt werden könneti, ist mit unbe- 
kannt geblieoen. 

Sämmtlicfae Beobachtnngei), die eingereiö'hteil wie die nun 
noch folgenden, sipd in Peckeloh — ein Ort in d&r nordwesilichciii 
Grenze der Tiefebene von Deutschland — von mir selbst ausge- 
führt und ofl mit Anmerkungen über die vorangebenden und nach- 
folgenden meteorologischen Vorgänge begleitet. Dieser letzte Punkt 
hat ind^s^ nicnt immer strenge Berücksichtigung gefunden, so wie 
auch die Auflösung der PB. nicht immer hat in Betracht gezogen 
werden köniieti. Liebhaber solchet Beobachtungen haben, wenn 
me fruchtbringend werden sollet!, besoijdei's aufdeü Aiiflösuhgs- 
process der PB., del*, wie bereits erwähnt, nach Oben bd^i nach 
Unten sich vollziehen katih, zu merken. 

Als Nachtrag zu dem obeh angedeuteten Verzeictmiss Üiögen 
nun doch die Beobachtungen d^r PB. ftir die Jahre lä60 und 
1881 folgen. Dann noch die Anzahl der PB. vöü 1870 ah in 
Uebersicht. 

1880. März 11. Schöner Tag. Des Morgens PB., ent- 
wickeln sich zu hellen Lichtlinien von 0. — W., CP. gti|gen die 
Sonne. 

März 27. Des Nachmittags 4 Uhr herrliche Banden von 
NO.— ÖW. CP. in 8W. 

März 28. Des Nachmittags 4 Ühr PB., von W. aus heran- 
gebildet, sammeln sich zu binetn prächtigen Fächer. Des Abends 
9 ühr mA dils Banden foH. 

März 30. PB. des Morgens 6 Uhr, helle Lichliilien, tnit 
Schäfeheii untetiniscfat. 

April 26. Morgens 5 Uhr PB. vonN. her, fäehetärtig vef- 
theilt, überziehen den ganzen Himmel. Schöner Anblick. 

April 28. PB. von NW.— SO., der CP. oscillirt stark. . 

Sept. 1. Schönes Morgenroth. Danach PB. von NNO. her. 
£}in heiterer Tag erfolgt. 

Sept 10. Des Abends lÖ Uhr PB., aus S. kommend, schpne 
Cirrusstreifen, erweitern sich nach N. Ein schöner Morgen erfolgt. 

Okt. 11. Des Abends Aufhellung in N. 

Okt. 17. Des Morgens PB., schöne Lichtstreifen von 0. — W. 

Nov. 19. PB. von O.— W. Der CP. osfeillirt stark nachN. 

Nov. 28. Des Abends CP., helle und schöne Duftstreifeti, 
von N.— ^S. Alis dem CP. entwickelt sich ein schwache? Licht- 
process. 
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Nov. 29. PB. von NNO. — SSW., sehr schön gezeichnet, die 
gegen die Sonne die schönsten. 

Dez. 14. Gegen Abend herrliche PB. von NNW.— SSO., 
einzelne Streifen besonders schön. 

1881. Jan. 1. Des Abends PB., entwickeln sich von 0. her. 

Febr. 2. Schöner Tag. Gegen Abend PB. von NNW. her, 
oft schön gezeichnet und angeordnet. Den 3. und 4. schöne 
Wintertage. 

Febr. 14. Des Nachmittags 1 Uhr helle Lichtstreifen von 
NNW.— SSO. Die Banden halten bis 4 Uhr an. 

Febr. 22. Des Nachmittags 2 Uhr schön gezeichnete PB. 
von NNO.- SSW. Sonst ein herrlicher Tag. 

Febr. 23. Des Morgens 9 Uhr sehr zarte PB. von NNO. 
— SSW. Feiner Abendhimmel; Sterne ftinkeln. 

März 15. Morgens 7 Vi Uhr sehr schön gezeichnete and 
feine PB. von S. her. Es erfolgt ein Tag ohne jegliches Gewölk, 
eine in hiesiger Gegend nicht oft sich ereignende Erscheinung. 

März 16. Morgens 67t Uhr lichte Duftbanden von NNW. 
— SSO. Wieder ein heiterer Tag. 

März 17. Des Morgens PB. von NO.— SW. Wieder ein 
Ta^ ohne Gewölk. So auch der 18. März. 

März 23. Des Nachmittags 3V« Uhr PB. von NNW.— SSO., 
oscillirend. 

März 31. Nahe den ganzen Tag PB. bis zum 5. April fast 
immer Sonnenschein. 

April 6. PB. von NW. — SO., konnten wegen Unwohlseins 
nicht genugsam beobachtet werden. 

Mai 13. PB., entwickelte sich von N. her. 

Mai 14. Des Morgens helle und lichte Duftbanden von 
NNO.— SSW. oscilHrend. 

Mai 20. PB. von NO.— SW., verwandeln sich zu Duftatreifen 
von föcherartiger Anordnung. 

Mai 21. Schöner Morgen. Um 6^/9 Morgens PB. von' N. 
her, bestehen aus lichten Linien. Es erfolgt ein Tag ohne Grewölk. 

Juni 1. Des Morgens 10 Uhr PB. von NO.— SO.,. »^ 
hellen Streifen bestehend. Des Nachmittags 2*/« Uhr hat die 
Sonne einen Hof. 

Juni 15. Des Nachmittags 6UhrPB. von NW.— SW., helle 
Lichtlinien. Der 16. ein stiller und schöner Tag. 

Juni 22. Prachtvoller Morgen. Von N. her entwickeln sich 
schöne Lichtbanden. 

Juli 1. Schöner Morgen. Die PB. entwickeln sich vonN., 
bestehen aus -hellen Streifen. 
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Juli 12. Des Abends zwischen 8 und 9 Uhr schöne Licht- 
banden von N. — S. 

Juli 13. Des Morgens 5*/« Uhr PB. von N.— S., der CP. 
liegt im magn. Meridian. Viele zarte Liditlinien, fiiessen nach S. 
Ein schöner Tag erfolgt. 

JuU 22. Des Morgens 7 Uhr PB. von NNO. -SSW. sehr 
schön gezeichnet. Verdichten und ebnen sich ab, nehmen gegen 
Mittag einen leichten Sonnenhof auf. 

Aug. 8. Des Morgens 5 7« Uhr PB., leichte und lichte Düft- 
linien von N. her. Der leichte Wind geht aus NO. 

Aug. 23. Des Morgens 11 UhrPB, vonO. — W., verdichten 
sich, geben die Grundlage zu einem Hofe um die Sonne ab. 

Aug. 28, PB. von NNW.— SSO., laufen stark an. Sonnenhof. 

Sept. 5. Des Abends PB. von W. — O., sehr regelmässig 
gezeichnet, aber kräftig, lösen sich am 6. des Nachmittags 4 Uhr 
in leichtere Banden. 

Sept. 25. Des Morgens schöne PB. von NNW.— SSO. Der 
CP. in magn. Meridian. Gegen 11 und 1 Uhr recht klarer 
Sonnenhof. Diesen PB. ging am Abend des 24. eine Sonderbe- 
leucbtung voran. Das Funkeln der Sterne ansehnlich. In der 
Frühe des 26. ein prachtvolles Morgenroth. 

Okt. 10. Des Abends 8 Uhr schön gezeichnete PB. von 
N. — S., mit schön geordneten Schäfchen untermischt. Der CP. 
gegen den magn. Pol. 

Nov. 1. Des Abends PB. von NW. — SO. Sehr regelmässig 
gezeichnete Cirrusbanden mit untermischten Lichtlinien. Der kalte 
Wind fioss aus NO. Der Abend sonst recht schön, geschickt 
zum Beobachten. 

Nov. 7. Des Nachmittags PB. von NW.— SO., leichtes 
Cirroflgewölk, mit hellen Lichtlinien untermischt. . Es erfolgt ein 
herrlicher Abend. Auch der 8. und 9. waren schöne Herbsttage. 

An dem letzten Abend ein Nordlicht. 

Uebersichtliche Zusammenstellung der in Peckeloh beobachteten 
PB. von 1870 bis Ende 1881. Die Beobachtungen der PB. vor 
1870 sind leider nicht mehr vorhanden. 

Ein Zusammenhang derselben mit der Fleckenperiode dürfte 
nicht zu verkennen sein. Nur im Jahre 1871, in dem ich 13 Nord- 
lichter und Lichtprocesse beobachtet, bleibt eine unerklärliche 
Unsicherheit. 

Jahre 1870 sind an 38 Tagen PB. beobachtet; 
„ 1871 „ „ unsicher; 
„ 1872 „ „ 53 Tagen, Maximum*, 
„ 1873 „ „ 38 „ ; 
„ 1874 „ „ 30 „ ; 
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Jahre 1875 nad an 25 Tagen, PB. beobachtet; 



1876 



15 


tt * * 


1877 



13 




1878 



20 




1879 



11 


; Minimaip; 


188P 



13 



» 

188; 



30 




Die Gurve scheint wieder sichtlich zu steigen. 

Weber. 


Correspondenz - Nachricht. 

Herr Carl Liebenow schreibt uns aus Schönberg in Mecklenburg: 

Hierdurch erlaube ich mir die Mittheilung zu machen, d^ am 11. 
dieses Monats von mir hier in Schönberg in Mecklenburg, also unteif 
f)3*^51' nördl. Br., eine Himmelserscheinung gesehep wurd^, gelobe, 
wie ich ve^muthe, als die ein^s Zodi^cialliphte^ von f(l^ mittler^ ^r. 
ungewöhnlicher Ausdehnung angeseh^p wprd^P mus^. £twa um ]0 
Uhr Abends des genannten Tages begab ich mich mit meiner Sphwes- 
ter ins Freie, um mich mit ihr an den in diesen Tagen so häufigeo 
Sternschnuppenföllen zu erfreuen, als ein Lichtstreifen, der sich in 
der Nähe der Ekliptik über den ganzen Himmel erstreckte, meine 
4^ufmerksamkeit auf sich zog. Seinen Ausgang nahm derselbe von 
einer grossen hellen Lichtwolke im Sternbiide der Schlange, deren 
Glanz d^m der hellsten Partien der Milchstrasse gleichkam. Der 
Streifen verlief ungefähr dem Aequator parallel durch die Stern- 
bilder Ophiuchus und Adler und liess sich bis zum östlichen Horizont 
ye^folgßp. ^ine Breite betrug nur etwa vier Monddurehxnesser. 
ijtn^^ }5P n^rdliah von diesem zog sich ein zweiter jenem dureb- 
aus paralleler Streifen hin. Letzterer ging ebei^^^lW vf)|i dor lichten 
Stelle südlich von der Krone aus, erschipi^ jedoch weni^^ glänzend. 
Ge^en 0. nahm die Lichtstärke beider Streifen melpr und m^hf 
ab, und um Mitternacht erlosch die Erscheinung fast g^pzlich- lo* 
zwischen änderte sich die Stellung des Streifen gegen die Fixsterne 
nicht. An diesem Abende war die Luft besonders klar und die 
Milchstrasse in allen ihren Theilen deutlich zu erkennen. 

Muss nun diese Erscheinung in der That für die eioies 
Zodiacallichtes gelten, so wird gewiss seine besondere Form, sowie 
der Umstand, dass es gerade in solcher Ausdehnung zur Zeit 
grosser Sternschnuppenfalle sic^^tbar gewesen, auffallen.*^ 

Druck und Vermag yon H. W. Schmidt in Halle, 
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Correspondirende Sternschnuppen-Beobachtungen. 

Von Torvaid Kohl. 

Der diesjährige Laurentiusstrom zeichnete sich besonders durch 
Beine Beichhaltigkeit an Sternschnuppen aus, woran vielleicht nur 
die völlige Abwesenheit des Mondes schuld war. Es erschienen 
nicht viele prachtvolle Meteore. Die grosse Mehrzahl der Licht- 
pfeile waren Perseiden, und das Maximum ergab sich unzweifel- 
haft am 10. August. Mit meinen Freunden hatte ich verabredet, 
dass.wir am 9., 10., 11., 12. und 13. August unsere Beobachtungen 
anstellen sollten, jeden Abend von 10—12 Uhr. Die Stationen 
waren: Kopenhagen, Korshöi auf der Insel Samsb, Frederieia 
und Nykjöbing inJütland. Unsere Uhren waren sämmtlich auf 
den Telegraphenstationeu nach mittlerer Kopenhagener Zeit gestellt. 
Hiermit folgt die Liste der Einzel-Beobachtungen 

L Kopenhagen (30<> 15'+ 550 41'.) 
Beobachter: Herr M. Cederqvist mit einem Mitbeobachter. 

9. August. 
Nr. . Zeit Anfang Ende Grosse Anmerkung. 

1. 10»» 29« 30» 2280 + 330 2310 + 17« 2 

2. 36 235 +37 224 +28 2 

3. 40 .0 285 + 3 291 +12 4 

4. 40 15 296 -11 295 —18: 4 

5. 41 278+3 279 -10 3 

6. 59 30 86+58 160+67 $ blauer, grosser, breite 

7. 11 2 30 190 +60 194 +48 2 Schweif in 15« 

8. 7 15 263 +16 254 +17 4 

9. 18 218 +38 224 +25 3 

10. 19 245 +35 245 +21 1 langsam, 
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Nr. Zeit -^ii&i^ ^^^ €b$ssß Afimerkung. 

11. ll»»29»3C(i 24|0rt^<^ 2i9^ + ^ 1 

12. 39 294 +16 293 + 9 3 schnell 

1§, 43 44 §Pfi +lfe ^ 4. I * 

14. 46 15 298 +6 300—2 4 schnell 

15. 49 1& ft60 +U 06(^+9 » 

16. 4? ftft J67 +&& l?§ H-4§, a . 

17. 57 308 +33 293 +27 1 schnell 

10. August. 

18. 10 Ml +»? 26i» +M ^ 

19. 1 45 228 +13 225+3 2 
2g, 9 am +.9Q 217 +ia » 

21. 9 45 298 +1 302+12 1 

22. 11 36 li2 +ß| 159 +59 Ü sch»n, wie lfr.€. 

23. 13 158 ^^ X^^ +§^Q 1 

24. 18 264 +12 267 - 3 3 

^. %? 9 18ft+§4 %U rh^Ä t\ 

Dii»eUift Bahn 




8ß 4& 

m +6*. 

?i8 48 

g^ +.?♦ 

4fr ;& 

11,« +60 

55 

??4 +. 1. 

68 30 

260 +67 


2t. 83 m W^ +53 195 +4Q 1 

?Ä ?5, S^ g:?ß +aj ?2& +15 3 

2g, a2 P 2g5, +^a 2^ +76 2 öpiiweif 

4(v äs ^ i^p +^? iQp^ +^ t a^wotf ifti». 

1^)8 +Ö? 1 

?$ii +öa i 

;§Ä +6^ « 

265 +48 1 1'™'»^ 

36. U % <% ?i?. +Rfe *»ft +15. Ä 

37. 7 30 268 +49 271 +31 1 

38. 14 45 273 + la »?«• — 3 2 

39. i& 206 +5& 215 +4? S 

40. 19 45 286 +.7 288 — 4 3 

41. 20 .30 20fi +.aO, 205+43 J|. schSH 

42. 27 45 2Qi +75 840 +«5 8> 

43. 34 45 288 +. 3^ 291 — 7 8 

11. Änenst. 

44. 10 7 28^ -^ ^&% -33 1^ 

45. 9 3p 30? - 4; 30? -.^. 3, 
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Nr. Mt Mias^ Ea^ Glosse JdSf^rkong. 

46. 10»« 21- 0» 214«4-20«> Äl3^4-l0<> Ü 

47. 24 30 äl9 4-3^ 250 +10 % 

48. 28 ü 2i^8 +16 253 4- t 8 

49. 30 Sü 263 +12 263 + Q 

50. 32 30 179 +50 190 +3? 


1 
1 


51. 37 15 154 +64 177 +50 4 schön 

52. 59 45 275 +3^ ^82 +3Ö ^ 

53. 11 1 45 292 -f 3& ^50 +3Ü 2 

54. 8 212 +6b 216 +5Ö 3 

55. ' 20 30 307 + 6fe Öfel 4- 6Ö ^ 

56. 25 45 186 +55 206 +39 2 

57. 37 21^3 4-36 Sl7 +24 S 

Die Beleuchtmig eiaes elcjktrisefaeii Lkfaes hinderlen wd^e 
BeobachtoDgen. 

12. Augast. 

58. 10 17 291 + i 285 — 8 2 

59. 23 310^11 805-20 1 

60. 23 30 316 + 4 811 — 6 2 

61. 31 308 -^ ^ 8^3 -^2^ 9 scUn 

62. 35 199 +5f 185 +4^ 2 

63. 40 164 +48 1^6 +4p 2 

64. 11 8 257 +3f 9^6 +3^ ß laQgsam 

65. 14 45 249 +25 252+6 4 scbB^U 

66. 17 

67. 19 30 

68. 21 

70. 27 



45 2iJ2 +3Ö 220 +i7 1 
15 124 +55 139 +4b 1 



71. 41 45 240 +30 238 +1^ 

72. 43 250 +3i Si47 +19 

n. Kofshei (28O14' + 55ö490; 
Beobachter: Herr A. Petersen mit einem As^t4liiten. 

9. August. 


1 

ftl 91 

li 

72 +77 

79 4-W 


2. 

22 



193 4-80 

165 +71 

i 

3. 

26 

20 

alds -t-eü 

279 +3& 

2 

4. 

29 



•M +4ft 

264 4-31» 


6. 

33 

30 

256 4-3S 

au 4=2^ 



292 


Nr. 

Zeit 


Anfang 

Ende Grösse Anmerkang. | 

6. 

10" 38" 

10» 

296«+ 4« 

292»--^ 3^ 



7. 

40 

45 

298 

+ 11 

295 + 4 

2 


8. 
9. 

44 
57 

8 
15 

355 +62 
52 +56 

3 +51 
48 +45 

4 Krumme Bahn am 

• ß CaflR. 
1 Sehr bell mit Schweif. 

10. 

11 

30 

56 

+ 53 

80 +67 


» 

11. 

14 

6 

33 

+ 23 

40 +12 

5 

1 

12. 

17 

50 

3 

+ 61 

348 +52 

3 

• 

13. 

21 

40 

167 

+ 51 

150 +45 

3 

• • 

14. 

27 

45 

135 

+ 88 

147 +70 

4 

■ 

15. 

34 

50 

10 

+ 29 

4+17 

3 


16. 

44 



339 

+ 23 

328 +12 

2 

• 

17. 

48 

35 

9 

+ 29 

2+18 

1 


18. 

• 

51 

40 

90 

+ 52 
11. 

75 +32 

August. 

2 

- 

19. 

10 13 



8 

+ 71 

11 +62 

4 

• 

20. 

17 

7 

210 

+ 45 

22 +26 

2 

» 

21. 

20 

50 

166 +88 

186 +65 

4 

ft 

22. 

22 

43 

180 +85 

198 +6« 

4 

• 

23. 

25 

20 

342 

+ 3 

322 — 2 

2 


24. 

29 



168 

+ 66 

173 +48 

1 

• 

25. 

23 

12 

13 

+ 70 

35 +80 

1 

• 

26. 

39 

10 

218 

+ 72 

216 +58 


• 

27. 

46 

11 

3 

+ 28 

12 +17 

2 

• 

28. 

46 

14 

31 

+ 21 

27 +17 

4 


29. 

50 

20 

360 

+ 26 

355 +20 

3 Krumme Bahn 

1 

30. 

53 

19 

11 

+ 12 

356 + 8 

1 

• 

31. 

57 



324 

+ 7 

298 + 3 

5 

• 

32. 

11 5 

51 

296 

+ 4 

293 - 4 

4 


33. 

18 

20 

237 

+ 33 

227 + 23 

2 


34. 

21 

30 


— 

— 1 — 

1 


35. 

25 

44 

312 

+ 28 

300 + 7 

1 

• 

36. 

29 



307 

• 

- 4 

307 —12 

2 viojet, pecillkend 

37. 

32 

5 

176 

+ 47 

170 +36 

2 


38. 

32 

16 

173 

+ 48 

167 +37 

2 


39. 

34 

30 

175 

+ 60 

168 +5p 

4 


40. 

48 

51 

359 

+ 13 

351 + 6 

4 

• 


?93 

Nr. Zeit Anfang Ende Gröflse Anmerkung. 

41. 11«» 49" 47« 33® + 33® 38® + 25® 

42. 56 52 326—3 330 -14 2 

43. 59 7 324 + 10 305 +33 

12, August. 

44. 10 3 20 192 +53 207 +38 3 

45. 24 32 52 +42 46 +34 4 

46. 24 35 55+57 115+78 3 

47. 31 24 12 +20 2+1 3 

48. 37 56 42 +26 36 +19 2 

49. 39 216 +32 216 +12 1 

50. 42 40 205 +5« 288 +31 1 

51. 44 144 +88 175 +68 3 

52. 53 207 +49 194 +37 

53. 54 8 277 +52 271 +37* 

54. 57 50 76 +44 102 +45 1 erlosch wie ein Stern- 

clien 4 GrFosse 

55. 11 14 212 +47 196 +33 1 Zigisagbahn 

+ 

56. 19 40 220 +20 218+8 1 

57. 22 30 217 +22 216 +10 3 

58. 38 260 +39 272 +30 4 

59. 44 40 84 +55 101 +45 1 

60. 49 5 78+51 84 +42 

61. 54 30 153 +62 149 +47 1 

13. August. . 

62. 10 29 39 341 +51 352 +25 3 

63. 30 192 +54 206 +34 1 

64. 50 40 262 +50 232 +3e 1 

65. 11 8 40 221 +48 227 +26 

66. 20 20 175 +80 163 +64 2 

67. 21 50 203 +54 215 +37 1 

68. 25 20 353 +17 356 +28 3 

69. 26 5 192 +42 190 +37 3 

70. 43 40 26 +61 42 +49 

71. 46 30 244 +22 227+23 

72. 47 24 232 +53 234 +35 

73. 50 359 +26 10 +28 3 

74. 59 26 479 +53 192 +40 3 


IIL Pi'lbd6Hkia(270S9'+55»33'). 
Beobachter; Herr J.i'etwsen mit 3 Assistenten. 

I 

6. Altgnsl; 

Nr. Zeit Anfang Ende Grösse Anmerkang. 

1. 10»» 6-49« 170Ö+7S* 204» 4- 50» 2 

2. 12 58 268 4^36 9S8 4^26 8 

3. 15 4 182 4*68 818 4<3» S 

4. 21 45 210 +63 192 4-48 2 

5. 23 42 218 +39 932 +2^ 8 

6. 24 55 293 +1^ »62 -^1^ 1 

7. 27 55 338 +5^ 298 +1^ 3 

8. 35 3 295 +48 M9 +3f 8 

9. 38 49 130 +79 144 +59 3 

10. 39 26 309 +15 399 4* 7 1 

» 

11. 39 27 309 -^1 ä03 ^ 1^ 1 
13« 41 37 179 +5ä 188 +43 8 

13. 49 40 HO +6£f lU +69 2 

14. 44 M 301 -^ 1 993 -^19 9 

15. 45 30 188 +70 189+54 1 

16. 48 9 34^ +5^ 55 +7^ .3 

17. 49 9 191 +6^ 174 +5^ 

18. 54 11 294 +1^ 995+11 

19. 55 11 355 +7^ 88 +54 ^ 

20. 56 14 219 +39 373 +2^ t gell»« ^Schweif p 

mehreren Sekunaim 

21. 59 25 257 +lf 8^4- 5 2 

22. 11 1 55 90 +69 99 +4^ 3 


23. 7 32 168+6^ 178 +5f 

24. 7 58 3Q4 ^1^ 968 ^1^ 1 wi# Ni^^SO 

25. 13 37 298 +36 965 +39 1 

26. 13 42 268 + 4 365 + 4 3 

27. 15 33 ÖO +72 i61 -f 62 i 

28. 15 40 179 +5d 1^9 +42 2 Schweif 

29. 24 34 3iO +16 3l7 +li 3 

30. 27 40 Sf9 +41 46 +20 1 lanm- gch^ 

31. 27 53 28 +54 

32. 27 55 45 +4^ 

33. 30 39 235 +1* 242 - * 2 


34. • 31 47 1#8 +7* l69 4-70 2 
36. 40 39 3Är5 +3^ 3^5 +2'9 2 



B9S 


Nr. 

Wt 


Anfaag 

£n^ Oiösse Aoamrlnmg. 

36. 

11' 47« 

'46' 

902*+ ai»* 

284»+ 15« 

1 omge, langt! Sctotif 

37. 

53 

21 

79 +4ß 

79 +.2)8 

1 

38. 

56 

fi 

ITO +70 

810 +6|4 

a 

39. 

57 

14 

180 +5« 

192 +30 

2 . 

40. 

58 8Ü 

82 4-41 

30 +%i 

8 




Sl, 

Angost. ' 


41. 

10 3 

19 

245 +76 

205 +50 

'9 ' , 'n 

42. 

4 

4S 

00 +79 

»16 +0 

1 ^^ 

5» 

43. 

6 

6 

345 .fr 4? 

m -jrl^ 

iJ . . 

44. 

7 

7 

349 +30 

3i7 +30 

2 

45. 

7i 

Ift 

15 +86 

345 +96 

8 

46. 

11 

9 

244 +99 

219 +.lg 

1 onpig». 

47. 

14 

48 

140 +8jÖ 

304 +76 

? 

48. 

16 

19 

19 ^59 

12 +4p 

a 

49. 

17 

56 

258 +39 

2'66 +2'9 

3 

50. 

td 

*ft 

^5 +88 

085 +18 

» 

51. 

20 

62 

m +«) 

918 +316 

1 on|Dgi^ JSchwei^ 

52. 

22 

49 

aD5 +24 

?io +.ig 

3 

53. 

34 

16 

362 +.42 

16 +21 

? 

54. 

24 

29 

246 +62 

275 +72 

3 

56. 

24 

64 

360 +68 

324 +$9 

9 

66. 

26 

1 

?9 +4A 

79 +2(8 

a 

57. 

27 

5 

3(15 +4il 

918 +.3P 

1 bUn, StnifAn . 

5«. 

28 

25 

T3 +4^ 

55 +3)1 

8 

5ä. 

29 

16 

11 +24 

1+14 

2 

60, 

W M 

54 +38 

42 +29 

3 

61. 

4B ^V 

30 

m> 

3ß9 +3p 

ai8 ^^ip 

% oMIiae, Ispger 8tre«9ii 

62. 

33 

^ 

lß9 +5jJ 

90 ^6P 

?! 


^ *g, 

1^4 +6p 

W2 Hr4^ 

1. Sckieil 

64. 

34 

18 

222 +41 

218 +31 

2 

65. 

34 

34 

55 +70 

äl9 4-66 

1 Schweif . 

66. 

H »f 

W TT }. 

W2 ^. ß 


67. 

3#, 

« 

3*5 +4jL 

845 >blA 

Sk. 

68. 

3^.ia 

3^3 ^14 

*!?8 tt. 1? 

♦ 

69. 

36 

57 

161 +62 

189 +56 

2 

70. 

36 

59 

342 +66 

*8 +415 

1 gelb, Scbwdf 

71. 

38 

34 

m +1)7 

£12 ^^ 

3 

72. 

f9n 

43 

9 

49 +6P 

53 ^3^ 

3 

73. 

f7 ä 

43 

35 

lj60 +6^ 

180 -i5(3 

8 . ; 

74. 

P9 W ' 

4Ä ?3 

232 +10 

243 - 3 

2 

75. 

46 

41 

340 +12 

335 + 2 

3 


896 


Nr. 

Züt 

Anfang 


Ende < 

(riosse Anmerkung. 

76. 

10* 47- 32« 

246«+ 23« 

237»+ !«• 

. 4 

77. 

52 10 

11 +24 

358 

+ 7 

3 

78. 

52 20 

284 +36 

283 

+ 23 

1 Schweif 

79. 

54 17 

54 +32 

43 

+ 21 

4 

1 

80. 

57 10 

21 +24 

358 

+ 7 

1 Schweif 

81. 

58 59 

218 +14 

226 

+ 35 

3 

82. 

59 37 

311 +33 

202 

+ 28 

2 

8». 

11 2 10 

208 +3iB 

221 

+ 20 

3 

84. 

3 1 

2eo +25 

262 

+ 14 

3 

85. 

3 45 

258 +25 

262 

+ 13 

4 

86. 

5 35 

45 +18 

53 

+ 18 

4 erlosch- hei h 

87. 

6 5 

38 +52 

54 

+ 26 

2 

88. 

7 27 

35 +66 

11 

+ 60 

4 

89. 

7 49 

49 +50 

49 

+ 48 

1 orange 

90. 

12 2 

288 +39 

281 

+ 37 

4 

91. 

14 7 

345 +li5 

319 

+ 6 

3 langier Streifen 

92. 

14 8 

29 +32 

5 

+ 24 

3 

93. 

16 1 

240 +59 

248 

+ 44 

4 

94. 

16 34 

128 +64 

146 

+ 50 

3 

95. 

17 18 

55 +32 

78 

+ 22 

2 

96. 

17 25 

392 +28 

296 

+ 17 

4 

97. 

20 4 

139 +67 

174 

+ 54 

2 

98. 

22 2 

245 +75 

205 

+ 50 

1 

99. 

24 15 

55 +31 

42 

+ 21 

1 

100. 

24 31 

41 +26 

26 

+ 18 

2 

101. 

25 42 

128 +63 

172 +54 

1 blau, Schweif 

102. 

26 32 

99 +6i5 

24 

+ 61 

1 wie Sirius 

103. 

29 23 

344 +28 

840 

+ 23 

1 roth 

104. 

29 24 

353 +42 

339 

+ 30 

1 roth 

105. 

29 43 

172 +65 

162 

+ 45 

2 parall mit Nr. 104 

106. 

29 45 

42 +28 

30 +22 

• 

3 

107. 

.33 20 

74 +44 

68 

+ 22 

2 

108. 

35 2 

127 +64 

174 

+ 54 

3 Schweif 

109. 

37 20 

344 +28 

349 

+ 24 

1 Schweif 

110. 

37 22 

18 +33 

360 

+ 26 

• 

1 Schweif 

111. 

37 56 

130 +75 

168 

+ 53 

2 

112. 

38 7 

26 +46 

25 

+ 30 

3 

113. 

39 31 

74 +43 

88 

+ 64 

'3- '•• = • 

114. 

56 17 

55 +23 

52 

+ 16 

2 

115. 

59 38 

50 +30 

62 

+ 26 

"4 





. 
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Wochcnsehrin 

fSr Astronomie, Uetpeorolo^e and Cleographle. 

Ken« Fol^. Fflofimdzwiiiizlgster Jahrgang. 
(Der „AstronomiBchen UnterhRltangen" 96. Jliht^ang.) 

Railiy ri von 

Dr. HermaAn J. ttU«ln Iti C&ttk. 


Nr. 38. 


Mittwooh den 20. September 


mi. 



MoDatsephemeriden, 

November 1882. 


Sonne. 

Mond. 

Wihrer Berliner Mitwg. 

MiUrerw Berliner Mil1>g. 

i 

,i"'iz>'"i"' »• 

scheinb. U. 

scheinb. AB. 

scheinb. D. 

KoildlB 

Meiidlu 


^I« 18--61 

k m . 

14 2011-08 

-14 29 6-t 

k' n ' . ' 
7 39 20 Ol 

+16 42 17-0 

17 307 

2 

16 1944 

30 6-71 

1448 IM 

829 20-96 

13 45 17-7 

iei6-3 


IB Iff^4 

34 3-16 

15 7 Z-i 

9 16 55-93 

10 le 4J-6 

18 597 

19 41-8 


16 18-80 

38 0-45 

15 25 40 

10 2 41-69 

6 26 35-8 


16 17-23 

41 58-59 

15 44 1-5 

IU47 2077 

-F 2 23 46-e 
— 1 43 48't 

SO 23 3 


16 H-81 

45 5TB7 

16 2 7-3 

1131 37-19 

21 5-1 


16 UM 

49 57-40 

I61957-I 

12 16 lS-72 

5 48 lÖ-l 

2147-8 

B 

16 741 

■ gn 58-0» 

1637 ;»-4 

13 1 49-90 

9 41 13-2 

22 32-2 

9 

le -243 

14 ä7 59-64 

16 54 46 9 

13 49 59-37 

13 13 23-8 

23)8-8 

10 

15 56-60 

15 i 8-04 

17 1146-2 

14 38 6-12 

16 14 34-3 


11 

15 49-92 

6 5-29 

17 28 27-8 

15 29 19-70 

18 33 59-7 

76 


15 4230 

10 940 

17 44 51-2 

16 22 31-16 

ao 1 S5:3 

"J58-7 


16 31 02 

14 14-35 

18 56-1 

n 17 12-27 

20 28 33;9 

151-3 


16 24 81 

18 20-14 

18 16 42-2 

18 12 4l)-85| 19-50 :«-9 

•J44-8 

15 

15 14-76 

22 26-77 

18 32 9-0 

19 8 12-22 

, 18 7 83-4 

3 36-3 

16 

15 389 

2634-23 

184710-1 

20 3 12-10 

15 23 7-1 

4 31-0 


14 52-26 

30 48-51 

10 2 8-1 

20 57 25-59 

U 48 ;*5 

:.23-Ü 

18 

14 3»'69 

34 51-60 

191620-5 

2t 50 59-44 

7 27 22-1 

6143 

19 

14 20-38 

;ip 150 

I930 35-t 

22 44 18-50 

— 2 40 27-5 

7 5-4 

20 

l4 12-28 

43 12-20 

194419-8 

33 Sf: 58-88 

+ 2 19 19-3 

7 57-2 

21 

13 57-38 

47 23-70 

1957 42-5 

312 39^50 

7 14 44-6 

B50-J 

22 

13 41-70 

61 35-98 

201043-5 

1 28 52'-04 

U 47 1-0 

45-3 

23 

13 25-2Ö 

15 65 49 0» 

202322-2 

2 2U 49-44 

15 36 58-1 

10 42-? 

24 

13 8-Ü3 

LO 2'86 

20 -»38 2 

3 26 15-51 

18 27 19-5 

11 40-3i 

2b 

12 50-06 

4 17-45 

204731-3 

4 26 21-47 

20 5 464 

12 38-» 

26 

12 31-31 

832-79 

20 69 12 

5 25 55 59 

20 37 325 

13 35-« 

27 

12 ii-sa 

11 51 Ö2 

1248-88 

21 (0 7-5 

6 23 44-62 

10 36 3-0 

1430-0 

28 

17 5-70 

2120 49-8 

7 18 55-88 

17 41 7-9 

1521-2 

29 

11 30-70 

21 23 24 

2131 7-8 

gU 8-38 

14 56 53-2 

16 9^> 

30 

—11 908 

16 25 41-47 

-21 4J 1-3 

9 30-82 

+11 33 452 

16 54-1 
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Noi 

r. 6 

»» 

7 14 

»» 

8 23 

99 

9 10 

»» 

9 11 

»» 

10 — 

» 

11 5 

19 

13 3 

»9 

14 16 

99 

15 21 

99 

23 14 

99 

23 22 

«9 

26 12 


PlanetenkonsteUationMi 1882. 

Unaos mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Merkur in grössler wesllicher Elongation, 19» 21*. 

Merkar mit dem Moirdfr in Conjunction in Rectascension. 

Neptun in Opposition mit der Sonne. 

Blerkur in grösster nördl. heliocentrischer Breite. 

Sonnenfinsterniss. 

Mars mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Venus mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Saturn in Opposition mit der Sonne. 

Venus wird stationär. 

Neptun mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Saturn nßt dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 


Planeten - Ephemeriden. 


Mittlerer Berliner Mittag. 




Sch einbare 
Ger. Aurst. 

h n 8 


Scheinbare 
Abweichung 


Oberer 
Meridian- 
durcbgg. 


., 


m 


Mittlerer Berliner Mittag. 


ec 

C8 




Nov. 1882. Merkur. 


5 
10 
15 
20 
25 
30 


13 33 36-94— 7-26 39-7 


13 5216-78 
14 17 22-71 

14 45 44*56 

15 15 53-72 
15 4714-46 


9 

11 

14 

IT 

-^19 


8 
40 
27 

9 
35 


6-1 
127 
100 
13-3 
45-6 


Nov. 


5 

10 
15 
20 
25 
30 


171457-85 
17 214710 
17 24 42-54 
17 2315-80 
17 17 2-2-Ö1 
17 7 42-35 


Nov. 

51 15 22 39 79 
10 15 37 14-62 
15 15 5? 4-81 
20 16 7 9-93 
25 16 22 29-53 
16 38 313 


Venus. 

—28 4 19 5 
27 56 57-2 
27 34 19-7 
26 54 53-5 
25 56 55-9 

-24 40 7-9 

Mars. 


30 


-18 
19 
20 
21 
21 
22 


46 
41 
31 
17 
58 
34 


262 
4-9 
35-6 
37-8 
50-7 
55-4 


Nov. 

8 
18 

28 


Jupi 

6 3.22 501+23 
5 59 54-54 23 
5 55l8-85l-f23 


ler. 

1 3-7 

1 57 6 

2 38-4 


22 35 
22 34 
22 40 
22 48 

22 59 

23 10 

2 17 
2 4 
1 47 
1 26 
1 
31 

24 
19 
14 
10 
5 
1 

14 53 
14 10 
13 26 


Scheinbare 
Ger. Aufst. 


Scheinbare 
Abweichnng. 


»t 


Oberer 

Merid.- 

dorchgg. 


1882. 

Nov. 

8 
18 

28 


Saturn. 


3 25 52-33 
3 22 35-55 
3 19 22-53 


-f-16 14 44-9 

16 3 1-0 

•+•15 51 51-6 


Nov. 

8 
18 
28 

Nov. 


6 
18 
30 


Uranus. 


11 32 3504 
11 34 314 
11 35 14-25 


+ 3 46 28-4 

3 37 23-1 

•+• 3 20 9-2 


Neptun. 

3 2 1910 
3 58-53 
2 59 41-28 


+15 18 43-3 

15 13 76 

+15 7 541 


Nov. 


Mondphasen. 


2 
5 
10 
17 
21 
24 


7h 51 •5m Letztes Viertel 

19 — Mond in Erdferne 
12 13-2 Neumond 

2i 35-1 Erstes Viertel 

20 — Mond in ErdnShe 
14 561 Vollmond. 


12 16 
11 33 
10 dO 


20 22 
19 44 
19 T 


12 
11 11 
10 23 
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Ster n bedeck ongen dnrch den Mond Tör Berlin 1882. 


Honat 

Stern 

Grösse 

Eintritt 

« 

Anstritt 

Nov. 2. 



X Krebs 


141» 38-2» 


151^ 34-6« 



X* Orion 

— 

11 37-9 


12 51-5 


V 

erfinsteriiogen der Jopilermonde 1882. 

» 
• 





(Eintritt in den Schatten.) 

* 


1. 

. Mond. 


2. Mond. 


Nof. 

It 

löh 58» 

i 1-8» 

Nov. 5. 131^ 42> 

i24-5« 

»1 

3. 

10 

26 

253 

„ 12. 16 18 

10-7 

«9 

5. 

4 

54 

54-2 

9, 16. 5 35 

47-7 * 

91 

8. 

17 

51 

46-6 

„ 23. 8 11 

29-7 

9« 

10. 

12 

20 

11-5 

„ 3a 10 47 

7-9. 

9f 

12. 

6 

48 

42-3 



11 

17. 

14 

14 

5-2 


• 

19 

19. 

8 

42 

38-1 



99 

24. 

16 

8 

6-8 

♦ 


99 

26. 

10 

36 

41-9 



99 

2a 

5 

5 

12-2 







Lage und Grösse des Saturnringes (nach Bessel). 

Nov. 16. Grosse Axe der Ringellipse: 4604''; kleine Aie 17*91". 

. Erfaöhnngswinkel der Erde Aber der Ringebene : 22* 53*6' sfldl. 
Mittlere Scbiefe der Ekliptik Nov. 16. 23* 27' 1618" 
Scheinbare », „ „ „ „ 23» 27' 10-13" 

Halbmesser der Sonne „ „ 16' 12*5" 

Parallaxe „ „ 896". 

(Alle Zeitangaben nacb mittlerer Berliner Zeit.) 


Correspondirende Sternschnuppen-Beobachtungen. 

Von Torväld KöM. 
Scbloss von Seite 296. 

12. August. 

Anfang Ende Grösse Anmerkung. 

698« + 68» 2250 + 540 1 Streifen 

144 +59 155 +50 2 

269 +52 234 +27 

161 +62 180 +58 
fiRf\ u.f;fi 24 +51 


Nr. Zeit 

116. 10»" 9" 23» 

117. 15 29 

118. 18 48 

119. 18 55 

120. 23 28 


360 +58 


2 
3 
3 
2 


121. 
122. 
123. 
124. 
125. 


25 24 
27 35 

30 40 

31 3 
34 40 


74 

160 

334 

74 

49 


+ 44 
+ 84 
- 2 
+ 44 
+ 50 


88 

161 

325 

88 

74 


+ 37 
+ 62 
-17 
+ 28 
+ 44 


2 

1 

1 Strafen 

3 

1 Schweif 
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Nr. 

Zeit 

Anfang 

Eaäß Grösse tAimierbmg. 

la«. 

10*^36- 9» 

345^+28«- 

3öö<>+lö» 

» 

127. 

39 54 

87 

+ 54 

74 +40 

.2 

128. 

40 2 

71 

+ 59 

88 +45 

2 

129. 

m 

42 40 

268 

+ 38 

255 +20 

4 

130. 

44 54 

174 +54 

205 +45 

3 

131. 

44 54 

161 

+ 62 

160 +84 

1 

132. 

50 25 

189 

+ 70 

239 +47 

2 

133. 

56 39 

189 

+ 79 

;82 +50 

3 

134. 

56 50 

55 

« 

+ 28 

55+4^ 

3 

135. 

11 1 18 

24? 

+ 32 

* 

271 +21 

1 

136. 

10 17 

285 

5 

274 - ? 

3 

137. 

10 35 

325 

+ 29 

298 + 6 

1 Is^i^er Schweif 

138. 

11 58 

210 

+ 64 

205 +5a 

3 

139. 

17 4 

161 

+ 62 

158 +40 

1 

140. 

21 10 

345 

+ 28 

11 +^6 

4 

141. 

22 15 

334 

+ 32 

348 +H 

4 

142. 

27 12 

29 

+ 42 

16 +29 

3 

143. 

28 10 

268 

+ 38 

274 +2a 

2 

144. 

32 9 

317 

+ 5 

322 + 5 

4 

146. 

47 40 

79 

+ 45 

79 +28 

' 3 

146. 

50 45 

345 

+ 28 

1+14 

3 

147. 

51 5 

11 

+ 21 

11 +16 

1 Schweif in mehieien 

148. 

53 29 

32 

+ 33 

55 +48 

3 Sekunden 


1. 

2, 
3. 
4. 
5. 


10 


IV. Nykjöb.iQg i. H. (^6» 31' + 56« 460. 

« 

Beobachter: Tq]}v^\4 l^p)^ ^t i, Aissistenten. 


30 
5 15 


9 
11 
14 



15 
30 


6. 

18 

7. 

19 15 

8. 

22 ;5 

9. 

24 15 

10. 

2a 15 


la Mg«8t. 


300 +72 
303 + 6 
301. + 2 
254 -{; 1 
299 +22 

298 + 5 
291 +37 
333 +35 
3?9 +42 
2 i-5^ 


280 +65 

295 -f * 
294 — 1 
253 + 4 
288 ^U 

236 -\- ^ 

286 -t- 14 

340 -f 31 

3.Ö9 +.1^ 

1 +28 


3 
4 


1 Schweif 


1 roth, Sctiweif 
2 


t 
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Nr. ZeM) Ai^^g l&ndQ Grösse Ann^erkuiig. 

11. 10»» 30" 15« 333«+ 11« 3^P+ 2» 2 

12. 32 347 +17 347 + 8 4 

13. 42 23T +37 231 +25 1 Spbweif 
Ü. 58 — — 280 +22 1 

15. 59 360+55 9+47 3 

16. 11 3 +ld 359 +62 

17. 1 +11 352 + 4 ? 

18. 15 251 +14 251+6 3 

19. 3 15 282 + U 276 - 4 1 

20. 8 30 348 + a 344 + Q 1 

« 

21. 10 3Q5 -: 8 ?99 -:J3 2 

22. 13 298 + 6 298 -T 10 2 

23. 15 30 287 +?0 ?82 +15 2 

24. 18 356 +32 348 +30 2 

25. 20. 337 — 7 340 -12 3 

26. 20 35 8+30 i +J5 $ Schweif 

27. 27 40 3 + 9 358 + 4 2 

28. 31 30 4+12 357 + 48 

29. . 38 40 347 +12 344 + 7 4 

30. 40 264+2 263 '— 10 2 langer Schweif in 10 

Sekunden 

31. 46 40+38 16 +39 4 Schweif 

32. 48 10 328 -11 325 —15 i^ 

33. 49 355 +20 337-4 1 

34. 50 345+31 334 +17 1 

35. 52 30 321 +52 316 +44 2 

• 

36. 54 40 4+7 358 + 1 

37. 55 28+15 27 + 1 1 

38. 5.6 10, 334 - 3 ?24 -17 j^ 

39. 69 325 + 7 317 -- 1 2 

40. 12 58+46 71 +33 1 langer Sohweif 

Um 12^45'°° zieht eju^ kkme Feußrkogel von YenasgrösM 
durch die Jagdhunde. 

Anfang: i80<> + 400 
E;n4e: 195 +2^. 

Unmittelbar vor der E|rlö8chung spitang sie ein Paar Gradtt» 
vom Schweife hervor^ wübr^pad der leiste wie ein weisser Dampf 
noch einige Sekundea an iefselben Stelle verblieb. 
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Die Sternschnuppen fallen jetzt sehr reichlich, fast tropfen- 
weise hinab. Die Luft ist sehr heiter. Fomalhant blinkt im 8. 
und culminirt nur 2® über den Horizont. Im N. zeigt sich ei& 
Nordlicht, dessen Bogen bis 8® hinaufgeht. Ein deutlicher Streifen 
wandert zwischen 12*50" — PO" von A bis t Urs.maj. 





11. 

August. 


Nr. 

Zeit 

An&Dg 

Ende Grosse Anmerkuiij 

41. 

10" 4- 0' 


— 

30ö + 42<> 

1 

42. 

7 30 

— 


349 

+ 5 

1 

43. 

10 45 

28« 4- 42« 

15 +38 

3 

44. 

14 45 

322 +21 

314 

+ 15 

3 

45. 

21 45 

273 

+ 10 

264 

1 

1 

46. 

27 15 

327 

+ 44 

320 +35 

3 

47. 

. 30 30 

15 

+ 34 

7 

+ 27 

3 

4». 

31 30 

324 

- 7 

318 

-14 

2 

49. 

37 30 

308 

+ 

303 

- 8 

4 

50. 

37 45 

16 

+ 35 

9 

+ 20 

2|. Schweif 

51. 

44 30 

313 

+ 23 

301 

+ 15 

3 

62. 

45 45 

29 

+ 25 

27 

+ 17 

2 

53. 

47 30 

29 

+ 25 

26 

+ 15 

2 

54. 

53 30 

14 

+ 35 

8 

+ 26 

3 

55, 

55 15 

7 

+ 35 

4 

+ 28 

3 

56. 

57 

__ 

^_ 

349 

14 

4 

57. 

11 15 

292 

+ 17 

284 

+ 10 

3 

58. 

3 

277 

+ 17 

270 

+ 9 

3 

59. 

5 30 

320 +42 

307 

+ 38 

2 

60. 

7 15 

346 

+ 18 

345 

+ 11 

3 

61. 

18 

39 

+ 27 

41 

+ 17 

3 

62. 

21 

— 


27 

+ 15 

1 

63. 

24 15 

12 

+ 22 

21 

+ 22 

4 

64. 

26 30 

29 

+ 51 

15 +39 

n 

65. 

27 30 

12 

+ 38 

349 

+ 25. 

^ roth, Schweif 

66. 

31 30 

43 

+ 35 

47 

+ 27 

2 

67. 

32 30 

140 

+ 52 

151 

+ 43 

3 

88. 

35 15 

349 

+ 25 

342 

+ 16 

3 

69. 

38 15 

162 

+ 55 

173 

+ 43 

3 

70. 

43 

10 

+ 50 

306 

+ 45 

4 

71. 

52 3 

350 

+ 45 

341 

+ 41 

3 

72. 

52 5 

850 +55 

340 +50 

3 

73. 

45 3 

72 

+ 31 

67 

+ 19 

2 

74, 

55 45 

54 

+ 24 

51 

+ 17 

1 
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12. August. 


Nr. 

Zeit 

Anfanfr 

1 

Inde G] 

r696e Anmerkung. 

75. 

13* 7-10- 

318»+ 22« 

320« +330 

3 

76. 

10 45 

315 +47 

307 

+ 45 

4 

77. 

20 55 

290 

+ 37 

294 

+ 33 

2 

78, 

31 

350 

+ 52 

337 

+ 47 

1 

79. 

33 10 


— 

326 

-21 

1 

80. 

37 20 

062 

+ 22 

360 

+ 16 

2 

81. 

41 

283 

+ 43 

270 +37 

3 . 

82. 

46 65 

332 

12 

327 

-17 

3 

tJ3. 

49 20 

365 

+ 36 

346 

+ 28 

2 

84. 

58 5 

292 

+ 50 

274 

+ 39 

1 

85. 

11 12 45 

349 

- 9 

376 

-16 

2 

86. 

13 58 

326 

- 6 

830 

--16 

1 

87. 

19 15 

351 

+ 11 

344 

+ 3 

2 

88. 

21 

3 +22 

355 

+ 14 

2 

89. 

23 6 

339 

+ 1 

335 

- 5 

2 

9a 

26 10 

266 

+ 24 

253 

+ 11 

1 

91. 

27 10 

240 +20 

240 

+ 9 

3 

92. 

39 10 

348 

+ 16 

340 

+ 8 

4 

93. 

43 15 

301 

+ 9 

294 

- 1 

1 Schweif 

94. 

45 66 

338 

+ 8 

328 

- 2 

1 

95. 

66 50 

17 

+ 17 

25 

+ 14 

3 

96. 

68 25 

360 +61 

5 

+ 49 

4 


13. August. 
97. 10 13 221 + 4 231-1 $ 

Dieses Meteor bewegte sich beinahe parallel mit dem Horizonte 
und — wie gewöhnlich bei einer solchen Richtung — sehr lang- 
sam. Die Luft war übrigens an diesen Abend ziemlich bewölkt. 


Von sämmtlichen Sternschnuppen lassen sich 27 Paare als 
corr^spondirend zusammenstellen. Um diese zu bezeichnen, wollen 
wir die 4 Stationen Kopenhagen, Korshöi, Fredericia und Nykjöbing 
mittelst der Buchstaben K., S., F. und N. angeben. Zugleich 
wird die Nummer der betreffenden Station beigefügt. 


9. August. 
K. 1 - S. 4, K. 9 


S. 12. 


K. 20 
K. 39 


10. August. 

N. 3, K. 26 — N. 8, K. 29 « N. 12, 

N. 24, K. 41 gewiss - N. 26, K. 42 — N. 27. 
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11« Aigudt» 

K. 56 - 8.36, K. 46 « F. 61, K.49 « *'.60, K.6li -» F.SS, 
K. 54 « F. 89, K 56 -* F..lt)l , K. 44 *= N. 42 ^ F. 46, KM 
gewiss «= N.50, F. 47 ^ N.44, F. 80 ^wifts « ». 5«, F.86.*-. 
N.59, F. 102 « N:64. : ; 

• ' 1*2. Axigust; 

K. 60 « F. 120, K. 62 -= F,126, K..63 — . F. 128, K. 68 
F. 140, K. 72 « N. '93, Si 5'4 « N. 84, Ö .55 « N. 86. 

Die Gesammtzähl der Ün Sternkarten niedergelegt to Bahn^fl 
beträgt 391, und ca. 1476 -können für Bkhnberechnudgeüiverwendet 
werden. • 

*• ' . • '^ - 

Sternschnuppen. 

Herr Steinmetz scfaröibt üü^-aus Oberkttiisen: " 
„Unter den zaklreieheü Meteoren ,- ^elctie sich id der Naefat 
vom 11. zum 12. Aüg. ci*. ah tmserm T^e^liehen utid sifdwestlicb^fi 
Himmel zeigten, benierkte ich atteh mehrte prächtige F^erkngelß^ 
Die ansebnlicfaste demselben 4el am Ab^äd.de» 11. A^. ulh 11'' 59*. 
Dieselbe hatte etwa die scheinbare Grösse des Vollmondes, einen 
ziemlich intensiven GQans^ unÜ ^tie rotfagdlb^ Farb^.^ Sie zog v4ti 
dem var. Sternen rj 'des 'Anlüniis an /^ dissdben Blldel^ ' vorbei -1^ 
zur Grenze <4e« B<rt)iesk. Bchildes. Dl^ vierhälttiissmäs^ langsaM 
Bewegung war vertikal zihd Hori^nt g^ridhtet. Im^^grötriten oberM 
Theile der Bahn war sie geradlinig, unten jging* sie in ^iti& windendti 
über, wobei das Phättomed efine deutli^heiro'tlieFarl^ «^gte, viifl- 
leicht nur bewirkt durch die dunstige Atmosphäre unseres Horizonts. 
Von einem Zerplatzen, einer't)etonätibn konnte ich nichts bemerken. 




VermWhjtes, 


<i ' 


Y 


t k i 


Der von Wells entdeckte Komet wurde am 10. Juni Nachmittags 
nach 3 Uhr von Herrn Schmidt zu Athen am dorti^n Bfüssigen BefractoT 
gesehen. Er erschien als dichter weisser Punkt, nicht fizstemartig, aber 
äiibh'äteeiA Plan^tett nicht gleitend, demi dei' Skhd tfä^fings fr^ilmi ver- 
mäddtmi, vmai axiek' im. ktei&sten* Jtaume; Den Ihnr^iDBsSeB-wliiMB-fiBiT 
Sc^mudt auf höclistens 5'^ Es ward keine ^ox des Sc&^f^s .uiMk.aifob 
keine 'Ausströmung wahrgenommen. l)er Komet stand 4*3*» nur 2® 58* yfm 
nächsten Sonnönrandö. ' ' ' . • • . • i- . ». 

Auf der GhreenwiclMir BteftiKrai^ hat -Hbfr Muiüd^'Mii laäl^-Alit 
dem 12 zolligen Eefractor den Kojqieten .gesehen. Bei Anwendung einer 
60 fachen Yergrösserung war wegeii de^ hellen Himmelslichtes ein hellrothes 
Schutzglas erforderlidh; lltii YeigrösserUng ^on^ SSO-rrBlOfach , konnte das 
Auge <üe Erleuchtung des Gesichtsfeldes ertragen. Der Eometenkem erscMeii 
mattgelblich, stemartig, nicht' sei jam sd^' Capeila, die vorher betrachtet 
worden war. Eine Qrtebestimmung.gekng^in Greya^wi^ j4^^j .WPhl -aber 
in Athen, .... • - j • ^ '^ 

. » , •* % . I ' . ' . . 1 . . ♦ i. •— » r; « . . ^ 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 




s 

itien« Folge. pjSiilUiijfzWaiizl^ter J^hr^ngr. 
(Der „A^onomisck^n Uiiterhalt«ng*oii^^ 34(. Jahrgang.) 

Kedigirtvoa 

Iftr. Itciirmaiui J. Klein in 


Mf ^% mm9fi^ Am ,2.7. s^p^i^w .- . .. :iite 


**T 


Der Vorübergang 4er Yeiisiß vx»: 4jBr Sonnenscheibe 

am 6. De^sember 1882. . 

» ' < . < 

An 4^!^>B{em Ti^ ündet der zweke VeBttfid^rehgaiig des gegen- 
wärtigen Jalii^undert^ 8tat|b und keiner der gegenwärtig lebenden 
Menschen ^j!rd nach J^eip T^e den Flanqten Venus mehr vor 
der Sonnenscheib^ ei^Ucken. Das ganze zwanzigste Jahrhundert 
wird Türüb^^ehen, ofhne diese Erscheinung darzubieten und erst 
am 8. Juni des Jahres 2004* sowie am 6. Juni 2012 wird aber- 
mals ein V8nubdurchgane erfolgjan. 

Die ^osse Wicnä^keit, wdche die Vorübergänge der Venus 
vor der Son;i^(phscheibe für die genaue Ermittelung der Sonnenparal- 
laxe und dählit der Entfernung der Erde vo^ der Bonne besitzen, 
hat bei de^ letzten öArchganjge am 8. Dezember 1874 die Aus- 
sendung zahlreicher Expeditionen der KiHturstaaten der alten und 
neuen Welt veranlasst. Die grossen Erwartungen, welche sich an 
die BeoiiftziBig i^r yoUkesDnuBnea Inatm^^nte d^r.Nejija^t Jj^^üpften, 
üabän sich, bei ^\Ba%T jOel^enfaent nicht ipiden) vfm%uß^i^f;>t^ 
liaise .ertiUtL hasonders die pbatogirapbi^fchen Aiifnftbn^e^ ^^ 
^orilber^ai^ liefiNTtea oiir wtoig Wriedigende E^ebip4Sfi(9i d^ ßi» 
oaeliteägiiiQhen li^nngen auf die Ph<HQg«aphien wqgeijii . , /^cp 
«eUttdiIed fiogcenziung des S.oion«»irandfls^ nicht die geni^g^iide 
fieldfif e baaiiaBea um ziur Bms wei^etrer ^chlüBse di^ue^ ^uk^D^eii. 
fiine dfl^nitihTi» Bearheüung «fownt^c^ei Aw^igßa Bepb^f^t^QgiQil 
jflt anr.Zeit. noilh niebt.ausgj^^brt.woDde^ Sfidt^ m^Q gegenw^^tiff 
wir aofaliesiin kann^ der jvahre Werth der Sonn^npfurall^e ^i^ 
eWiaahen BJU^ ind 8.9'^ Wen» also aübch eine giy^^^^ere Annäheim^ 
«n die Wahrhaft erreii^bl wonden ist abidj^ Ben^Achtiüi^gen defb^idi^^ 
¥ebHisdiirohgJU^ge des ves^aii^nen Jahrhiinderts geliefert, habeii, so 
Vit dteb der fieschicklicbkeit der damaligen alten Beobachter, ,,4iß 
tvötedfaiier tniaäßr roUkommenea Iiistrui»ente durchweg recht gof^ 
fiesnkate emetteBi.öftßhträgfich ein gjÄnsseiides Zeii^iss ausgestellt 
worden. 
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Der Veniisdturchgang . am 6. Desember diesem Jahres wird 
nur zum Theil in unsern Gegenden sichtbar sein. 

Um auf dem Globus oder einer Erdkarte diejenigen Flächen- 
räume durch Linien umgrenzen zu können, welche den Vorübe^ 
gang ganz, theilweise oder gar garnicht sehen werden, habe ich 
für die geographischen Breiten von 4-60** bis — 60** die zugehörigen 
Längen östlich von Ferro berechnet unter welchen: 

1) der Anfang des Durchgangs bei Sonnenaufgang 

2) „ „ „ „ „ Sonnenuntergang 

3) das Ende „ „ ,i Sonnenaufgang 

4) „ „ „ „ „ Sonnenuntergang 
gesehen wird. 

Die nachstehende Tabelle enthält unter den Kolumnen 1 bn 4 
diese berechneten Längengrade. 

Venusdurchgäng 1882. 


(jeogr. Breite 

1 

^ 

■^■3"- 

4 

+ 600 

305» 

330 

2090 

281« 

50 

289 

48 

193 

313 

40 

279 

57 

183 

322 

30 

273 

64 

177 

329 

20 

268 

69 

173 

334 

+ 10 

263 

73 

167 

338 

—10 

255 

82 

159 

347 

20 

250 

87 

154 

352 

30 

244 

92 

148 

357 

40 

239 

98 

• 

143 

3 

60 

229 

108 

133 

23 

60 

213 

158 

127 

63 


Bezeichnet man diese Punkte auf einen Erd^obns oder einer 
Erdkarte und verbindet alle unter 1) , unter 2) u. s. w. durch je 
eine möglichst anschliessende Linie, so erhält man eine Etntheilung 
der Erdoberfläche in vier Felder. Von diesen sieht der durch die 
Linien 1 und 4 begrenzte Raum den Durchgang nach seinem 
ganzen Verlauf e. Der Theil der Erdoberfläche zwischen denCorven 
1 und 3 sieht zwar das Ende, auch ein mehr oder minder grosses 
Stück des übrigen Verlaufes; je nachdem der Beobaohtungsort der 
Linie 1 mehr oder weniger nahe liegt, aber nicht den An&ng, 
weil sich um diese Zeit die Sonne noch unter dem HoriBont be- 
findet. Der Theil der Erdoberfläche zwischen den Linien 2 und 4 
sieht den Anfang aber nicht das Ende, weil alsdann die Sonne 
bereits untergegangen ist. Der Thdl der Erdoberfläche swischen 
den Linien 2 und 3 sieht endlich nichts von der Erschomuiig) 
weil dort die Sonne während des Durchgangs unter dem Horizonte ist 

Was die genauen Momente des Ein* und Austritts für einzelne 
Orte anbelangt, so habe ich die folgenden berechnet: 


1) 

7 



II 

3 

1» 

12 

II 

II 

1» 
1) 

)} 

1 


}} 

)) 

4 

11 

15 

II 

II 

)) 

)} 

4 


»f 

»I 

5 

!• 

15 

n 

}| 

s» 

1) 




nachm. 

1» 

8 

1» 

7 

M 

» 

n 

»} 

9 


» 

19 

8 

II 

17 

1« 

II 

1) 

}) 

17 


» 

)) 

8 

II 

26 

II 

II 

)» 

)> 

27 


)) 

II 

8 

I» 

36 

1} 

)l 

79 

n 

48 


f) 

II 

8 

•1 

57 

11 

1) 

II 

» 

53 


II 

II 

9 

II 

2 

II 

II 

|> 

» 

4 


j» 

II 

9 

II 

14 

II 

II 

Sl 

» 

7 


» 

)l 

9 

II 

16 

1» 

II 

II 
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Erste Berührung Mittlere Letzte Berührung Mittlere 
beim Eintritt Ortszeit beim Austritt Ortszeit 

Nion (Labrodos) 8 

New-York 9 

Buenos Ajres 10 

Bio Janeiro 11 

Gfeemrich 2 

Paris 2 

Brüssel 2 

Köln 2 

Leipag 2 

Berlin 2 

Wien 3 

Breslau 3 

Der Eintritt beginnt 147^ östlich vom nördlichsten Punkte 
der SonnenBoheibe. 

Da für Centraleuropa am 6. Dezember die Sonne gegen 
4 Uhr nachmittags untergeht, so wird hier, wie schon bemerkt, 
der Moment des Austritts der Venus aus der Sonnenscheibe nicht 
beobachtet werden können. 

Um für beliebige Orte Dentschlands die Zeit des Anfimgs 
ohne mathematische Formeln zn berechnen, wird man von der Zeit 
des Anfangs für Berlin so oft 4 Minuten subtrahieren, als der Ort 
Längengrade westlich von Berlin liegt, dagegen soviel mal 4 
Minuten zuzählen als der Ort Längengrade östlich von Berlin liegt. 
Bonn liegt z.B. nahezu 6.d<^ westlieh von Berlin, der Anfang wird 
also dort stattfinden um 2>*53"— 4x 6.3 «- 2i'28'" mittl. bonner 
Zeit. Das Resultat kann für ganz Mitteleuropa noch nicht 1 Minute 
von der strengen Berechnung abweichen, ist also nicht wesentlich 
verschieden von der Unsicherheit die überhaupt über den Moment 
der Berührung herrscht, da der scheinbare Sonnendurchmesser nieht 
hinreichend genau bekannt ist. 

Dr. Klein. 


Beobachtungen des neuen Sterns im Schwan von 
1876 auf der Sternwarte au Dun-Echt 

Der Earl of Crawford and Balcarres macht in Nr. 18 und 19 
der ei^lischen Zeitschrift „Copemicus*' 1882, Mittheilungen der 
auf meiner Sternwarte angestellten spectroskopischen und sonstigen 
Beobachtungen des von Herrn Schmidt in Athen am 24. November 
1876 Abends gegen 6 Uhr aufgefundenen neuen Sterns im Schwan. 
Obgleich über diese Nova eine ganze Menge Untersuchungen ver- 
öffentlicht wurde, so ist doch die, wenn auch etwas verspätete 
Publikation der Don-Echt-Beobachtimgen, in mancher Beziehung 
^oii bedeutendem Werth, 


$08 

Obgleich Öerr Schmidt d^ine Entd'^faing ^fort telegrapbisch 
nach '^ien meldete, so daiierCe es docti bis iÜ den Dezember hinein 
ehä die l^achncht ^;^von Dctti-Eck et^m^^^^ iknn iM ^ifiUSt^ 

Wetter eiq, we&heas di^ Beobachtungen bis aum^2..^nui^^,l^f7 v^r 
hiaderte, also bis ^ü einer Zeit wo der Steril schoü iwieder 7* GbröfM 
war. Von diesem Mometite an Wiü^en daü^ die fieobachtill^^ M$ 
z\i!t Mitte des folgend^ Monats so regelmässig Angestellt aU 2f^ 
Wetter dies nur iitisdaer gestattete. 

Unter der Vot^aussetzung, idass eia dem unbewa&eten-.,Äii9i 
sclvon unsrchtbaFer Stern keine grosse Dispijdirsion seines Lichte' iä 
Sp^ctrosköpe ertragen könne, wifrde die er^te Kefhe von Beolftcb* 
tiingen ausschliesslich mit einem Vogelsclien Spectroskope angestettC 
und äs tmüeiflie^ kaum einem Zwöiftl^, das6 »i^h diäs«?' iMtfament 
in hohem Grade eignet um die schwächern Theile des* Sfvoänmb 
zu zeigen, während es anderseits zur Messung, der Welleiüängen 
der stärkern Linien nicht gerade am br'äuculbarsten ist', ißelic^t- 
abnahme des Sterns zusammen mit der hinderlicher werdG^aeii 
Abenddämmerung setzte den jÖebbactitüngen aih lä. i^ebruar^^^ 
Ziel und der Stern wurde erst wiederigeseheh am ^. S^^ptämW 
1877, al» er 10.5. Grösse War usd der Aitge&dehein sofpr^ vzeigte, 
dass sein Spectram auf eine einstige Linie rcftiu0irt ßei Sj^ßct^ 
koj^isehe Beobachiüngeti dieser Li^ie wturden »fA 2i xmi S.^e^fpihft 
dowie am. 10. Oktobei* angefitellt, aUsaerdeni wurde . der St^p noch 
gelegentlich betrachtet. Gegen £fide Oktober wurdß der^^be so 
schwach, dass die MögBebkeit dBses voUsitändigen .VersehwindeaB 
vorlag und deshalb erschien es' wünfiehei^swerth eine« gena^e.£afte 
aller umgelbenden schwachen Sterne zu beaita^ni De^alb .wurden 
auf der Sternwarte zu Dun-Echt vom 29. Oktober 187i7 •bift vm 
24. März 1882 in 38 Näcli«eni die umliegenden Steffüe dufeb 
Distanz- und Positionsmessaiigeii mit der Nbva verbui^n«. Adf 
diese Weise entstand eine Karte, welcite innetliAlb ^ines Baj&iis voa 
77s^ lun dei^ neuen Stern jeden im 15 zolligen Refractor zu Dun- 
Echt noch eben messbaren Stern enthält, daneben noch 12 andere 
Sterne die etwas ausserhalb jenes Kreises stehen. Hervorzuheben 
ist, dassein sehr schwaches Sternchen - — wahrscheinlich 15b Grösse 
— nahe bei der Nova steht, nklnlich in 19.1" Öistkns&'tind dem 
Positionswinkel von 814.2^ Eiffe öber£äc!iliefaer ' Ünlersuchimg 
könnte, im Fall der neue Stern völlig verschwände, jenen Stern 
für diesen nelimen. ' 

Als äer^ Kalph Cbpeländ deü 6terA< attr 2. Si^pleöibei' 1877 
Ineder sah, erschienl. er entschi'eden blSoHch,' bftson^^r^ wciln er 
mit d6m röthHehen St^rn 42^ 4184 d'^f BbÄnet DtotöteWBeehmg 
•fergliehert wurdfe, der ihm 25» vorÄU%eht. Am 3. Septfemlfer fenfl 
Bich die Wellenlänge der hellen Lift^te iitt S^ectrütti d^s StWns, itt 
Mittel zu 499^3 milHöntel MillimkeK 

September 6. zeigte dä,6 Speö):^ttiii }lli^ Un>iyrsttdhullg i^ Mib 
grossen Gnibb^schen Spectroskop Spuren voii einef odw' t^i 
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schwachen Linien- nnmitl^liar neben der Haupllinie nach Violett 
zu. Der Stern zeigte an' SdOfacHe Yergrössefung kein so scharf 
begrenztes Bild als andere' MiadiblQM<6t»ile. 

Oktober 1. wnrde die.Neva. mit. dorn Vogelschen Spectros- 
kope sehr anfmerksam von Lord tiindsay, Oopeland nnd Lohse 
täktMitmhIbr ^ Spi^cfkt eluA omsl&mabUohm Spbctrünui su ei^tdecken, 
aber nichts dieser Art war sichtbar. 

Am . Uh OkUnb^r bft1»^kte Lörd Lind Ay . mit denselben 
8|iitetrMiMp^ diMB ät» liebt ^er Nora -mehr äilsgeWeite^Mae].! Dfo 
Dtttersiiiiliaiiy iill de&C Vo^dhcin Spoith)skorpiF zeigte »tili zMt 
iMmk tfliibitMlMQ* an einit&d^ii^ jedoch ^chirch Müen dnnkfeiiißtrfch 
g^MBIit^ dvcftM^cliiili ikocU 4h^ »ihr sebwaelie Linie. IHe Messungen 
«if^itt Jbl^^ii^W^iMBlän^ti.id^ diMidt^iLini^hkt 439*5^1 49^2, 
491.8 milliontel MillimetAfi' Det>£tl)fo War 12«: Qrfytae; 

Am iS.'Oktüh^ iMSien £» HcffA in eiwkjaäi Vogelschen 
Spectroskope gemtti' wie' eM St^n- in einehi gewöhnlfefaenOknliiß^^ 

Aw t. Jmi' 1^76' ie^ der Blöra eine kln^ Scheibe mit 
sanftem Rande; seine Helligkeit wurde 16. Grösse -g^sohtitift^ aadi 
m l9. Angibst efsMiin ei wieder afk Siileiböheii, deseto Rand 
weniger hell war als die Mitle^ dflS{ Qanie^eid Sterne 1G.B GfösM 
gl^ff. V6d ^tf' «b nihra d«f 8tem nit kleibbrn Sdhwaüknngen 
Ml Belligltelt ittm«^ m^ ab itod etaehien im 24; MUrs laM 
von wo die letzCe Beobachtung datirt 14. Grösse. 

Itk Gilttt(^n tmrdeti 7 Lihien im Spectrim de^ Ndva ge- 
messen. Von diesen gehören 1 — 4 jdchelrH^ nnd 7 ^ahlrbcbniiliek. 
*m WaiüeMotf an^ Linie 3 (502.3 mviyi.nl^ W. L.) Mit zittammen 
KiitdQr lif^llM^EM« «efOatnebel tind Linie 2 (697^5 wm..WdLc) 
correspondirt wie schon 1877 vermnthet wurde mit einer delr^Wiii 
IMe^ kk Sm SüisbtreB der 9 bcMnerkensi^irth^ii Sftknrne im «Schwan 
IM Ü« mtftsi Wotff adbferk»am geüiaiclit hat). ; Die» Wim^ fttnsT 
tmerstffzf dtir^h deik Üäistimd^ <ilafi» iucb die Linie 6 (468.5 m.m.m. 
ffiJj.) '^it/k cAiMr hellem Bande» in den Bpeetren cUeber Stetfm zti> 
mm^ASiiSit, Nteh ist bemetk^ilswerth,' dass 6ine Lihie ron nn- 
ge&hr dem gleichen O^ad^e ^er B^Mlbifekeii iibi Spedttimr i^kfi^ 
MMMelri^ piHtWtariddrtf Nebel geftindeik Wii'd; cßb LiAnie 7 
(437.6 m.m.m.) erscheint endlich '«Mlibh in» Alpdc^mra ides grofebeB 
Ofidl^lob^lfrtf' 

Die merkwürdige Thatsache, dtas - das < ganze conipKcirfA 
SpeiitkimVl^ekyeb die Novi g^i^End^ 1876 ub# 4nfa(Bigis 1877 
zeigte, im Laufe von 8 bis 9 MMiateit^uf «cfine' einzige vhter'ioh 
'^^n ^i^irigsten S^ni'en eiiies^ eonfimtiflkbien S^eetviims begleitete 
Liii^ r^üeiH tmrde,' lieigi also eitien^Fall ih weleUm öih Stern 
des Aussehen ^ibeä s^h!r kldnen plantttai4i»3hen Nebels angentotumen 
brat. Wirklich Wüi^de kein Beobachtet, 6^t dsA Objekt in seinem 
j<it»i^«h ZttBtäAde anbände und es duriih ein' Pristti mMiersucM, 
'ß^fSm'zH erkil%t<efi, däss es dtdil Chftfakt«^ eii^cis Heüifols ^ge. 
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Polarbanden von 1870—1879. 
beobachtet ia Peckeloh. 
Polarbanden 1870. ' 

1) Jan. 2. Oirrasbandea von NOi*-*SW., gdien onhr in 
Duft über. 

2) Jan. 29. Des Nachmittags 2 Uhr. Schöner Gimis- 
fUcher ans NW. OP. oscillirt stariL naoh N. um 57« unter dem 
Pol, lösen sich um 6 Uhr nadi Oben. Nordlicht am 30«, löset 
nch auch nach Oben. Der 31. ein Tag ohneGrew^lk^ hier selten, 

3) Febr. 1 Schön gezeichnete FB., halten fast den ganssen 
l'ag an. Der CP. bleibt unter dem Pol Aus ifoei CP. entwi6k^t 
sich ein prachtvolles Nordlicht mit KroiM. 

4) Fei». 2. Des Morgens 7 Uhr PB. von N. — S., der 
CP. noch unter dem Pole, gebräunt. Milder Tag. 

5) Febr. 4. Des Morgens 10 Uhr herrliche Cirmsbanden 
von NNO.— SSW. 

6) Febr. 7. Des Morgens 7 Uhr PB. von N.-t£., halten 
bis 10 Uhr an. Abends Lichtprocess. 

7) Febr. 11. Um 7 Morgens PB. von NNO.— SSW., 
lösen sich um 9 Uhr; sehr schön in Anordnung. CP. osdllkt 
nach 0. . 

8) Febr. 14, Abends 8 Uhr schön geseiohnete Sahilfchen, 
«u drei Banden von SS0.~NNW. 

9) Febr 16. Morgens 57« Uhr schöner. Oirruaftcher von 
S. her, . verbratet sich in regelmässiger Anoxdn^iAg ^bet d^n gamse« 
HimmeL 

10) Febr 23. Des NachvEuttags 3% Uhr entwickelt sioh 
in 0. und W. ein Cirrusföcher, einet sich im Zeirfth, s^ geiregelt 

11) Febr. 25. Dee Nachmittags 2 Uhr PB. von W. nach 
O., sehr r^elmässig gezeichnet, redht lichte. Qtreil^, aenkcQ *sieii. 

12) Fdbn 27. PB. von 0. nach W. , Z«trte LichUinieo. 
OP. oscillirt nach' N. Abends Lichtpr/OceeBi 

13) Febr; 28. PB. von NNO.— SSW;, ordnen des Nach- 
mittags sich zu schönen Streifen. 

14) März 2. Schön PB., Schäfchen, sehr lichtet, nahen ans 
B., weisser nach dem Nordpol. 

Ib) März 6. Gegen Abend PB. von NO.--SW. Um 8 
Uhr Abends schwaches Nordlicht. 

16) März 14. PB. von N.— S., CP. oscillirt um 20« nach W. 

17) März 1 9. Gegen Abend PB. von N.— S., lichte Streifea, 
um 10 Uhr am schönsten« nahe wie Nordliehtstrahlen. 

18) April 2. Des Nachmittags PB., Ciwus von N.— S„ 
Jösen sich. Des Abends Lichtprocess; am 5. herrliches Nordlicht. 

19) April 18. Des Nachmittags. PB., waren des Moigens 
7 Uhr in Entwickelung. Des Abends Nordlicht. 
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20) April 21, Des NÄchmittags PB. von N.— S.; der CP. 
oscillirt östlich. 

21) April 22. Des Morgens 6 Uhr Pß. von NNO.— SSW. 
Anfangs herrliches Bild. CP. oscillirt nach O. Sie verdichten 
nnd senken sich. Den 23. liegen. 

22) April 23. Des Morgens vor dem Regen. PB,, lichte 
Doftstreifen, senken «ich. Der CP. 15^ östlich von PoL 

23) April 24. Des Morgens PB. vonN.— S., CP. geht his 
20<» östlich, wo er hält. 

24) Mai 3. Abends 8 Uhr PB. von NNO.— SSW., sind 
leicht und dauern nur 7« Stunde an. 

25) Mai 27. Lichte Duftstreifen von O,— W., von 6 bis 
7 Uhr. 

26) Juni 4. PB, von NNW. — SSO., lichte Duftstr^en, 
verlieren sich, um 11 Uhr wieder, jetzt von N. — W. 

27) Juni 8. Des Morgens 57« Uhr herrli(;he PB. von 
NO. — SW., aus Lichtstreifen und Cirras bestehend. 

28) Juni 15. Des Morgens von S. her schmale Licht- 
streifen, gehen bald ein, oder lösen sich nach Oben, Tag ohne 
Gewölk. 

29) Juli 1. Gegen Abend Pfi. von O.— W. 

30) Juli 6. Abend PB. von 0.— W. 

31) Öept. 1. Morgens PB. von NW.— SO. Herrlicher 
Girros, geben des Abends mehr i^ach N. 

32) Sept. 9. Gegen Abend PB. von NO.— SW„ fünf schöne 
Strdfen. CP. geht nach N. Abends Lichtprocess. 

33) Sept. 21. Abends PB. von NNW.— SSO. Das Büd 
um 9 Uhr Abends am schönsten. 

34) Sept 23. Des Morgens 6 Uhr PB., sehr schön ge- 
zeichnet, von NNO. -^ SSW. Der CP. oscillirt stark nach N. 
Den folgenden Abend herrliehes Nordlicht. 

35) Okt. 1. Des Nachmittags 5 Uhr lichte Duftstreifen 
von NO4 — SW. Der CP. oscillirt nach dem Nordpole. 

36) Okt. 10. PB. von NNO.— SSW. 

37) Okt. 14. Des Tages PB. von NNO.— SSW. Des 
Abends Nordlicht. Am 15. Lichtprocess. 

38) Okt. 16. PB. von N.— S., starke und regelmässige 
Lichtstreifen. Sehr lebhaft in N. Am 25. prachtvolles Nordlicht 
mit Ejrone. 

Bis zum 17. November 4 Nordlichter. 

1871. 

In dem Jahre 1871 sind von mir 13 Nordlichter und Licht- 
proeesse beobachtet worden; dahingegen nur an wenigen Tagen 
PB. Wahrscheinlich sind sie damals bei dem vielen, sorgföltigen 
Zeichnen der Sonnenflecken oft tibersehen worden,, . 


Vqu d^ an ist Alles lyieder sorgfältig eijoge^ragfin. 

1) Jaü. 3. Des /Morjgeris 'PB. von l>f,~S.j $|tik^n'sicb; ^ 
Wifd trübe. 

2) Jan. 11. Wieder des "Morgens 'PB. vdti »[:—%. 

3) Jan. 1'4. Girim^batiden von N.— ^. Mb^ g^eichnet; 
senken sieli, 'geben in ^uft tiber. Dto Abi^s flegi^ 

4) Jan. 16. Des Mofg«^ FB. fron NNW.rT^6SQw, 'tecber- 
artig, 8 bis 10 Strahlen. CP. 20^ westlich von PoL 

Jfß) Jaj^ tf^ Ffjin ^?Btmf^ Uftamen yo* »NO.- SSW., 
der südliche CP. am schönste^^^ 

ß) J^ji. 27. pps Jlitt^s^ga, febr M^iön gez^f^neit)^. Cimis- 
banden vonlN. — 8. Der CP. im magnet. Meridian. AbenäQ^ysk- 

7) Jan. 29, P^ N^phwitt^^ fl^iipe püftß^r^-, p^,, ^0« 

6) Jan. 3l. X^'ichte Duft^tteit'^ ypu ]^tV,.T-^./ Im 9p. 
^ fcbjl^i^p^ z^rfliessßn jg^en Abe^d ; dann Ljfhf.fxfdeBa^ 

^l l^fik. ^ Öes Tagep ..9ö4aue^^ld•C^^^^9l^^ ]^ 

Abends Lichtprocess. Weiterer Tag. 

10) Febfr 5- N^li ^n| Jljie^liphßft ;5^ord%J^ a^ Atönd 
des 4. PB. von N.~S. ;. , ; 

Jl) FiC^. 6. pie P'B. yop gu lyjeäerholen '^Icji, feätzt von 

NNW.~SSO. r .....-• . 

1^^ F/£^. 7. Li;9ht^ ^flfti]>ap4.e^ von lJ^..-T4-;äÖ0., 
senken sieb. 

J8) .yjöbr. 27. PB, 

For^j^n)py^ fp^ 


»» l " I."1JU 


Stern«jWipp#ju ' / , 

Für die Stemschntippö 1863, AiigQdi 1(^.^ ll^M^^fr^ üAtd. 
Kop.Zeit, beo'bachtet iil Kopenhagen von Herrn iiÄlmsi;^' und in 
Nykjöbing (JÜtland) Von tnii-, hab^ ich näcH ^rg^tSgev PirüAiüg 
die fol&;enden Werthe abgeleitei.- 

Ans den vetbeiMiten Pbsitl«ien 

AnMg £n€(6^ 

Kppentiageit? 2070^-600 ^0^^4'ii^' 
Nykjöbing: 8 +äO 2 ^ f 6 * 

geht es hervor, dass die St^e|m^l^l^^}p.e io 1^.8 Meil|^ u5he 
über dem Ort 1<>26' w. L. von Kopenhagen, 56ö37' n.Br. ent- 
stand, und in 10.3 Meilen Höke Über dem Ort 2« 6' w. L„ 56« 27' 
^Br. yersicbwapd^ «aehdem sie ^ii^e Bfi^hn von 8.7 MJ^leif Länge 
»ur^kg^legj; |iatte. j^- ^4 ^>y. 


^v> A^^^d 


Droek nnd'Terliftg von HE. W.SciraiÄ W BWI^. 
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Neue Eolffe. .Fttnfimdzwanztgster Jahrgpaufi:» 
(Der ,,A8troiiömi8cheD Untei*h«Jtungea:** 86. Jahrgangj i. 

Becjigiirt vo» y^J^ ^. 

Monatsttbersicht der Sonnenfleckenbeobachtunffen. 

•i • fi'i. '. :.\ -Vi '.(■ ' ' '•: : : • -. • .* r.\ n' ".wT 

^W|t /uji 18^^, 

;{ffWid^4 >QP^ End^ des vodigfin ^onaifi Cffaelyenexi^ 'Zahl- 
reichen '?Ciiaip|ien waren nnr noch die 95., 96. und 97. zu sehen: 
erstere als kleiner Doppelflecken schon dem Verschwinden nahe. 
Orappe 96 sowohl, als auch 97 bildete ein Conglomerat kleinerer 
Fleckchen, mit nur einem merklich hervortretenden Hauptflecken. 
Diese vetiehWand am. 6*,' nachdem ihr'n^r 2 Fleckeil ^blieben, 
jene bereits am 5. doch in unverkürzter Fleckenanzahl. Am 9. 
JltÜ -W«^ ^dJe Seheibe' Vollständig flectenÖei. Tags 'Airftul zeigte 
Mh ftl^ €^e '4^-^edrige Gruppe (98) in der Mitte der B6'fin«, 
#«reif^HAüfMe(&keü' ^rei Tage ä|>äter von Mner weitatisg^^hbt^n 
l^üiäbrft'uätfÄMt 6 kleine Kerne einsöhloss. Das <$finze 'tösäte 
i^fa^ill'>läB^ ^dsseAnssahl*>kleiner Punkte auf, um schliesslich ]»odh 
^läftiäftl-ids ^nd^r, 4''kcirbäger Fleokeh* !^u< e^scheineb. 'Ali^ ftuM^t 
iMl^acbei'Ptiiiäd^'T^fsbh^and di^^Grnppö am 16. ' So Wie die j^k 
erwähnte, stand auch die folgende Gruppe '99 )d6^«£lich- iri' d^ 
Mfttar^fiteibästaivl^iiB iswei fiteits eohwäoher werdend)^ Fleckchen. 
Ai^agitoi^tand »cLm J4i eine «chon bei ihsemLEhrseheihen anflalienfl 
;|^BMMl€baq>p6' am lOstirande (Gruppe 100). . 'Eijie laiisgiedelilite 
JtUtokofUMetl^ ifa^ izemas, umscbioBs B)Keirne. Die 2 losgeföslän 
ibssaa, 'ioifie.jEiin tfoigender Begleiter bildeten nun 13 »älbständigpe 
Mecken, deren erste zwei Tage darauf sich zu einem ilanggestredUöii 
A*^njJ»eni5J^lW (SW^WP^^ftSficfgep- jS^aßW-^m dieser völlig rund 
«*TOff4?A o^IHT» ,wi.,3,.reä;^^ bloe (?ioen )Serp beibehalten. hß.ttl?, 
J?tfflfe Winl^taWflrf^n ,von.4«r Ap^PAhmeipebr veränderlicher B^eJ)»^, 
ftÖfes^fiJWg^iw*- lEr YjBiüBchT^rapii ^am 25. Jiili. Zu glei<^er Z^ 
m%^^m ./ij#n4 ,jej»e ^rp»nk,tige ^bwacl^e Qruppe (101) auf.dff 
<^i^eibe, 4iP. §J?^r » «<>??ti TO^ J^rr/ßi^b^ , des. Bandes yersch^ai)^. 
S^W».W*wiptftHe Bäi.ch.,>ri^ef,(Grriipjij^ J.Q2. ßje l^eetand ^flfänfilii^ti 
aus einem schwachen Punkte , zu ^ja sich fib§r .s1)s);ß i^hr .i;^ 
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mehr gesellten. Das Fleekenmaxiiimm eniBi(^e de am 21. Juli: 
9 kleine behofte Fleckchen mit kämm 4ierTo#tr6tendeni Hanptflecken. 
Zugleich mit dieser Gruppe entstand auch Gruppe 103: bis zn 
ihrem ^ noch tief in der Scheibe erfolgten Versdi^tideib ela eiiiz^er 
Punkt. 

Am 30. Juli (vom 26. bis hierher verhinderte das Wetter 
jede Beobachtung) stand Gruppe 105, welche etwa 2 — ^9 Tage 
früher entstanden sein mochte, in der Scheibe. Ein 4-kerniger, 2 
doppelkernige und 2 einfache Flecken bildeten die Gruppe. Cha- 
racteristisch ist aber die ziemlich ausgebreitet^» »^^^^i ?^^ zugleich 
dunkle Penumbra, die alle umgab. Nächsten Tag* war nur der 
vorangehende Flecken, der Hauptflecken geblieben. Seinen jetzt 
einfachen runden Kern umschloss eine elliptische Penumbra. *Die 
übrigen Flecken hatten sich in unzählige kleine dunkle Punkte 
aufgelöst. 

Die Sonne wurde an 21 Tagen beobachtet, an einem Tage 
fleckenfrei, an 12 hingegen überaus fackelreich. 

O-Gyalla, den 18. September 1882. EOuard Pßfrkas, 

Meteorologe. 


lieber das Spectrüm des Kometen Wells. 

Die auflallende Erscheinung sehr intenßiyer. Natrumlini^n« 
welche das Spectrum des Kometen Wells daargehotoni mjoss ubb 
eine • Veranlassung, sein, auch den anderen Erscheinungen, welche 
dieses Kometenapectrum gezeigt, mehr Aufinerksamkeit zu wi4inea. 
.Wir wollen daher hier den weiteren Bieri^t ..des KönigUchen 
Astronomen über die ferneren spectro^JsfOffischen Bjeobf^hfiwig^ 
dieses Kometen kennen lernen, welche «u Opeßnijdch ; von JBarm 
Maunder angestellt worden sind: 

Das Spectrum dieses interessanten Ohjeotes • wurde anaser rden 
hereiits mitgetheilten noch bei vier weiteren Gdiegenheiten beobachtet, 
nämlich am 13, 20. und 31. Mai und am 7. Junii . Di^^fraffalleiidste 
Erscheinung, die es dargeboten, war die merkwäirfligä>£kitinokelaDg 
einer hellen Linie im Gelb^ die oflfenbar iiiit<rden D-Linien des 
Natrium zusammenfleL > 

Diese Linie wurde zuerst' bemerkt aih 81. -Mai, wo zwei 
Messungen ihrer Position mit dem Ein-Prisma-Bpectroskop erhalten 
wurden. Dieselben gaben ihre Wellenlänge in Zelinmüliontel Milli- 
meter zu 5902,5 und 5903 oder 10,5 und 11 vt>n t> näöh dem 
Both. Die Messungen waren sehr schwierig w^en der migemem 
unbequemen Lage des Spectroskopes und sind daher nur roh. Die 
helle Linie schien zwei oder drei mal so hell als das continuirliche 
Bpectrum, auf dem es erschien. < ii . . 
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JEioß feroerQ Apskht. des Kometen erhielt man am ftübe^ 
Morgßa deB 8. Juni^ ^o. die lichte Linie eine aufiserordeniliche 
Hellig((e]^ erreichte und das contiauirliche Spectrum so sehr über* 
strahlte, dass man fast sagen konnte, der Komet leuchte in moAq- 
chroipdatiaohem Liohte. . Das telesb^^pi^che Aussehen des Kometen 
war i^.jtri^rjjebereinstimmung. hiermit, denn ^ zeigte eine deut*- 
liche»! .planetarifiche Scheibe 7on orangegelber Farbe, die fast so 
tief: Q^Ax.lQl>haft war wie 4ie des Mars. Der Komet wurde im Sucher 
bis > 4 »Mixmten nach Sonnenaufgang gesehen. Nur eine Messung 
konnte von der Lage der Linie erhalten werden, und diese Mes«" 
sung wjUKde.ilejdeir sehr, roh gemacht wegen der Schwierigkeiten 
der. SleUung des Kometen a. s. w. Die resultirende Wellenlänge 
war 5894,5.. Nimmt, man die Wellengänge der D-Linien zu 5392) 
so .iifürdie ^ die Yjersqhiehung nach dem Both eiQe Enifernungsb»- 
w^gung v9n.,79 milies in der .Secunde andeuten« Hierbei war das 
Hidb-Prjsme]>*^iiectroskop benutzt. 

Ausser diesen merkwürdigen, hellen Linien wurden bei ver*- 
s<4ue4^^ ^^l^^ubti^oi^ mehrere geringfügige UnregelmäKiigkeitepa 
im- oontimiirlicheil Speetrum gesehen oder v^rmuthet. 

Aa -^A^ April wurden, wie in der ersten Mittheilung ange* 
gebe«!,, aüwei' streckt begrenzte. Maxima im Grün und Crrünb^au 
bemerkt: , Am. 13. Mai wurde ein solches schlecht begrenztes Mir 
nimum bei £ vermuthet, ein wenig nach dem Koth von dem 
scharfen Bande der grünen Bande, die' man von einer Bunsen^schen 
Flamme erhält» . Am 20. Mai zeigte das Spectrum dasselbe Aus- 
sehen," atu^^notiimen; däss di^ blasseren Bezirke, welche die heiden 
oben erwähnten Macula begrenzten,- die Aufmerksamkeit mehr 
fesselten, imd dass drei Minima beobachtet wurdeu, statt der zwei 
Maxima. Dietje Minima, oder blassen, dunklen Banden, schienen 
ad ilsn ' Bündetiil fliemlichi scharf. Drei Messungen iwurd^n von 
dem deutlichsten Minimum erbakäuv das gleichwohl lein uiigeiqein 
schwieriges Object war. Dieselben ergaben die resp. Wellenlängen 
von 4818, 4811 und 4855. Die mittlere, dunkle Bande wurde 
etwa bei 5500 gemessen. Von der dritten dunklen Bande, welche 
n«^ (bi^i* U' ^war, «ber^aisf' 'deir blauen Seite der8eUien,'lsonnte 
keine Messung erhalten werden. 

tPiK^ Speetrum des Kerns erstreckte siph von etwa, X 4300 
bis X 6150.. li)as SpeotrtuQ des Schweifes war gleichf(4te: ooutini^ 
irlioh, aber nur im, Grün sichtbar. J£s konnte fälschlich fUr/dje 
grün^ Blande 'd^ Bunsen-Flamme gehi^lten werden, aber es sdiien 
zu regelm[äfisjg und %u weit sich uach^ dem Both hin zu erstrecken. 
. . A9|i;.3i. Mai bot da3 Spectrum iein sehr ähnliches Ausseifen« 
wie am 20. Mai, aber; da es viel heller war, wurden, die Details 
besser ;g^ehen: ZWei duhkle Räume Wurden habe bei F geseheö, 
der' wfeAiger brechbare' wurde gemessen und seine Wellenlänge zu 
^^^^2 htiB^mmt., ^r jist aUo .wabrscjiiei^lich die Jjinie.f F. Ein 
lieller Streifen wurde weiter nach dem Both hin gesehen^ : i i)pi*^ll;HB 
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^ükr^ ^tne^eii «^5146. ESn zweiter helUt Sifdfeti Wi^e bei 
VS*2S gtiheA^n. Elkb ditnile, ^t^a 1^20 Zekiliüäliohtd Miü^Mer 
m^lild Band« i^iifäe näh^ bei ^t helläii LlMe ih ddr ]!lflll^ Vtfn 
D g^elüeii, abei^ näher nach äfittt älätt: • 

Am ä2. Mai und 7. JxnA i^rtlrd« keine vok QitikftWiää 
Unttd^^Mad^igk^iren in dm b^miüttii<li^en Sj^e^tfUtii - !)eHie}lt. 
Gilitfi^ten Falk wären die nügetnefn 6eb#iäige tM fi^bl^ht k- 
g^hzte Objebtid, und Würden leicht Von <t^iib 6t^^ Z^liiilil 
übiärstrahlt worden sdti, in dem der Kotniet bei die^^ yüiek G^- 
legÖnMteh beobachtet Wui>deL — ^ 

Gerade nach seindtn Periheldiitthg&^^, ain 10; 3iä& 90», 
#üräödör' Komet bei tolleA TÄgö&Bcht iin- 127i-aöll%«i Ajeqto- 
tblnäl inlt Ver^rösfeertingeti von 60^ 130, 220 find 310- ^eöefi^. 
Bä id^i* dchwkchisten VergHSsi^ermig war dn hellr(ith^$ j6& iioth- 
#etidigi aber bei denVergrosßiemngen'220 und MÖ wiUp d«Lkfil 
des Himmels nicht zu stark für das Aüg^; ^d der Köifi^ bübli 
ll^fdit ge^heü i^ei'd^n ah du dunkler; g'elbeif,' stertilbrMgf^^ Licht- 
fti^ki, da die Scheibe üicht ^t'6s&^ ^at äl8 dib eSn^ St(jiM«0. l!r 
wurde nicht so hell wie Oiijpellä g^ehü;t2t. Bevor UMttgiiti 
iööglich wkren, wai- er nach einet Viertel Sttittöfe vers^ifeWnden 
^iid nicht wieder £(uf^üfi¥iden. Es l^tte si66 rtiä di% fk)mi^ 1^ 
W^sd^ Dunst gebildet und der äimmel be^ö| sich g^^n Mitelif.*) 


Circular der taiserliahen Akademie der Wis^ensclBaften 

in Wien Nr; XbVJ; 

(Ausgegeljen am 23. Septemljer 1882.) 

ji< JUemente und E^hemeride des voiii lELeiTta Brarrn-tfi'd aA 10. 
tiqitember entdeckten Kometen, berebbnet voiii. / 

Assistent der k, k. Sternwarte. . , , 

t»: < Bis.t idam Schlüsse der Kechtiui% war^n die ■fo\^eai6n Beo- 
bachtungen eingelaufen: . ' j . ' 

Ort' , 1882 niittl. Örtsz. apj)'a<^ i^.'*'^ Böbtachter. 
1 ^aln'Brid'ge '. Se^t. 14^8102 7^» l^^m^S -flö*»' ä*.51''. ' 
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^ Kiel 

f?. Königsberg 




4^. Kiel 

i^. -M;* . . . 

&.,Wien . . . 
.9. Bom . . . 


„ J6. 15»»41m498 7 ^ 51 4^4 3V':. t-cfeuger 

„ 18. 15 .40 44 . , „. . , ......+iß W 17, ,9ItMai 

„ la 15 41 .3 7 2ß .48-23 . , 4 . . .^ . .. .,, 

, 19. 16 . 5' 22 7 ^ 52,^9lfl2 '^ §8 .0^ J,' 

„ 19. 10 10 19 7 28 55*85452 Ö 58 .3KÄger 

„ 20. 1529 Ö9 7 30 S7?30i+ia ,ö.ö4.i5^-: .^ 

„ 21. 15 17 43 7 33, irÖg-flp vlO:4ß !.l<J:f*^.S. 

„ 22. 14 43-5 7 35 8-37 4- p 11 58 .Iplosevioli 

^* , ' *y Mönthiy Notices of ke Böyal 'ÄonökiM Söiäi^J^i' ¥oL fflÖ' 
m8, p.410attrch Näturf. '• •' ' ' ' 


^^eo^iüktmg 1 'iit «Mdi üem ,)ScieBfee OUferv<BH* Code 
telegraphisch mitglAtfofft ^irofd^ii^, demiiacfe bezMü 'rfdi dife- kl 
Brachi^eUen des Tages aif^eseiite Zeit iAu£* flea. Meric&bi von 

Aus den Beobacbtasgen 1, 3, 4 und 8 ergiebt sich fol^^fodei 
T- 188? mir^imi' ISI.OBSb tiAö: Bei'l: ZÖk. ' • ' ' 
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l^^- 9-9J656 .^^^ , -^ -^^^^ \J : ^ ^ ^•^•- •'••• 
Därstellong der mittleren Beohaciituhg 0r-4S.j: *j 

> - > JE^^iwAiaHde ftr 1^2^ mfttLBj^Iiiier.Zi^t:. r ../^ ,,j 

Septem^ «5 ?*4l»3ä^" -h 8» T^^^ 00980 0-^13 1-74 

29 *7 5Vil^ 4- l'lB-3 (H)«34 (Mfi64 216 

Oktober 3 8 1 53 ^4 1^*4 <H)32I^ GtQSi7J 9^ / 

7^ «le öt 1 iöi 4*^ €«04ö' 0*0672 ;3'35 

11 27 53 17 55*5 9*9796 .0*04« >3^ <) 

15 i» 44 ti t25'47*a 9^9617. D^!t99 4*48 

t9 9 4b 34 0*7 .9«52& IM174:<4-96 

»^ 2» 'i 2d'd2 ^4t W'8 . E^525. 0^61 . :5'21 
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Als Einheit der Hellig^dt ^ i^ Vo%' il. 'SI|tiMlii«i'. 
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.o /. // 


t 
1 • > ' •. * i 


..»(.. 1 • Polairtaxiafiin iw« ,iS70^*-1879L ;. . : 

' l)eob«aBf». « *««^ '^ '• 

Fortsetzung von Seite 3X2. . ' . . 

1 4) März 3. PB. , • Mir vcf^änMrBcfa ; oft tiichdadtoj lisläi 

1 5) >i[äni 4. Hirffi«^ Ohndftreifbn >im O; ^ Wj; W||hairiii 
4y'>KQr|8fldi -8 Xaitf^'VeiMÄ^eft stellt, t^etttii l'/t Ufa^iidediäriauf. 

16) März 8. PB. von NNW.— SSa Bär €P. >ai ' Warfcer 
OnttRlÜtfi^ nA ^(^^nfefahUil^ W. < < -^ ^ ^ 

17) März 10. PB. von N.-^^J^ ^e vklliMito i^egeir cMi 
Nordp«!;' « - i • ••:{,.■''• .'...- . s^ • . . • 

-"' lÖJ^ Mäft-1^. H».' ^an^ ».-**^S.v Äbena* gdj^fen 8% Uhr 
fi&cherartig von den sücßll^eiii CP-attbj- '« "• ' ^» 

• » ^(») Mi»z.t4. )ÖP. ttciUM stark. • . . .= ' i 

^>30)' 4ftrz '15* >PBa itehWTStiWfcA voil^.tJ B. (gdhen in 
Duft tilÄ<5fcnk»i-acb; / 
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> 21) Mäi^ 27. Des Moi^ens PBw von, NW.rr^ßO;,' Duft- 
bandmi, ächwilien etwaB an. .Ho£ am die Soüne. 
/ iM) Mära -29. PB. von O.r-^W^. i . 

23) April 10. FB., lichte Strahlen mit FedergewUk ^ter? 
miaekt' ' ■ ' . ,' i -n-: '/.•.' / 

24) April 11. Cirrusstreifen von N. — S. An9öiiUDg,.Dach 
Oben. Ab?n^8 an^ahi^icber' .Li|chtpjroces$. 

25) April 13. Des Morgens öiV» Uhr PB. von NNO.^ 
SSW., Federgewölk, kräftigen sicü. . • 

26) April 22. PB. Vöü NW.-rSO,, <;firrusstrelfen , ebnen 
sich ab. Um 8 Uhr Sonnenhof. . , 

27) Aprfl 23. Lichte Duftstreifen von,NO.-SW.,, ebnen 
sich. Hof um die Sonne. 

28) April 24, PB. von N:— S.,' sehr regelmässig m der 
Anordnung. 

29) April 28. PB. von M.<^8.v vttüeren meh. Met,' stellen 
ddk' ^1 Abehds 8 Uhr wieder ein, liegen theik hinter Gewölk. 

l . 30) April 29. PB. von NO.-^SWn sphön gesseiaho«^. 

". 31) Mai 3. Moigens ö PB. |Von NO,hr-aW. , Des Abends 
verlier Licbtprocess. Nordlicht erfolgt. ... . . i 

' • -32) .Mai 30; < Herrliche Liehtstrei^n von N; — S., wegen 
6 ttß 8 Banden. '•••... i i i = 

' ' ^3)' Juni 7> Morgens 6 Vi Uhr, ebaeu'siob. .*@onnenhof. 

• '134)1 I JuäI 14: PB. von Nir-S., zarte iCirrjosstrpifen. 

•'. -aö)' JunÄ 15. PB. vom NNW.— flSO., (feiner Cirrus mit 
lichten Dufts|;rAhlen untermischt. .. ,, , ,. 

•36)' Juli 16. PB. von W.— 0. '' ' ' ''^ 

37) Juli 22. PB. von WNW. — OSO. ebnen sich ab. 
Sonnenhof. 

38) JuH 23., PB. von N.— S., Cirrusbandep. 

39) Juli i6.i H^rüdietiSfraUebllUA^i^M SO., Banden- 
artig Des Abends ai)f, adKöpfteo?^ gf^^ f,9Q( Strahlen. 

40) August 2S,,,.PB, des Mittags von NO. — SW., Chros- 
banden, verwandeln sich gegen Sonnenuntergang in einem schönen 
rStrahlenfiicherv flen* 25* folgte Nor^tebt^.: .; v. U ^i : 

41) Sept. 8. PB. von NQ.fi^Ww^iv/jft- heUei^rlÄefetflefökea 
'donelifef cht V dejl »folgenden : M^feg^ u04h •Ifi:$htlinia« Aa. ( . i 

<42) Sept; 18. Abends 8[ .Uh«i.»Pfi.i vom.NOA-^Wyi Uchön 
getorichnete ß^büfchen; '//:../ ... r > x-t. K . i 

43) Sept. 24. Schöne PB/ v&ft.mf^^iPolliQrü) IBs /furfolgeB 
ibjb zum 8. CHstiidrei NordUcht^tr. ,• / .;!'! .< i -lU ^[ 

44) Okt. 9. PB. von NO.— SW., lichte Duftstreiftowl lo/ 
'.{ I .46) . Okfc 17;, »Morgens .8' Uibi> P»,! von NW.i^^SN., 6 bis 
8 Cirrusstreifen. Des Abe^d3 Dichtproee^. • .'. ..../ ..' * 

46) Okt. 19. PB.ivon WJt-O.» ftscilliren .»am magn. Pol. 
• 47) Okt. /28i. . V Abeüds PB.». flehö?ii ' l CP. { in^ioli^n^ i Pol. 
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48) Nov. 1. PB., Cirrusstreifen vojrt .SSW^fr^UNO; 


i' 


' 499' N(y7. 9. PB. von NW.^SO.» starke, doött Uchte 
Streifen. » .. 

50) Nov. 17. Morgens 7 Ükr PB. von NNO.— SSW;, schön 
gezeichnete Schäfchen. ; < t 

61) Nov. 21. PB. von NNO.— SSW. Am folgenden Abend 
NorÄHcht. ' 

52) Dez. 2. PB., von NO.— SW., Cirrusstreifen. ' 

53) Dezi' 8. PB., nicht scharf beobachtet; Am Morgen 
des 5. schwaches Nordlicht. .".<•.. 

Polarbanden 1873. 

1) ^an. 8. Nach dem Nordlichte am 7. des Abends PB. 

2) £%br.. ^3. Des Ta^es PB., des Abends. Nordlicht. 

3) Febr. 25. PB. von NN.-rSa . ,: j .. . 

. » 4} .l|Ulrz,7. ,Lich^ St^etfen, . entwickeln .si^h vo» S. her. 

5) Mäns9. PB. von N.r—S., fein und dünn,, Des Abends 
Lichtprocess. ; . 

6) März 16. PB. von NNW.— SSO. Des Abends Licht- 
process, nicht klar. ' ' *. ' 

ly März 17. PB. von'NO.— SW. Des Abends schwaches 
Nordlicht^ nicht scharf beobachtet, 

8) Mäi'z 26. HerrUehe PB. von NNW. -^ SSO., schön 
geordnete Strahlen. GP. oscillirt nach N. 

9) Mäis .28.* PB, VW NW.-^SO., lichte. Schäfchen. 

. 10) März 29^. PB. den gi^zen T^ag. Der Tag schön. 

11) April 1. PB. . , 

12) April 3, PB. 

13) April 10, PB. von 0, — ^W,, merkwürdig in Anordn^i^. 
Feine nnd kräft^e Strahlen wechseln. Um 6 Uhr des Morgens 
von Quörstrahlen durchleben. 

14) April 15, Morgens 7 Vi Uhr PB. von NNO.— S8Ö., 
j3cfaäfchen. Es erfolgt ein warmer Tag. 

15) April 17. Morgens 6 'Uhr PB. voto *N.— 8., feittiös 
F e J to gewglk, schwülen an, senken sich; schönes Abendroth. 

16) April 21. Des Nachmittag^ PB. von W.-.O. iLeidMs 
Federgewölk,. Schöner Tag. 

17) April 26. Des Nachmittags von 3 — 7 Uhr PB, von 
NO.— SW., lichte Züge mitCirrus untermischt. CP, oscillirt. Die 
PB, senken und verdichten sich. 

18) Apnl 30. Des Morgens 5.. Uhr. lichte Duftstroifen von 
'NOfc-^SW.i senken und verdichten sich, 67i Ülur Sonnenhof. 

19) Mai 2. Des Morgens PB. von N.— S. CP. oscillirt 
stark', ß'% Uhr schon in NW, PB. lösen sich und sinken. Regen. 

20) Mai 9. PB. vonO. — W.^ kommen gegen Abend wieder, 
gehen jetzt von N. — 8. Feiner Cirms. Schöner Tag. 

21) Mai 13. Nach 6 Abends helle Lichtstreifen von O.—W. 


, m) liW l'Z« J>» VLoffßm m. mq Wu-ttQ^« ^^Vtea 
Nachmittags ab feines Federgewölk auf. 

^ Ma,i 9X. I<ei<!Ne.ßpftb»^i»oii,JifiW;«-TTi80., «erlieroi 
sich lunter HShenranch. 

r S4^ iffi 2&. JÄBP 'Abwtip 9rV» Mr nwkjiF8»^f !?B. von 
NNW. — SSO., sehr leicht gezeichnet, im Zenith Am jf^^lff^i^ 
Später Licl^9^<5psB. ., 

,. . -2« Mai aß. ,P,fs Aljpijds ,|9»^ lljir fejne J>pftVjijeu von 
NNO.— SSW. Der Himmel heiter. . 

26) Juni 2. Des Morgens PB. von N. — S., feiner Cirrus- 
duft. CP. oscülirt sta»K nach JNW. 

.. . i .37.) ; Jmi W. .ÖBs.4tbfift^*Uiiepiift^ife» v^ÄJfN^W.-SSO. 
. .SB). Juni il8. <&errlidke r];ÄdhtMilien /.tgonMlWQ..r-SSW., 
ebnen sich ab. Sonnenftiof. ' " .. 

.' •' '^^ fftmi '21. PB. von 8W:^4»0., |CP. öBdiVat «mch 0. 

•' • 30) Jmii 29. Des NachnTittagÄ, schöne öirr^banden yon 
NW^_ßO. aenk^n \^^ ver4idjt?n sich. .-—nn -f.l 

31) JuU 3. Morgeiis 8 Ühr PB.' von K]y;^m, m^ 

Schoner Tag. Höhenrauch. 

3S0 .tinli ,J?. N^i^i^niiJta^ .(4 ^ISw P», ^^ßp S^.-NO. 
Nordlicht. .,,.., 

jfiaO Be{tt..d. Abends .BB. vnn Nl-^S: iFmiet Qftns. 
. >85^ j€fet. 10. dP^B. des'lfoi^^s von N.— «.;''4ei<s;hfc Duft- 
streifen. . * .' ••••'.'* ''• 

« 

35). Okt. 12. Des ^en^s prasC^tvolle CirrusbaKE^den von 
"IffW.^'SO.* ' ' ' ' ■ '' ' 
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36) Okt 15. Schöne Cimisba9|^,.^o^,JJ^^^ 

^^, _w,<^9|en sjfh ^in ^17.. Oktob?.r. , / 

37) Nov. 13. PB.,vqn,Jl«0.^3W,,;,«|^kap8^,.tilrt* 
a^^bei^ds. . D^ , ;rag ohfte iG^wQjyjt, . . , i 

^i¥iiiMholen «ioh.. yAm: 31. tAbflnfl8Xieht|)rocteB8.' . 

'f ort»6tzüng$fdlgt 


Vermisabtoft. 

' ' 'jSreue "kltei^e Flanel^Di. Herr 'Prosper Henty sSü'^aiis ^hat am 

12. nAug.'^fäiiK^ l»iuensF]änetd& (197) 6AM6<)kt/'fI)6i»elb0'4st 4!2^0tAb^ 

rowdvstoiijifaimiafa in.K.a2Mni.ir-^13ö:^f. ^ .' '^ K. 

'Planeiea 

es ji 




fQr Astroiioinle, Meteorologie und f(e(i[g^^<^ 

fTMe Folge. FtaAmdzwftnrifster inktftmg. 

< 

(Der .^AatiHKüOsmaohen üiM^erhaltungen" 36. JahigUMgi^ . 

Eedigirt toh 


^T.ih MUtV43tQh den 11. Ok tober 1^. 

¥cTgl6ioheiide Uebersiöht der Witterurig des Monats 
Mai 1882 in Nordamerika und Centraleuropa. *) 

^aeh der i,Monßily^ We(xlker Review'^ des „Signal Ofße^^^ 
in Washington und der von der Dttitsehen Be^art^ 'heransge- 
gehexten tM>ersicht der Witterung , stellen wir im'FolgetrdöA die 
Hanptz^ge 'ttn Wittemngs-Charakter des Monats Mai' 1;882 fn 
Nordapierika und Centraleuropa einaiader gegenüber. 

l^pr^Amerika. C4ajitr,ajle(^.r,Q.p,f^. 

d, Biie isebr geringe Anudil l. Die geringe iAnnMrIittM- 
liuMNnetrisober Minina, a»«kke «metriieiier DepreesionMi , ^9|B|iic&e 
meist das mittlere Gebiet >ikiroli- mit ÜMt gleicher Bäofigkeil^NoM- 
zogen. Hervorzuheben ist das nai 'Südeuro^ jdurchvoigett^ irtth- 
Minimum, welches am 24. zuerst .ven4 Deutsobland voii Idepiee- 
an der Pacifischen Küste erschien, sionscentren -fast -nicht 'iiievtlHrt 
4l(ii» .g^ ,jtther den jKoptinent j¥,x^. 
,m^^^ iu .sftdöstlicfbQr, .d^n^i jn 
,Äpi;4^Uc)jJ^ Jfti<ibtmig %t3chptt 

.^^d,,pm ,^9,,im N9rd,wS8tfa?L.4^n. ... 

,4,tlantj9cl^ .06ean il^itetrat. 

;St.\ I^hep Wonai^^W^l .dps 2. D^^ überall zu bjijJiieJSjIp- 
^p|ä;(^(^ pl^er dem^tjlan^iscben .p^tsmitt^^l und dje i^i^^ ;^gr- 
r0^fifip.p ^ficl^^ sich ß^ch {{iber.male^, mei3t aber ,^^iv)^3 ,zu i^- 
jji^ ^l^it^i^fi jopd süd^tl^ntischen riiigen 8ch.w,apkang|^)i ^^ )tu^- 
,ßtf^e|i iaus4§linte; diie Abnähe- drjickes. J^oi^e^ hpft/^r^ck ,f^- 
,il^ing ,/J^ jtjjJftdruckveartbeilung rakt^rjsirt insbeysond^ ^^,prj|ij» 
,^ ^,Äfpi9Wlifih|9nV^hältnii*e. Del^^e, i|v>hr/wi,d ;?i^l<;J}ftr ^n 

-7- T^je j^|44^rk?ji^iiPA ^flwi?- bairow^ri9(j}}j58 Www^ii m^ 
ten sich meiöt 4pß.pf^\wf,rtB fojt. laugsam von SW nach NE fort- 
bewegte. 

*) Mittib«ilang von tte iJ^aiUschen Scewatie dumh Amialen . der «Hydro- 
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« 

3. Die grosse Verscbieden- 3. Das Vorherrschen der 

heit in der mittleren Windrich- nordöstlichen Winde in Deatsch- 

tung) im Allgemeinen waren auf land, ausser in Bayern und 

der Stldhälfle des Gebietes süd- Württemberg, sowie in den Nie- 
liche, auf den nördlichen Gebiets- - derlaaden , da$ der südwestlichen 

theilen nördliche Winde vor- in Bayern, Württemberg, Oester- 

herrsehe&d« reich und Dänemark. 

Hervorzuheben sind die Lo- Die fast gänzliche Abwesen- 

kaistürme (Tornados), welche am heit ausgedehnter Stürme; nnr 

8. und d\ im mittleren Mississip- vom 12. bis 14.* verursachte eine 

pithale stellenweise beträchtliche von Südnorwegen nach Kurland 

•Verheerungen anrichteten. fortschreitende Depression im 

Nord- und Ostseegebiete stürmische 
Witterung in ziemlich betrlU^ht- 
lieber Ausdehnung. 

.4« Die sehr beträchtliche 4. Die vielfach die Normale 

.Honatssumme der Eegenmenge überschreitende Monatssumnie des 

im Ohio -Thal, welche die Nor- Niederschlages, welche nur im 

male (79 mm) um mehr als das nordwestlichen Deutschland, ver- 

2 7« fache überstieg (» 195 mm); einzelt auch im Süden hinter der 

auch in Arkansas war die Regen- Normalen zurückblieb. Dagegen 

menge ungev^Öhnlich gross, ins- wurde die Normale' in Schlesien 

besondere erreichte sie in der um das Doppelte, im noidöstliehen 

,IJitagegend von Little Bock den Deutschland nm das Diei&che 

We^b von 381mm. Auf dem übertroffen. 

-Pikees Peak betrug die Monats- 

suimne 313 mm oder das 3- bis . 

.4fiEMsfae der Normalen. i . 

5. Das zu geringe Monats- 5. Das in den nordwestlichen 

mittel der Temperatur in allen Gebietstheilen zu höhe, in den 

Staaten, ausser in Califormen ; in übrigen nahezu normale Monats- 

New-England, den mittleren at- mittel der Temperatur. In der 

lantischen Staaten und Tennessee Nacht vom ll. zum 12. sank 

lag sie nahezu 3, in der See- die Lufttemperatur in Neufahr- 

i*egion tmd im Ohio-Thal nahezu wasser untei den Gefrierpunkt, 

37« und im Nordwesten nahezu und vom 17. bis 20. trateta in 

'4 Grad unter der Normalen. Deutschland allnächtlich stellen* 

Die durchschnittlichen Abwei- weise Nachtfröste ein. Diedurch- 

' chungen der Mitteltemperatur des schnittlichen Abweichungen der 

Monats von der Normalen be- Mitteltemperatur des Monats von 

'trugen fiör die einzelnen Distrikte: der Normalen betrügen f&t die 

* ' ' einzelnen Distrikte: 

1. New-England . . . .~3,10C. 1. Nord- fa. östliches .-^0,1«C. 

-: 2. Mittl. atlant. Staaten — 2,4 deutschem b. mittleres . — 0,1 

3. Südl. „ „ .—Ol Tiefland [c. westliches -F0,7 
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töstliehe . 


4. Florida 

6. RiograndeKThal . . . 

7. Tennepsee 

8. Ohio-Thal ...... 

9. Untere Seeregion . . 

10. Obere „ . . 

11. Missouri-Thal • . • 

Felsen- f ^^.^^^- ^*°^ 

12. V ^ •{ mittl. ,, 

«'''*''«* jsüdi. :: 

(Nördliches Plateau 
Mittleres „ 

Südliches „ 

14. Padfische Küste . . 

15. Mt« Washington 

16. Pike's Peak CoL . 


• « 


-0,2<»C. 

—2,1 

-1,5 

-1,0 

—2,8 

-3,7 

-r-3,6 

-3,1 

—4,0 

-1.6 

-3,1 

-2,1 

-0,4 

-1,9 

-1,7 

normal 

-4,1 
-1,6 


2. Mittel-fa. östUches .-^),5<^. 
deutsches •Ib. mittleres . ^- 
Hügelland[c westliebes —0,2 

i r T Jt-Würtemberg 0,0 

^?^^«;^>.. Baden... .-1,0 

^*^^ [d.linksrh,Geb.— 1,0 

4. Dä^emark ..... .-f-1,2 

5. Niederlande -f- 0,6 

a. nördl. — 


6. Oesterreich- 

7. Schweiz . 


b. mittl. — 

c. südl. . ' — 


Circular der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 

in Wien. Nr. XLVII. 

* 

(Ausgegeben am 2. Oktober 1882.) 

Elemente des von Herrn Oruls am 11. September entdeckten 
Kometen, berechnet von 

Prof. Dr. E. Weiss. 
Aus den Beobachtungen: 

Ort 1882 mittl. Ortsz. app«G^ app.<fG^ Beobachter. 

1. Dunecht Sept. 17 2SHlm^ llii31m 9« +lo23'33" Lohse. 

2. Rom . . „ 23 1 20 — 11 1 4 —2 34 — Millossevich. 

3. Wien. . „.28 17 15 7 10 45 33 


—5 50-5 Falisa, Weiss. 


ergiebt sich folgendes Eleinenlensystem : 


i 
hgq 


r -« 1882 September 16*4678 mittl Berl. Zeit. 
^ - 780 42 1 ^j,,i^ Aeq. . 

1882-0, 


350 44 
143 42 
8-52688. 


Diese Elemente zeigen eine so grosse Aehnlichkeit mit den 
Elementen des grossen Kometen von 1668, dass an der Identität 
beider nicht zu zweifeln ist. Die telegra|)hisch mitgetheilte Beo- 
bachtung von Cruls: Sept. 11-718 mittl. Berl. Zeit Rio a -= 9*» 
48», d «—20 1' ist unrichtig. 


2S4 

AuB den obiget Sleinenten Bat Herr £. Zelbr, Aitfsttet 
der Wiener Btemwarle, folgeaide Epfa^Berid» b^iirechnet, welche 
für 12^ lüitL BerL Zeit gut: 

1882 

10^ 39™ 11" 
10 30 49 
10 23 16 
10 16 7 
10 9 4 


a 


Ok^\M 


ji 


9) 


1 

5 

9 

id 

15 


— 7^20-'6 

9 23-1 

11 20^1 

13 13-0 

—15 31 


H^i^Mt 


0^i9 
01)14 
0-011 

o-odg. 


Der Helligkeit liegt als Einheit die vom ll. äiepmiXf^T zu 
Grande. Zur Zelt des i'erihels, September 16'5 war dle^ HelB|k'eU, 
nach derselben Einheit gemessen, etwa 14. 


Nachricht über einen in Ki^za von Herrli Thlj/Hon 

beobachteten tCom'etefti. 

Vermüthlich identisch mit Komet Cruls, A.N. 2456. 

Aus Paris kommt folgende Depesche an die Berliner Stemwarie* 
„Cotiifete Thoilon, Nice, tr6s brillantö, vue a midi 18. Sep- 
tembre k 3 degr^s ouest du etoleil^ npyau. spectre condnu tres 
brillant et tres ötendu vers. violet, chevelure et noyau donnant 
raies sodium extreme ment brillantes tfeö nettement d^doubl^es et 
oaräctem^es paraissant d^placees Vers le tauge/^ 

Berlin 1882 Sept. 20. Df. Ä Oppenheim. 

Femer nach dem Dun-Echt Circular Nr. 56; 

Beobachtung von Herrn A. A. Common. 


1882 [Greenw.KT. 

aa^ 

1 *C^ 

dept. 16 
16 
17 
17 

22^ 69"» 
23 10 
Ö 
6 

ll»'32«"48^ 
il 33 58 

* . 4 

+ i 42.8 


Meridianbeobachtung vob Her^n Lokse. 


MäMta 


1882 Dun-Echt M. T. « c^ 


1^ 


iik^ak 


-t— •> 


Sfept 17 I 23»» 41» 58« I 11'»31"'9'' j-|- 1^ 28' 33^' 
!%• dally motion is äbout: —10" 58* and —57'. 


as8 

Rera^hete St€fni«6fatitippeiibahd«iy. 

Von den i&DltndiQlirk aiice^tttUieii Beobacbtaagen dev: August- 
Sternschnuppen 1882 habe ich nach eingehender Prüfung eine 
Ansstthl ^oit ^ ein^ Berechnung uifterworfen. Die Stationen Kopen- 
hagen, Korshöi (auf Samsö), Fredericia und Nykjöbing (in Jütland) 
werden mit den Buchstaben resp. K., S., F., N. bezeichnet, und 
die beigefügten Nummern referiren sich zu den resp. Journalen. 
Durch hf wird die Anfangshöhe der Sternschnuppe* über der Erd- 
oberfläche (in geogr. Meilen) angegeben und der Ort, wo sie im 
Zenith gestanden, ist doreh g^ogr. Läng« k* (von Kopenhagen) und 
Breite q>' bezeichnet. Für den Endpunkt, haben h'\ X" und q>*' 
die nämliche Bedeutung; endlich giebt ß die Bahnlänge an. Die 
Resultate stellen sieb sodaiiB in folgeiidar Gbitalt dar: 
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Nr. 1 sohmnt ^wos uDBicher zu sein, so'dass di$ aufwärts 
gehende Bewegung nicht zuverlässig ist. 

Als besonders genau müssen Nr. 6 und 7 beeeicbnet Werden* 
Kopenhagen, 1882, Sept. 15. Torvald Kohl,, 


Polarbanden von 1870— 1879. ' 

beobachtet in Peckeloh. 

Fortsetzung von S.* 320. 

Polarbanden im Jahre 1874. 

1>. Jan. 30. Des Abends PB. von NNO. — SSW., lichte 
Duftstreifen, lösen sich gegen 9 Uhr. 

2) Jan. 31. Abends leichte Schäfchen von N.-— S. 

3) Febr. 10. Abends 5 Uhr PB. vonNO.-— SW., danach 
Nofdlicht gegen 7 Uhr. 

4) Febr. 15. Des Morgens 6*/i Uhr, lichter Cirms von 
W. — O. Der CP. oscillirt iiacn dem magn. Pol. 

5) Febr. 19. Nachmittags 4 Uhr schöne PB, vonN.— S., 
dauern bis 7 Uhr, nahe gleich Nordlichtstrahlen. 

6) Febr. 23. Morgens 10 Uhr PB. von N.— 8., schön 
gezeichnet, lösen sich, treten des Nachmittags wieder auf, sehr 
regelmässig. 

7) Febr, 28., Abends 5Vi Uhr PB. von N.— S,, sehr 
regelmässig, CP. oscillirt etwas nach W. Schöner und stiUer Abend. 

8). März 2. Des Abends schöne und lichte Duftbanden 
vop N.— S. 

9) Mär« 3. Gegen Abend helle Duftstreifen von NO.— SW., 
lichte und schön gezeichnete Lichtlinien. 

10) März 4. Des Nachmittags 1 Uhr PB., Cirrusstrablen 
van N. — S. Ein Tag ohne Gewölk. Die PB. besonders Abends 
7 Uhr recht schön. Am 6. Lichtprocess. 

1 1) März 24. Morgens 5 Uhr PB. von NNO.— SSW. CP. 
oscillirt. 'Die PB. verdichten und senken sich. Den folgenden 
Tfg Begen. 

12) März 26. Des Nachmittags 3 Uhr PB. von O.— W. 
löiea ,sich nach Oben. Schöner Tag. 

13) April 6. Des Nachmistags 4 Uhr PB. von O. — W., 
li($hte Duftstreifen, halten nicht lange an. 

14) April 10. Lichtduftstreifen von N. — S.^ verwandeln 
sieh in Cirrus. 

15) April 13. Des Abends schöne Cirrusbanden von N. — S., 
gestalten sich 8 Uhr in S. zu einem herrlichen Fächer. 


];6) April StS. Gegen Abend bei Höhenrandi sehr klar 
gezeiehnete PB. von N. — B., wiederholen sich am 23. von NW. her. 

17) April 26. Abends 6 Uhr leichte Lichtbanden von O.—W. 

18) April 27: Abends Duftbanden von WOW. — nach 
OSO, Schöner Tag. 

19) Mai lOi Abends Duftbanden von N. — 8., danach 
3chöper voi^^Np. — SSW. Abends später wohl Nordlicht, nicht klar. 

20) Mai 27. Schöne PB. von N.-— S.» klai^r Cirms, be- 
kommen geigen Abend Querschnitte. Tag ohne Gewölk. 

21) Mai 31. Des Morgens 5 Uhr PB., feiner Federdnft, 
sehr zart. Heiterer Tag, ohne Gewölk.. 

22) Juni 4. Den ganzen Tag leichte Duftbanden von 
NO.— SW., lösen dch. Schöner Tag. 

28) Juni 8. Prachtvolle PB., Clrms, von 0.— W., bestehen 
fast den ganzen Tag. 

24) Jnni 29. PB. von NW.-^SO. , verwandeln sich' später 
in Duft. 

^6) Juli 7. Morgens PB. von NO.— SW., fcui, bestehen 
nicht lange. 

26) Aug. 17. Moigens PB. von NNO.— SSW., Cirrus. 
Abend« Lichtprooess. 

27) Sept. 15. PB;, Uohte Duftstreifen von NNW.^SSO., 
des Abends von NO.— SW. 

28) Sept. 22. Lichte Duftbanden von N. — S., wiederholen 
sich am 23. Sept. 

29) Okt 8. Morgens PB. von N.—S., treten des Abends 
674 Uhr wieder auf. 

30) Okt. 9. Morgens lichte DuftHnien von NNW.^SSO., 
senken sieh. Abends schöner Mondhof. 

31) Okt. 25. Morgens PB. 

32) Nov. 27. Des Nachmittags 2 '/g Uhr helle Duftstreifen 
von NO.'— 8W. Des Abends anscheinend Lichtprocess. 

33) Dez. 29. Gegen Abend bandenartiges Linienspiel von 
N. her, dauert an. 

Polarbanden 1875. 

1) Jan. 30. PB. von N. — S., zerfliessen nach Oben. 
Abends Ldchtprocess. 

2) Febr. 1. Prachtvolle PB., schöne Cirmsbandeh, sen- 
ken sich. 

3) Febr. 22. Des Abends zarte Lichtstreifen von NW. 
—SO. Den 24. Nordlicht. 

4) März 3. Abends PB. von NNO.— SSO., zart und 
leicht. Nachher Lichtprocess. 

by März 9. Morgens Cirrosbanden von NNW.— SSO., 
etwaö angelaufen. 
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,6) MärB 17. Ab^ds mA 8 Uiir PK» Clbw«^, rtm SSW. 
rt^NO^ «n&ngs fsebr ifeSu, T:€ff4ikhUp und .seofcfega »cb« J)l^ 

.7) Müfrz 19. Bcbö^itr Mprg^W^. A^^^^^s 7 Ulyr leichte 
Puftbanden vonJ^NO.. — SSW.,; ebfien sicji ab. Um 9 Uhr schöner 
Mondhof. 

8) März 23. Schöne PB. von N, — S., zarte Lichtlinien 
CP. In Pol. 

^) März 27. I^eidite PB. ron NW.— SO., Veröicbten, der 
i^ft ^S<ber dMi gMiz^ Himmel. 

10)- Apiii 6. Des Mor^os 6 dir. KSr^tudiM^den mm 
JR»Q^9ßW. AboodB «Vs Uhr Koadiiof. 

11) April 12. PB. von :NW.-mSQ. 

(12) Apnl 1^^ Des JAorgem ^on (Ci[.-r.B*iJ^3.| nchöner 
Oirras, lösen sich nach ObeQ. ^(^Hinftr Tag» 

OiS). Mal 9. Mongens JPß. uro» ^«f-rS.., Mb^ sfAi^n ge- 
zeichnet, oscilliren. 

14) VUi 21. Dßs «TaQkviitt^ga 9 tJhr !li0^ DnlUwnden 
von NNW. - SSO. Der CP. oscillirt nach N. 

Il5) iJnli .1. Mor^ns 6 Uiir l«i^t«r.€iric9sdltft. vQ«|i[.— S., 
verschwinden 7 Uhr. 

d6) Jidi 27. £ftr4blen%)her d4^:A]i)en^^ bt^ikeni^Hig. 

17) Augnst 12. PB.vonSSW.— NNO. fl«riiBfeaStel*l«A, 
Xfioms 4}ttd liebte /Dnfittinun. ß^mr Tag. . : 

FartsetEong ffiidgt 


' ■ ! ' i 'li MM t « I" 

I' 


Vermiscftites. 


! I 


. A.eU^ iLONMtfi iMlbe W 4er ,S0ime. . ,ä» Ißruls^n ]^ jde fßf^iio hat 
am 11. Sept. in der Nähe der Sonne mm. ^eU^n^^iöwettm s;e^ (s. S. 323.) 

Er hält denselben für identisch mit dem Kömeteri vcfiFöb. ,1812. ÄtfHerr 
Common in Ealing am 17. Sept. die'^Sonne heöbaehten Wollw, faitd ^r einen 
Suamsbea. «ehr mte bei ihr, der isidh fihr 'isa&ch flkäherjbe:; vn felgopaden Tage 
sah man deo^selb^ ai^ch auf der ^temwairt^ -9)1 'Difjo^eht. & .if%i^af)\a^ 
.|tm. beUen Tage dem nnbewaffneten 4iU(ge sichtbar, 4« ^v^estlicp, Von. der Sonne 
entfernt. An demselben Tage sah man das Öestimiü^Nizia'wodiö Sicht- 
barkeit eines nebligen Sterns neben der Sonne allgemeiilesBfMnaeBLiIwrv«^ 
rief. In Carthagena sah man yam,19.rSeptefi^ber v^ 10 bis 2 Uhr den Kometen 
südwestlich neben der Sonne nnd eriraiinte eliien langen Schweif. Anf der 
p]!;ä^b^gQn Sternwarte zu Niz^ hat Herr Thollon am 17. den, Kometen 
•spectroskopisch mitersucht und (wie beimKomefcn Well6)•Ö^e'helWNatrium- 
llnie erkannt, etwas gegen Eoth yerschoben. Uebi^g*^ 'gali>Jkeb ^ofii'Ai 
-glänzendes, taantmnirMohess^ectriun, mÜob^jmäBn J^ol^ttfl^n ^^ ansge- 
dehnt war. Auch auf der Sternwarte zu Dun-Echt wurde das Speptma,^ 
%i^ten yon ÄW» J^oh^ .beobachtet. Es z«gte..^ch isontinüirlieh'nut 
*^elen glänzenden Linien, unter welchen 'D am nelistön torscliieö. Auch in 
Dun-Echt fand man diese D-Iinie etwas aus ihrer '&orm€d«n'\IL^^^^itgen 
ffiofch iiias yerdckeb^i juul .wuede didTeiBOfanbiing j^f -f /^Ides ^wisdien- 
ranmes der beiden Componenten von D gescbl^i^jb. , : . 

, ^^fe<1^ ■<< ■■II« Hill i* —— — ia ^iiM» ■üüi^.llMi timm^tmmiJ^mmm^ mmmmmm^BB. 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in JBMß» 


bodl:lie?>V! 


Wociieiischri 
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für Astronomie, Meteorologie uud Geographie. 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 36. Jahrgang.) 

Redigirt von < 

Dr. Herniaun J, Kiew in Cpl|i. 


Nr. 42. M^twoob dea 18. Oktober 1882. 

Monatsübersicbt (Jer Soimeufleckenbeobftcbtjaugefl, 

Monat Angnst 1882. 

f>}ß fM^p^hreit^te, ^us einem Hauptflecken und etwa 10 
Nebenflecken bestehende Gruppe 106, ^eren bereits früher Erväh- 
wng gfßck&ky stand An£»ng9 A^gAist in der Mitte der Scheibe, zog 
sich sodann langsam zusammen, .bis sie am 6. und 7. eine on- 
IqrmUpihe Mf^ss^ l^ildetei Da did kleine Gruppe IO16 schon früher 
yprscfakTi^iii)df 9 war, neue Flecken aber nicht naohkamen, so ersohieB 
die Sonne am 8. vollständig fieckenfrei. Tags darauf aeiigtea «ich 
aber ^ho^ 2 ueiue Gruppe^, d^irep erst$dre ^ief in :d^r ^9]^eibe 
stand, h^iie waren von 2 resp. 3 kleinen Fleckchen gebildet. 
Jene, Gruppe 107, bildete 2 grosse Flecken, beide rundlich, mit 
Penumbra versehen-, ihre Grösse war merklichen Schwankungen 
unterwoffi^i^. und zwißoh^n ihp«$u bildeten si^ kleinere Punkte, 
welche schon am 13. verschwenden. Vom 14. bis 19. konnte 
nicht beobachtet werden, und unterdess hatte sich die ganze Gruppe 
an der Scheibe bewegt. 

Die andere Gruppe .(^08) , ^it dieser gleichzeitig entata^iden, 
bestand anfangs aus 3 kleineren Flecken, von denen sich bloss 
^n^er weiterbildete, während die übrigen vecsehwanden. Dieser, 
ein. ruiidliflher behoftfr Fte^^ken von mäasigßn Dimensionen konnte 
\»f^. fßfim 20. A\^ust veifolgt; .weiden, während welcher Zeit «r 
k^ine weitere« A^er|ing.en tevlitt. 

Jn dpm^^itfaume r¥en 14. bis 19. hatten sich 4 neue Gmppei 
g/e)>tfdetr • 2 Gruppen, 1,09 nnd 110, merklich unregelmässige, hmg» 
QCß^gßm »od neblige Flecken hatten sdbon die Mitte der Sonnen* 
IK)b^b^ pfi^siart, während die übrigen, 111 und 112, beide aus 
4*^elin||ssigeii t di^ le^a^tere sogar aus bedeutenden 4 Fleeken ge^ 
bildet, erst jüngßt lentiBtaM^n ßein mochten. Gruppe 110 wuvde 
«in einJse]^er Pujokt ; 109 lößte. sieb in 5 runde Flecken auf, welobc 
eicb am 23., dem letzten T.9i^ ihrjer .Sichtbai^Leit wieder zu einer 
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grösseren Masse ssiisainmenballen. Qruppe 111 wnide am 23. Angnst 
das letztemal beobachtet. Tags zuvor hatte sie in ihrem Haupt- 
flecken, der von der Gruppe aliein geblieben war, ihre grosste 
!>i]iieii8ton erreicht, 

Bemerkenswerth ist Gruppe 112. Die schon bei ihrem ersten 
Erscheinen an Grösse überwiegenden Flecken wuchsen rasch za 
2 rundlichen stark behoften Flecken heran, deren erster bald 
doppelkernig erschien, von einer Penumbra ungeheurer Ansdehnimg 
umgeben. Dann nahmen beide ab, vergrösserten sich jedoch noch 
einmal, und verschwanden als längliche Flecken am 29. August. 

Während dieser Zeit trat Gruppe 113 auf, 2 massig grosBC 
Flecken ohne entschieden ausgeprägte Kerne. Diesen Character 
behielten sie bis zu ihrem am 30. erfolgten Verschwinden bei. 

Gruppe 114 tauchte als einzelner Flecken am 23. August 
auf, und verblieb als solcher bis zum 30. Erst Anfangs September 
sollte sich diese Gruppe bedeutender vergrössern. 

Die nach der eben erwähnten, um Ö Tage später entstandene 
Gruppe 115 war bald eine Folge von 4 — 5 kleinen Flecken, 
welche genau in einer Geraden lagen; doch verloren sich diese 
Begleiter bis auf den Hauptflecken. 

Am 31. August zeigte sich am Ostrande der Scheibe ein 
länglicher Flecken: Gruppe 116. 

Die Sonne wurde an 20 Tagen beobachtet, und während 
dieser Zdt als ausserordentlich fackelreich am 9., 11., 13., U» 
19., 31. gefunden. 

0-Gyalla, den 18. September 1882. Eduard Farhas, 

Meteorologe. 


Bemerkung zu dem Streit über die Höhe 

der Nordlichter. 

Von Friedrich Both. 

liehrer an der höheren Bürgerschule zu Buxtehude bei Hamburg. 

In einer zu Christiania 1 880 erschienenen Schrift „Jagttagelser 
over Nordlyd" u. s. w, hatte Herr Sophus Tromholt den Schla« 
gezogen, dass das Nordlicht nicht immer so bedeutenden Höhen 
angehöre, als man gemeinhin annehme. Daraufhin hat im dies- 
jährigen Maihefte der Zeitschrift der österr. Ges. für Meteorologie 
Herr Gronemann die Thatsachen, auf welche sich diese Folgerung 
stätzt, einer ernsten Prüfung unterzogen und sie sämmtlich ve^ 
worfen. Herr Tromholt hat sich gegen diese Vorwürfe in derselben 
Zeitschrift mit Erfolg vertheidigt, indem er nachweist, dass Am 
scharfe Urtheil, welches sein in Holland wohnender Gregner über 
ihn geföUt hat, zum Theil auf ünkenntniss der örtlichen Verhält- 
nisse der Beobachtungsstationen beruht. 
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In dieser Zeitschrift habe ich auf 8. 87 des Jahrgangs von 
1872 über ein am 11. Oktober des vorangegangenen Jahres zu Wolgast 
beobachtetes Nordlicht berichtet, von dem drei Strahlen bei starkem 
Begenwetter unterhalb der Wolkendecke sichtbar waren. Eine 
Tüuschnng durch das Gaslicht war deshalb unmöglich, weil ich die 
beiden ersten Strahlen in einer Entfernung von der Stadt wahrnahm, 
wo der Schein der Strassenlatemen wirkungslos war, und weil der 
dritte Strahl — wie ich in meinem Bericht auch ausdrücklich her- 
vorhob — < eine solche Lage hatte, dass ich mein Auge senkrecht 
auf ihn richten konnte, und weil er an einer Stelle auftrat, wo 
seine Enden nach dem freien Felde hinaus zeigten. Von jenen 
subjektiven Strahlen, in denen uns in Folge des Baues unserer 
Linse ein Licht im Dunkeln erscheint, konnte also nicht die Rede 
sein. Trotzdem sah sich der damalige Herausgeber der Zeitschrift 
(Prof. Heis) veranlasst, hinter m^ine Worte „unterhalb der regnenden 
Wolkenschicht^^ ein Fragezeichen einzuschieben. Auch ist die Auf- 
nahme dieser meiner Beobachtung in der Uebersicht über die Nord- 
lichter, welche das Inhaltsverzeichniss enthält, unterblieben. 

Da ich nun aber nicht der einzige war, der jene merk- 
würdige Naturerscheinung gesehen hatte, so verschaffte ich mir von 
Augenzeugen eine schriftliche Bestätigung meiner Aussagen. Andere 
Arbeiten jedoch und der Wegzug von meinen Wohnorte Hessen 
mich die Sache vergessen, und der inzwischen erfolgte Tod des 
Herrn Prof. Heis schien mir eine Rechtfertigung meinerseits gegen^ 
.standlos zu machen. 

Da indessen in neuerer Zeit ein heftiger Streit über die Höhe 
des Nordlichtes entstanden ist, der jedenfalls die Auftnerksamkeit 
vieler Witterungskundigen auf sich lenken wird, halte ich es für 
zeitgemäss, wenn auch nach Verlauf von zehn Jahren, zur Be- 
kräftigung ' meiner früheren Mittheilung jene Bescheinigung der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Das Datum ist dabei weggelassen, 
weil seit der Beobachtung ein ganzes Jahr verflossen war, und ich 
die Herren bat, nichts niederzuschreiben, dessen sie sich nicht ganz 
bestimmt erinnern könnten. Jedoch weiss ich, dass es derselbe 
Abend war, nur dass der Standort der Beobachter ein anderer 
und besserer war als der meinige. Die merkwürdige Urkunde 
aber lautet: 

Wolgast den 10. November 1872. 

Beobachtung eines merkwürdigen Nordlichtes 

zu Wolgast. 

Auf Ansuchen veröffentlichen die Unterzeichneten Folgendes: 
Es war (im Herbst) 1871 gegen 8 Uhr Abends, als die Unter- 
zeichneten in's Freie gerufen wurden, um ein besonders ausgeprägtes 
Nordlicht zu beobachten. Es hatte noch kurz vorher stark ge- 
regnet, und die Regenwolken bedeckten noch fast den ganzen 
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Himmel. Wir bemerkten nun« dasfi die Regenwolken an 
ihrer unteren Seite blutroth erleuchtet waifen, gerade 
als sähen wir den Widerschein einer gro3sen Fenersbrnnst. Die 
Helligkeit erstreckte sich von SW. nach NW., der übrige Thell 
des Himmels schien dunkel. Die obere Grense des Sehens witr 
ungefähr 40® vom Zenith, wie weit der Schein nach unten reichte, 
können wir nicht entscheiden, weil unsere Aussicht durch Häuser 
beschränkt war« Es war uns besonders auffallend, dass die untere 
äeite der Wolkenschicht erleuchtet war, eine Erscheinung, die wir 
Isisher bei Nordlichtern noch nie wahrgenommen hatten. 

Ä. Schultz, Otto Ehrenreich, 

Frediger. Schiffscapitäih. 


Polarbanden von 1870—1879. 

beobachtet in Peckeloh. 
Schloss von Seite 328. 

18) August 24, Des Morgens 8 Ubr tB. von i^.—^. 
Bchäfcheh. 

19) Sept. 3. PB. von NNÖ. — SSW., helle Duftstreifen. 
Det CP. oscillirt nach dem Pol. 

20) Sept. 17. Des Morgens schöne Duftbanden vonN.— S. 
Dör CP. oscillirt gegen den mägnet. Pol, lösen öich hack Oben. 
Der Tag fast ohne Gewölk. 

21) Öfept. 19. Prachtvolle PB. VotiN.— S. CP. gebt nach 
flön tnägh. Pol, erhalten des Morgens 6 Uhr feine Querschnitt. 8 
bis 10 Strahlen. Duft. 

22) Sept. 24. PB., schön gezeichnet, von K-— 8. CP. 
böcillirt nach W, des Abends wieder östlich. 

28) Okt. 2. Morgens 6*/a Uhr PB. von N.— 8., lichte 
btiftstteifen, sehr regelmässig. 

24) Okt. 8. Des Morgens 8 Uhr lichte Duftbaüden von 
NW.— SO., erscheinen des Abends wieder. Jetzt besonders fein, 
lö^en sich nach Oben. 

25) Okt. 22. Des Nachmittags . schöne Duftlinien von 
SW.— 80., senken sich, gehen in Duft über. Sonnenhof. Es tritt 
grosse Euhe ein. Weder Nordlicht noch Lichtprocess zeigt sich. 

Polarbanden 1876. 

1) April 7. PB. von N.— S. Helle Duft»treifen. CP. 
geht westlich; lösen sich nach Oben. Herrlicher Tag. 

2) April 15. Schöner Strahlenfächer in N., die schönsten 
nach 0. Die Banden senken sich. 

3) April 21. Abends PB. von NNO.— SSW., Cirruß, be- 
stellt nicht lange. 
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4): Ap*il 26. Scbönei- Mbrg«ö. Die PB. von NNO. -SSW. 
Gtnß. EKb Banden venüchten noh dts Mittags. 

5)- Mai 3. Des Morgens ö*/» PB. von N,— 8.^ «shfhi« 
OirrbsbaHden. Später von . KO. •-- SW. Diä Bünden denkeh sieb. 
Gewölk. 

6) Mai 16. Sohöne Lichtstreifen voh N.— B«^ gegdn den 
Pol am schönsten. Schöner Mefgen. 

7) Mai 31. Morgens 77» Uhr viele lichte Duftstreifen 
von NNO.— SSW., gehen in Duft über. 

8) Jtmi .17. Cirnubanden mit Lichtduft unte^misdht, von 
N.— S., wiedejfhölen sich am 18., aber kräftiger. 

9) Juni 22. PB, von NNO. -SSW. 

10) Juli 12. Gegen Abend PB. von N.— ß., liohtb Licht- 
linien. Schönet Bild. 

11) Juli 16. PB. von O.— W„ des Morgens b'1% ühn 
Klare Cirrusstreifen, schön geordnet. Tief in N. duftig« 

12) Juli fi6r. PB. von N.— W., oscüHren stark, später von 
NO.-SW. Mittags Sonnenhof. 

18) Aügußt 1; Gegen Abend herrliche PB. von N.— S., 
schön gezeichnete Lichtlinien. CP. oscillirt stark nach 0. Sonnenhof. 

14) Attgust 8. Des Nächmittag« 1% Uht Schäfchen von 
N.— S.V sfehr Mn geordnet ; ebnen siöh, Sonnenhof. 

15) Aoguät 23. PB. Von N. — S.) Verwandeln sich «U 
einem Strahlenfdcher. 

Den 27. NoV« sehwaches Nordlicht. 

Polarbanden 1877. 

1) Mttz 1. PB< des Morgens Von N.— S.^ (eine Duft- 
streifen, oscilliren nach 0. CP. 12® östlich. 

2) Mai 7. Moi'geüs 6 ühf PB. voti NN0.--88W. Cirrus. 
Voi 10 Uhr Sonn^nhoF. 

3) Mai 12. Des Meißens 6 Uht PB. von NO.~SW. 
Schöner Tag. 

4) Juni 7. Um 1 Uhr lichte Banden von NO.— flW- 
Schwatber Soti6enhof. 

5) Juni 14. Lichte Duflstreifen des Abends vod 6— 6üht 
von W.— 8.\ nur ddnn. Sonnenhof. 

6) Juni 19. PB. voh NO.— SW., nahe den ganxen Ta^. 
Der OP. ödcillirt httch O. Schöner Tag. 

7) Jilni 21. PB. von NC— SW., bis Nachmittags 47« Uhr; 
slikiken. sich« 

8) Juli 22. Herrliche Cirrusbanden. Der CP. oscillirt 
stark* Das Bild prachtvoll. 

9) August 24. Des Abends 9 Uhr herrliche Duftbanden 
von O. — W. Feiner Mondhof. 

10) Okt. 7. PB. von N.— 8., besonders in S. schön ver- 
treten; oscilliren nach W. 
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11) Okt. 14. Des Abends PB. von 0.-~W. Herrlicher 
Strahlenf acher von W. her, löst sich nach Oben. Prachtvoller 
Sternenhimmel. 

12) Okt. 29. Des Morgens PB. von W.— O., verdiehten 
und senken sich. Des Nachmittags Sonnenhof. 

13) Dea. 13« PB. des Morgens 10 Uhr, lösen sich in dne 
Dnftdecke. Des Abends wieder Aufklfimng. 

Polarbanden 1878. 

1) Jan. 20. Viele lichte Streifen von N. — S., gegen 15 
bis 16 Strahlen, senken sich. Nachher kalter Nebel. 

2) Febr. 2. PB. von NO.— -SW., nach der Aufklärung 
um 10 Uhr Morgens. 

3) März 28. Des Morgens PB. von 0.— W., die lichten 
Linien sehr regelmäsrag gezeichnet; erlangen später Querdurch- 
schnitte. Des Morgens 9 Uhr Sonnenhof. 

4) Mai 5. Des Morgens Duftbanden von O. — W. Der 
GP. oscillirt nach N. 

5) Mai 8. Des Morgens PB. von O.— W., fi&cherartig ver- 
theilt, recht weiss. CP. oscülirt nach S. 

6) Mai 10. Des Morgens PB. von NW.— SO. CP. geht 
nach S. Sehr reiner Himmel. Die PB. 'wiederholen sich am 11. 
Des Nachmittags 4 Uhr in noch schönerer Anordnung, jetzt von 
80.-NW. 

7) Mai 23. Abends PB. von N0.--SW., büden sich zu 
Gewölk. 

8) Juni 2. Des Nachmittags 7 Uhr PB. von NW.— SO. 
schön gezeichnete Schäfchen, bestehen nur einige Minuten, lösen 
sich nach Oben. 

9) Juni 11. PB. von NNO.— SSW. 

10) Juli 9. Des Nachmittags 6 Uhr herrliehe PB. von 
NNW.-rSSO. Schöne Cirrusstreifen. 

11) Juli 26. Schöne Lichtstreifen von N.— S; lösen sich 
in Duft. 

12) August 10. Lichte Cirrusstreifen von NW.— SO. ver- 
dichten sich. 

13) August 19. Merkwürdige Lichtbanden vonQ.— W.jin 
0. fächerartig; verdichten sich nach Unten. 

14) August 22. Des Morgens 5 Uhr PB. von O.— W., in 
schöner Anordnung, lösen sich nach Oben. Schöner Abend, 

15) August 25. PB. von NNW.— SSO. Schäfchen. CP: 
oscillirt naeh N. 

16) Sept. 15. Abends 8 Uhr herrliche PB, von N.— 8. 

17) Okt. 8. Schöne Lichtwellen von NW. — SO., lösen 
sich in Duft. Herrlicher Tag. 

18) Nov. 17. Des Morgens 5 Uhr, helle Scbäfcheta von 
NO. — SW., senken sich, Abends bewölkt. 
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19) Nov. 25. Morgens 6 Uhr leichte Duftbanden von 
W.- 0. CP. geht nach N, Sonniger Tag, 

20) Dea. 15, Des Morgens 9 Ulur üirrosbanden von 0. — W,, 
'ösen sich in Nebel« Des Abends dankel. 

Polarbanden 1879, 

1) Jan. 11. Liishte Duftstrahlen von W. — O., nm 10 ühir 
prächtig, schön gezeichnet. Den 12. reiner Himmel. 

2) Jan. 12. Um 6 Uhr Kchte Dnftstreifen von NNO.— 
SSW., gehen in S. in einen Fächer über. 

3) Jan. 21. Des Morgens Lichtiinien von W. — 0., um 

10 Uhr besonders schön, lösen sich nach Oben. Keiner Himmel, 

* 

besonders des Abends. 

4) Febr. 2. Des Mittags helle Lichtiinien von N.— S. 
Schöner Wintertag. 

5) März 8. Um Mittag leichte Lichtbanden von NO.— SW« 
CP. stark nach N. Schönes Abendroth. 

6) April 26. PB. von N.— 8. 

7) April 27. PB. von O.— W., schöne Lichtstreifen. 

8) Mai 8. PB. von NO.— 8W., oscilliren. Die hellen 
Liebtbanden über den ganzen Himmel. 

9) Juni 21. PB. von NW.— SO. 

10) August 29. Volle PB. von NNO.— SSW., verdichten sich. 

11) Dez. 19. Des Morgens 11*/« Uhr PB. von W.— 0, 
Lichte Dnftstreifen, abwechselnd mit leichten, hellen Duftflocken, 
lösen sich nach Oben. Es folgt ein schöner, stiller Tag. 

WAer. 


Sternschnuppen. Laurentiusatrom. 

Der Lawentiusstrom hat hier in Peskeloh nur wenig beo- 
bachtet werden können. Den 9. und 10. August, wo der Strom 
in der Regel am stärksten fliesst, war der Himmel ununterbrochen 
bedeckt, nur am 11. liess er sich ziemlich heiter an. Höchst 
merkwürdig eräusserte sich das Sternschnuppenschauer am Abend 
des 17. August. In Zeit von etwa 20 Minuten waren am Nord- 
himmel gegen 30 Körperchen au%egangen, wie das die eine Beo- 
bachterin mittheilte. 

Den 11. August wutden von 9'' 15" — 10** 45'» 45 Stern- 
schnuppen beobachtet, welche jedoch nur zum Theil eingetragen 
werden konnten. Der Beobachter waren zu wenige. Von den 
21 eingetragenen Meteoren Hessen sich 12 aufor Polaris oder dessen 
Nähe, 9 auf das Sternbild der Cassiopeja zurückfahren. Die nicht 
Eingetragenen wiesen auf ähnliche Richtung. Perseus war fast 
gar nicht vertreten. 
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. , .Keiier V^met« Mr.S. ^itchie noiliifi.c^ au« ^s^m U. ^,,dieEiit- 
Üeckung eines von. !Mr. Barnaxd entdeckten Kometen welcher zu Harvard 
College wie folgt beobachtet ist: ' • ' 

1^2 Sept. 14,8162 m. Zt <^ffi^Bwich 

. . . AB,: 7U9°»17^ß .. o 

Decl. : + 16« 3' 51". 
' . Das IW^ort , welches über oie physischen Erscheinungen des Kometen 
Aufschluss giebt, ist leider in der Depesche verstümmelt. 

Von Boston U. S. übermittelt Mr. Bit c hie durch den Science Observer 
Code folgende durch Mr. S. C. Chandler ausgeführte Berechnung über den 
Kometen Banuwd* . : . .: ■, .[ 


Elemente: 
'Peri9i&l 1862 November h^ mi 21. -Gmoviah i i 


ii 


Länge .d«s Pecihob 194<» 50' 


^ 7, . fcjqtens 249 39 JW A.' 18Ö2.. 


< /( it*ij. 1 // 


Neigung • ' 83 29 

log.Pbriheldidtanz '0-0796 

Mittl: Ort: A ^«»^ **=+0,l 
A/S ^ 0,0... 
äEphemeride für 12^ m. 2t. Greenwi<^. 


:j 


i ; 
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AR. ' Decl. B- 

September 21. 7h32«288 4-10M9' * 1-34 , . " 

^ • 25. 40 16 • 6 38 ' • ' 
29. ^ 49 + 2 9 

Oktober 3. 57 40 —2 38 2Q4. ' - . 

,D}e S;<ementewid aus Bepbfwhtupgen yon^ Sept. 1^^., 14», IßtfWJ^lP^** 

t)ieHe)lä bei der JEntdeckung *= 1 gesetzt.. ^ t 

' '\ ' / . ' ' '." Dr. Ä^Ö^Mteii/''" 

Science Observer International Circular Nr. 3 und 4. 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Nr. 43. Mittwoch den 25. Oktober 188S. 
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Planetenkonstellationen 1882. 

Merkur im niedersteigenden Knoten. 

Uranus mit dem Monde in Conjnnction in Rectascension. 

Venns mit Mas in Cojunction in Rectascension. 

Vorübergang der Venus vor der Sonne. 

Venus im aufsteigenden Knoteo. 

Merknr mit Venus in Conjnnction in Rectascension. 

Venus mit dem Monde in Conjnnction in Rectascension. 

Merkur mit dem Monde in Conjnnction in Rectascension. 

Mars mit dem Monde in Conjunclion in Rectascension. 

Mars in Conjunction mit der Sonne. 

Merkur in der Sonuenferne. 

Merkur mit Mars in Conjunction in Rectascension. 

Uranus in Quadratur mit der bonne. 

Jupiter in Opposition mit der Sonne. 

Neptun mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Saturn mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Sonne tritt in das Zeichen der Steinbocks. Wintersanfang. 

Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Rectascension. 

Venus wird stationär. 

Uranus wird stationär. 

Sonne in der Erdnähe. 


Planeten - Ephemeriden. 
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U 36 50-78 


4- 3 24 57-1 

3 21 55-5 

4- 3 21 7-8 


4 
16 
28 


Dez. 

2 

3 
10 
17 
18 
24 
31 


2 59 17-03 
2 58 11-04 
2 57 18 19 


Neptun. 

4-15 6 17-8 

15 2 2-7 

4-14 58 50-6 


• 

M 

ondphasen. 

3b 50K)m Letztes Viertel 

14 


Mond in Erdfeme 

4 

31-2 

Neumond 

5 

330 

Erstes Viertel 

8 


Mond in Erdnähe 

4 

350 

Vollmond. 

11 

— — 

Mond in Erdferne. 


10 8 
926 
8 45 


18 28 
17 49 
17 10 


10 7 
9 18 
8 ^ 
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Sternbedeckungen durch den Mond fär Berlin 1882. 


Monat 

Stern 

Grösse 

Eintritt 

Anstritt 

Dez. 17. 

k Kiscbe 
X Krebs 

4-5 
5-5 

3b 53-21» 
7 47-9 

5»» 3-2- 
. 8 43-7 


VerriasteruDgen der Jnpitermonde 1882. 
(Eintritt in den Schatten.) 


1. 


bn. 


»1 


»1 


1. 

3. 

5. 
10. 
12. 
17. 

19. 
21. 

28. 


Mond. 

18b 2«! 1718 
12 30 54-6 


6 
14 

8 
16 

12 

7 
9 


59 
25 
53 
19 

59 
28 
23 


bez. 


I» 


2. Mond. 
'7 13b 22« 
15 58 


• * 

14. 


42*98 
150 


271 
16-2 
51-0 
47-3 

(Austritt aus dem Schatten.) 


38-8 
22-6 
162 


II 


18. 
25. 


7 
10 


54 
30 


49*6 
21-3 


Lage und Grösse des Salurnringes (nach Bessel). 

Dez. 26. Grosse Axe der Ringellipse: 44*63"; kleine Axe 16 99". 

Erböbungswinkel der Erde Aber der Hingebene: 22® 20*6' $üdl. 
Mittlere Schiefe der Ekliptik Dez. 16. 23« 27' 1614" 
Scheinbare „ „ „ „ „ 23» 27' 9-53" 

Halbmesser der Sonne „ „ 16' 17*5" 

Parallaxe „ „ 90". 

(Alle Zeitangaben nach mittlerer Berliner Zeit.) 


Bahn des Kometen Cruls. 

Die Herrn 8, C. Chandler und 0. C. Wendell senden 
von Boston U. S. eine von ihnen ausgeführte Berechnung der Bahn 
des Kometen Cruls, welche folgende elliptische Elemente ergiebt: 

Perihel 1882 September 17,18 m. Zt. Greenwich». 

Länge des Perihels 580 31' ) 


»» 


„ Knotens 346 52 
Neiguni^ 142 35 

log. Periheldistanz 7,9445 


. m. A. 1882. 


Die Excentricität der Bahn ist 0,9981 und die Umlaufszeit 
3115 Tage. 

Dr, H. Oppenheim. 


^ence Observer International Circular Nr. 5. 


Polarlicht am Abend des 9. Oktober 1882, 

beobachtet in Groningen (Holland). 

' ~ ^\ ( Ofte a ei t.) Regelmnooige r , we iflalwli er , - nng e feh g 6^ b r eit er, 
an beiden Seiten {oben und unten), verwascbener Bogen, etwas 
links unter Arcturus am Horizonte anfangend bis unter den Haupt- 
kernen des Perseiis, also VdO^ Sehte utn^setid. Cap^lla steht auf 
'/s der Breite, von unten gelrechnet. Unter dem Schwänze des 
Gr. Bären zeigt sich ein breiter. Strahl. Das S^^ment ist nicht 
auffallend dunkel, 7ielmeht' mit nebliger Lichtmateri& ang«^llt*). 
Der Bogen ist 

7*" 5"". entschieden höher. 

7h 7in^ Dqy Bogen hat sich verdoppelt. 

7^8™. Ein südliches Bogenstück ' g^ht dufeh ^e -unteren 
Sterne des Pegasusvierecks (a und y). Ein anderes Stück des 
8Üdliche6 Bo^ns zeigt sich im W. 

7*» 10™. Unzählbare Strahlen am.. IJ?. Bimmel, längst des 
ganzen, jetzt niedriger «tebenden Bogens. Ein dunkles Segment 
scheint zu fehlen. Die Strahlen sind oft untefr d!em Bogeh. Ein 
prächtiges Strahlenbtindel durch dem ßebtran« d6s ^o^sen Bären 
hebt sich besoi^ders hervor. 

7h 12'". Kothe Farbe am W.-Ende der {ksclieiuung (diese 
war übrigens sehr selten) das ebengenaante sttdUcbel Bogenstück 
unter Pegasus geht nun, verlängert gedacht,- dui*cb Al'tair. Eine 
merkwürdige, langsam aufsteigende veirscfalungene Lichtfigur von 
weissgelber Farbe, unter Archurus, verändert schnell ihre Gestalt 
und verschwindet. 

7 h i4ni^ d[q Strahlen im N. welche immer höher reichen, 
zeigen jetzt die sogenannte „Draperie-Form". 

7*" 1478"*. Licht Zuckungen an verschiedeüen Stellen. Die 
i;^e^«heni Strahlepr ziehen parallel ble^]^9p4 W^'Ci^ ^\^k\ 

.7'' 15'", Der; Bogen ißt sehr, mureg^ipässig gcw^rd^w» Eine 
scbwiu^he Corona bildet sich, unweit des äob^^ne«, (Den g^uen 
Punkt zu bestimmen war uns unmöglich, da wir soviel wie mög- 
lieb pal^a^laktiscbe HcHienmessung dnvch unsere BestimmuMifeii zn 
fordern wünschten und deshalb unsere Augen naob anderen *SMfen 
zu richten hatten.) 

7^ 22<". Lichtzuckungen in dbn Stra&lJen beim Zenitk- (Bi«se 
Zuckungen gingen auf- oder niedevWät'ts und halten «lAe sehr 
grosse Schnelligkeit. Bißweilen hatte e^, den. Anschein als ob Strahlen- 
partien durch die Zuckungen wieder auflebten und! nachleuchteten. 


»■ I I » » I 


*) In der Provinz Nord-Holland scheint ein nördliches und südliches 
dunkles Segment sichtbar geiwesen zu seik^. äeiift Berickt^rs^latter wobot aiif 
dem Lande und stand deshalb günstiger als ich, da ich mich in der Nähe 
einer grossen Stadt befand. 


7^ 23". Detali^t^ere Corna. 

7^ 24">. Allgemeine Aufhellung der Strahlung. Der nördliche 
Bogen steht sehr nnr^gefiäftesig. 

fk ^7iq^ X)^r «üdli^h« BogBt hmdiM nur aut 6 Lkhlftcken, 
von unten schärfer begrenzt, obei» vetwaechto« nickt yo* reg^lmlsBiger 
Sotm l%e w^M^ Crfftnze g^ht etwa» hdker ab c^ Cupvmtei. 

Z» ^9». äehjtamr Sltafal dufeh Arcrluriis ttid fa^e nR^h äÜ 
Wcg;a v^bei* Die Btraihlen gehe» im N. bis zuAi Bo#is8o.n>e^. • 

f^30». b^ jetzt 2ieralidi t^gdm^asige Bögefu ge^t dürct 
Aurigae und dicht unter ß und y Ursae Majoris voi'bei. — Die 
untere GTri^nze- der nun in einfer Zahl von 6 sichtbaren südlichen 
Bogenstfleke gelit durch fn Sa|^ittarli. — Noch äxunerStraM^ W 
1^^ W. und O.-HiWmel. 

7*^35". Koch immer Strahle bei d'er . se)^ undeutlich^ 
Corona. In^ N. <^er Bqgen i^c^ in gleicher Hohe als 7^ SO"*. 

'^h 37". Der SÜclbogen fast, ganz voll geworden. I3^^9 
untere 'Grenze geht 5^ Über ^ Sa^ttarit 

7*" 30" Per südliche, Bogpn passirt hart unter ß Cppricorni. 
Jjffi j^. ^n Geiyirre von Stral^lei;^ und {ichtflpcke^^ Hieripit ly^y^ 
keinem Sipsae Beweglichkeit dieser Tl^ile genapnf,. , Albos w^ if^n 
weissgeiDier Tajit^e. 

7>> 40". Allge!9«iDe Au8l9s«kung (to . LjahMiciBntwditv. 
DA» südUfsbao ]3i()geofltüiokie noch ioMeK »khtbsir. 

1t»4ö'*; Skshaelb Nebelbildung all' dttV Ei<iot>erfiB^ 8fai4feli 
StrflUettblhHtel dmrcb y Urs^Mkj. und «i» amdeiiss <iiti^\ ß'y 'V¥&. 
lüi. Der iUdliebe Bog^n unveorliBdert vmv Orü ntod Giestalt. 

1^4l9ß^. Da» Kraterbüttcfer in Urs. riiaj. geht jetzt dü^cÄ 
l Frs. taaj. , 

7h 47^. x>er östliche Lichtflecken des Büdbogens gläiuH 
Wieder auf, nac&dem es kurze Zeit unsichtbar gewesen. 
^V-lf". Der Strahl in Urs. maj. geht nun durch rj. 

7^ 57". Der südliche Lichtflecken links über a Capricomi 
dehnt sich nach rechts aus und erreicht 

7»" 59». die» Matehsttassfe (den Mnken Zweig' derselben). Im 
N. ein „verschwommei^ {ji(s)i(n^n" 

8i|.( ^i^fi schöne Siernschnyppa dui;ck äjifi^n Lii^hl^ecken 
oder dai^b^ fällt schrii^ nach oben SW, ^unktei die«.HQi«i#ntemL 

9^ 1"?« Der Xiichtftecken verßdkWAmi. Des iiiedngeDe kn W« 
glänzt noch ein wenig auf. 

S% t^, > Jede fremde LichtecscheinuAg am Bkiamel veff^wand. 

4 


342 

Polarbanden im August, 

beobachtet in Feckeloh. 

Es konnten an 5 Tagen PB. verzeichnet werden und swar 
am 12., 13., 18., 19. und 28. August. 

. August 12. Des Morgens 6 Uhr entwickdten sioh Hebte 
und regelmässig gezeichnete Cirrusstreifeu von NW.r-*äO.. Der 
CP. blieb in NW. haften. Die Banden löseten sich indess btld 
nach Oben. Der massige Wind ging aus W^ Schöner Tag und 
klarer Abend. 

August 13. Des Morgens 6UhrPB. vonNW.~SO. Feine 
Cirrusstreifeu. Der CP. oscilliKe nach SW.. Sie verdichten sicbi 
schwillen. Der Wind setzte nach W. um. Den 14. Streiftng;e* 
wölk aus SW., wo der CP. gestanden; wiederholt sich bis zum 
18. August. Oft Eegen. 

August 18. Des Abends 8 Uhr helle Cirrusbanden von 
NNW. — SSO.; bestehien nur kurze Zeit; lösen sich nach Oben. 
Der Wind geht leise aus W. Schöner Abend. 

August 19. Des Morgens 6 Uhr rechte, aber gebrocbene 
(Dirrusstreifen von NW.— SO. Der CP. bleibt haften. Der Wind 
geht aus W., nur massig. Die Banden verdichten sich nach und 
nach. Stiller und schwüler Tag. Von 20. . an bis zum 28. ab- 
wechselnd Begen. Den 27. starkes Gewitter. 

August 28. Des Nachmittags 6 7s Uhr herrliche Oirmsbänden 
von NW. her. Vier zusammenhängende Streifen zu zwm und 
zwei; erweitem »ch rasch nach SO.,, wo sie von vkr eben, m 
schön gezeichneten Banden in Empfang gerKinuden werden. Ds8 
^ild besteht nur 30 bis 36 Minuten. Sie iQeen sich nwh Oben; 
haben mit dem aus SW. kommenden Gewölk nicht die geringste 
Verbindung.' Den 29. eine doppelte Wolkendecke, die schweren 
Cumulusschichten fliessen aus SW. die leichtern und lichtem aus NW, 

Weber. 


Polarbanden im September, 

beobachtet in Peckeloh. 

Sept. 8. Des Nachmittags entwickeln sich von 0. her nacb 
W. feine und lichte Duftstreifen am NordhimmeT. Sie lösen sieb 
nach Oben bei massigen Ostwind. Herrlicher Abend folgt. Schöne 
Sternennacht. 

Sept» 9. Des Morgens 6'^ Uhr hoeb am .Hijmmel schön 
gezeichnete Cirrusbanden, südlich davon in ähnlicher Richtung von 
O. nach W. fiinf bis sechs lichte, zusammenhängende DuftKnien, 
senken sich nacb Unten, oder verdichten sich. Später trübe, bült 
bis zum 12. an. 
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Sept 13. Des Abends 6*/« Uhr PB. von O,— W., liehte 
Duftstreifen, senken sich nach 30 Minuten. Der massige Wind 
geht aus NO. Später bewölkt und Nebeldecke^ letzte hält. mit 
Unterbrechung bis zum 19. an. 

Sept 20. Morgens 7 Uhr FB,^ lichte Duftstreifen, entwickeln 
sich bei NO.-Wind von 0. her, am Nordhimmel besonders vw- 
treten; lösen sich um 8 Uhr nach Oben; treten des Abends 8 Uhr 
wieder auf. Schönes Abendroth. Später recht unfreundlich und 
oft Regen bis zum 25. September. 

Sept. 26. Des Morgens 7 Uhr PB. von W.— 0. bei NO.- 
Wind. Girrus mit Schäfchen verbunden, oft sehr sch8n gezdchnet ; 
verschwinden gegen Mittag, oder lösen sich nach Oben. Des 
Abends wieder zarte Lichtlinien mit Querdurchscbnitten. Schöner 
Abend. 

Sept. 27. Des Morgens 67» Uhr PB., entwickeln sich von 
N. her bei O.-Wind. Es bilden sich nach und nach 4 bis 5 
schöne Streifen, erweitem sich nach S. Der CP. gegen den mangn. 
Pol. Die Banden verharren noch hinter Gewölk. Bis • zum - iiO. 
oft bedeckter Himmel. 


Farbenwechsel an a^ ß^ t und ri Urs, majöris, 

beobachtet in Peckeloh. 

Nach einer langen Unterbrechung wurden die Beobachtungen 
der genannten Sterne auf Farben Wechsel am 11. August wieder 
aufgenommen. Das beobachtende Auge namentlich hatte in dieser 
Zeit stark gelitten und ich fürchtete, dass dasselbe wenigstens för 
feinere Unterschiede in Farben nicht mehr so empfänglich wäre, 
wie es früher sich so schön geäussert hatte. Doch dem war nicht 
so. Schon an dem ersten Abend fand ich Unterschiede, die ein 
anderer Beobachter nur mit grosser Mühe auffinden konnte. 

Es dürfte vielleicht interessiren — und für junge Beobachter 
auch einigen Werth haben — mitzutheilen, wie die Beobachtungen 
in das Tagebuch eingetragen werden. Immer aber ist es von 
Nutzen, einige Vergleichssteme auszuwählen. 

Aug. 11, a, schön gelb, reiner Farbenton; 
£, gelb, nahe gleich a\ 
/?, nicht beobachtet; 
Tjy ganz weiss, ohne Farbe. 

c^9 goldgelb, etwas tiefer, als am 11. Aug.; 
£, goldgelb, kaum Unterschied von a; 
ß^ gelblich weiss; 
ij, gelblich weiss, nahe gleich ß. 


» 

» 

f> 

»» 

>1 

»9 

>? 

12 

» 

99 

» 

99 

99 

99 


of,' tM, gelb; 
e, isattgelb, gelblich; 
ß^ w^sBlieh gelb; 
rj, gelblich weiss. 

a, orangen; 

iy, weiisslich gelb; 

j^, weisslich; 

Sy gelblich weisse 

a, tief orangei), m&U geröthet; 

1^, ' weisslich ' gelb^ starker ünterschiejä vbni 1 J . , 

£f gelblich weiss; 

ßf weisslich, fast farbenlos. 

a, tief goldgelb, reiner Farbenton; 
rj^ g^^blich weisjS; 
«, gelblich wei^f pafc^ gleich fi; 
/^, weissli^ll, etwi^ ins Gelbliche. 

4Xy tief gdä&^l^ ; 

ij, noch gelblich, mit weiss; 

€y weisslich gelb; 

ßy weiss. 

Schöner Abend, Sterne funkeln. 
er, hellgelb, matteir Farbentop; 
iy, nahe gelb; 

ßy weisslich, klarer Farbenton; 
e, gelblich weiss, n^he weiss, 

DJe Ungui^st der Witterung an deii 4bende^ yei^t^ jßd? 
ßeob^cht^pg, . 

Sppli. 25, Schöner Abend, doob BJpi^^l»eiKi4 , 
a» or4tngen, sc}iön^F J^a^be^^ton; . 
^, veisalich gelb, reiiwr Fa^bß^^on; . 

??.. g^bliqh.weiai, pqcib Untfir^tie4 Vftn f ; 
ßo Sßm w^s, phne FSfJbuQg, 

|]tvii[aa dufiiig; Mondseliieiiiv 

a, tief orangen; 

1^, weiflsliah gelb, reichlich weis?; * 

fi, gelblich weiis^ owiacheni i^ und e w^nig UaofceiBeUei^ 

^, weiss, schwacher Anstrich von gelb. 

WAer. 


Ai«. 

18. 

' >r 

» 

• "»i 

b 


11 

24. 

1 

V 

11 

11 

11 

11 

11 

31. 

1 

^^ 

n 

V 

n 

Sept. 

11 
11 
3. 

^» 

»1 

»! 

11 

11 

4. 

11 

11 

W. 

)i. . 

11 

7. 

11 

n 

11 

11 

11 

11 

11. 

11 


I J • 1 



il 

St- 

iv 


11 


.11 


2Ä. 


• n 


»» 


11 


11 


Vermischtes. 

Neuer Komet. Nach einem Wiener Telegramme hsAS^rr J.'Schnddt 
in Athen 
von dem 
richten fe] 

' • "':. 


Buer Aomei;. JNacn emem wiener reiegramme nac nerr J. scmmai 
einen n^uen Kometen am 8. Oktober aufg^fui^ile)) ,4^ sUdpestlich 
grossen Kometen un^ von gleicher Biewe^ng.** ' Wähere Nach- 

)luen noch; ' r- 


Druck und Yerla^ vo|i fi. W.jäehmidt m*&i|e, 


>ci 


OÜLL^'T;;' 


Wochenschrift 



für Astronomie, Meteorologie und Geograptiie. 

Nene Folge* Fttnfondzwaivdsrster Jahrgang:. 
(Der „AstronomiBchen Unterhaltungen^^ 36. Jahrgang.) 

Kedigirt von 

Dr. Hermann J. Klein In Cöln. 

Nr, 44. Mittwoch den 1. November 1882. 


Vergleichende Ueberaicht der Witterung des Monats 
Juni 1882 in Nordamerika und Centraleuropa-*) 

Nach der „MofUhly Weather Beview" des „Signal Office,^' 
in WashifWton und der von der JDetUschen Seewarte herausge- 
gebenen ZJebersicht der Witterung, stellen wir im Folgenden die 
Hauptzügie im Witterungs-Charakter des Monats Juni 1882 in 
Nordamerika und Centräleuropa einander gegenüber. 

Nordamerika. Centräleuropa. 

* 

1. Massige Zahl und nörd- 1; Die grosse Zahl langsam 
liehe Lage der barometrischen in unregelmässigen Bahn^i fort- 
Minima, deren keines bis zum schreitender sekundärer Minima 
Stillen Ocean zurückverfolgt wer- und die Seltenheit grösserer De- 
den konnte; zwei derselben blieben pressionen; bedeutende Tiefe 
in der Gegend der Felaengebirge, hatten die in den Tagen vom 
die übrigen sieben eilten mit 9.-— 15. ' den Norden Central- 
einer mittleren Geschwindigkeit europa^s durchziehenden Minima, 
von 38 — 50 km per Stunde nörd- Gebiete hohen Druckes erschienen 
lieh vom 40. Parallel dem St. meist nur am SW-Rande Europa'», 
Lorenz-Golfe zu. Die vier baro- bloss am 2. — 3., 17. — 1«. und 
metrischen Maxima des Monats 25. in Centräleuropa selbst, ofit- 
schritten von Manitoba Südost- wärts sich fortpflanzend. 

wärts zum Ocean, waren jedoch 
wenig ausgebildet. 

2. Das im Nordosten um 2. Das fast durchweg, be^ 
ca 2mm zu niedrige, sonst un- sonders aber im Norden des Ge- 
gefahr normale Monatsmittel des biets, zu geringe Monatsmittel 
Luftdrucks, welches in Florida des Luftdrucks (nur in der ersten 
und an der Mündung des Columbia Woche herrschte dlirchschnittlich 
am höchsten (über 762 mm), im hoher Luftdruck mit ruhigem 
Colorado-Becken am tiefsten (unter trockenem Wetter) und die im 
757 mm) war. Die Schwankungen norddeutschen Tieflande etwas 


, , *) Mittheilung von der Deutschen ^ewarie durch Aunaleu der Hydro- 
graphie. 
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des Baromdlers halten aemUch zu groBfl^, -aüdlicb davon allge- 
normale Grösse unj warin an mdn fioxbiale moaiatliche Baro- 
der Pacifischen Küste nur etwa meterschwankung. 

liil( 00 gt^m , wie in glekt^ 

Breite an der Atlantischen. 

3. Das der Druckvertheilung 3. t)as Vorherrschen der 

entsprecbendid Vorwalten südliofato Winde ans der südwestlichen 

Winde zwischen 92® und 107® oder westlichen Hälfte der Wind- 

W-Lg, südwestlicher Winde Ost- rose, welche vielfach frisch oder 

lieh von. 92®. W-Lg va^i die st^k aoftri^w. lind «ieh bis zum 

grosse Zahl schwerer Windstösse Sturme steigerten. Von grösserer 

und , Tornados, besonders am Ausdehnung war jedoch, aur das 

öbereb Mississippi und unteireh Sturm feld des am M6ir^rf des 

Missouri; der verheerendste war 15. über depi Skagerrak. liegen* 

der Tornado Vom 17. im östlichen den MinimuAis. 
lovÄ. 

4« , Die am AtlanUsehen Ocea,n 4. Die bedeutende, in Deutsch- 
und am Golf etwas zu geringe, land und Dfinemark vielfach das i 
.v<;>n der Seere^on bis zu ^en Doppelte o^er Dreifache des nor- 
Hochebenen dfs Westens allge- ma^euBetragcii^ (^eichende Begen- 
mein etwas zu grosse Regenmenge xne^ge; in Oeßterreieh blieb die- 
des Monats. Dieselbe war am seloe dagegen theilweise weit 
grössten, Über ^00 mihjinli Streifen unter de* nofmalfea Wteüge. 
Omabft — IndianopoUs iitd m der 
-Wöstküsto Von Florida; 

5. Das am 80- und NW- 5. Die in DSteema* und 
Kande des Gebiets nolittale, im Stfdschweden normale, hn übriigen 
Vebrigen zu niedrige M onattfmittel Oetotral^tiropa erheblich fcu nie- 
der Temperattrf. Nördlich vom drige Mittdteiöperatur des Mo- 
40. Parallel gab es in der ersteh tthls. Ueber Deutschl^ÄÄ iteitete 
Httlfte des Monats stellenweise sict vöin 12. bis 21. M Kälte- 
Nachtfröste, Äatnentlicb am l*-^—ö. g^bifet aus, innerhalb welcher 
Bwipehen dem Missouri Xibd Aem Zeit nur am 15. und 2^0. die 
Michigan-See ; südlich von jenem nächtlicbte Temperatur niiht unter 
Bflfirallel war am End^ deis Monats ^® sfenfc. Diö meärigöte Tem- 
die Weizen-Ernte, entweder he- peratur iftMdete Raiöei^latttehi am 
endet oder im Gange. Die Ab- 17. lAit !<>, die grösste Ausdeh- 
weichungen des Monatsmittels von nung hatte das Kälte^biet ktä 
^et Noraialteimperatur betrugen: -18. Die Abweichungen des Mo- 
• New-En^and .... +0,1 ^'C. üfttsririttels der Töm^erätur von 

Mittl. atlant. Staate -}- 0,1 dereto Nohiialwerthe bcttug^Bn för 

die 'dnzdlhen Distrikt«: 

1. NorÄ-fa. östliches .-t,6«C. 


( 


l] 


y 


Södl. „ „ . <!l,0 

Florida +0,3 

Gtjflfstaaten 0;Ö 

Riogrande-Thal . . . — 0,4 
Ohio-Thal und Ten- —0,6 

nessee 

ttritere Öeenregion . — ^0,9 


deutschem 
Tiefland 
2. Mittel 


b. mittleres . — 1,0 

c. westliches +0,8 
a. östliches . — ^^2,6 

deutsches «[b. mittleres . — 1,4 
Hügelland fc, westliches — Ifl 


oire de 


de la ComMe 

lie vraie d 


—150 _7?30' 

10.49 10.44 
+ 2.12 —5.49 


0' -1-600 -1-67230' +75^ +82?30' 


2 


11.37 11.53 12.10 12.31 
-44.26 —46.28 —48.8 —49.24 


11.51 


12.6 


12.24 12.44 


-^*?^ ^i'?« 4* -*6-50 —48.35 —49.57 -50.54 
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Nordlicht am Abend des 10. Oktober. 

tteobschtet in Peckelol. 

Am 9. Oktobeif tlltwiokdten fikh des Na«htnittag6 hdfe 
Duftbanden von WSW.— ONO. Sie reiheten sich bu 4 bis 5 
Streifen ;;.löseten sieb gegen Abend. Sonst schöner, stiller Tag bei 
S. und SO.- Wind. Den 10. wiederholten diese Banden -sich, jetzt 
aber nur theilweise. In S. hält eine Duftbank, die des Nachmittags 
sich nach N. erweiterte und bald stärker, bald leichter den Qimiii^l 
deckte. 

Nach langer ünterbtechutig des AbeAds Endlich ein Nordlicht. 

Das Nordlicht — welches wahrscheinlich eine ansehnliche 
Ausdehnung hatte — konnte indess weigei^ der ausSW. gehenden, 
starken Duftwetlen nur oruch weise beobachtet werden. 

Der Aufbruch des Nordlichtes erfolgte 6"* 20"" zwischen dem 
25. und 30. Grad 'westlicher Abweichung. Es entwickelten sich einige 
ansehnliche Strahlen, die ans einer ti^f gelben fia^s aufgingt. Die 
Basis tseichnete sidhi bfeoiiderB duireh ihren fftih^ itnä scliötaeü 
FiuHbentoD arm, 

6»» 60". Die BÄsis erweitert sich nach dem Pol , wird ßefcr 
lebhaft. W«fhl gegen 4 bis 5 ^ti-ahleü, dodd ntif hh AA B^sis 
erkenntlich. 

^^ 55*". Die Beleuchtung .bricht durch gebrochene Duftstreifen, 
noch in Höhe von 25® zu verfolgen. 

7** 5'". Die Helligkeit, immer nöCh in tiefto G^lb schimmernd, 
oscillirt nach dem Pole. Die aus S. fli^ss^de Nebeldecke er- 
scheint streifeaartig. 

7^ lO*". Der lebhafte Liohtscbem kehrt wieder nach Ä, döifa 
ersten Aufgange des Nordlichtes, zurück. Die Leuchtkraft ^ 
höhet sich. 

7>'20a Die Beleuchtung oscillirt plötzlich nach O., bleibt 
gegen den 20 Grad östlicher AbifTeichuDg stehcJn. 

7^3b\ Starke Lichtfülle in 0., bricht theilweise -dareh die 
Nebeldecke, die -sichtlich wallt. 
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7M0. ; Ueb^r den ganzen nördlichen Horizont, so weit der- 
selbe noch . vorliegt,' ein röthlicher ScUmmer. Wahrscheinlich 
zucken Strahlen auf, welche jedoch nipht . ureiter verfolgt werden 
konnten. ;> . 

• ■ 

7*» 50"^. Wohl einzdne. Strahlen ;auf a Polaris au, nur au 
den . Fusspunkten ebien zu erkennen. Der ganze Nordhimmel liegt 
in durchschimmernden Schein. Wahrscheinlich der Höhenpunkt 
des Nordlichtes. 

7*1 05°*. Starke Helligkeit im magn., Meridiaxi, gegen 25® 
hocl^ und, 6^. breit, dem 'Anscheine nach eine i Strahlengarbe. 

Dies der letzte namhafte Ausdruck des Nordlichtes. Nach 
8 Uhr verallgemeinerte und verdünnte sich die Beleuchtung; sie 
ging zu einem ruhigen Lichtprocesse über, der um 9 Uhr noch so 
eben durch den Nebel schimmerte. 

Dajä Nbrdlieht .schien mit den immer noch wallenden Nebel- 
uuu i^uiiwogen 1" K«,^^xim Tr..A,i.a«ufe -^ «tehen, wie das früher 
von mir schon oft beobachtet worden ist. Der Auflösuiigaprocess 
^ifdlgte wahrschieinlich nach Oben, ähnlich wie bei manchen 
Folarbanden. 

• Weber. 
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Circular der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 

in Wien. Nr. XlrVIIL . 

(Ausgegeben am 22. Oktober 1882.) 
Auszug aus einem Schreiben von Director J. F. Schmidt, 
über die von ihm am 9. Oktober entdeckte kometarische Nebelmasse! 

Atdien. Oktober 14. 1882. 
.Seit Oktober 9 16^«» n^^ imSW. nefcea dem Kometen eine 
der, Form na<* stark, variable cosmiache Nebelmaterie, wrfche die 
scheinbare Geschwindigkeit des grossen Kometen zwar etwas llber- 
trifft, dpph im Ganzen der Bewegung d^selb^n enj«pricht. 

. Die Positiopen des ei^en Kernes des seitlichen Nebeb sind 
folgende: 

-lOQft mitti.Ath. . , Distanz vom Kerne 
1«82 Zeit seh. a seh if. des Hauptkom. 
Okt. 9 16»» 54" 10*15"» 53« —12^53' 3024' 
;, 30 16 36 10 10 26 —13 43 4-25 
„ 11 16 37 10 5 51 ^14 88 5 21 
Die erste und letzte Position sind gemessen, die mittlere der 
Einzelchnung aus einei^ Karte entnommen. Ain Morgen des 12. 
Oktober ' wurde bei ' nicht ganz günstiger Luft der seitliclie Nebel 
nicht mehr mit Sicherheit wahrgenommen, sondern von demselben 
nur eine unsichere Spur am ungefähr bekannten Orte gesehen. 
Oktober 13. war die ganze Nacht trübe. 
■*****-"^-^r — I— ' — — — f- ■ ... 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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fQr AstrQiioiiile, Meteorologie und Geographie. 

Ken« Folg«. Fflnfundzwaiizlgrster Jahrgrang. 

(Qer „^^tronomischen UnterUaltungen" 36. Jahrgang.) 

Bedigirt von 

Dr. Hermann JT. Klein in OOln. 
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Nr. 45. 


Mittwoch den 8. November 
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Sonnenflecken - Beobachtungen» 

Gruppen und Flecken von Juli — September 1882. 


Juli 

N S 

1. 2-20 3-27 

2. 2JI 216 

3. 16 3-21 

4. IH 3i6 

5. 1-2 2-31 

6. 00 3 23 

7. 00 115 

8. OO 1-4 
i^. 

10. ^17 00 

U. 1-25 00 

12. 1-35 

13. 1-21 0*0 

14. ;V30 00 

15. 3-32 00 

16. 4*34 00 


Aug. 

N 3 


Sept. 


Juli 


0-0 
00 
00 
0-0 



1-34 
1-24 
1-9 
1-4 



212 00 
2- 15 00 
2-12 00 
2 10 00 
2-5 00 
2-5 00 
2-5 00 


11 

29 

4-40 

3-45 

3-70 

3-65 

342 

3-43 

332 


8 
2-15 
1-4 
212 
2-5 
00 
0-0 
O'O 

(io 


2-20 00 
2-25 00 
1-40 00 


I 


17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

2ß. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31- 


N 
1-29 
233 
M9 
216 
210 
3-8 
312 
312 
3-12 

210 

0-0 

00 


S 

00 
00 
2-4 
2-9 
2-18 
2-21 
116 
115 
111 

1-2 
1-8 
1-9 


Aug. 

N S 
1-5 00 

311 1-4 


00 1-30 


1-27 

1-29 

1-27 

2-32 

2-43 

2-33 

2-23 

2-20 

215 

1.2 

0-6 


2-21 
'i-30 

3-9 

2-5 
11 
1-3 
1-2 
1-2 
1-3 
1-3 
1-2 


Sep^. 


1-38 0-0 
1*39 00 
1 30 00 
2-28 00 


2-26 
3-15 
3-23 
313 
214 
215 
215 


M 

18 

li2 

118 

2-20 

2-30 

2-40 


Vom 9. Jyli bis Epde Septen^ber sind 32 Gruppen eiqge* 
tfjig^. Aß Iff Tagen blieb 4ie Sonne unsichtbar; wio depn di^ 
Y^iflerxjiiag übterhavpt ungünstig ein^yiir^ter Die meisten Bßobach* 
tang^ Qina^ten in dep e^ste^ l^orgpustupd^en gleichsam er))ascbt 
wei^deii, äß die Sonne nicht selten schon nach einer Stunde nach 
i)}req9i ^ufg^nge ^ch völlig überschleiert hatte. 

Die di0 Flecken wachrufende Thätigkeit o^enbarte sie^i seit 
Juli mehr auf der nördlicbep Q^emisphäre. Das erste Maximuof 
fiel ^ den 1.6. Juli, 4as zweite auf den 25. Aj^gust, daß dritte 
und höchste auf den 5. Septe)xd)er. Nacji der Ai^ßlcjit der Gruppe 
76 yon 24^ Septembßr ßcheint sie sich wieder nach S,, der Süd- 
seite zuwenden. 

Es wurdß ^w^h jetzt das Augenmerk besonders auf die Ein- 
Uftd Austritte der Gruppen geric)itet. Wie prachtvoll einige 
G^iippeo gegep dj^liittp der Sonne sich auch anliessen, wie rührig 
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sich auch die Thätigkeit an- und in denselben zeigte, standen sie 
nahe an dem Ost- oder Westrande, so erschienen sie ohne Aus- 
nahme mager und dünn, nur noch die grössern Stammflecken 
machten sich ansichtig, bis auch diese endlich ausschieden, oder 
vielmehr als schwache, trübe Linien noch eben erkenntlich waren. 
Diese Sicheln hatten in Länge auch nach jetzigen Beobachtung^en 
scharf die Ausdehnung des Halbschattens, der in ihnen ruhende 
Flecken hatte dem Blicke sich bereits entzogen. 

Dass die Abnahme der Flecken in den Gruppen, wenn sie 
sich dem Westrande nähern , meistentheils nur eine, scheinbare ist, 
dass manche vielmehr noch im Wachsthume begriffen sind, dazu 
lieferte besonders Gruppe 69 ein fassliches Beispiel. Es enthüllte 
sich noch am Morgen des 7. September,, rechts neben A^ der 
Flecken 6, der sichtlich im Wachsthume begriffen, jedoch nicht 
die Grösse von A erlangte, Ä schied nun des Nachmittags ans, 
danach hüllte sich auch h ein. 

Die Flecken gingen auch jetzt ohne Ausnahme an anliegen- 
den Licht wellen auf, deren Intensität sich .nach der Grösse des 
Fleckens richtete. Neben diesen Lichtwellen, die oft eine Länge 
von mehren tausend Meilen und in ihren Spitzen fast stets Weisung 
nach den Polen der Sonne haben, laufen oft trübe Rillen, und man 
darf versichert sein, dass aus den dunkelsten Stellen bald Flecken 
aufgehen werden. 

Diese Lichtwellen, die ihrer Natur nach mit der Photosphäre 
ganz identisch zu sein scheinen und lediglich durch starke, locale 
wirkende Strömungen entstehen dürften, bilden sich oft äusserst 
rasch heran, ebnen sich dahingegen viel langsamer ab, und zwar durch 
allmähliche Erbreiterung, bis sie endjich nicht mehr aufzufinden sind. 

Was sind nun aber die eigentlichen Flecken ihrem Wesen 
und ihrer Natur nach? — Für mich — der ich die Sonne bereits 
über 20 Jahre beobachtet habe — liegen nur zwei Ansichten vor: 
Entweder es sind nach der Ansicht des Herrn Prof. SpÖrer wolken- 
ähnliche Gebilde, oder es dürfen blossgelegte Stellen des eigent- 
lichen Sonnenkörpers sein. Die oft stark wechselnden Gestalten 
der Flecken scheinen ihre Quelle mehr in der dieselben um- nnd 
überflutenden äussern Lichthülle zu haben, als in den Flecken selbst. 

Die Annahme, dass die Flecken ein Erzeugniss der aus der 
Tiefe aufgehenden Dämpfe sein sollen, dürfte auch in sofern zu 
bezweifeln sein, da es kaum zu begreifen, dass die Quellen, 
welche jene Dämpfe liefern sollen, in so wenigen Tagen — 
wie B. in 76 — um Hunderte von Meilen an der, oder in 
der Sonne sich verschieben können. 

Aus den Gruppen selbst sollen nur nachstehende ausgehoben 
werden: 

1. Gruppe 48 in N., nahe mitten auf der Sonne. Diese 
Gruppe entwickelte sich äusserst rasch am 9. Juli. Des Morgens 
6*/« Uhr war von derselben noch nichts zu sehen, erst des Nach- 
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mittags 5 Uhr zeigten sich die ersten fleckenartigen Spuren. Am 
folgenden Morgen, 57t Uhr zählte sie schon 17 Flecken, zu 3 
Gliedern vertheilt. Ihr Maximum fiel bereits auf den 12., wo sie 
35 Flecken hatte. Den 15. nahete ihr Austritt. Die beiden öst- 
lichen Glieder, welche nur aus kleinem Flecken bestanden, hatte 
sich schon zurfickgezogen; der Stammflecken Ä aber, der ansehn- 
lichste und rührigste der Kette, lag noch ziemlich klar in Sicht. 
Am Morgen des 16. begann auch dieser sich zu trüben. Die letzte 
Ansicht entzog sich dem Blicke. 

2. Gruppe 49 in N. In der Frühe des 14. Juli hatten die 
ersten beiden Glieder an den Lichtwellen a und ß sich schon ent- 
hüllt. An der Lichtwelle y zeigten sich nur noch 3 trübe Stellen, 
die noch nichts fleckenartiges hatten, erst am 15. äusserten sie sich 
als Flecken, doch noch mit nebelartiger Ansicht. Später gestaltete 
sich C zu einer selbständigen Gruppe. Im Maximum hatte die 
Gruppe 33 Flecken. Der Stammflecken in Ä erschien besonders 
rührig. Den 24. nahete sie sich dem Austritte, von der ganzen 
FleckenftiUe war nur noch A vorhanden, und lag am Nachmittage 
des 25. bereits nahe am Westrande. Der völlige Austritt entzog 
ach den Blicken. 

3. Gruppe 57 in S. Diese schöne, auch durch ihre An- 
ordnung merkwürdige Gruppe war wahrscheinlich am 27. Juli 
eingetreten. Beobachtet konnte sie erst am 28. werden. Sie be- 
stand aus den Gliedern Ä und B, links an die hell leuchtenden 
Lichtwellen a und ß sich anlehnend. Am 29., des Nachmittags 
6 Uhr hatte sie schon 12 Flecken. Eigenthümlich war die An- 
ordnung der beiden Glieder am 31. Juli, wo dieGbruppe sorgfältig 
gezeichnet wurde. Das Glied JB, jetzt aus 15 — 16 Flecken be- 
stehend, bildete einen länglichen Bogen, genau nach der Weisung, 
wie sie die Lichtwelle ß gezeigt hatte. Ihr Höhenpunkt fiel auf 
den 3. August, wo gegen 32 Flecken klar vorlagen. Den 5. 
nahete die Gruppe sich dem Westrand e, sie zählte noch 18 Flecken. 
Den 6. wurde sie noch einmal gezeichnet, sie hatte des Morgens 
noch 7, des Nachmittags nur noch 4 Flecken, durchgängig mit 
trübem Nebel umgeben. Ihr Austritt erfolgte in der kommenden 
Nacht. Merkwürdig war die Gruppe auch in sofern, dass einzelne 
Gebilde sich durch starke Ortsveränderungen auszeichneten. 

4. Gruppe 60 in N. Das erste Glied dieser, besonders 
durch die Stammflecken A und B ausgezeichneten Kette trat am 
17. August, Morgens 57» Uhr, als Einzelflecken in Sicht. Erst 
am 18. eröffnete sich an ß das Glied JB, auch Einzelflecken*, da- 
nach das dritte Glied. (7, welches sich später an^ anschloss. Den 
25. stand das Bild in seiner höchsten Vollendung, die Kette zählte 
gegen 40 Flecken, C hatte sich mit A völlig verbunden. Schon 
vom 26. an erfolgte starke Abnahme, die kleinern Flecken be- 
gannen $ich zurückzuziehen. Den 28. schickte sie sich, jetzt nur 
noch Einzelflecken, zum Austritte an, B hatte noch einzelne 


956 

Nebelflecken. Der Stammflecken in C> rechte an A^ hatte sieh 
noch erweitert, ein Zeichen, dass die Kotte noch im Wachöthtune 
begriffen war. Ihre letzte öiehtbarkeit entzog sich der Beobaehtni^. 

5. Gruppe 69 in N. Wie rasch die Entwickeltog der 
Gruppen sich vollenden kann, davon lieferte Gruppe 69 eiti schöMS 
und fassliches Beispiel. Sie ging am 3. Sept. nahe mitten auf d,ei Soüne 
Btoi, gestaltete sich bald zu zwei, nahe getrennten Gliedten A und 
£,^ Ihr Höhenpunkt erreichte sie schon am d., wo sie 30 Finken 
zählte. Den 6. stand sie dem Westrande nicht mehr fern; an A 
hatten die zarteren Flecken sich bereits zurfick geaogeti) ß zeigte 
sie noch. Neben A^ jetzt nur noch Einzelfleeken , enthttUte nch 
am 6. noch (7, erweiterte sich plötzlich, doch nicht im Umfang 
wie A4 . Des Nachmittags begann A sich zu trüb«n, auch C trübte 
sich und ging eher ein, als A, Das Glied JB« Unkb an i&c hell- 
glänzenden Lichtwelle ß, anliegend, zeigte nur noch den Doppel- 
flecken JB JBy der am 8. sich noch sichtbar machte. Des Nach^ 
mittags 6 Uhr zeigte sich nur noch der Halbschatten von Jß uls 
eine lange, aber schmale Sichel, der Flecken in -demselben wat 
nicht mehr aufzufinden. 

6. Gruppe 68 in N. Sie bildete eine herrliehe Keitd von 
drei Gliedern, welche sich nach und nach nahe auf dem Ostrande 
iun 2. Sept. enthüllte. Besonders schön und lebhaft zeigte sich 
das östliche Glied, welches durch zartere Flecken mit dem mittlem 
^liede B in Verbindung trat. Den 9. Sept^ hatte die Gr«ppe ihr 
Maximum und zeigte 40 Flecken. Sie nahm nun zusehends ab« 
Der Austritt konnte wegen der nachfolgenden trüben Tage nieht 
beobachtet werden. 

7. Gruppe 72 in N. Sie hatte sich am 14« Sept« schon 
theilweise enthüllt und bestand aus 3 Gliedern, welche an den 
glänzenden Lichtwellen or, ß und y nach der Zeit aufgebrochen 
wareui Ihr Maximum fiel auf den 19., wo sie 38 Flecken hatte» 
t)en 24, stand A unmittelbar am Westrande und zwar ak schmale 
$ichel, in der des Nachmittags der Flecken selbst nicht mehr zu 
finden war. 

Weber. 


Monatsütersicht der Sonnenfleckenbeobächtungen. 

Monat September 1882. 

Die ersten Tage des Monats zeigten einen überraschenden 
Fleckenreichthum. 

Die schon ihrem Verschwinden sich nahende GruppjB 14 schien 
sich noch einmal zu concentrieren, zwei schön entwickelte Doppel- 
flecken darstellend. Aber auch die neue Gruppe 116 -^ sie wurde 
am 11; September das letztemal beobachtet — nahm emen äusaurst 
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regelmässigen Verlauf, obwohl sie eine massige Grösse nie Über- 
schlitt. Gruppe 119, anfangs aus zwei, zur Zeit dei* gfössten Ent- 
wickelung aus etwa 7 schönen Flecken bestehend zeigte ähnliche 
Bildungsphasen wie die eben' erwähnte Gruppe. Im Allgemeinen 
ist zu sagen, die Gruppen neicIineD sieb nicht so sehr durch Grösse 
ihrer Flecken, als durch grosse Anzahl derselben aus. Ausnahme 
hiötvon macht Gruppe 120, welche, allerdings erst nahe dem West- 
rande zwei grosse doppelkemige Flecken darstellte (Sept. 4), dw&h 
regelmässige Penumbra doch bald zerklüftet, später wiraerrereiiiigt 
erschien« sie rerschwand den 7. September. 

Nach zweitägiger Unterbrechung war am 10. ein kleines Ost- 
raiidflöckchen , welches zwei Tage verblieb, sichtbar. An seiner 
Stelle stand aber den 15. September eine schöne Gi*uppe (122), 
bestehend aus einem regelmässigen rundlichen Hauptflecken nebst 
einigen kleineren länglichen behoften Flecken. Zugleich zeigtdti 
sich dicht am Westrande zwei einpunktige Gruppen 123 utld 124. 
Nach Verlauf von 2 Tagen waren diese schon nichtmehr zu seheli, 
abei* die erstgenannte Gruppe hatte den Höhenpütikf ihrer Ent- 
wickölung erreicht! ein kreisrunder regelmässig behoftet Flet;k^n 
von massiger Ausdehnung gefolgt von theils länglichen, thdfe 
runden, aber sämmtlich regelmässig behoflen Flecken. Wähti^tld 
fliese kleineren Flecken von Tag zu Tag ihr Aussahen ändiäirien, 
hWeb der HaÜptflecken ziemlich constant. Am "25. &eptiw!b^ 
Btaiid er am Westrande. Gleichzeitig mit dieser Gi*uppe beraiiA 
sich auch 125 auf der Scheibe: zwei kleine Fleckchen, schon tief 
in der Sonnenscheibe entstanden, und wahtscheinlich noch vor deih 
Einreichen des Randes verschwunden. Grup{)e 126 wufde ftm 22. 
September bereits der Mitte nahe gesehen. Nach zweitägiger Unteir- 
brechung bildete sie eine Reihe von 5 Flecken. 

öruppe 128 und 129, beide am 25. September erschienen, 
befolgten denselben Entwickelungsgang: beide blieben einzelne 
t'unkte, die aber später an Grösse und Regelmässigkeit zunahmen. 
Die letztere war bei Weitem die an Grösse überwiegende und be- 
deckte gegen Ende des Monats ein grosses Areal der Scheibe. Aber 
selbst diese wurde noch übertrofFen von der ebenfalls am 25. er- 
schienenen Gruppe 127, welche alsbald einen riesigen I^lecken mit 
länglichem ungeheuer grossen Kern und gleichgesialteter Penumbra 
bildete. Die Gestalt blieb bis Ende September unverändert und 
nur in den ostwärts folgenden Begleitern, übrigens selbst Flecken 
von grosser Ausdehnung und regelmässigen Kern waren Ver- 
änderungen wahrzunehmen. 

Anzahl der Beobachtungstage » 18. Als besonders faekel- 
reich ist die Sonne am 4, 7, 11. und 27. hervorzuheben.' 

Edfmrd Farhas, 

Metebrbloge. 
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lieber barometrische Minima und die damit im Zu- 
sammenhange stehenden Witterungsverhältnisse. 

Von Dr. Klein. 

Die gegenwärtigen Witterangsprognosen beruhen bekanntlich 
hauptsächlich auf der Anwendung des barischen Windgeseties und 
gewisser Durchschnittsregeln über den Wettercharakter auf der 
Vorder- und Rückseite der Depressionen unter Voraussetzung einer 
bestinmiten Fortbewegung der letzteren. Wenn beispielsweise bei 
stark fallendem Barometer über Schottland eine atlantische De- 
pression mit Regenwetter und Sturm sichtbar wird und gleichzeitig 
auch in Norddeutschland der Luftdruck kontinuierlich abnimmt, so 
lautet die Wetterprognose für das nordwestliche Deutschland auf 
Zunahme der Bewölkung, Auffrischen der südlichen und südwest- 
lichen Winde und Niederschläge. Im allgemeinen ist dies auch 
richtig, d. h. der Erfolg beweist, dass in mehr Fällen das kommende 
Wetter der Prognose entspricht, als nicht. Der Unterschied za 
gunsten der Prognose ist freilich nicht sehr gross und jedenfalls 
sind die abweichenden Fälle so zahlreich und eklatant, dass sie die 
ernsteste Aufmerksamkeit verdienen. Schon bald nachdem ich mich 
mit praktischer Meteorologie zu beschäftigon- begonnen, hatte ich 
Gelegenheit einige dieser abweichenden Fälle studieren zu können. 
Es war in der That überraschend, zu sehen, wie bei einem Baro- 
meterstand von mehreren Millimetern unter dem normalen Mittel 
und während über den britischen Inseln eine tiefe Depression mit 
Regen und Sturm lag, in Norddeutschland nur kurze Regenfälle, 
dann aber völlige Auf heiterung und trockn es Wetter sich einstellte. 
In andern Beispielen trat im westlichen Deutschland Trübung mit 
stürmischen Winden und anhaltenden Regeniallen ein, die endlicher 
Aufklärung mit nordwestlichen Winden wichen. Später fand sich 
dann, dass mittlerweile die Hauptdepression von Schottland ihren 
Weg nach der skandinavischen Küste unter dem Polarkreise ge- 
nommen hatte. Ohne in detaillierte Schilderungen hier einzugehen, 
will ich nur das Resultat der genauem Prüfungen erwähnen, darin 
bestehend, dass die Witterungsverhältnisse im westlichen und mittleren 
Deutschland gar nicht direkt durch jene grossen Depressionen, die 
über Schottland zogen, beeinflusst wurden , sondern durch kleinere 
Minima, die sich an der Südseite jener grossen bildeten und von 
W. nach 0. liefen. Setzt die Bildung solcher Theil- Minima einmal 
aus, so bleibt das Wetter in Westdeutschland heiter und meist 
trocken, wie immer auch der Witterungscharakter innerhalb der 
schottischen Cyklonen beschaffen sein mag. In den bei weitem 
meisten Fällen entstehen aber südlich von jenen Cyklonen kleinere 
Wirbel, welche nun Trübung und Regen über Deutschland bringen, 
tmd oft bilden sich deren mehrere hintereinander. Je zahlreicher 
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dieselben sind, um so kontinuierlicher bleibt die Witterung trab 
und regnerisch. 

Tritt bloss ein kleinerer Wirbel auf, so bewölkt sich der 
Himmel rasch, aber nach kurzem Regen (der deshalb doch ergiebig 
sein kann) dreht der Wind nach W., das Barometer steigt etwas 
und der Himmel klärt sich auf. Dann hat man bei uns im Spät- 
winter das Schauspiel eines frtihlingsmässig angenehmen, müden 
Wetters mit heiterm Himmel. Kommt nun ein zweiter sekundärer 
Wirbel, so tritt wiederum Bewölkung ein, das Barometer sinkt und 
es entstehen Niederschläge. Folgt dagegen dieser zweite Wirbel 
rasch auf den ersten, so kommt es auf der Rückseite dieses nicht 
zur Ausbildung des charakteristischen Wetters, vielmehr dauert 
dann Trübung mit abwechselnden Regenfällen fort und die Wind- 
fahne schwankt zwischen W. und S. Versucht man sich aus den 
Wetterkarten über die genaue Lage und den Um&ng dieser sekun- 
dären Wirbel zu orientieren, so findet man diese nur in relativ 
sehr wenigen Fällen in jenen Karten hinreichend deutlich ausge- 
prägt. Meist zeigt nur eine Ausbuchtung der Isobaren oder sogar 
auch nur ein weites Auseinandertreten derselben Über Südengland 
nnd Nordfrankreich an, dass dort ein sekundärer Wirbel vorhanden 
oder in Ausbildung begriffen ist. Man begreift hiemach auch leicht, 
weshalb es unmöglich ist, beim Herannahen grosser atlantischer 
Depressionen etwas Über die Quantität der zu erwartenden Nieder- 
sebläge mit einiger Sicherheit zu sagen. Dies könnte man nur, 
wenn man voraus wüsste, dass jene Hauptdepression südlich von 
vielen oder wenigen kleinen Wirbeln begleitet wird. DenEinfluss 
dieser letztem, wie ich ihn in Vorstehendem geschildert habe und 
wie ihn jeder erkennen wird, der an der Hand von genügendem 
Materiale und eigenen Beobachtungen täglich den Witterungsgang 
verfolgt, hat man früher völlig übersehen und den atlantischen 
Depressionen im NW. einen direkten Einfluss auf die Witterung 
in Deutschland zugeschrieben, während nur eine indirekte Wirkung 
in dem oben besprochenen Sinne stattfindet. Damit aber dass man, 
wie es von mir geschieht, den massgebenden Einfluss der kleinen, 
lokalen Depressionen nachdrücklich betont, ist nur der allererste 
Schritt zu einer Besserung der Wetterprognosen geschehen. Die 
Arbeiten müssen in dieser Richtung erst beginnen, wenn 
nnsre Vorausbestimmungen der Witterung so sicher werden sollen, 
dass sich der Landwirth für seine Arbeiten darauf verlassen kann. 
Die Zahl der meteorologischen Stationen, an denen regelmässig 
dreimal täglich alle Witterungselemente notiert werden, ist ziemlich 
gross. Die an ihnen gemachten Aufzeichnungen haben für die 
Klimatologie und auch zu einigen andern Zwecken grossen Werth, 
nnd eine entscheidende Bedeutung; aber niemand, der etwas ein- 
geweiht ist, wird doch verkennen, dass hier vielfach eine kolossale 
Mühe nur vergeblich aufgewandt wird und Tausende und abermals 
Tauseude von Ziffern notiert werden, die — schätzbares Material 


^4 uiid bleiben! Ob der mittlere Si^onptete^nstand fim Ch^e x 
7 53,55 mm oder 753/29 mm ist, oder ob die mittlere Jahrestemperatur 
4ort 8,01<>C. oder 7,99^0. beträgt, das erscbeint m Gnmde ge- 
nofornen upa so gleichgültiger, als jene mittlem Stande zwar di^ 
waiirscbeiplichsten aber doch auch zugleich di^pigen sii^d» die i^ 
Wirklichkeit nie beobachtet werden. Bis zu einßip gewisse^ Grade 
— ui^d wie bereits hervorgehoben, fjir gewisse 25 wecke '— »ind 
^Iche statistische Angaben durchaus wiphtig, wenn x^an aber, ^iriß 
dies g.egi^wärtig immer lebl^after geschieht, y.on einer Verweitlu^iig 
ißj^ ly^teorologischen Beob^b^^i^<?P ^ür die L^i^dwirthschaft spricht 
und solche v'erlangt, so helfen jßue Millionen von ^fgehäoftei^ 
fahlen so gut wie nichtß! Für die Untersuchung der Eigenthüm- 
licbkeiten im Wittßrungsverlaufe, besonders für das Studium der 
klejne^en Wirbel, welche jBinen Baupttheil des Begeqs fy^* Deutsch- 
laifd Ue^rn, können also diß drei regelmässigen Bepbf^ebpipgen an 
den jbe^teh^nden iQeteorologiscbe^ ^Stationen nu^ Wieufg nyt^eiL 
Von ihnen eine „Frnktifizierung" für die Zwßpke der Lanj^wir^- 
f chaft ^u erwarten oder zu |beall$pr^chen, ist thöricht, aber ejbenso 
wäre ßß sehr i^ngerechtferpgt, auf die meteorologischen Centrfi}in- 
3titute einen Stein zu werfen, weil sie die J^illionen J^iff^rn, d\ß 
sich ^n ihren Archiven aufhäufen und die sie gelegentlich zu Mi^el- 
^erjtben zus^unmengezogen publicieren, nic^t dem Landmi^n^ in 
.Qest^lt yon Aussichten über Begen qder Sonnenßcbein putzbar yor- 
führen. Jene Zahlen sind von Haus aus zu g^nz andern Zwecken 
jgeoaipmelt und für die Zwecke der Landwirthschaft mü^n g^^ 
^ndrp Angaben gesammelt werden! Diese lets^teren soll^e^ ^ic)i 
patiein^ Erachtens hauptsächlich ß.nf lias Anfjtreten, 4^ Aus^li^ 
^nd den ^ug der Wolken des obern Lufi^t^rom^s, der sq^eo^iu^^ 
Oirren oder Polarbanden ausdehnen. Diese Wolken i^mgdi^ep y^ 
npgebeure Wimpel die heraufziehenden Depresfubiien und £^^- 
gebiete und wenn es gelingt — wofür in der Tl^t Ai^icht vor- 
banden ist — aus der Bewegui^g und dem Auftreten der CSiTUS'- 
streifen Schlüsse über die Fortbewegi^g der .^turm- und ^^Cjg^ep- 
Depresfio;aen zu ziehen, so ist für die prakt^apbe Me^eo^o^og^ ein 
Qber^uß grosser Fortschritt angebiibnt. Barometerbeobiicbjfcm^giea 
^^pigen a,llerdings das Vorhandensein solcher Depre^ioneni au, i4>er 
die Barometerveränderungen innerhalb der bei den Prognosen Vib^r- 
b^npt gestatteten kurzen ^eit bieten pur ganz v^ge und in ^ic^r 
t^gen Fällen bisweilen gar keine Anhaltspunkte für die genaue 
Beurthe^ung der ßewe^ngsriehtung dieser Depressionen. Besonders 
(]ann, wenn solche Depressionen „anom^e** W^e einschlagen i ist 
ßie praktische Meteorologie trotz aller ^arom^e^ablesuugen hil£k>s. 
^U e$i aber gelingen, aus den Cirrusstreifen, welc)ie die Pepcei^ippen 
iimgeben, Schlüsse fiuf die^ewegungsrichtung ^su fiehePf so ^üssei» 
ppbedingt die Cirrusstreifen genauer als bisher beobs^htiet ^ffos^/ßn, 
9,ucb an zfihjreicbern Orten. 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Einige Versuche über Dauerschätzungen. 

Von G. V. Niessl.*) 

Die Geschwindigkeit der Meteoriten in ihrer Bahn dnrch did 
Atmosphäre wird auf directem Wege fast ausschliesslich durcht 
Abschätzung des Zeitintervalles bestimmt, innerhalb dessen eine 
aus correspondirenden Positionsbestimmungen ermittelte Strecke 
durchlaufen worden ist. Bei der systematischen Beobachtung kleiner 
Meteore (Sternschnuppen) kISnnten wohl chronometrische Apparats 
in Anwendung kommen, aber wegen der sehr kurzen Dauer Si&s&t 
Erscheinungen ist die praktische Ausführung solcher Messungen 
mit mancherlei Schwierigkeiten verbunden , da man insbesondere 
meistens darüber ziemlich unsicher bleibt, ob die Zeitmessung sich 
auch genau auf dieselbe Stracke bezieht, welche durch die Orts- 
bestimmungen festgestellt wurde. So ist es also auch beim Ver- 
Buche der wirklichen Zeitmessung schwer, manche zum Theile 
einseitig wirkende Fehlerquellen genügend einzuschränken. Man 
ist daher, wie es scheint, anzunehmen geneigt, dass der zu er- 
wartende Erfolg in keinem Verhältnisse zu den aufgewendeten 
Mitteln stehen würde und lässt die Sache um so eher auf sich be- 
ruhen, als man die Frage über die Geschwindigkeit der Meteore 
durch einen Calcül anderer Art — jedoch kaum mit Recht — 
ohnehin als gelöst betrachtet. Es sind mir wenigstens derartige 
Messfnngen (nicht Abschätzungen) der Dauer in grösserem Massstabe 
nicht bekannt geworden. Allerdings wurde hin und wieder die 
Dauer einzelner, namentlich grösserer Meteore, wenn es sich zufällig 
gut schickte, an' der Uhr gemessen. 

Was nun die Schätzungen betrifft, so wird von diesen bei 
den Stemschnuppenbeobachtungen wohl häufig Gebrauch gemacht, 
und da geübtere Beobachter eine ziemlich richtige Vorstellung der 


*) Aus dem XX. Bande der Verhandl. des naturforsch. Vereines in 
Brunn vom Herrn Verfasser eingesandt. 
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Zeiteinheit besitzen, 6o werden solche Daxier|ng%bea von der Wahr- 
heit, absolut geikommen, meistens nicht weit entfernt sein. Wegen 
der Kleinheit des betreffenden Intervalles rufen aber selbst; eapss 
getitig^ absolute Fehler wesentliche Unsicherheiten in 4er ermittelten 
Geschwindigkeit hervor, welche, wenn sie einseitige sind, auch der 
Herabmindernng durch Vervielfältigung trotzen. 

Die grossen Meteore (Feuerkugeln, Boliden), welche pft in 
sehr langen Bahnen durch viele Secunden sichtbar bleiben, werden 
bei Stemschnuppenwachen relativ nur selten beobachtet, und man 
ist daher bei diesen fast immer auf die Dauerschätenngen ungeübter 
Beobachter angewiesen. Hierbei erhält man meistens viel zu grosse 
Angaben, während es scheint, dass Unterschätzungen weit seltene^ 
flnaa.- Man kann also annehmen, dass die Mittelwerthe , setbst 
nach Ausschluss der extremsten Ueberschätzungen , in der Regel 
zu gross ausfallen. Welches Mass jedoch ^Ich^ dem ^falofl^resaltate 
anhaftenden einseitigen Fehler im Verhältnisse zur Grösse des 
Intervalles etwa erreichen, diess lädst sich nicht leicht aus derartigen 
B^obiiclxtunigen bestimmen. Ich vermuthete bi^ber^i^as^ d^?» Grösse 
^ Üeberschätzung innerhalb g)9wi,8aer Grenzen b^ij^ifig jci^er. ^ 
j[ntery;alles propo^ipnal sein dürfte, do^ i^ehien es u^r. niAihi üb^f- 
^ji^ajig zu veifsuchen, ob sich nicht a«9 dprecte^ MesBu,iigen i^ 
^f^ffßsmßeji älml]ch,en Erscheinungen weitere Schlüfij^ a^i^he^ liffiB^n. 

Hiersfu wäre es fre^ilichi erforderlich, em, in Be^uig ^irf Bü- 
d^;i^- ijg;Ld Uebungsgrad, ebep£K> v-ei^sch^ed^Q^ ^^bli^m ^ den 
^y^\;cbefa Theil nehmen zn ]^Bßaexx ab jenes i^, welcbi^szu^fto^r*' 
]^l;)^chtl^lgen beiträgt, vom L^dmanne und ^^boHer. biß z^im 
geüjsten Astrouomen, Ein so mannigfaltiges Material ^t^^ mx # 
g^i^ünsejl;itQr M^^S^ moht zur Verfägiisg, und 4^ die Meisjtf«, 
^el^he verwendbare Beobachtungen li|ef($^n| doch gebiI4ei(^ Fi^fjigiqde 
dei^^tvirwissen^chaften sind, glaubte ic^ d^epirt^ge V^rs^he in^p^^- 
]dn. im, J^^js^ der ^es^jijcbßr unsj^r^ J^^p^ijsyeraa^Qiln^g^ vor- 
n^nji^ zu dürfen. Freilich ist dieses Publicum offex^baip ein zu 
^W^ü^eß» allein ^s finden sich hi^ /»owohl N^turfor^che^, 4^1^ 
Fafcbriehtung die Vertrautheit mit ^i^tfchätzungen ^einesw^ga npt 
sii^h, Wngt, als auch «ablreicb^ l^n aus vi^cb^e^ueu BßiEtffi^ 
iX&s^i welche zuvor selten od^ ni^ der^iH^ige vSi^hätiSQtiiijge^ v^- 
^Ufbt\hii,tten,^) 

Bie Ap/;>;rdnung d^r Versuche wai; dem^t^ d^as npiftelfit einw 
){J£inj^ Prpjection^pparates^ der eine völlig C9j;Ltinuirlidbe n^d ^ntsik 
Qj^br ^leicl^förmige Bewegung zuließ, ip, dem ver^unke)!^ äaale 
ein kreisförmiges Lichtbild auf einen weissen ^chirm v(f^, beti^htlicbec 

^ftsdjChuiBng g^woxfkp- uud bewegt wurde. Dip ^K^w^gun^^nißhtung 

— ■ — t • — 

*). An deö AbsQhätzungQn, von welchen im Folgendj^n die Bede ist, 
Dethemgtöri sich 10 Angehörige des Lehrfaches, von der Hochschule biß zur 
Volksschule, 7 practische Techniker, 5 Beamte, 6 Industrielle und Gewerbe- 
treibende und; |2, practische Ju|istiei|u jDx^i Zettel, wufden ohne üntorBehiift 
abgegeben. 
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konnte jedobh bei üeäer Zusammeastelltmg nur eine wEg^edhte 
sein, und das sn messende Intervall war fixirt dnreh zwei senlb- 
reciite, weit von einander abstehende schwarze BireifeH) der^li 
Passa^ doreh das Lichtbild die betrefPenden Momente beaeichbeftei 
Es m5ehte wohl den natürliehen YerhäliniBsen näher kcKünieh, 
wenn die Zeit zwischen dem Erscheinen und Verschwiiided aaziK 
geben ist, doch wiirde aas verschiedenen Gründen vorlünfig diese 
Anoordnung gewählt, bei welcher überdies vom Erscheinen b^ ^nn 
Durchgang durch die erste Marke stets nur ein kaum mesribaits 
Intervall blieb. 

Die zogehörigen Messungen nahm ich selbst am Chronometer 
nadb Schlägen zu 0.4 Beounde vor, während Herr Assiataiit 
Dr. H. Wttnbeig die Bewegung am Apparate lenkte. Wir Beid^ 
nahmen also an den 8chätaungen nicht Theil. 

Auf diese Weise würden mit kleinen Dnterbredhmgeii 20 
Verauche angestellt, zu je 29 — 33 Schätzungen (da sich nicht inmir 
alle Anwesenden betheiiigten). Hierbei variirte die Dauer von einer 
bis über hundert Becunden, aber nicht in stetiger Reihenfolge. In 
der hier mitgetheilten Zusammenstellung eänd jedoch zur Erleichto- 
mng der Uebersieht die Versuche nach der Grösse des IntervalkB 
geordnet. 

Es ist vidfl[ei<^ nothwendig, zu erinnern *- weil dies auf 
die Besultate kaum ohne Einfluss bli^b — dass bei unserer AsUr 
Ordnung die Länge der durehlaufehen Streeke stets c onst an t blieb, 
also die Geschwindigkeit der Liclitscheibe variabel und der Dauer 
verkehrt proportional war» Diese Versuche verlangen aho eigent- 
lich, selbst schon in der vorliegenden primitiven Form, 6iiie £h 
giBzang mit Veränderung des anderen Faictors, welehe ich künftig 
au erzielen hoffe. 

I<th halte die hier mitgetheilten Resultate nicht für so ^e- 
wiehti^, um aHe einzelnen, mehr als €00 BchätzuiDgen anzufiDwen 
und denke vielmehr, dass die in der Tabelle g^ebenen, sowie 
ii6eh einige b^onders hervorgehobeiie Daten ein hiiAreichtod dtttft- 
Ke&eb Büd liefern werdien, zumai die Anga'be des inittleren Fehtes 
einer Beobachtung (geschlosato' aus dem $Iittel) der girössten xxM. 
kleteten SchätBung, sowie der Zahl der Ueber- und Untetsehät- 
znngen in jeder Gruppe, dem Faciimanne hinlänglidse Anhaliti- 
punkte zur Benrtheilung liefern. Noch dürfte folgende Bemerkung 
am Platze seFti: Obgleich den frenndli)chen Theilndimem an deh 
VessHchen mögüehste Unbefangenheit bei den Sehätzungen dringend 
to's Hera gelegt wurde, scheint, doch ein kleiner Theil derseSbieB, 
in d«ni Wunsche recht gute Resultate zu ermlen, erst natch sdir 
genauer Einprägung der Vorstellung von der Zeiteinheit an die 
Schätzung gegangen zu sein. Solche in geringer Zahl vorkommende 
Fälle entstellen zwar nicht das Gesammtresultat, wie ein Blick ^uf 
die Zusammenstellungen lehrt, aber in Verbindung mit der That- 
8äche, dass die Beobachter durchwegs der gebildeten und zinieist 
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nAhai der wissenBchaftlich unterrichteten Olasse angehörten, nrass 
man hei Anwendung auf den in^s Auge gefassten Zweck die 
Besultate als unter vorwiegend günstigen Umständen 
erreichbare ansehen. Dies wird umsomehr gerathen sein, ak die 
Schätzungen, welche man beim Sammeln der Daten über ein viel- 
fach beobachtetes Meteor gewöhnlich erhält, der Mehrzahl nach 
gar nicht auf einer eigentlichen Zählung beruhen, sondern mehr 
auf ttner Vergleichung des ganzen Intervalles mit einer ziemlich 
dunklen Vorstellung von dem Maasse der Zeit, wozu selbst bei 
Geübteren das Ileberraschende der Erscheinung oft Veranlassung gibt. 
Man würde jedoch andererseits wieder zu weit gehen, wollte 
man diese Versuche als mit den reellen Verhältnissen wehig ver- 
gleichbar ansehen. Hierüber geben einige Beispiele, von Schätzungen 
an wirklichen Meteoren Au&chluss, von denen ich hier zwei an- 
führen will, bei welchen die Daten nicht oder nur zum geringen 
Theü von mir gesammelt worden sind. Für die Dauer des grossen 
Meteores, welches den Steinfall bei Pultusk am 30. Jänner 1868 
verursachte, hat Herr Director Dr. Galle*) 29 Schätzungen gesammelt, 
von welchen er zunächst zwei ausschloss, die sich zweifellos nur 
auf einen Theil der Bahn bezögen. Das Mittel aus den übrigen 
27 gibt fär die Dauer 8.13 Secunden. Der mittlere Fehler 
einer Beobachtung war :t8.5 Secunden, die höchste Schätzung 
30 — 60 Secunden (zur Mittelbildung wurden 45 Secunden genommen), 
die geringste 2.5 Secunden. Das obige Intervall fällt also zwischen 
Nr. 10 — ^12 der folgenden Zusammenstellung, für welche bei den 
Versuchen im Durchschnitte der mittlere Fehler einer Beobachtung 
+ 3;2 Secunden, die höchste Schätzung 20 — 30 Secunden, die 
geringste 3 — 4.5 Secunden war. Die Versuchsresultate waren also 
in Bezug auf die Uebereinstimmung der Beobachtungen unter 
einander etwa zwei- bis dreimal so gut als die obigen Beobach- 
tungen. Herr Dr. Galle schloss dann auch die höchste auf augen- 
scheinlicher Ueberschätzung beruhende Angabe aus, wodurch das 
Mittel 6.73 Secunden und der mittlere Fehler +4.3 Secunden 
wird. Die grösste Schätzung ist darnach 20 Secunden. Dieses 
Intervall ist mit Nr. 7 zu vergleichen , wo der mittlere Fehler 
+ 2,3 Secunden, also etwas über die Hälfte, betrug, während die 
höchste zur niedrigsten Schätzung in dem Verhältnisse von 15:2 
stand, also beiläufig wie bei der Meteorbeobachtung. Einen anderen 
Fall bietet das grosse Meteor vom 17. Juni 1873.*) Der Mittel- 
werth aus den von Herrn Dr. Galle und mir gesammelten 19 Daner- 
Schätzungen ist 11.8 Secunden, der mittlere Fehler einer Beobach- 
tung + 5.9 Secunden, die höchste Schätzung war 20 Secunden, 


*) Abhandlungen der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cul- 
tur in Breslau. Section für Meteorologie. Sitzung vom 4. März 1868. 

♦*) Galle: In den Abhandl. der schles. Ges. 1874. Niessl: Astrrm- 
Nachr. 1955 und 1956 imdVerhaadl. des natotf. Vereines in Brunn, XIL Bd 
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die geringste 4 Seounden. Dieses Intervall liegt zwischen Nr. 12 
und 13 der Tabelle, wobei sich also der mittlere Fehler einer Ver- 
BQchsbeobachtiing nur wenig geringer erweist. Ja das Verhältniss 
zwischen der grössten und kleinsten Schätzung ist sdibst ein un- 
günstigeres als \m den auf das Meteor bezüglichen Daten, welche 
übrigens aogn eine noch bessere TJebereinstimmung zeigen, wenn 
man berücksichtigt, dass mehrere Schätzungen (ganz bestimmt z. B. 
alle aus Mähren) sich nur auf einen Theil der Bahn bezogen. 

Man sieht also, dass bei den Versuchen, hinsichtlich der 
Uebereinstimmung der einzelnen Beobachtungen, keineswegs unver- 
gleichbar bessere Daten erhalten wurden, als jene sind, mit welchen 
man es in der Regel wirklich zu thun hat. 

Fortsetzung folgt. 

Das Nordlicht vom 2. Oktober. 

Herr Dr. Böing schreibt uns aus Dinslacken: 
Am Montag, den 2. Oktober Abends zwischen 7'/« und 87« 
Uhr wurde hier während eines .weit (von NW. — NO.) ausgedehnten, 
sehr hellen und hohen, aber wenig Strahlung zeigenden Nordlichtes 
eine merkwürdige Lichterscheinung am Himmel beobachtet. In 
einer Entfernung von 45® am Horizont nach W. von dem west* 
lieben Bande des Nordlichtscheines (also ziemlich genau aus-W.) 
erstrahlte aus dunklem Grunde ein langes stratrusartiges Gebilde 
bis weit über den Zenith hinaus nach OSO., auf diesem Wege in 
sehr spitzem Winkel die bd dunklem Abend und sehr klarem 
Himmel hell scheinende Milchstrasse durchschneidend. Der weisse 
Lichtschein dieses breiten Strahles war weit intensiver als die 
Strahlen des Nordlichtes und überhaupt ein Punkt des nördlichen 
Himmels; derselbe dauerte mehrere Minuten an, veränderte dann 
seine Gestalt, indem er sich an verschiedenen Stellen seiner ganzen 
Ausdehnung zu cumulusartigen Wolkenanhäufungen zusammenzog, 
die durch grössere dunkle Zwischenräume von einander getrennt 
waren. Diese Anhäufungen behielten lange Zeit die gleiche Inten- 
sität der Leuchtkraft wie der Anfangsstreifen — sie machten den 
Eindruck von hochschwebenden von der Sonne von unten her 
beschienenen kleinen Haufenwolken. Hin und wieder erschienen 
in ihnen schwarze, theils runde, theils unregelmässige Stellen gleich 
Lücken in den hellen Gebilden oder Schatten von kleinen, niedriger 
schwebenden Wolken, die sich zwischen die Erscheinung und den 
Beobachter schoben. Dabei waren diese leuchtenden Nebelgebilde 
so dünn, das nicht nur helle Sterne (or Adler und Schwan — 
letzterer fast genau im Zenith) sondern auch Sterne 3. — 5. Grösse 
deutlich durch die leuchtende Hülle sichtbar waren. Nach und 
nach sich verkleinernd entschwanden diese hellen Wolken nach 
wohl V> stündiger Dauer den Blicken. Diese Verkleinerung machte 
läoseheiid den Eindruck, als ob sich dieselben immer weiter von 
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dfem Beobttchter entfernten obne ihre Stellung am Hlmiie) bedenteild 
zn ändern; eigiie Bewegung wurde niefat wafargendüimen. Niich 
dem Verathwindeti dieser Liebterscheinung dauerte das !N«#dliclit 
Boch längere Zeit, wenn auch weniger intensiv, «n» Daeselbct hätte 
eine breite 90® des Horieonts einnehmende Corona ^ von wekfaer 
ans kegelförmig gebildete Strahlen langsam und andauernd, einige 
Haie bis über den Zmtith hinaus sieh zu erheben sehi^es: diese 
hoch reichenden Nordlichtstrahlen strebten in spitsMoi Winkd dem 
Endpunkt ersterer Erscheinung am OSO.-Hitlimel (etwa in 70^ 
über den Horizont) zn • — der Höh^unkt beider EreehttiMiiigeti 
fiel auf die gliche Zeit (kurs vor 8 Uhr), Das Nordlicht gHch 
zu dieser Zeit einen sehr hellen senkrecht gestellten .Zodiakallicfate 
mit 90® breite Basis, dessen Spitze über den Zenith hinausreichte; 
die Mitte lag genau in N. Während der Beobachtung wurden 
mehrfach Sternschnuppen gesehen, indess war deren Zahl keine 
aufiällig grosse. Luftbewegung aus O.*, Barometer 763; milde 
Temperatur. Der Wind war tags westlich. In NO. war^ kleine 
dunkle Wolkenpunkte während des Phänomens sichtbar, dieselben 
forttvten sich später zu Straten aus, welche den Nordhimmel Ungf- 
gestreckt überzogen. 

Eine Erklärung für die von W. her so länge ZeH den 
Hiirtfnd überziehende helle Neb^lschicht ist durch das Kordüeht 
allein nicht gegeben. Ob dieselbe kosmischen Ursprungs war oder in 
der Erdatmosphäre statt hatte; ist wohl nicht so leicht tn ent^ 
scheiden. Die plausibelste Erklärung wäre die, ääB» eine den 
Hinnnel von W. nach O. langgestreckt überziekende sehr dOsMe 
CirroBtratus- Wolke durch das Nordlicht erhellt wurde und da» Uchi 
reflektirend, hell leuchtend erschien; dieselbe m trockene und heilere 
Ltfftdchichten gerathend wandelte sich zuerst in OfarnDcfamu'fi Q<n, 
die sich allmälig ganz in Wasserdampf at^östen und so den Büeken 
entschwänden. Wie aber eine so dünne, durchsichtige Nel>ei»Dyclit 
heller leuchten konnte als der Theil des Himmeb selbst, weAch^ 
«tft Bdeüchtung diente, bldbt ein Räthsel, das B«r dui^ eigene 
Leuollfähigkeit der Nebelmassen geltet wenden kötete. 


Nordlicht. 

Herr Dr. Wetneck schreibt uns aus Lübben hi der La wa dt z; 

„Am 2. Oktober Abends war hier ein Nordlicht von missigelr 
Ausdehnung und nicht allzu hellem Glänze sicbtban Kurz vor 
Vtd Uhr erglänzte in ziemHch glefchmässlgem , weieslichcm, nur 
hier und da abwiechselnd mattroth gefärbtem Liekte der n^licke 
Hinmfel. In etwa einer halben Stunde erlangte die Ersc^ekMMg 
iiwe grÖBSte Ausdehnung und Stärke. Sie nahm ufigefl^hr 7c d^ 
iDorizonts ein und erhob sich bis nahe an den Polarsten, also gegen 
5(^. Der heikte Theil spannte neh als Stück eines b«ld br^teiw, 
bald sehmaieren ^ngt^s nur etwa 12 bis 18^ ttter ^kn fiorkont 
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ütip» . Dopfi wiMT Uer die Beohiuobtung durch tief miteQ iagemde 
WQlki^n^]*^^f<P" ]i)eeinträphtigt. Besonders zogep eüygß mäsf^g grosse, 
w^sQe Finken rechts imd lini^ yoa den^ oberem Theileid^^Cliinz^D, 
dureh welche die helleren Sterne noch durchschieine^, dje Aufiper]^ 
s^ipokeit auf sich. Es waren wohl hochgehende Cirrusba^feQ , v^ 
depen der Schein des Nordlichtes zurückstrahlte^ Nachdepft da^s^lhp 
yieUeicbt enie Viertelstunde in ziepüich gleichmässigew ScheAue veiv 
harrt hatte, beg^aup eine etwas lebhaftere Bewegi^ug» w^lch^ i^ ifiir 
nächsten Viertelstunde zunahm. Zugleich aher verringert^ fliijti 
mehr und mehr der Umfapg, und die Färbung des unteren TJA^e^ 
, wurde dpoh^ler« Böthliche Strahlen schössen abwechselnd, qiitunter 
einige zu gleicher Zeit, noch ßin wenig über die vorher angeg^be^e 
Xicb^grenze hinaus, vorzugsweise im Meridian und dicht neb^n denp- 
selhen, fast gar k^ine nach den Enden hin. Doch war, wie. jschop 
gesagt, auc^ diese Auostrahlui^ nicht l^esonders l^bba^i, t^a^li 

weiteren '/^ *^^^<^6Q "^^V ^^ "^^ ein mattier Schein wahrn^Qibar.; 
i^ grösste Theil des Himmels war klar, nur pach 0> hii| über- 
zpjgen ihn Streifen von Cirruswolken, und am Horizont lagevt^ 
^ast ringsum dickere Wolkenschichten. 

Biemerkt sei noch, dass zu derselben Z.elt am nördliobeiif 
west\ic);ien und nordwestlichem ^immi^l nicht wenige Sternscl^^upip^ 

fielen. 

■ '- - 

Am 17* September Abends um 9^ lö"* mitti. Kopenhe^g^n^r 
Zeit fifth ich eine «chöne Feuerkugel, welctie die gaaee G^egend 
jrtagB umbsr meilenweit evlenohtete. Yen meinem Btandevte aus 
.geeeben, fiKmlieh Kulby lauf Seeiaml, wanderte die Lichtkfigel 
zwischen den Positionen 

An£uig: a «^ ;30ä» d «• -f- 4^ 
finde: a ««» mi d^-^^O^. 

Die Farbe war anfiange weiss, ovletst aber Toth, dieChc^M^ 

«Awa %Mood, die Bewegung eehr sohnell. Die Hkhtung gegen 

denHorizoBit war. fes» aenkreohi. und fiel beinahe mit d^»Miendlan 

a«fl4l<lHUBn, Lag jedoch .ein «reuig» westlich* D»e Bahn gi«g ttfoer 

die Höroer des SOeiurbooks. — Aus 12 anderen Oertem in Düne- 

'flwufk erhielt ioh Beohftcbtungen --* falls die Berichte eine solche 

Betfeü^nuag verdienea — , und auf Grundlage der Berichte der 

JHenn Oberstlieuteiiaat G. Engelhardt (Möenis Klint, ettdliek ^re>n 

^Seüland) oud Lehrer F« Hansen in Ti^^ense auf Taasinge, ^iüdlkih 

von Füaen hake ich ge£andeft^ daas die Eenerkng^el übeii dem 

Mesidiaii 2P westlieh vonKopenhaf^n und zwar über dem Briten- 

parakM 53'^ 30' vecsohwand in 6i>uer fi^e von ca. 7 * Mi^4en< 4ll>eir 

doi; Grdeberfiitobe. Dieser Punkt Ml^ beonahe über fluaebut^ an 

der Silbe. Jedoch lM;be ich tvoftz Nabh^ge keine Beobaohtiingeii 

01» pra^^hfcvollen Meteore aus jener Stadt eubaken können. 

•Bögbavegvmrd, 1882^ Oktober 27. TormU KShl '' 
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Photometrische Beobachtangen des Kometen Wells. 

Auf dem Observatorium zu Potsdam sind in der Zeit vom 
'21. April bis zum 6. Juni und zwar an 21 Tagen von Herrn 
O. Müller 27 photometrische Beobachtungen des Kometen Wells 
angestellt worden. Er bediente sich hierbei eines Zöllner'schen 
Photometers, das mit einem Steinheiischen Kefractor von 135mm 
Oeffhung und 2160 mm Brennweite verbunden war. Zur Ver- 
gleiehung dienten bis zum 19. Mai ein künstlicher Nebelflecken 
und danach, als der Kometen-Kern ein stemartiges Aussehen an- 
genommen hatte, die künstlichen Sterne des Photometers. 

Die Art der Beobachtungen, die erhaltenen Werthe, welche 
in einer Tabelle ausführlich mitgetheilt und graphisch auf einer 
Tafel verzeichnet sind, die Berechnungen der Lichtzunahme und 
die Vergleichung mit den aus der Ephemeride berechneten Hellig- 
keiten fand im Original nachzulesen. Hier möge nur nachstehendes 
ans der Abhandlung des Herrn 6. Müller seine Stelle finden: 

Es geht aus dieser Zusammenstellung hervor, dass die Hellig- 
keit des Kometen viel schneller abgenommen hat, als es nach der 
Ephemeride erwartet werden konnte, woraus man schliessen muss, 
dass eine sehr bedeutende Eigenlicht-Entwickelung bei dem Kometen 
stattgefunden hat. Am stärksten war das Anwachsen der Licht- 
intiensität in der zweiten Hälfte des Monats Mai, ungefähr zii der- 
selben Zeit, wo im Spectrum des Kometen zuerst die helle Natrium- 
tinie beobachtet wurde. Die photometrischen Beobachtungen des 
Kometen würden für sich allein schon zu dem Schluss berechtigt 
haben, dass in der zweiten Hälfte des Monat Mai aossergewöhnliche 
Vorgänge in dem physikalischen Znstand des Kometen stattgefunden 
haben, ein Resultat, welches durch die i^ectroskopisehe Beobachtung 
direct bewiesen worden ist. 

Aus der Vergleichung des Kometenkems mit zwei Sternen, 
die jedesmal vor und nach dem Kometen mit den künstlichen 
Sternen des Photometers vom 19. Mai ab gemessen worden sind, 
und für welche die Bonner Durchmusterung die Grösse 4,9 und 
Ifi angiebt, folgt, dass der Kometenkern am 6. Juni gieieh einem 
Stern 3^ Grösse war,' während er am 19. Mai erst die Helligkeit 
eines Sterns 8. bis 9. Grösse besass. Dass der Komet an^mgs Jnni 
noch eine verhältnissmässig unbedeutende Ekrscheinung fElr das tilosse 
Auge darbot, lag an dem hellen Himmelsgmnd, aitf dem er biso- 
baehtet werden musste, und an dem ausserordentlich tiefbn Stand, 
wacher eine Abschwächung von mehr als 2 Grössenkiassen her* 
vorbrachte. Leider gelang es nicht mehr, den Kometen nach dem 
6» Juni zu- beobachten; nur am 10. Juni vormittags gUlckte es 
Herrn Müller ihn in einer Wolkenlücke nahe bei der Sonne zu 
sohen, doch war es unmöglich eine photometrische Messung ans- 
«ufähren, und selbst für eine blosse Schätzung seiner Helligkeit 
fehlte in solcher Sonnennähe und bei so blendendem Hhnmelsgmnd 
jeder Anhalt zur Beurtheilung. (Astronomische Nachrichten, Nr.M53.) 

Druck nud Verlag von H. W. Schmidt in Halle, 
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Bei Betrachtung dieser ZuBammeiiBlelliuiig ^ringt zanächat 
du beträchtliche Vorwiegen der UeberscbStznngen, insbesondere bei 
den >tirzen Intervallen, in die Augen. In der Summe stehen 136 
ÜeberachätzuQgen 187 Unterschätzungen gegenüber. Aber von 
Nr. 1^12 (Daaer: 1 — 7 Secunden) kommen auf 304 Ueber- 
scb&tzungen nur 59 Unterscbätznngen , während von Nr. 13 — 20 
(Daner: 11—101 Secunden) sich 122 Ueber- . und 128 Unter- 
scbätznngen ergeben. Die Zahl der UeberschätZfingen ist also bei 
kürzer Dauer der Erscheinung viel grosser als bei längeren Inter- 
vaUen, ja es scheint sogar, das» hei weiterer Stügerung Jie Unter- 
scfa&taungen der Zahl nach, regelmSssig Überwiegen. 

Um dies auch an den einzelnen Beobachtungen deutlich 
zn machen, sollen bier diese flir zwei Versuche von kurzer und 
täi drei von lauerer Dauer Platz finden, Sie sind geordnet nach 
Aet Schätznng des längsten Intervallee. 
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Man erkennt hieraus, dase die Mehrzahl der Beobacbter, 
welche die kurzen Intervalle Überschätzten, bd den langen 
oft sehr erheblich unter dem gemessenen Werthe blieb. Bei dem 

12. Versuche war das Mittel kleiner als die gemessene Dauer. Der 

13, Versuch würde ein ähnliches Besnltat gehen, wenn die zaletzt 
aagetlihrte Schätzung unbeachtet bliebe. 
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Die Hanptursache dieses auffallenden Zurückbleibens der 
Schätzung bei langen Intervallen mag vielleicht in der Anordnung 
der 'Versuche liegen. Wie schon erwähnt, stand die Geschwindig- 
keit der Bewegung des Lichtscheibchens im verkehrten Verhältnisse 
zur Dauer. Dies scheint einen Theil der Beobachter — welche 
fast alle nicht au& gerade Wohl, sondern nach Zählung schätzten 
— veranlasst zu haben, unbewnsst auch etwas langsamer zu zählen, 
wenn die Geschwindigkeit geringer war, wobei jedoch die Retardation, 
wie natürlich, nur einen kleinen Bruchtheil der Geschwindigkeits- 
Verminderung betrug. War dieser Umstand wirklich die Ursache 
des besprochenen Ergebnisses, so verliert dasselbe darum noch 
nicht seine theilweise Anwendbarkeit auf die Meteorpraxis, da 
Meteore von sehr langer Dauer ebenfalls, wenigstens durch einen 
grossen Theil ihrer Bahn, dem Beobachter eine geringere scheinbare 
Geschwindigkeit darbieten. 

Das Verhältniss der grössten Ueberschätzung zum wahren 
Werthe ist, abgesehen von Nr. 1 (der ersten Tabelle, welche hier 
und im Folgenden in Betracht kommt) und von einigen kleinen 
Schwankungen, ziemlich constant, ungefähr wie 3 zu 1. Dagegen 
geht die geringste Schätzung in jeder Gruppe fast nirgends unter 
die Hälfte der gemessenen Dauer. Mit Ausnahme der extremen 
Fälle Nr. 1, 2, 15 und 16 ist die grösste Schätzung 4 — 77» mal, im 
Durchschnitte 5 mal so gross als die kleinste. 

Obwohl die Zahl der Ueberschätzungen bei den grösseren 
Intervallen abnimmt, sind mit einer einzigen Ausnahme (Nr. 18; 
doch würden Nr. 18 und 19 zusammen ebenfalls ein zu grosses 
Mittel geben) dennoch alle Mittel grösser ' als die betreffenden 
Messungsresultate , weil die absolute Grösse der Ueberschätzungen 
bedeutend ins Gewicht ülllt. 

Es ist bemerkenswerth, dass die Mittel der einzelnen Gruppen 
bei so verschiedener Dauer (von 1 bis über 100 Secunden) Ueber- 
Bcbüsse aufweisen, welche nur zwischen äusserst engen Grenzen, 
nämlich zwischen */« und 2 Secunden varüren, und durchschnittlich 
1.13 Secunden betragen, so zwar, dass in diesen Versuchsreihen 
die Grösse der Ueberschätzung im Mittel aus vielen 
Beobachtungen in keiner erheblichen Weise sich als 
Function der Dauer ausdrückt, also von dieser fast unab- 
hängig ißt. Diese Erscheinung kann entweder dem Zusammentreffen 
zweier im entgegengesetzten Sinne veränderlichen Factoren (wie 
z. B. der schon erwähnten Ursache, dass die Zahl der Ueber- 
scliätzungen abnimmt, wenn die absolute Grösse wächst) entspringen, 
oder sie kann zur Annahme einer von der Länge des Intervalles 
unabhängigen einseitig und stets nahe gleichartig wirkenden Fehler- 
quelle Veranlassung geben. Man könnte bei den in Rede stehenden 
Versuchsreihen die Ursache beispielsweise in der Anordnung suchen, 
dass das Lichtbild schon vor Beginn der Schätzung sichtbar war, 
und dass der allerdings sehr kleine Zeitabschnitt bis zur Passage 
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der entcn Haifke unwiUkürlieh mitgei^äfalt wurde, obgki^h die 
DelaÜB de^ Beobacbtungen nieht sehr für dne solche Voraiissetsiliig 
gpteohen. Versuche in anderer Anordnung würden yielleieht hier- 
über näheren Aufschluss geben. 

Abgesehen von dem be diesen Versuchen erhaltenen dtireh<> 
schnittlichen Zahlenwerthe der üeberschätzung, wird man für Fälle 
fthidieher Art immerhin die allgemeine Regel annehmen dürfen, 
dastt die dem Mittel aus einer grossen Zahl von BeobachtuB^en 
noeb anhaftenden Ueberschätaungen — welche nach diesen £k- 
fahrungeu selbst bei weit auseinander gehenden Angaben, absolut 
l^enommen, kaum sehr gross sind — innerhalb gewisser Grenzen 
von ddr Dauer des Zeitabschnittes wenig abhängen, jedenfalls aber 
derselben bei weitem nicht proportional sind. 

Hierao» kann eine imm^hin beachtenswerthe praedfiche 
Folgerung gezogen werden. Ist nämlich das abgesehätate Intervall 
sehr klein, so wird der relative Schätzungsfehler und das Ver- 
blütnisl der geschätzten zur gemessenen Dauer sehr gross, also das 
Besultat hinsichtlich der Geschwindigkeit sehr, entstellt sein. Bei- 
spielsweise würde nach unseren Versuchen für ein Meteor voa 
1 Secunde Dauer (Nr. 1) das Intervall auf das Doppelte, somit 
die Geschwindigkeit auf die Hälfte geschätzt« Auch noeh bei 
2«— .3 Seeunden Dauer wäre die Geschwindigkeit, um sie von dem 
Schätzungsfehler zu befreien, um etwa ^/s ihrer Grösse au ver* 
mehren. Da ferner der mittlere Fehler des Mittels aus etwa 29 — 
38 Schätzungen von so kurzer Dauer (Nr. 1^4) s^on ätmeret 
gering ist und kaum den zehnten Theil der Üeberschätzung betraf 
so sieht man, dass durch eine weitere Vertnehrung der auf einen 
oad denselben Fall bezüglichen Schfttzungsdaten , för die richtige 
Bestimmung solcher kleiner Zeiträume nichts Nennenwerthes mehr 
gewonnen würde, ja es würden selbst viel weniger Beobachtungen 
von ähnlicher oder auch geringerer Güte genügen, um nahe dasselbe 
an erzielen. Ohne gerade die bei dieato Versuchen erhaltenen 
Bttultate zu veraUgemeinem, kann man jeden&Us folgern, dass für 
aehor kurz leuchtende Meteore, ob nun wenige oder viele SchätjBui^en 
vorliegen, die Geschwindigkeit in der Regel beträchtlich zu gering 
erhalten wird, wenn die Dauer nicht wirklich gemessen oder ana- 
sehliesslich von sehr Geübten geschätzt wird. Aus diesem 
Grtmde sollte für Sternschnuppenbeobaohtungen denn doch der 
allerdiags etwas schwierige Versuch directer Messungen ernstlieh 
unternommen werden. 

Anders steht es hingegen bezüglich der langdauemden Meteore. 
Bei solchen kann man erwarten, aus einer grossen Zahl minder 
guten Schätzungen ein Resultat zu erlangen, welches der Wahrheit 
in Hinsicht der Dauer relativ, also hinsichtlich der Geschwindigkeit 
absolut) ziemlich nahe kommt, da die Grösse des Relativfehlers bei 
wachsenden Intervallen immer kleiner wird. In unserer Znsatnmea- 
steUnn^ ist z. B. schon, von Nr. 13 angefangen (von 14 Seeuniea 


373 

aufwärts), sowohl der einseitig wirkende Fehler der üeberschätaang, 
>ls aaeh der mittlere Fehler des Mittels aus 30 Beobachtangen 
verhältnissinässig sehr gering (die Uebersehätznng ^i* — V«** ^^ 
die mittlere Unsicherheit etwa Vi« ^ Intervalles und selbst hoch 
kleiner) so ewar, dass auch unter minder günstigen Umständen, 
also bei dem Hinzutreten noch schlechterer Beobachtungen, das 
scbliessliche Besültat in der Regel meistens noch annehtnbar sem 
wird, wenn nur genug Schätzungen vorliegen, leelche sich auf ein 
und dasselbe Bahnstück beziehen. Demnach ist fUr ähnliche Fälle 
der g^enwärtig befolgte Vorgang bei Sammlung und Verwerthui^ 
des Materiales, so zahlreich und so gut, als man es eben erhalten 
kann, völlig zweckentsprechend. Mit einiger Einschränkung wird 
man dies auch noch selbst für die bei Feuerkugeln nicht seltene 
Dauer von 5 — 10 Secunden annehmen können, wobei, wenn man 
die Versuchsresultate auch der Quantität nach anwenden wollte, 
noch Ueberschätzungen von V^^^V* ^^ Intervalles (also iu d^r 
Meteorpraxis wohl noch etwas grössere) zu erwarten wären. 

Es ist jedoch selbstverständlich, dass hinfflchtlieh der Quan- 
titäten solche Betrachtungen erst dann eine sichere Grundlage er- 
halten könnten, wenn die betrefPenden Versuche in verschiedenen 
Anordnungen wiederholt würden. Eine Bestätigung der aU^ezaeiiien 
Resultate dürfte vielleicht in der Erfahrung liegen, dass man die 
Geschwindigkeiten von Meteoren kurzer Dauer meistens kleiner 
erhält als jene der Feuerkugeln mit langen fiahnen, bei nahe der 
gleichen Badiationsgegend.*) 


Nordlicht am 2. Oktoter. 

Herr J. Meiler schreibt uns aus Osterath. 

Heute früh zeigten sich hier die als Polarbanden bezeichneten 
Cirruswolken, und hierdurch aufmerksam gemacht beobachtete ich 
heute Abend den nördlichen Himmel, ein Nordlicht erwartend. 

Gegen 6% Uhr zeigte sich die dem Nordlichte vorausgehende 
auffallende Helligkeit des nördlichen Himmels, oder zum grössten 
Theile zwar durch Schichtwolken verdeckt war, die indess bald in 
nordöstlicher Richtung abzogen, und gegen 7 Uhr den nördlichen 
und nordwestlichen Himmel ganz frei liessen. Um diese Zeit zeigte 
sich über dem dunkeln Kreissegmente am nördlichen Horizonte im 
NW. die erste Röthe, welche langsam nach W. bis zum Sternbilde 
des Hercules sich ausbreitete, und aus welcher die bekannten Strahlen 
zum Zenith aufstiegen. Zugleich bildete sich weiter nach S., etwa 
im Poniatowsky'schen Stier, ein hellweisses Lichtgewölk, welches 

*) Im Allgemeinen , also u. A. ohne Eücksicht auf die geocentrische 
Bahnlage, wirkt eine reelle Ursache im entgegengesetzten Sinne, da Meteore 
nriil grosser Geschwindi^eit unter sonst gleichen Umständen sich früher 
ixäönh and also yon kürzerer Dauer sein werden. 
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weisse Strahlen in der Richtung nach dem Sterne n im Pegasus 
entsandte. Ans diesen Strahlen entwickelte sich im Schwan ein 
zweites Lichtgewölk, ferner entstand ein solches in der Andromeda, 
und ein weiteres, sehr helles, durch die Wolken sichtbarer im 
Widder und der Fliege. Diese Lichtwolken bildeten unter sich eine 
Curve und veränderten fortwährend ihre Form und Helligkeit, 
ebenso ihre Stellung, diese aber nur in der Richtung der ge- 
nannten Curve. Die Helligkeit der Lichtwolken War zeitweise so 
stark, dass Sterne 4 — 5 Grösse nur mit Mühe durch dieselben hin- 
durch gesehen werden konnten. Sie verschvranden in umgekehrter 
Ordnung wie sie erschienen waren, also im O. zuerst, zuletzt im W. 
gegen 8 Uhr, nach nochmaligem starken Aufleuchten. 

Zeitweise waren Cirrusstreifen vor dem Lichtgewölk sichtbar, 
anscheinend mit Zug aus S. 

Das dunkle Kreissegment, welches sich zu Anfang vielleicht 
bis zu 15® über den Horizont erhob, war gegen 8 Uhr auf un- 
gefähr 8—10® herabgesunken, und das gelbliche Licht über den- 
selben, aus welchem noch einige schwache Strahlen aufsti^en, sehr 
verblasst, bis gegen 87« Uhr nichts mehr sichtbar war. 

Kurz vor 8 Uhr schien es mir als ob es im SW. wetter- 
leuchtete. 

Ueber die Mittel und Wege zu besserer Kenntniss 
vom inneren Zustand der Erde zu gelangen. 

Von Professor Dr. K. Zöppritz 
(Aus den Yerhandlungen des I. Deutschen Geographentages.) 

Ueber den inneren Zustand der Erde wird sich der Mensch 
durch direkte Beobachtungen immer nur höchst unvollkommenen 
Aufschluss verschaffen können. Die grösste Tiefe, bis zu welcher 
man in Schächten oder Bohrlöchern die physikalischen Instrumente 
hat versenken können, beträgt ungefähr 1300m oder den funf- 
tausendsten Theil des Erdradius, und es ist wenig Aussicht vor- 
handen, diese Grenze beträchtlich zu fiberschreiten. Die Beobach- 
tungen, die längs einer so kleinen Strecke über Beschaffenheit, 
Dichte und Temperatur gemacht werden können, sind keineswegs 
als massgebend für das Verhalten in den centralen Theilen des 
Erdkörpers zu betrachten. So kann aus dem in Bohrlöchern ge- 
fundenen Gesetze, wonach die Temperatur proportional der Tiefe 
wächst, durchaus nicht geschlossen werden, dass dasselbe G^etz 
auch in der zehnfachen und hundertfachen Tiefe herrsche; dieses 
Gesetz ist vielmehr verträglich mit den manichfachsten Vorstellungen 
über den inneren Zustand der Erde und ist sicherlich nur in einem 
beschränkten Theile der Erdrinde innerhalb der Fehlergrenzen 
unserer Temperaturbeobachtungen zutreffend. Dass die Temperatur 
* mit der Tiefe noch erheblich, wenigstens bis zum Schmelzpunkt 
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der Gesteine zunimmt, davon geben uns die ziemlich Über die ganze 
Erde vertheilt vorkommenden- Thermen Kunde, namentlich aber 
die Vulkane, deren Laven an ihrem Ausgangspunkt eine höhere 
Temperatur gehabt haben müssen als sie beim Ausfluss besitzen; 
denn die Laven müssen ja eine starke Schicht von niedriger tem- 
perirten Erdmassen durchdringen; sie werden daher bei ihrem ver- 
hältnissmässig langsamen Durchfliessen erhebliche Wärmemengen 
an diese Massen abgeben und sich selbst abkühlen müssen. Ja 
die Laven würden überhaupt die Erdschichten nicht durchdringen 
können, wenn die unter kolossalem Druck aus ihnen entweichenden 
Gase nicht den Weg bahnten. Wir erhalten durch die Laven also 
einige Auskunft über Temperaturen, die sich in bedeutend grösserer 
Tiefe als die uns direkt zugängliche finden, sowie über die 
chemische Zusammensetzung der dort befindlichen Massen. Wir 
erhalten aber keine Auskunft über den Aggregatzustand, in dem 
sich diese Massen an ihrem Ausgangspunkte befunden haben j denn 
daraus, dass die Laven bei der Temperatur ihres Austrittes an die 
Luft und unter dem einfachen Atmosphärendruck zähflüssig sind^ 
folgt noch nichts über ihren Aggregatzustand bei dem viel höheren 
Druck und der gleichfalls höheren Temperatur, worunter sie an 
ihrem Herkunftsort gestanden haben« 

Ueber Dichte, Aggregatzustände und Temperaturen in den 
centralen Theilen der Erde kann man deshalb nur auf ganz in- 
direktem W^ege Aufschluss zu erhalten hoffen. Die Ansicht, dass 
die Erde zum sehr Überwiegenden Theil aus* glühend flüssigem, und 
zwar tropfbar flüssigem Materiale bestehe, ist von jeher namentlich 
durch ihre abgeplattete Gestalt gestützt worden, wie sie ein rotirender 
tropfbar flüssiger Körper annehmen muss. Diese Stütze ist aber 
eine sehr schwache, denn wenn man berechnet, welchen Einfluss 
die Centrifugalkräft auf einen elastischen festen Körper von der 
Grösse und der Umdrehungsgeschwindigkeit der Erde hat, sp zeigt 
sich, dass ein solcher gleichfalls eine Deformation erfährt und eine 
Gestalt annimmt, die von den erfahrungsmässig der Erde zukommen- 
den kaum abweicht. Elastisch in diesem Sinne si^d aber alle uns 
bekannten Körper, und man kann deshalb aus der Gestalt der 
Erde kein sehr wesentliches Argument für ihre inneren Aggregat- 
zustände herleiten, — Dagegen gestattet unsere Kenntniss der 
mittleren Dichte der Erde einen wichtigen Schluss auf dieMassen- 
vertheilung im Innern derselben zu ziehen. Unter mittlerer Dichte 
oder mittlerem specifischem Gewichte der Erde versteht man das 
Verhältniss des Gewichtes der Erde zum Gewichte einer gleich 
grossen Masse reinen homogenen Wassers von ^^G. Der Werth 
dieser mittleren Dichte ist 5,6, während die Dichte der Felsarten, 
aus denen die Erdoberfläche besteht, nur 2,5 bis 2,7 ist. Hieraus 
ergiebt sich, dass die Erdmasse im Innern bedeutend dichter sein 
muss, als nahe der Oberfläche. Hält man sich an die Erfahrungen, 
die über das Verhalten der Körper unter hohem Druck wenigstens 
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bei denjenigexi Temperaturen gemacht sind, bei denen man Idcht 
experimentiren kann, so liegt der Gedanke nahe, dass die Dichte 
der • inneren Erdmasse von der Oberfläche nach innen mit dem 
wachsenden Dmck der darüber lastenden (Schichten stetig zunehme. 
Glücklicherweise giebt es eine astronomische Erscheinung, die ans 
erlaubt, diesen Gedanken zu prüfen und zu bestätigen. Das ist 
die Präcession der Tag* und Nachtgleichen. Diese Erscheinnng 
wird dadurch hervorgerufen, dass Sonne und Mond auf die ihnen 
zugekehrte Hälfte des Erdsphäroids stärker anziehend wirken, als 
auf die abgekehrte. Sie würde nicht vorhanden sein, wenn die 
Erde eine vollkommene Kugel wäre und aus concentrischen bo- 
mogeneu Schichten bestände. In Folge der sphäroidisehen Gestalt 
der Erde haben aber Sonne und Mond das Bestreben, die Erje 
um eine in der Ebene des Aequators liegende Axe umzukippen 
und den Pol des Aequators mit dem Pol der EkBptik zum Zu- 
sammen&llen zu bringen. Diese Kippbewegung setzt sich mit dem 
sehr viel kräftigeren Drehungsmoment der Erde um ihre Axe zu- 
sammen zu einer wirklichen Bewegung des Erdpols, die in einem 
Kreisen des letzteren um den Pol der Ekliptik in immer gleichem 
Abstand besteht und erst in 26000 Jahren einmal vollendet wird, 
so dass auf 1 Jahr ein Fortschritt von 50'^ kommt. Diese GK^sse 
der iährHchen Präcession hängt nun von dem Trägheitsmomente 
der Erde um ihre Axe ab, und das Trägheitsmoment lässt sieb 
berechnen, wenn das Gesetz bekannt ist, nach welchem die Dichte 
von der Oberfläche nach dem Gentrum hin zunimmt. Das IVäg- 
faeitsmoment ist nämlich um so kleiner, je dichter die Massen um 
das Centrum liegen, und wird grösser, wenn die Massendiehte nach 
aussen bedeutender ist. — Damit die theoretisch berechnete Präoes- 
fflon in Uebereinstimmung komme mit der beobachteten, ist nun in 
der That erforderlich , das die Dichte der Erde von aussen nach 
innen zunehme; allerdings kann man das Gesetz der Dicbtigkeits- 
zunähme nicht mit völliger Bestimmtheit daraus ableiten. 

Laplace hat in der Mecanique Celeste für die Diefatezunahme 
im Innern der Erde ein Gesetz zngrundc^gelegt, das Legendre zu- 
erst aufgestellt hat und welches sehr plausibel erseheint, ffiemach 
ist die Dichte in der Weise vom Druck abhängig, dass die durch 
eine bestimmte Druckzunahme erfolgende Gompression um so geringer 
ist, je grösser die vorhandene Dichte bereits ist; mit anderen 
Worten: die Dichtezunahme durch Vermehrung des Drucks um 
efne Atmosphäre ist umgekehrt proportional der schon vorhandenen 
Dichte. Hiemach würde die Dichte im Erdmittelpunkt etwa gleich 
derjenigen des Silber« oder Bleis sein. — - Die Benutzung dieses 
Gesetzes führt zu einem Werthe fiir die Präcession, der mit dem 
beobachteten gut übereinstimmt. Doch ist nicht ansgeschlosseD, 
dass ^ anderes Gesetz der Dichtezunahme noch bessere Ueber* 
einsümmung ergeben könnte. Ibrtsetzung folgt 

Druck nud Verlag von H. W. Schmidt in Halle, 
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Nr. 48. Mittwoch den 29. November 1882. 

Beobachtungen des Kometen Gruls. 

Am 18. September mittags haben die Herren T ho Hon niid 
Gony in Nizza, als sie die Sonne mit einem Schirm bedeckten 
mid die Umgebung derselben untersuchten, um die Reinheit der 
Atmosphäre festzustellen, dnen schönen Kometen in der Nähe der 
Sonne gesehen. [Eb ist dies der am. 11. September von Herrn 
Crnls entdeckte und von Herrn Common am 17. neben dUr 
Sonne gesehene Komet.] In Ermangelung von Positions-Instrumenten 
bMekrünkten sie sich darauf, die physikalischen Eligenschaften deB* 
selfoev zu studiren. 

Am 18. befand sich der Komet ungefähr 8® westlich von der 
Sonne. Er war hell und dem blossen Auge deutlich sichtbar, 
wenn man die directen Sonnenstrahlen verdeckte. Die Coma und 
der mit blossem Auge sichtbare Theil des Schweifes hatten eine 
Länge von fast 20^ Der äussere Umriss zdgte die. Geatalt einer 
Ellipse mit einer Excentricität von etwa • 4 , und der sehr heUtt 
ziemlich grosse Kern lag zwischen der Spitze und dem Brennpubkt. 
Am Nachmittage wurde das Spectrum des Kometen untersucht mit 
Hilfe dnes Femrohrs von 0,244 m Oeffnung und Qm Focalweite 
und eines Steinheirschen Spectroskops mit einem Prisma von 60^ 
aus sehr stark zerstreuendem Flintglas. Das Spectrum des Komejten 
war sehr lebhaft, und sein wesentlichster Charakter war die Gegen* 
wart heller Natrium-Linien. 

In dem Gesichtsfelde des Instruments sah man zunächst ein 
»iemlieh deutliches Spectrum von diffusem Lichte unseo^r Atmosphäre, 
in dem sich die Fraunhofer'schen Linien zeigten. Von die(sefn 
Spectrum hob sich ein scharf continuirlidies, schmales^ viel hellere9 
8peetrum ab, welches vom Kern des Kometen herrührte; nach 
seiner Höhe würde der scheinbare Durchmesser des Kerns etwa 16'^ 
betragen. Dieses Spectmm erstreckte sich sehr w^ ins Violet. 
Die bellen Natrium-Linien 2)| und D, wurden sowohl vom Kern 
des Kometen, wie von den benachbarten Theilen gegeben; waA 
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nach ihrer Länge wurde der scheinbiure Pivehm^ater des TbeilB 
des Kometen, der sie zeigte, auf 1,5' geschätzt. Die Linien waren 
wodfr yerschwommen, noch verbreitert, sondern zart and vollr 
kommen gesondert und besonders im Spectrum des Kerns ungemein 
hell Sie hatten beide fast dieselbe Helligkeit) doch schien die 
brechbarere ein wenig heller, und im ganzen waren sie den Linien 
einer mitosig mit Natrium beladenen Flammft ähnlieh. Ihre Identität 
kann nicht zweifelhaft sein, denn als Massstab für die Lage dienten 
die Fraunhofer'schen Linien D| und Djv welche im Spectmm des 
diffusen Liobtes vorkamen. Qen^u fielen die heUeu Linien des 
Kometen mit den Fraunhofer'schen Linien nicht zusammen, sondern 
sie v^en etwas nach dem Roth verschoben, um etwa *j^ pder ^^ 
des Zwischenraums zwischen D| und D^, und daraus folgt, dass 
sich der Komet zur Zeit von der Erde entfernte. 

An keiliem Tbeile d^ Kometen zeigten sich die Kohlenstoff- 
Banden, ebensowenig eine andere Linie oder Bande ausser den 
KälrinuD-Linien, vielleicht, weil da» diffuse Licht Banden geringer 
iiettigfkeit verdecken konnte. 

Am 19. morgens wurde der Komet wieder gesehen. Seine 
allgemeine Gkstalt war mehr länglich, der Ker& kkiner mifl gtm 
ekeMo hell wie an^ Tage vorher, der Sehweif war länger «nd stels 
direct der Sonne entgegengesetzt. Der Absland von der Semie 
seiiieB doppelt eo gross und zwar nach W. hin. Da der bcJiod 
ein wenig verschleierte Himm^ sieh bald bedeokte, konnlen keia« 
weiteren Beobachtungen gemacht werden. Dasselbe war sm 3U. 
der fall. Am 21. mergens war der Komet den bloseeik Auge 
uneiltlKJbars doch wucde er mit dem Sucher gefunden. Er bot dat« 
eeNbe Aussehen dai^, aber er sohlen verkürzt und seine Helligknt 
viel kleinet ; speetooskopisch ist er nieht untersucht woiJdeni. »f~ 

Herr C. Flamniarion hat eine ganze Reihe vonDepeaehen 
erhaken aus Spanien, Portugal, dem südlichen Frankccick^ ans 
Alglee und Italien, welche ihm melden, dass am 17. Septetnfaer 
von 10 Uhr morgens an, am 18. und am 19. ein sehr heller 
Komet im W. von der Sonne heobaohtel worden ist; er war mit 
blossem Ange am hellen ü^ttage au sehen. Der Abstand wnsde am 
17. ai^ ),5<^, am 18. auf 3<^ und am 19. auf 6<^ geaofaätzu Man 
untensohied auch einen Schweif^ der von der Sonne abgekehrt wwr. ^»« 
Am 22. hat Herr Maurice Mallet eine Ballonfkfant aar 
Seobaehtung des Kometen untteuommen. Um 9^ moorgens begann 
dte Aufikhrt; er durchschnitt zwei Wolkenschiehten^ von Aemam die 
ebere« etwa 200m dick, in der H5he von etwa iSOüm schwebte. 
Die Atmosphäre war über dieser um 10^ 46^ sehr klar und die 
äonne sehr gltthend; sie erhitzte den Ballen so, dasa er imaser 
h6ker stieg. Um 11 Uhr, als das von den Welken tefleoftitte liebt 
weniger blendend geworden, sah Herr Mallet den Kometen und 
entwarf eine Sieiehnung desselben. Nach dieser war der Durchs 
Messer des Kometen etwa ^/g von dem der Sonne; der Abetand 
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beider Mittelpunkte w«r etwa 2,S aeheiqbaxe Sonneudurohmesser; 
der Winkel de> VerbinduDgalinie beider Ceutra mit den» horboti«- 
talen ]>QrehflfteiBer der. Sonne betrug 57^. 

Walt DHU diu Auseehen des Schweifes betrifft , so w«r die 
Kotneteo-Kugel darchsetat von einem gleiehschenkligen Kegel» der 
zur CentraUinie symmetrisch gestellt war und bis zu drei Vierteln 
seiner verticalen Meridian -Ebene eindrang. Die LKnge derBeiten- 
axe dieses Kegels war nngefilhr em Soiinenhalbtnesser nnd dM 
leuchtende Flüche zeichnete sich sozusagen auf dem Himmelsblau 
ab, in welches er sich verlor. Der Durchmesser de^ Kegelbäsb 
war etwa halb so gross wie seine Höhe. (Compt. rend. T. XCV, 
p. 556.) 

Votx den vielen sonst eingegangenen JSnzelberichten 19ber 
Beobachtungen dieses Kometen sei fbmer zunächst erwähut, dtes 
Herr David Gilt am Gap der guten Hoffnung den Koxtleteu 
bereits 4 Tage vor Herrn Cruls gesehen, und zwar ist derselbe 
von seinem Assistenten, Herrn Finlay, am 8. Septembet' ati%e- 
feinden worden. Die Position desselben war am 8. September um 
17* 13- 58* mittl. Zeit Cap in R. A. 144« 59' 51,4^' und in Decl. 
— SO' 30". Dort ist femer der Komet, wie an vielen anderen 
Orten, nahe bei und nach seinem Perihel am Tage bei der Sonne 
gesehen worden. Am 17. September um 4^» 50" 58"Oap-Zeit wurde 
das plötzliche Verschwinden des Kometen bei seinem Eintritt in 
die Soonenscheibe beobachtet; auf der Sonne war der Komet nicht 
aichtbar. £lr wurde von zwei Beobachtern bis zum Sonneniande 
verfolg was sdine beispiellose Helligkeit beweist« 

Sehr auffallend smd weiter die Unregelmässigkeiten, die sich 
bisb^ in der Bahn des Kometen zeigten. Die Berechnung derselben 
aus übereinstimmenden Beobachtungen nach dem Perihel lassen sich 
nicht mit denen vor dem Perihel vereinen (worauf auch Herr 
Prof. Weiss aufmerksam machte.) Aus sehr gut übereinstimmenden 
Beobachtungen zu Dun Geht und Coimbra vom 18. September hat 
Herr Bind folgende Elemente berechnet: 

T^ September 17,9189 mittl. Qretmw. Zeit. 
7t ^ 27eM4'35" j ^ . 
A - 346 6 58 \ ^«^;"°- 
i - 37 69 59 ) ^®P^- 25. 
log q - 7,906587, 

inbetrtff des Spaeininis sei erw&hnt, das« Herr Rice e> in 
FsleriDo sehr deuiliehe Aenderungen in deoi Komeleu'^Speetttttif 
von enem Ta^e «ndn anderen beobachtet hat. In einem Telegramfhk 
des Käiaers von Bncsiilen meldete dieser vom 25. Bepteibber das 
Vorkomaen von Natiiom und Kohle itn Kometen. 

Einen ferneren Bericht nebet drei Zei«hn«ttgen des Kometen 
^«rfhffetillichte Herr A. Rice o aus Palermo am 11. Oktober m 
der Nature (Vol. XXVI, p. ft09 j) 


380 

Herr Ricco fand den Kometen am 22. September um 
11 Ühr vormittags, als er den Himmel in der Nähe der Sonne 
mit dem 10 zölligen Refractor dnrchisnehte. Er war kein leicht 
aufzufindendes Object; er schien nur ein Punkt mit dnem um- 
gebenden Nebel und einer Spur eines nach SW. gerichteten Schweifes. 

Am nächsten Morgen hatte der Komet die in der ersten Figur 
dargestellte Gestalt, die er bis zum 27. September behielt; der 
Schweif war sehr glänzend, 50^ zum Horizonte geneigt (d. i. nahezu 
parallel zum Aequator), etwas convex im S..; seine im Schein des 
Zwielichtes und des Mondes sichtbare Länge war 6^, und dann 
10^, seine Breite an der Spitze war 40' und dann 1® 18'. Der 
Kern war rund und sehr glänzend mit gelblichem Licht. Das 
Spectrum, bestand aus dem linienförmigen, continuirlichen Spectrum 
des Kerns, das durchzogen war von einer breiten und starken Linie, 
der des Natrium (Z)); beim Erweitern des Spaltes des Spectroskopes 
sab mau ein kugelförmiges, monochromatisches Bild des Kerns und 
der Coma. Ausser der Natrium-Linie waren mehrere andere zu- 
gegen, aber da das Spectroskop kein Mikrometer hatte, konnten 
dieselben nicht gemessen werden; man beobachtete einen Streifen 
im Roth, eine Linie im Gelb bei und hinter Z), zwei andere im 
Grün und eine Verbreiterung des continuirlichen Spectrums des 
Kerns im Grün und Blau. 

Aus der Gestalt der ersten Figur ging der Komet bis zum 
1. Oktober in die der zweiten über. Der Schweif war stärker 
gekrümmt und divergirend, zum Horizont ein wenig mehr als 45^ 
geneigt; seine Länge war nahezu 15^, die Breite an der Spitze 
1®48'; der Südrand war sehr viel stärker und hellet als der Nord- 
rand; ein dunkler Streif en schien den Kometen seiner ganzen Länge 
nach zu theilen. Der Kern war weniger hell; er schien doppelt 
und auf 25" verlängert, indem er einen sehr hellen Strahl nach 
der Sonne hin gerichtet hatte. Der Komet war jetzt nicht so gelb 
wie vorher, und dem entsprechend war im Spectrum die Natiiüm- 
Linie sehr reducirt und wenig hell ; aber die gewöhnlichen drei 
Banden der Kohlenwasserstoffe, die gelbe, grüne und blaue, waren 
sehr deutlich. 

Vom 1. Oktober bis zum 11. ging der Komet allmählich 
in die dritte Figur über; rings um den Kern und sehr excentrisch 
nach N. war eine schwache Hülle vorhanden; an der Spitse des 
Südrandes sprang eine Art Hörn hervor; das Nordende war etwa 
1® von a Hydrae entfernt. Die Länge des Schweifes w«r 17®, 
die Breite 2^ 48'. Der Kern war bedeutend verkleinert and wenig 
leuchtend und die Farbe des Kometen ganz weiss. Ausser dem 
linienförmigen Spectrum des Kerns erstreckten sich die drei Kohlen- 
wasserstoff-Banden 5' um den Kern. Das Spectrum defr Sehweite 
war continuirlich und bis zum Ende sichtbar. 
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Es ist beachteoswerth , dass die Aenderungen des Spectrums 
nach Herrn ßasselbergs Versuchen es ermöglichten, bevor seine 
Bahn berechnet war, vorherzusagen, dass der Komet sein Perihel 
pasairt hatte. 

Polarbanden im Oktober, 

beobachtet in Peckeloh. 

» 

Der Oktober brachte an 6 Tagen PB. und zwar: 

1) Okt. 3. Des Nachmittags 2 Uhr entwickelten sich Cirrus- 
banden von N. her zu drei Streifen, erweiterten sich nach S., and 
tiberWoben endlich den ganzen Himmel. Der CP, der Banden stand 
.5 Uhr in SO. Der Wind ging aus W. Schöner Tag. 

2) Okt. 4. Des Nachmittags 4 Uhr schöne PB. von N.— a, 
wieder zu 3 lichten Streifen verbunden. Der CP. hält in N. ; der 
leise Wind geht aus NNO. Die Banden lösen sich nach Oben. 
Ein schöner Abend erfolgt. Den 5. scharfer Wind aus O. 

3) Okt. 8. Des Morgens 8 Uhr herrliche, zusammenhängende, 
lichte Streifen von NO. — SW., lösten sich nach Oben. Es erfolgt 
ein schöner Tag. Die PB. wiederholen sich des Nachmittags. 

4) Okt. 9. Die PB. gehen jetzt von WSW.— -ONO., lösen 
sich wieder nach Oben. Der Wind oscillirt aus S. nach SO. 

Der 10. wieder ein heiterer Tag bei sehr stillem Winde. 
Des Abends Nordlicht hinter streifenartigem Gewölk. 

5) Okt. 19. Des Nachmittags 2*/» Uhr PB. von W.— O., 
ZU: 3 bis 4 lichten Streifen verbunden. Der CP. oscillirt nach SW. 
Die Banden gehen in Schäfchen über. Es entwickelt sich des 
Nachmittags ein Sonnenhof, sehr leicht in Ausfuhrung, mit 25® 
Halbmesser. Des Abends sehr feiner Mondhof. Der Wind geht 
ans 0. Am folgenden Morgen prachtvolles Morgenroth, bedeckt 
&8t d»i ganzen HimmeL 

6) Okt. 23. Des Abends PB. von W.— O. bei Westwind, 
helle Lichtstreifen, lösen sich um 8 Uhr. 

Der 24. wieder ein schöner Tag. 

Wd>er. 

Ueber die Mittel und Wege zu besserer Kenntnis» 
vom inneren Zustand der Erde zu gelangen. 

Von Professor Dr. K, Zöppritz 

Fortsetzung von S. 376. 

Man hat versucht, die IVäcession auch heranzuziehen, um 
über den 'Aggregatzustand der Erde Schlüsse zu ziehen. Der be- 
rilhnte englisehe Geologe Hopkins hat nämlich vermuthet, dass ein 
iropfbarflüssiges Sphlroid eine andere Präeession zeigen. mttsse 
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aIr ein festes und deshalb auch seiner festen Boldile di^ andere 
Präcessionsbewegnng mittheilen würde. Eine müb^toUef iarübar 
angestellte Bechniuig schien dies anoh su b^ä%fii| alleiti itneb 
den Fortschritten, welche die Behandlung solcher HMOeltaiHtwlwp 
Probleme inzwischen gemacht hat, kann man mit Bestimmtheft 
sagen, dass die Präcessiou eines flüssigen Spbäroids von derjenigen 
eines festen von gleicher Gestalt nicht versehidden ist, dass aber 
gewisse Erscheinungen der Nutation, d. h. d0T kleinen Oscillationen, 
welche der Erdpol auf seinem Kreislauf um den Pol der Ekliptik 
ausführt, sieb Kndern würden, falls die Ei^krttstö «bs6]üt staif wäre. 
Aber absolut starre Köi^per kennen wir gar nieht. Wie schon 
erwähnt, würde sich unter dem Einflüsse d«r Centrl6igalkraft «lue 
Kngel von der Grösse und der Umdrehungsgeschwindigkeit der 
Erde, selbst wdnn sie aus Stuhl bestände, erhebllofa abj^tten. 
ßarans folgt um so mehr, dass eine Kruste oder Söhale von Ge- 
stein nieht als starr, sondern wie eine elastische Haut betraclitcrt 
werdlBn mtiss, welche von der inneren Pltisfagk^t getMgeti wbd 
und alle Defbrmationen, welche diese erleidet, mitmacht. 

Es ergiebt sich hieraus die Nothwendigkelt, di^ DeforinatiiiiKni 
zu untersuche, welche eine als tropfbar flfissig gedachte firdkog«! 
tititer dem Einflüsse von Bonne und Mond erfahren muss. Falls 
die Erde nicht einen sonst in der Natur unbekaanten Qmä vom 
•Starrheit besitzt, müssen nothwendig Deft>rmatk>ne]i dadtitdh ein- 
treten, dass jedes der bmden genannten 6^time £e ikni nÜMr 
fi^egenen Theile der Erde stärker anzieht als die entfernteren. 
Dsei die Bewegung der Erde nm die Bonne sich eusammensetzt mo» 
einer Bewegung in der Bäehtung der Tangente der Bahn tOtä 
einem Fallen gegen die Sonne, so werden die der Sonne itigewatidKm 
Theile der Erde, Aills sie beweglich sind , ihr rascher zueilen ilk 
der Erdmittelpunkt, die ihr abgewandten langaaiiker. Sind alle 
Theilchen der Erde gegeneinander verschiebbay) so wird der gaaM 
fefäkbrper eine in der Rithtung zur Sonne gestreckte Form an- 
nehmen. Besteht aber die Erde ans einem starfen Kern, de» nit 
einer Flüssigkeitsschicht nnr theilweise bedeekt ist, so whrd nur 
diese ^(issigkeit jenem Zuge nachgeben und in der Richtung des 
nach der Sonne gezogenen Durchmessers beiderseits ansteigen. D& 
jeder Punkt der Erdoberfläche in 34 Stunden einen Parallelkreis 
durcbläufl, so muss er in dieser Zeit einmal die deni GestiiM zu- 
gekehrte und dnmal die ihm abgewandte Protuberans, pissifen, ein 
am Meeresstrand befindliober Beobachter muss also innerhalb dieser 
Zeit zweimal ein Steigen und zweimal ein Sinken des Meeres wahr- 
nehmen. Eine Betrachtung ganz gleichen Inhalts lässt sich fiir 
die Einwirkung des Monde« anstellen. Da ftmn . da« Maat; in der 
That ein . periodisches Steigen und Fallen seigt^ iibbe und Fluthi 
80 bat ni«n darin ene Bestätigung der Yoranegeaetiton SlaitlMit 
'det ErdQ oa finden geglaubt und den Umstand» dasa die beiden 
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äeheit«! ä6r Flothp^>t^b6ranseo picht g^aa i^q deo SMeo dea v^m 
erzeagmiAm Gwüxn gesogenen DurehmesserB liegen, dusek die 
anregelmässige Begrenzung des Oceans zu erklären versucht. Erst 
186.5 hat Sir Vf. Thomson gezeigt, dass die Brdkugel, auch wenn 
sie aus 9tahl oder Glas bestände, in Folge der elastischen Ver- 
schiebbarkeit dieser Materien den flnterregenden Einflüssen von Bonne 
and Mond in erheblichem Grade nachgeben und körperliche Ge- 
zeiten haben mässte, die freilich nicht so bedeutend sind wie die^ 
jenigen eines Wasseroceans. Ffir einen Beobachter am Strand, det 
mit seiner Unterlage sieh hebt und senkt, wfirde deshalb die 
AmpUtnde der Gezeiten , d. h. die Höhendifferenz zwischen Hochl- 
and Niederwasser des Oceans geringer erscheinen, als wenn er sich 
auf starrer Unterlage befönde. Die scheinbaren Gezeiten auf einer 
Gla«kiifel wurden nur %, die auf einer Stahlkugel % "^on den- 
jenigen A^f einor starren Erdkugel betn^en« — Wenn es nun 
mögli^ wäre» theoretisch anaugeben» welche Amplitode die Geaeiten 
aaf eisber absolut starren Unterlage haben mUssten, so könnte mAn 
dareh Verglricb der durch Beobachtung gefundenen Fluthöhen 
eip0n S^blusa auf de» Grad der Starrheit der Erde ziehen« J>ia 
theoiretische Flutböhe auf starrem Kern lässt sich aber leider n«r 
ii\t den Fall berechnen» das^ die ganae Erdkugel mit einem Oi^oan 
von gleichn»ä8siger Tiefe bedeckt wäre; während in Wirklichkeit, 
die Qöhe der Gezeiten viel mehr duroh die GetitaH der Meetfee^ 
beoken und in eiuer Weise beeinflasst wird, die sich der Bereek« 
niti^ völlig entzieht. Dass ein solcher Einfiuss stattfinden muas^ 
lässt sich leicht begreifen« Wenq das flutbers^eugende Gestirn senk** 
recht Über einem Punkte des Oceans steht, so bildet sich daeelbet 
eine FlnthweUoi indem von allen Seiten her das Waser sich gleiob* 
san ansaittmendrängt, am das Material zur Anach^ellung hara»* 
gaben, Nun rijlokt aber der Scheitelpunkt der Welle mit der Sonne 
fort und umkreist in 24 Standen einnial die ganaeEtde; dieScmne 
befindet sich diibei nicht immer über dem Ocean, sondern zeitweiae 
übei: ConUnenten oder Inseln» wo das Material zur Bildung «nev 
Flüthwelle entweder ganz fehlt, oder nur einseitig herbei gescbuffi 
werden kapn. Daraus entsteht für verschieden gelegene Punkte^ 
moht nur eine Verschiedenheit in der Höbe de» FluthweUef sondern 
auch eine UngleicUieit in der Zeit des Eintreffens* von Hosh^ 
u»d Niederwa90er; denn im freien Ocean» wo von allea Seiten daH 
Wasser freien Zutritt hat, wird sich die Flüthwelle rascher völlig 
ausbilden können, als z. B. an Ktlsten oder zwischen Inseln, wo 
der Wasserzutritt beschränkt ist. Hierzu kommt aber ein zweiter 
iMxii wielitigaret S^nfluss. Wenn die dem erzettgend#n Gestirn 
immer folgende Fhithwelle a«f die KUste eines Gmtinenta trifft, 
w»o sie niebl weiter folgen kann, so erfahrt sie wie jede Wamer- 
welle eine Reflexion und läuft in abgelenkter Richtung wieder 
zurück ins Meer. Jeder Theil der Gontinental-Küsten wirkt so, 
je enger also an Meeres4beU und je mannigfaltiger aaine Küste ge- 
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staltet ist, um so nnregelmässiger wird sieb die Erscbeinung der 
OeEeiten nach Höhe und nach Epoche des Eintritts gestalten. 

Ich habe bisher von dem Ebbe* und FlQthpliinomen im all- 
gemeinen gesprochen. Dasselbe setzt sich aber ans einer Summe 
von Einzelerscheinungen zusammen, welche charakteristische Unter- 
schiede besitzen. Zunächst haben wir zwei flutherzeugende Gestirne, 
Sonne und Mond. Jedes von beiden wirkt unabhängig vom anderen 
und die von beiden herrührenden Fluthanschwellungen lagern »eh 
übereinander, d. h. die yon den beiden Gestirnen erzeugten Wasser- 
höhen addiren sich algebraisch, indem die Tiefen unter Mittelwasser 
als negative, die Höhen über Mittelstand als positive Summanden 
in die Summe eingehen. 

Allein auch jedes der beiden G^tirne erzeugt nicht eine 
einfache periodische Fluthbewegung, sonder eine ganze Reihe 
von solchen. Wenn sich der Mond auf einer genau kreisförmigen, 
mit der Aequatorebene der Erde zusaminenfallenden Bahn um die 
Ehrde bewegte, dann würde dieses Gestirn nur eine einzige Fhith- 
welle erzeugen, deren beide Scheitel sich jahraus, jahrein auf dem 
AequatoT der Erde herumbewegten und alle 12 Stunden an jedem 
Punkte der Erde eine Fluth und eine Ebbe ergäben. In Wirk- 
lichkeit zeigt aber die Mondbewegung ausser dem monatlichen Um- 
lauf noch weitere regelmässige Periodicitäten. Da nämlich die 
Ebene der Mondbahn nicht mit dem Aequator zusammenfällt, 
sondern einen Winkel von nur 5® mit der Ekliptik bildet, so steht 
der Mond bei jedem Umlauf etwa 14 Tage nördlich und 14 Tage 
südlich vom Aequator. Während er nun in extremer nördlicher 
oder südlicher Declination verweilt, bewegen sich die zwei Scheitel 
der erzeugten Fluth welle, die ja- immer senkrecht unter ihm liegen, 
in entsprechenden Entfernungen nördlich und südlich vom Aequator 
um die Erde, während zur Zeit, wo der Mond den Aequator passirt, 
was bei jedem Umlauf zweimal stattfindet, die Scheitel der Fluth- 
wellen gerade längs dem Aequator der Erde hinlaufen. Wir haben 
darin eine zweite Abwechslung in der Flutfaöhe von vierzehntägiger 
Periode. Acht Tage lang wachsen die Fluthen in denjenigen geo- 
graphischen Breiten, die der grössten Monddeklination an absolutem 
Werthe gleich sind, während sie um den Aequator selbet abnehmen ; 
die folgenden acht Tage wachsen sie hier, während sie dort abnehmen. 

Fortsetzung folgt. 

DruekfeUer. S. 340Z. 5/6 von oben lies: Hauptstemea statt Hanpt- 
kexnen, Z. 25 lies: Arkturus statt Archurus, S. 341 Z. 4 lies: nun statt nur, 
Z.9 lies: durch » statt durch, Z. 27 lies : Strahlenbändel statt Ktaterbündel, 
Z« 5 von unten lies : den statt oben. 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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ftlr Astronomie, Meteorologie und Geograpliie; 

* * 

Xette.FMfire* Fttnriuidzwaiuugrster Jahrgaagr* 

(Öer „Astronomischen Unterhaltungen" 36. Jahrgang.) 

Kedigirt von • ' 

Dr.. Herntann JT. Klein In Cöln. 

' ■ ■ . ■ '■■' _ ' ■' "> ' ' ' jj r't > 

Nr« 49* Mittwoch den 4. Dezember . 1883#! 

» * k I * 

Beobachtung des grossen September-Kometen adf . 
dei* Sternwarte in 0-Gyalla (Ungarn.) ' ' I 

Anhaltend trübes und. regnerisches Wetter yerhind0rte;'di« 
Beobachtung des Kometen bis zum 1. November, wo er schoii jeui 
Glanz bedeutend abgenommen hatte. Seit jener Zeit habei ich ihn 
blos zwischen Wolken , ein einzigesmal gesehen , jedoch war .ei^e 
Beobachtung des trüben Wetters halber nicht möglich. Da erstens 
in unseren Climaten, welche durch die Ausdünstung der vier Flüsse: 
Donau, Waag, Neutra und Zsitra sehr verschlimmert werden, nicht 
zu hoffen ist, dass ich die^e prachtvolle Erscheinung weiter beo- 
bachten könne, und zweitens der Glanz- des Kometen schon bedeu- 
tend abnimmt , will ich meine Beobachtung vom 1 . November mit* 
theilen. 

Die Beobachtung wurde am 1. November \1^ M..Z. ani 
6 zolligen Merz^schen Refractor gemacht , indem die Aussicht von 
der Kuppel des d 7s zölligen Merz^schen Eefractors theilweise durch 
die Kuppel' des 6 Zöllers, theilweise durch Bäume begrenzt war. 

Der Kopf des Kometen machte im Fernrohre einen öehir 
Ülberiiischendeii Eindruck mit seinem länglichen Kerne , welch^ 
entschieden an zwei Stellen ein Maximum seines Lichtes zeigte^ 
and besonders gegen den Sehweif zieiblich spitzig auslief. Der 
Kern schien stark gelb geförbt zu sein, wogegen die Umhüllung 
etwas grünlich erschien. 

Der Schweif war stark aufwärts gekrümmt, und der dem 
Horizonte zugekehrte Rand war bedeutend- intensiver und schärfer 
begrenzt als der vorangehende. 

Eipe Ausstrahlung aus dem Kerne, wie man diese immer bei 
de^n grossen Kometen zu %^^\i pflegt, war nicht vorhanden, der ganze 
Kometenkopf erschien V^^ ^^P^ aus grosser Distanz, gesehen^ 
Kerzenflamme in " einer sehr nebeligen Nacht. Di(B Ränder waren 
ansserordentlich verwaschen, sowie man auch keine scharfen Ränder 
am Kerne sah. 
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Die spctetn^skopiscke Beobaclitai% wai4e init laiheni Spectral- 
apparate nac^ Wof. br. ti. C. Vogel (Heustrea Nr. 40) angestellt, 
8oiri4 aaeh da« Bpfbctrum des Leuchtgases im BansenbreiiBer dirfel 
yergiicnen. 

Der Kefti ^igte ^n seht liellsss eontiBUtittfeliw Spectmm, in 
welchem das rothe Ende besonders hell erschien, in welchem jedoch 
die Natrf umlmle nicht mehr zu söhen wkr. tHi^ Co'dIIIgi ^Ibst aeigte 
ein ziemlich helles Kometenspectrumi characterisiert durch die 
Kohlenwasserstoff - Banden. 

Als späteir die AüssMt laus der Nbfclkti^pel Iftrei wurde 
sind die spectroscopischen Beobachttmgen am gro ss en Befraetor 
BitffiAkWt worden. 

Ich habe drei der Bänden gemessött, etne vterte 2n mieesen 
ge^babt, und eitte fübfte g^en Roth zu sehen geghitiit. W^$im 
ich die Intensität der hellsten Bande im Gelbgrün als Einheit 
betrachte so würden sich die IntensitSiben deir Anderen verhalten 
wie: 0*1 (?)s 0*7, i'O, 0*2 und (h4. Die mit fVi^ebnaiofen be- 
Mchnets iBt die zweifelhafte gegen Reih f^lego(^e« 

Die Reductiob ergab fair dfe PoirilhMi disr geOMMsett LMto 
9ä WMKnlän^ au^«fd)rückt: 


I: 

H; 

Ili: 

IV: 

V: 


Ö14-7„H„ 
502-6 „„,,(?) 


Alle Linien schienen in der Mitte stark angeschwolfeü tn 
ä^, jedoch waren si6 gegen das w^eniget bi'öchbaire £hde des 
dj^^ctt^ms i^chärfer begrenzt, und gejgön Violett ve)rW^s:s6h6h. 

Die autgeschwollenen 'l*heile der Libien überliefen dtrirch da« 
contmuirliche Spectrum ineinander. 

Die MesKii^ des Spectrums des BonsenbrenneirB ei^b die 
folgenden Resultate: 

Kante 

610-0 
560-2 
614-7 
472-2 


I: 

"H: 

IH: 

IV: 

V: 


506-ß 
5b6-9 
513-1 
469-9 
431-4 


feine geringe ÄbWöJchung, welche sich tM^^jM i4Sä beiden 
^^areti bemerkbar ittk'cht, diärfke öifeh viölMclit dui'C^ *fe ^Mriüg^ 
ins][>6h|ion A^s abg^Wendeten Apparates erkttten. 

0'G|nälia 'fiterowarte 1886 November 12. vak JEbflJboi|^. 
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Dun Echt Circul^r, Nr. 66, 

Orbit of the Great Kommet of 1882. 

(Prom "Science Observer Special Gircalar Nr. 29.) 

Elements, 
Bjr Mr S. 0. Chandler, Jr. 

r— 1882, September 17-2304 Qreejiwi^b M.T- 
n — 55<> 12' 41"-2 \ 
TT— Q - 69 22 7 -2 I ^... „ 
Q — 345 50 34 -0 ( ^^^^'^ 
t - 141 54 56 "2 ) 
log. $ — 7-8835636 
e — 0-999SI7Q0 

C^pte^t^ foT % Rqu^tor, (;88?-0)i.. 


» - r [9'9960007" 
y — r [9-9876224' 
ü ^ r [Ö'44§ÖU6 


8ln(l?00 85'ö8^8-|.t;) 
Bin(d62 42 59 '4+t^) 
8in( 48 59 80 '2+t;) 


1882 

.« 

Noy. 

1 

9'\6&«47"-64 

♦♦ 

3 

9 68 88 -00 

»» 

5 

9 49 10 -19 

W 

7 

9 46 88 '61 

»» 

9 

8 41 67 NfO 

11 

u 

9 88 8 -Sa 

1» 

18 

9 84 4 *a4 

^» 

\h 

e 29 62 '65 

1> 

17 

9 2b 29 -21 

»1 

19 

9 80 64 «8 

W 

»1 

8 16 8 '71 

Vt 

98 

9 11 11 60 

»1 

»6 

9 6 ais 

11 

27 

9 43 -79 

r>^ 

?« 

^^ n -90 

»e»» 

1 

ß 48 ?(3 -96 

»» 

3 

8 43 44 'h% 

11 

5 

H 37 46 -49 

11 

7 

8 31 40 -65 

1» 

9 

8 26 28 -26 

t1 

11 

8 19 lÖ -40 

M 

)d 

8 19 48 -40 


Ephemeria for Qreenwicb No^on. 
By J. Kitchfe, Jr. 

-19^43<44"»fl 0^169274 0-lS94ftO l'tt) 
ao 86 54 '1 

91 9 24 -7 0*171050 0'164884 0*90 
21 61 13 -2 
32 32 15 -6 Q172413 0^187809 Or7^ 

23 12 26-6 
83 51 41 H) 0*173658 0''i)08«&S 0*71 

24 89 58 -S( 
26 6 53 -1 0*174Ci86 0-288343 Q.65 

25 48 36 -2 

86 16 53 '8 0-176000 0*846868 O-ftp 

26 49 37 -6 

87 20 ß8 -9 0177689 0-264878 OW 

27 49 48 '9 

28 16 &8 -8 0-179941 0*280702 C-50 
?8 41 M -6 

29 4 42 -3 0-188926 0-396248 Q-^ß 
29 24 58 -1 
29 42 39 -0 0-186812 0-310991 t'.-42 

29 57 38 '\ 

30 9 49 *2 Ol Öl 740 0385027 0*38 
30 19 7 3 
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1882 « <T - logA logr ligbt. 

Dez. 15 8»» 6°» 23« -TS — 300 25'29"-2 0-197822 0-338411 0-35 

17 7 56 59 -98 30 28 53-0 

19 7 53 32 -66 30 29 19 -1 0-205138 0-351206 0-32 

21 7 47 9 -31 30 26 49 -4 

23 7 40 49 -38 30 21 26 '8 0-213708 0-363458 0-29 

27 7 28 25 -62 30 2 23 •* 0223524 0*375213 0-26 

31 7 16 31 -79 —29 33 1 -8 0*234535 0*386508 0-24 


99 
99 
99 
99 
99 
99 


Lord Crawford's Observatory, 
Dun Echt, 1882, November 22. 


Ueber Lockyer's Dissociationstheorie. 

Herr Prof. Hermann W. Vogel hat der Königl. Preuss. Aka- 
demie der Wissenschafben zu Berlin durch Herrii Pro:f. Helmholtz 
die nachstehende Notiz überreicht; *) 

„Im Februar 1880 nahm ich Gelegenheit, auf Grund meiner 
Beobachtungen des Spectrums von chemisch reinem Wasserstoff die 
Anschauung Lockyer^s zu bemängeln, dass das Calcium in sehr 
hoher Temperatur dissopiirt werde.*) Lockyer ging u. A. davon 
aus, dass in den von Huggins photographirten Spectren der so- 
genannten weissen Sterne von den beiden Calciumlinien H' und 
H'' nur die ' ^rste vorhandän ist und stellte demnach die. Theorie 
auf, dass Calcium in hoher Temperatur in zwei Körper' zerfalle,* 
X und Y, von denen der erste die Linie H'^ der aiidere die Linie 
H'' gißbe und dass in gedabhten Sternen sich nur der erste finde. 
Ich führte dagegen aus, dass der Wasserstoff ausser den vier be- 
kannten leicht sichtbaren Linien noch eine ausgezeichnete, photo- 
grapMsch höchst intensiv wirkende Linie besitzt, die -fast mit H' 
Fraunhofer zusammenfallt, und dass man die von Hug^ns beo- 
bachtete angebliche Calciumlinie um so mehr fiir die fünfte Wasser- 
stofflinie zu halten berechtigt sei , als die bekannten Wasser- 
stofflinien in den Spectren jener Sterne in ausgezeichneter Weise 
entwickelt sind und auch die' von Huggins beobachteten ultravioletten 
Stemlinien mit den von mir photographisch fixirten ultravioletten 
Wasserstofflinien übereinstimmen.^) 

Lockyer hat indessen seine Anschauung von der Dissociation 
nicht aufgegeben, sondern nach neuen Beweisen ftir dieselbe auf 
spectroskopischem Wege gesucht. 


*) Ritzber. der K. pr. Ak. zu Berlin 1882 XLH. 
. «) Froc. Eoyal Soc. XXVTH 157. 

•) S. Monataberichte der Berliner Akademie der Wissenschaften. 1880 
Seite 102. 
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Er macht darauf aufmerksam, dass u. A. im Spectrum der 
Sonnendecken gewisse Eisenlinien verbreitert erscheinen, andere 
nicht, dass femer manche derselben, wie X 4918 und yl 4919*7 im 
Spectrnm der Protuberanzen, welche anderweitige Eisenlinien zeigen, 
nicht vorkommen, wohl aber im Spectrnm der Flecken, dass da- 
gegen in diesen wieder unter Umständen Eisenlinien fehlen, die 
jene enthalten, und er sagt darauf hin: „Somit giebt es kein Eisen 
in der Sonne, sondern nur seine Bestandtheile^^ *) 

Gegen diese Argumentation sind bereits Liveing und Dewar 
aufgetreten*), indem sie nachwiesen, dass gewisse Spectrallinien eines 
Stoffes z.B. ^5210 Magnesium, und verschiedene Oalciumlinien 
nur sichtbar werden, wenn gewisse fremde Stoffe, im vorliegenden 
Falle Wasserstoff einerseits, Eisen andererseits gegenwärtig sind, dass 
somit das Fehlen gewisser Eisenlinien in den Spectren der Flecken 
oder Protuberanzen nicht auf eine Dissociation , sondern auf die 
Abwesenheit fremder Stoffe zurückzuführen sein dürfte, die eben 
das kräftige Auftreten jener Linien bedingen. 

Nun fusst aber Lockyer noch auf eine andere Thatsache, die 
durch Liveing und Dewar's Versuche nicht erklärt wird und die 
allerdings seiner Dissociationstheorie eine festere Stütze zu geben 
scheint, als die oben angeführten Facta. Er sagt:^) 

„Die letzte Reihe von Beobachtungen betrifft den Grad der 
Bewegung der Dämpfe in den Sonnenflecken, welche bekanntlich 
angezeigt wird durch Aenderungen in der Brechbarkeit der Linien. 
Wenn alle Linien des Eisens in einem Flecken durch Eisendampf 
hervorgebracht wären, der sich mit einer Geschwindigkeit von 
4Qkm in ^j^j, Secunde bewegt, so wäre diese Geschwindigkeit ange- 
zeigt durch eine Aenderung der Brechbarkeit aller Linien. Wir 
finden aber, dass das nicht der Fall ist. Wir constatiren nicht 
blos verschiedene Bewegungen, die von verschiedenen Linien ange- 
zeigt sind, sondern beobachten in dem Grade der Bewegung die- 
selben Umkehrungen, wie in der Breite der Linien. Diese That- 
sache erklärt sich leicht, wenn wir Dissociation annehmen und 
ich kenne keine einfachere Art, sie zu deuten.^^ 

Als Beispiel führt Lockyer an, dass in den Flecken am 
24. Dezember 1880, 1. und 6. Januar 1881 eine bestimmte An- 
zahl Eisenlinien gewunden erschien, während andere gerade blieben. 

Ich glaube nun diese Facta auf Grund zahlreicher Beobacb- 
tungen in der Absorptions-Spectralanalyse deuten zu können, ohne 
zu der Hypothese der Dissociation meine Zuflucht nehmen zu müssen. 


') Comptes rendus etc. T. XCII 904. 

8) Proc. Eoyal Soc. 30. 93, Wiedemann. Beiblätter IV 366. 

8) Ich folge hier der Wiedergabe des Lockyer'schen Aufsatzes im 
„Naturforscher" vom 4. Juni 1881, um jeden Schein einer individuelleu 
Färbung der üebersetzung auszuschliessen. 
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Es ist bekannt, da« die Lage der AbMNrptiMltsalpeii^ eines 
Körpers sehr wesentlich von der Dispersion des Mediums äbkAngl, 
in dem er gelöst oder incorporirt ist. Oft b^Aerkl man, ^asa io 
stärker dispergirenden Medien die Absorptioosirtreifeii eines K&ppert 
mehr nach Roth hin rücken.^) Hierbei tritt niuA nicht selten der 
merkwürdige Fall ein, dass gewisse Abaorptionsstreiien mit derS«- 
nähme der Dispersion des Lösungsmittel» verschoben werdeoi 
andere wieder nicht. 8ehon Hagenbach beobiacbtete, dass k. B. die 
ChlorophjUstreifen I, III und IV in alkoholischer Lösung mehr 
nach Roth hin liegen, als in aetherischer, während der StM^ ^ 
i^ beiden Lösungen genau die gleiche Lage zeigt (a. a. 0.)* Aehfi* 
Uche Fälle beobachtete ich bei Uranoxydulsalzen ^) und beiOobfvIt- 
Verbindungen. ^) 

Nun h^t Kundt bereits darauf aufmerksitm gemapht, 4^^ 
ifK Absorptionsspectren von Gasen dieselben Regeln gelte, wie fiii^ 
die Absorptionsspectren flüssiger Körper (i^. a. O.). £r ftlgt ^w^ 
hinzu: „Es bleibt nur fraglich, ob, wei^n man z. B« untersajpeten-. 
saures Gas mit verschiedenen anderen durchsichtigen Gasen mischt, 
die Verschiebungen der Absorptionsstrcifen so beträchtlich sjnd, 
4ass sie bemerkt werden können." Dieser Zweifel betrifit aber 
nicht gedachte Regel, sondern nur die Möglichkeit ihrer experimen- 
tellep Prüfung.^) Es ist daher die Annahme zulässig, dass, in 
gleicher Weise wie bei Flüssigkeiten , beigemengte Medien auf die 
Stellung der Absorptionsstreifen auch bei Gasen wirken, und dass 
hier wie dort Verschiebungen einzelner Streifen eintreten könne(](, 
während die Lage anderer ungeandert bleibt. 

Wenn demnach in Sonnenflecken einzelne Eisenlinieil eine 
Yerschiebung erleiden, andere an derselben Stelle nicht, so ist 
nicht Bewegung der Grund, sondern die Beimischung eines fremden 
stark dispergirenden Gases, welches auf die verschobenen Liniep 
wirkt, auf die anderen nicht. Es folgt daraus femer, das Krüm- 
mungen von Absorptionslinien der Sonnenflecken keineswegs immer 
als Bewegung der absorbirenden Gase in der Richtung der Beo- 
bachtungslinie gedeutet werden dürfen, sondern nur dann, weoli 
alle Linien eines Stofles an der Krümmung theilnehmen. 

Dass auch helle Linien leuchtender Gase unter ähnlichen 
Umständen „durch Beimischung eines anderen nicht leuehtoodM, 
oder ein continuirliches Bpeetrum gebenden Dampfes^^ eine Vtf- 
vtiokung erleiden kömnen, hat Kundt bereits i^ngedent^(a, a. 0. 6.620). 

Berlin, im Oktober 1882. 


*) Kundt, Jubelband Poggend, Ann. S. 620. 

*) Vogel, pract. Spectralanalyse, Nördlingen bei Beck, S. 248. 

•) Monatsberichte der Akadepiie der Wissenschaften vom ?D.}|ail878. 

*) Kundt bezweifelte früher auch die Möglichkeit des Nac^^eises einer 
anouialen Dispersion bei Gasen und glühenden DlimpfeiL l^erdings ist ihm 
oleser Nachweis aber bei Natriumdämpfen gegiückt. Wiedemann's Ann. 10. 
Seite 321. 
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llebeir die Mittel und Wege za besserer KetintnisB 
vom innereii Zustand der Erde zu gelangen. 

Von FroftflBor Dr. £. Zdpprüs 

Fortsetzung von & 384 

Efaiea v^Hlig uiakgon Wechsel mnss die Sonne im L>nfa 
«ines faaUwn Jahi«B zwiBchen zwei aaieinander folgenden Ac^ni- 
neetiett M üven Geoeiten bedingen. Wechsel von amähtrud 
doppeltai Perioden «nd durch die EUiptieität der MondbnlHi vnd 
Erdbahn bedingt. Aligemein ansgesproehai mnss jede Periodieitilt 
in der Slellnng von Sonne nnd Mond gegen die Erde eine gleiche 
Periodkitftt des Wamenlandes erzeugen. Jede solche Periodfcttftt 
nennt man eine Tide, eine Paitialfluth. Die verschiedenen Partiai- 
tfden nntciMlieiden sich aber vor allem von einander durch ilins 
sehr veittsfaiedeitfe Amplitode, d. h. den Unterschied swischen ihrer 
fibbenfa5i» SaOi ihrer Flothh&he. 

Die halbtägige (und an einselnen besonders gelegenen Häfen 
«Ke efaitigige) Dngleidüiät ist bei weitem die bedeutendste. Tiotsh 
dem ist die halbmonatliefae Ungleichheit, die nch berechnen lässCs 
doch se bedeutend, dass sie sich, wenn sie vorhanden wäre, der 
Beo^baobtnng nicht entsiehen kdnnte; desgldchen die halbl&hriiehe 
SonnAndekäiationstide. 

loh habe Torinn von dem versogemden Einflu^s gesprodw», 
welchen die unr^;elmisnge Gestakung der Meeresbecben auf das 
^Snstaadeko mm en der Geseiten aasfibt. Es ist leicht plausibel cn 
machen (Utat sich iHvigens auch streng beweisen), dass von diaem 
TercSgemden Einflüsse die kurzperiodischeo Tiden weit stärker 
Iwtroffen werden als die langperiodischen. Denken wir s. B. an 
die vierzehntigige Mond-Flutiiwelle, welche acht Tage Zeit m 
ikmr Ausbildimg hat, so ist leicht erklärlich, dass, wie anc4 4ie 
Meerssbeoken gestaltet sdn mögen, doch das leicht bewegüi^be 
W«mflr biuMn «Mibt Tagen Zeit genug hat, sich zur Flatihwdle 
an sammeln, und dass, wenn auch die genaue Eintnttszeit ^es 
MazknniM vidleicht etwas verzögert nad die Waaserbobe etwus 
andtts ist, als es in CTiem die Erdkugel völfig bedeckenden Ooean 
sein w^rde, doch die zeitliche Veradgerung, sowie dieUdhendüfefenz 
nmr kleine BkndiChetle der ganzen Periode, beziehungsweise Atr 
gen^n FhrthgTgaDS , sein kOnnen; während für die kslbtäg yi 
Flathwrilen, die binnen seehs Stunden erzengt werden mtissei^ 
«fieUB ¥cfe«8gemngen und Höbenänderungen sehr beträcbtlMe 
Braeiriliefle der ganzen Perioden, bez. Flutfagrössen werden könne«, 
üan m— deshalb erwarten, dass vor Allem jene Gezeiten -wem 
Ifiagercr Periode in sehr naher Ucibernnstimmung mit der Tlieesia 
zutage treten, falls die Votaossetzang erfillk kit, dass die Uoteriage, 
d. h. die Effdkqgel, eine starre i.st. In den letzten zehn Jahren 
und aber eine grosse Zahl meist mehijähiiger Flnthbeobarhtnngs> 
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reihen von Häfen verschiedener Meere and unter verschiedenen 
Breitengraden gelegen, mit den vollkommensten Mitteln analysirt 
worden, ohne dass man irgendwo mit unzweideutiger Bestimmtheit 
eine vierzehntägige Mondperiode oder eine halbjährige Sonnenperiode 
hätte erkennen können. Zwar macht sich in einigen Häfen eine 
halbjährige Periodicität bemerklich, aber nur in solcher Wi^ise, 
^aaB man sie auf Kechnung der mit dem Sonnenstand wechselnden 
•Winde setzen muss. Die halbtägigen Fluthen hingegen zeigen 
sich überall, und zwar a Herwärts später als sie nach der Theorie 
kommen sollten, aber je nach der Lage des Hafens um sehr ver- 
schiedene Grössen verzögert und in .ihrer Höhe verändert. 

Das Ausbleiben der Fluthen von langer Periode ist nur da- 
durch zu erklären, dass die Unterlage, also der Meeresboden, die 
periodische Auf- und Abwärtsbewegung des Meeres mitmacht^ also 
dadurch, dass auch der Erdkörper Gezeiten besitzt. Man mus.des^ 
halb das Nichtvorhandensein von yierzehntägigen und hall^äfarigeB 
Fluthen als Erfahrungs- Beweis für die Existenz von Gezeiten des 
Erdganzen auffassen. Nun haben allerdings neuere Untersuchungen 
von G. H. Darwin gezeigt , dass auch eine zähflüssige Kugel von 
der Grösse und Masse der. Erde, selbst wenn sie 100000 mal zäber 
als Pech bei 0®, also nach gewöhnlicher Ausdruoksw eise ein. sehr 
fester Körper ist, doch noch Gezeiten haben muss, die von denen 
einer reinen Wasserkugel nur wenig unterschieden sind ; und dass 
eine Masse von dem FlÜssigkeitsguade gesotoolzener Lava, um- 
schlossen von einer festen Krtiste von etwa UO^ Dicke,, den 
gezeitenerlegenden Einflüssen von Sonne und Mond fast genau so 
folgen würde wie eine Wasserkugel. Daorwin glaubt , daher, 
dass auf einer im Wesentlichen tropfbar flüssigen Erdkugel Auch 
die Gezeiten von kurz.er Periode unmerklich sein würden, weil 
Meeresboden und Meeresoberfläche denselben ddbrmirenden Ursachen 
mit fast völlig gleicher Leichtigkeit nachgeben müssten. Hält man 
daher an der Erfahrungsthatsache fest, dass die Fluthen .von langer 
Periode nicht zweifellos nachweisbar, die kurzpmodigen dagegen 
unzweifelhaft vorhanden sind, so muss njan allerdings schliessen, 
daas die Erde in ihrer Hauptmasse nicht wohl aus zähflüssigem, 
incompressibelem Material bestehen kann « welche Annahme der 
Darwin^schen Kechnung zugrunde liegt. Da sttihen aber nur zwei 
Auswege offen. Entweder die Erde muss <90. ife^t , Min , dass die 
langperiodischen Gezeiten in sehr verkleinertem Masse, die. kurz- 
periodischen auch in verkleinertem, aber durch die unregelmässige 
Gestaltung der Meeresbecken auch zeitlich stark modificirtem Grade 
auftreten — und das ist der Schluss, den W. Thomson und Darwin 
ziehen — ; oder aber es giebt einen dritten, vielleicht, gasähnlicben 
Zustand des Erdinnern; dessen Eigenschaften die Verzögerung und 
Veränderung der Fluthen zu erklären gestatten. — . 

Fortsetzung folgt. 
Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle, 
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fUr AstrQuoniie^ Meteorologie Und Geogr^J^e, 

Keue Folge« Ffliifuiid^aii^igrste]:' ^ährgn^. 
(Der „Astronomisohen UnterlaltiingeQ** 34. Ji^k^gang«) 

Sedigul von 

Dr. Hermanit J. Hlein In Ctütn. 

IST» 50» Mittwoch den 13. Dezember 

Mcnrati^übersieht der Soi^neni^ecke^beQbftchtiifigW« 

Monat Oktober 1»82. 

Pie Gfrappe 127, deren B^eachreibuBg bereH^ im MmH 
Septtil^lMT gegeben wurde, erbieH ekh bis 6, reep. 7^ iiitf 4ie 
Sonnenscbeibe. D^r Hauptflecken s^lWt erlitt wählend 4ieMtf 
2^ keine besonderen V^änderm^gen , n,iur das ihn ^üdlieh b»§>t>i 
^^nd« Cos^lomenU von kleineren Flect^cben, j^r^u AnzftU fmk 
iKÜiiire^ schwankt^, ]&ben derselbe FaU war bei den ilibrigw 
m Sept^japber mitgetbeilten Gruppen. 

Am 9. entstand bedeutend tief in der SfOimensebeiibe Ük 
Grappe Id*!*, die anfangs nnr einen kleinen runden und si^ 
sel^waelren Flecken in sich zählte, zu dem aber bis incf. 6; 
Taeg für Tag efn Fleckeben zugekommen ist, so dass die Q rtfpp i^ 
«flr '6. i^er rundliche beütolte jedoch schwache Fleckchen besitoi^; 
Vor da an begann sie rasch zu verschwinden, zuletzt Sst mtr 
chM vorangehende Fleckchen zurück geblieben , welches am I?. 
auch nicht mehr zu sehen war. 

Noch während des Daseins der 131. Gruppe entstand am 
10. eine neue (132) in der Nähe des @0.-Randes, welche anfangt 
nur einen Flecken mittlerer Grösse, Tags darauf schon t!W^ 
Flecken z&hlte. — Die weiteren Veränderungen bis sum 16. 
konnten wegen, der schlechten Witterung nicht beobachtet; werden; 
anii 16. abev besaai' die besagte Gruppe schon ewen grossen» ntti 
TMT kkioero Fkcken; jedoch ihr Maximum fiel bereits auf im 
jb?.., wo sie aae 7 theüe Flecken theik Fleckchen bestand^. Vmi 
1 7v an kaansp toul dke Veränderungen^ wieder nicht angebes» Attt 
2Qr wart die Gmippe schon am NW. -Rande' iwd zählte m» flKPtil 
zflKsb.Slsciken; Ta^ darauf war sie sehon versohwinden. 

Am 16'. kannte man aber ausser dem Zuwachs an FlbclbclliSii 
haL der 132'« Gruppe auch das Amfbrachea einer, aft klepien, 
aebr sabsirachen und verwascheneni Fkakchen selir «eieker Chräj^^ 
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constatiren , bei welcher besonders ein an der nördlichen Seile 
der Gruppe gelegener, ziemlich gut geformter, ovaler mit r^el- 
massigem Halbschatten behofter Flecken zu erwähnen ist. Die 
Aenderungen, welche während der Sichtbarkeit dieser Gruppe 
vorvorgekommen sind, betreffen nur die relative Constellation 
der einzelnen Flecken-, wesentliche Veränderung kommt blos bei 
dem am südlichsten gelegenen Flecken vor, welcher bei dem Er- 
scheinen der Gruppe einen regelmässig behoben rundlichen Flecken 
mit dreifachem Kerne gezeigt hat , aber 4 Tage später — also 
am 20. — schon die Form eines gut gebildeten, länglichen Dop- 
pelfleckens hatte. Die letzten zwei Flecken dieser Gruppe waren 
am 24. zum letztenmale zu sehen. 

In dem Zeiträume vom 20. bis 22. sind 2 neue Gruppen 
aufgenommen. Die erstere (134) stand bei ihrem Erscheinen fast 
in der Mitte der Sonnenscheibe und war während ihrer Sichtbar- 
keit allen möglichen Veränderungen unterworfen. Sie bestand ans 
einem ziemlich gut geformten, behofben Flecken und vier runden 
Fleckchen; am 24. aber — da während der zwei Tage am 22. 
und 23. des schlechten Wetters wegen nicht beobachtet wurde — 
hat sie schon eine ausserordentliche Veränderung gezeigt, denn 
neben ihrem Hauptflecken war ein anderer grosser Flecken auf- 
getreten, dessen Kern zwar nicht dieselbe Intensität hatte, jedoch 
an Grösse den Hauptflecken übertraf. Südlich von diesen zwei 
Flecken war ein Gonglomerat kleiner Fleckchen, zwischen denen 
4er südlichst gelegene der grösste und zugleich auch der bündigst 
geformte war. Am 25. waren blos der Hauptflecken und der 
südlichst gelegene grosse Flecken vorhanden, die übrigen ver- 
schwanden alle, an die Stelle des Gonglomerats trat eine Nebel- 
masse. Am 26. hat sich die Nebelmasse zu einem grösseren 
Doppelflecken vereinigt, welcher dem Hauptflecken näher rückte; 
der südliche dagegen liat an Intensität und Grösse viel verloren. 
Am 27., als die Flecken ganz in der Nähe der Bandes waren, 
schienen sie doch an Dimensionen zuzunehmen, ausserdem sind 
iioch neue Flecken zugekommen , so dass die Gruppe an diesem 
Tage inmitten der hellen Fackeln ausserordentlich hübsch aussah. 
Schliesslich wurde die Gruppe am 28. zum letztenmal gesehen. 

Die zweite Gruppe, welche in dem Zeiträume vom 20. bis 
22. auftrat, ist die 13Ö. Dieselbe bestand aus einem einzelnen, 
riesig grossen Flecken, dessen Kern — versehen mit gleichmässiger 
Penumbra — bei seinem ersten Erscheinen ein Krümmung von 
0. nach W. gezeigt hatte und sich später keilförmig gestaltete; 
sonst war die Form des Fleckens constant, nur am 31. liese der- 
selben an. seinem Kerne eine einschnittformige Kerbe wahrnehmen, 
von welcher aber Tags darauf nichts zu merken war. 

Gruppe 136, welche am 27. entstand, befolgte den Ent- 
wickelungsgang der Gruppe 134. Zuerst hat sie einen an 
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Grösse Überwiegenden länglichen Flecken gezeigt; am künftigeD 
Tage hat dieser Flecken schon rundliche Form angenommen, mit 
regelmässig umgebender Penumbra, ausserdem sah man in seiner 
Nähe einen anderen länglichen Flecken von gleicher Grösse; am 
30. aber war diese Gruppe kaum noch zu erkennen; von den 
oben erwähnten zwei grossen Flecken war kein Spure ; statt diesen 
sah man einen dem Aequator parallelen länglichen Flecken,, in 
dessen Penumbra 3 mit ihren Berührungspunkte zusammen hän- 
gende Kerne zu unterscheiden waren ; diesen folgten ostwärts etwa 
5 bis 7 kleine, verwaschene behofite Fleckchen. 

An diesem Tage traten noch zwei andere Gruppen auf, 
deren erstere (137) eine kleine war; die zweite (138) aber be- 
stand aus einem rundlichen, behoften Flecken von mässig^i 
Dimensionen, welchen im SO. ein verwaschenes kaum sichtbares 
Kemchen begleitete. 

Die Sonne wurde an 20 Tagen beobachtet und während 
dieser Zeit als ausserordentlich fackelreich am 1, 7, 12, 2 1« 24 
und 27. gefunden. 

0-Gyalla, Novembar 1882. 

M. Gywcsovics. 

Lichtprozess am Abend des 11. November und Nord- 
lichter am 12. und 13. November, 

beobachtet in Peckeloh. 

1. lAcktprozess am 11. November. 

Nach der trüben Duftdecke von Süden her, erfolgte des 
Nachmittags Aufklärung. Mit der einbrechenden Nacht erhellte 
sich bereits der Nordhimmel. Die Beleuchtung schien gegen den 
magn. Meridian aufzugehen, erweiterte sich successive über den 
ganzen nördlichen Horizont. Sie entwickelte sich immer weiter, 
ohne dass man den eigentlichen Fortgang wahrnehmen konnte. 
Um 7 Uhr überschritt sie bereits a Polaris; es schien sogar, als 
wenn der ganze Himmel in zartem, in Gelb schimmerndem Lichte 
^lühete, immer in gleichmässiger Vertheilung. Das Licht erschien 
äusserst ruhig. Der leise Wind ging aus Osten. Wahrscheinlich 
hielt der Lichtprocess bis tief in die Nacht an. 

2. Nordlicht am Abend des 12. November. 

Noch nicht war die Abenddämmerung zur Buhe gegangen, 
als der ganze nördliche Horizont schon aufzudämmern begann. 
Besonders lebhaft war das Licht gegen den magnetischen Meridian 
und unter « Polaris. Diese beiden Punkte erschienen besonders 
vertreten. Dazu kam später noch ein dritter Punkt, der 30 bis 
2h^ wesU. Abweichung hatte, also links von M lag. Immer 


396 

imchtnroUer und intensiTer warde die Beleuciitting, immer scfateer 
ffi« fli^ flafattafeodaii Liehtwogen, bald stiegen sie rechte bali 
VaakB von Jf krtlftiger auf, kehrten aber immer wieder n»di 3f 
aoräek, wo Hieh jedesmal ansefanliefae Strahlengarben zu ent&lten 
teliienen. Um l^j^ Uhr hatte die Beobachtnng ihr Maximnm, man 
konnte m noch bis zam 30. Grad östlicher und bis svm 60 west- 
licher Abweichung gut verfolgen. Das aus Buden nahende und 
cktai Nordost wieder entgegensteuernde Duftgewölk Hess sich immer 
ti«far nieder; doch blieb der nördliche Horizont bis 10^ Höhe noch 
firei. Die Beleuchtung erschien jetzt besonders unter a Polaris 
thMitig, wo sich eine breite Strahlengarbe zu entfalten schien. Sie 
kohnta jedoch nicht genügend beobachtet werden, da die Wolken- 
bank immer tiefer herabsank. Doch gewahrte das Auge auch jetzt 
Book aus der Tiefe hellleuchtende Liehtwellen aufgehen, welche 
wahrscheinlich Fusspunkte neuer Strahlengarben waren. Der letzte 
nook eben zu beobachtende Saum des Nordlichtes hatte noch die- 
tdbe Leuchtkraft, wie um 7'/s l^^t oin Zeichen, dass dasselbe 
noch nicht sein Ende erreicht hatte. 

3. StraMenreiches Nordlicht am Abend des 13, November, 

Des Morgens 7 Uhr entwickelten sich von NW. — SO. herr- 
liche Polarbanden. Sie bestanden aus leichtem Cirrus, mit Quer- 
schnitten durchfurcht, und gingen durch hiesiges Zenith. Im Norden 
hielten helle Lichtlinien von etwa 20 bis 30 Minuten Breite. Die 
Banden verschwanden bald oder lösten sich nach Oben. Die auf- 
gehende Sonne erzeugte ein schönes Morgenroth und bald entstand 
dn kräftiger Strahlenfächer, von dem Sonnenbilde ausgehend. Die 
Spitzen dieses Fächers wiesen meistentheils nach Norden. 

Im Süden hielt den ganzen Tag eine Nebeldecke, die sich 
naxsh und nach nach Oben erweiterte und dem Winde entgegen ging. 

Der Aufgang des Nordlichtes gestaltete sich gerade so, wie 
der an Abend des 12. sich offenbart hatte. Zunächst trat die 
Beleuchtung gegen den magn. Pol auf, erlangte daselbst schon 
nach einigen Minuten eine Höhe von 10 bis 12^. Bald gestaltete 
die Beleuchtung ^ch zu einer zarten Strahlengarbe, die eine ao- 
«efanliche Höhe erlangte, aber nur kurze Zeit bestand* Die vom 
M ansgehenden Lichtwellen verbreiteten sich nun über den gaosen 
nördHehen Horizont; vom 30. Grad östlich bis über den 60. west- 
licher zeigte sich eine hohe Lichtfülle mit schön gelbem Farbentone. 
Die einzelnen lichteren Wellen oscillirten rastlos hin und her. 

Der aus Süden nahende Nebel war jetzt bis zum 20. Grad 
herabgesunken , war jedoch jetzt so dünn , dass er das Licht der 
faellam Stellen noch gut durchliess; Strahlengarb^n waren anfangs 
nicht außrafinden, diese stellten sich erst 8''25" ein. 

Sämmtliche Strahlen, — deren etwa 30 beobachtet wurden — 
sie mochtiBn östlich oder westlich von M aufjgehen , — osciHfrten 
wahrend ihrer Sichtbarkeit nach Westen, gerade als wetm aie 
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von dem Nord-Nordoßtwinde getragen und getrieben würden. Eigen- 
thtimlich gestaltete sich das Spiel , so bald sie in den oben bezeicfa-. 
neten Nebelschleier traten. Dem Anscheine nach war es in der 
That, als wenn sie den Nebel klüfteten nnd an ihren Spitzen 
denselben aofkränselten. 

Aus den beobachteten Strahlen sind nachstehende die natd- 
haftesten. 

gh 25», Füni Strahlen unter a Polaris, sehr lebhaft, w^cbfidn 
stark im Ansdrucke, oscillireo nach Westen « wobei bald der eine, 
bald der andere kräftiger auftrat. Sie bestanden etwa 1 '/j Minuten, 
erscheinen weisser als die Basis, aus der sie aufgehen. 

8^ 30<"* Zwei herrliche Strahlen auf a Polaris, in d^m Nebel- 
schleier noch sichtbar, oscilliren ebenfells nach Westen« 

8*>32''. Die Strahlen erneuern sich unter a Polaris, gehen 
sichtlich weiter nach Westen, 

gh35m^ Vier hohe Strahlen auf a Polaris, IrereineU ^elk 
bald Bu eiii^ vollen Strahlengarl)e. Danach die ganze Gegend 
bis 11^ westlich in Lichtfülle. 

8^ 52«. Mehrere Strahlen unter er Polaris und im M\ getieft 
sämmtlich weiter nach Westen. Das Nordlieht recht rührig. 

B^ bS\ Fast in demselben Augenblicke hoher Strahl auf 
§ Draconis, steht schon nach kurzer Zeit im Drachenkoj^. 

8'' 56". In 30® westlicher Abweichung herrliche Strahlöh- 
garbe, hält an, oscillirt stark nach Westen. 

8^ b7\ Schöne Strahlengarbe unter dem Drachenkopfe, os- 
cillirt sichtbar nach Westen, zeigt sich bald als einzelne Strahlen, 

9'' 0*". Die Strahlengarbe erneuert sich unter dem Drachen«- 
köpfe, oscillirt in kaum einer Minute 5® nach Westen. 

Das Nordlicht hat sein Maximum erreicht, von nahe 6(i® 
östL Abweichung bis über 90® westlich geht die Beleuchtung. 

9»» 3"". Vom Pol bis 20® östlich besonders lichtstark. Das 
gebräunte Segment erhebt sich aus der Tiefe, hat seinen Höhen- 
punkt unter dem Pole, nicht in M, 

9*" 7'". Merkwürdiger Strahl auf a Polaris, ganz weiss, über 
7l)* hoch, oscillirt nicht, hält über eine Minute an. 

9»' 10". Der Nebelduft steigt noch tiefer herab; Lieht ttvA 
Nebel scheinen sich za bekämpfen. 

Am Morgen des 14. war der ganze Himmel trübe, t^er 
scheidende Wind hält sich* noch immer in Nordosten. Gegen Ati^nd 
fielen die ersten Schneeflocken. Den 15. trug die Flur schon 
eine ansehnliche Schneedecke, Ah sich am 16. bei stdrinlscfaeib 
Ostwinde hoch weiter verdichtete. Höchst unfVenndliche Tage tüM 
Erfolgt. 

Weber. 
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Nordlicht am Abend des 17. November, 

beobachtet in GröniDgen (Holland.) 

5** 28'°. Bothe, unregelmässige Lichtflecken im W., im 
Ophiuchus und Hercules, Lyra und im Zenith. Gelblich grünes 
formloses Licht über dem Gr. BKren und im ganzen N. Darunter 
eine Wolkenbank mit faseriger, unregelmässiger Begränzung, welche 
nach W. zieht. 

5*» 30'". Im rothen Licht im W. und auch im N. Strahlen- 
bildung. Die Strahlen schössen nicht auf, doch zeigten sie sich 
in voller Länge. Sie bilden eine matte, undeutliche Corona bei ifß 
und ffi Cygni. In S. schien eine Zurückwerfung des rothen Lichtes 
auf Wolken und Nebel statt zu finden. Der Mond war fast im 
ersten Viertel. Dennoch hatte das rothe Licht sehr viel Stärke, 
so dass es allgemeines Aufsehen erregte. Wega war in diesem 
Lichte sehr abgeschwächt. 

b*^ SS"". Die mittlerweile schwächer gewordenen Strahlen leben 
an anderen Stellen wieder auf. Im N. das nämliche gelblich 
grüne Licht ohne bestimmte Form. Weder Segment noch Bogen 
wurde gesehen, insofern der Himmel frei von Wolken war. 

5^ 37*". Rother Strahl durch Wega. Noch immer das rothe 
Licht im W. Südlich eines grossen Kreises durch e Cjgni und 
das Zenith gedacht, sieht man keine Polarlichterscheinungen. Alle 
Strahlen waren bis jetzt roth, mit Ausnahme eines einzelnen, welcher 
orangen oder gelblichweiss geförbt um 5** 37" durch einen Punkt 
ging, auf ein Drittel des Bogens ß — y Cygni gelegen (von (f an 
gerechnet.) Die Richtung dieser Strahlen war nach dem magne- 
tischen Zenith. 

5h 47m^ Eju rothes Lichtbündel durch i Herculis. Es ziebt 
langsam und parallel nach links. 

5*" bb^. Alle Licht erscheinungen werden schwächer. Aus O. 
kommen viele Wolken, welche entschieden unter dem Nordlicht 
sind. Die Beobachtung wurde eingestellt bis 

6'* 20'". Jetzt zeigt sich ein ziemlich starkes, gelblichgrünes, 
wolkenähnliches, verwaschenes Licht, nördlich von einer ziemlich 
unregelmässigen Linie, welche durch e Cygni, das Zenith und un- 
gefähr 6^ nördlich vonAldebaran läuft. Es überdeckt den halboi 
Himmel. Hier und da im Grossen Bären rothe Flecken auf diesem 
hellen Hintergrunde. 

ßh 27">. Wolkenbildung überall. Hier und da zagten die 
Wolkenlücke einen hellen Hintergrund. Das Spectroskop war 
sofäUigerweise nicht in Ordnung, so dass ich nicht zu entscheiden 
vermochte, ob dieses durchfallende Licht Mond- oder Polarlicht wai^. 

7»» 16». Alles bedeckt. Es fällt feiner Schnee. 

8>>. Der ganze Himmel bedeckt. 
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9^ 3&°. Mit dem mittlerweile wieder hergestellten Spectroskop 
sind noch schwache Sparen des Nordlichtes durch die dünn^ 
Wolkeaschicht im N. und höher nach dem Zenith hin bemerkbar. 

Groningen, 18. Nov. 1882. Ä J, H. Gronemann. 


Sonderbares Lichtphänomen. 

Am 22. November, Morgens um 4 — G'/, Uhr habe ich hier 
in Kopenhagen folgendes merkwürdige Phänomen beobachtet. 

Ein mächtiges Lichtband erstreckte sich Über den ganzen 
Sttdhimmel, vom Horizonte im Osten bis zum Westpunkte. £s 
erhob sich im Süden zu einer Höhe von 32® und bezeichnete 
hiernach etwa die Lage des Aequators. Jedoch rnnss bemerkt 
werden, dass die grössten Höhe im magnetischen Meridian lag. 
Die Breite dieses ungeheuren Lichtbandes betrug 5—7®. £^ be- 
deckte die nördlichsten Sterne im Wagen, durchschnitt die Jung- 
frau in der ganzen Länge, ferner die Hinterklauen des Löwen, 
die Wasserschlange (Alphard im unteren Rande), das Einhorn und 
endlich im Westen das Sternbild Orion (t im oberen Rande.) Die 
Sterne d und ß Virginis sammt co und (i Orionis lagen mitten im 
Lichtbande, und die schönsten Stellen waren unverändert im Öst- 
lichsten Theile der Jungfrau, bei ß Virginis und über Alphard. 
Diese Stellen hatten eine grosse Aehnlichkeit mit Wolken, die 
durch Mondschein erleuchtet werden. Die Intensität war aber 
nicht permanent. Eine sonderbare FnUation wurde ununterbrochen 
wahrgenommen, ganz wie bei den Nordlichtern. Es war jedoch 
kein Nordlicht zu derselben Zeit sichtbar. Bisweilen nahmen die 
Hauptstellen des Bandes eine grosse Helligkeit an , die jedoch nur 
im Mittel 4 Sekunden dauerte. Kurz danach konnte die nämliche 
Stelle ganz und gar verschwunden sein, und nach dem Verlaufe 
einiger Minuten lag wiederum das ganze Band vor dem Beobachter 
ausgebreitet da. Die folgenden Notizen geben Vorstellung von 
den schnellen Veränderungen der Lichtphasen: 

Zeit. Phase. 

4t> 38« 20« Aufhellen in Hydra, 
39 44 
42 20 
44 6 

56 Aufhellen bei ß Virginis, 
22 

40 Lichtwolke, ß Virginis ganz verschwunden« 

57 24 wieder Aufhellen, 
50 wieder Erlöschen, 
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Dee Licbtflchimmer war nicbt im Stande das Steraenlicht 
an ftchwSehen. Er hielt steh bis zur DitinTnening, tmd nach An- 
braeb des Tages (um 7^2 ^^^^ waren gar keine WolkeMtrerfeii 
am pimmel zu sebei). Nur im Nordwesten befand sich ein kleiner 
Cumulus. Die Windrichtung war W. ; es wehete aber nur wenig. 
£iS unterliegt wohl keinem Zweifel, dass wir es hier mit 
einem magnetischen Lichtphänomen zu thun haben. 
Kopenhagen, 26» November 1882. 

Tarvald KöM. 


Theilweise Auflösung des grossen Kometen. 

ll^bei' deu iM den Mo]^€a;istunden sichtbare^ grosse^ Kometen 
194 bei^it^ Wfh diesem Orte beichtet worden, ebenso« das^ Dr. 
^hmidlt in Atbe« ami &. Okjtober in der Nä^be desselben ein? 
BWiBi^i, i^uss<3rordenÜich selt^^m geiforwte Nebebnasse entdeckt^ 
4ie ip nahezu derselben Babn wie der Hauptbemet einl^^gefat 
W^ sQ(9be« aus Nordamerika mitgett^lt wird» bat p^an dort m/^h 
K^b^cbe and^rq Birucb^titebe ia der ^iihe des Kometen ei[Mfdeck4 
Barn^^ in Nashyille iand ungefiihr ein halbes Diitzend bleinar 
nebelige fassen etwa 8i Grad von dem ^a\lp^bA^l«ten entfernt ; 
^s^toa blieben nur am Abende siebtbar »od kommen später oicht 
lo^4w i^ufgefonden werden. Am 21. Oktober a l|hr früh fand 
13?^ K., Brooks zu Phelps (N.-Y.) ein Kometfnbrivch$itHck i^iji^rejpe 
Qrade ^Istlieb von dem Hauptgestbn« Qiussejpbie ^ar licbtscbw^te^, 
eira^hi^x^ aber in einem 9-zöUigea Reflector in^ der ^Uhtnag ge^en 
die SpUin^ ausgedehnt und 2 Grad lang.. D^^fses Ob^k^ w^r aatßb 
uf>ßbi a^ folgenden Morgen sicbtbjar, jedo^ nur mit ^^^^ Scbwle- 
jfig^eit« 

Diese. Beobac]p;tungen beweisen , da^ df^ ffo^^ ^ojf^ ip 
4^C Nabe der Sonne eine theiLweise Aijiflösung oder^ntiHp^menuig 
#];^t^IV bi^t, sei dies nun infolge d^ 4•^si^h^^g de^ §9^06 « oder 
d^n «agebeujcen Gluth, der er in seiner ^onn^niibe ^^vw<^8etzt war 
fiQ4 die zw^<^llog die gewaltigsten Esplosiomen auf dem Kerne 
verursachte. 


Vermisebtes. 

Meteor. Gestern Nachmittag 5 Uhr 4 Min. 19 Se^. mittl. Zt. Gottg. 
beobachtete ich ein praditvoUes Meteor, birnenförmig, von gelber Farbe, 
heller als Yenus im hellsten Glänze. — Der Himmel, wdcher kurz vorher 
noch ^anz bewölkt war, hatte sich momentan aufgeklärt und wurde es 
dadurcn ermöglicht die ganze Bahn des Meteors zu beobachten. 

Anfang: Aß. « 19«, Decl. = -j-6Ö«, 

Ende : „ == 200», „ =-= + 55«, 

Dauer »■ &». 
Göttingen, 25. November. Dr. Heidom. 

Calculatör der Sternwarte. 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle, 
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Mond. 


Mittlerer Berliner Mittag. 


m 
o 


Zeitgl. 
M.Z.-W.Z. 


scheinb. AR. 


scbeiob. D. 


soheinb. AR. 


scheinb. D. 


— 6 
10 
14 
16 
19 
20 
20 
19 
17 
14 

9 
5 

— 
4 
9 

13 
16 
19 
20 
20 
19 
17 
14 
10 
6 
+ 2 

— 1 
5 
9 

12 
—15 


T- 


Mond im 
üeriftbui 



8 

9 

10 

11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


7 
7 
8 
8 
8 
9 
9 
9 

10 

10 

' 10 

11 
11 
11 

12 
12 
12 
12 
12 
13 
13 
13 
+13 


44-05 
12*29 
40-18 

7-72 
34-86 

1-57 
27-82 
53-59 
18-84 
43-54 

7-67 
3117 
54 05 
16-27 
37-82 
58*67 
lS-80 
38 20 
56-85 
14-74 
31-87 
48-24 

3-83 
18-63 
32-64 
4585 
58-2T 

9-89 
20-71 
3073 
39-94 


18 

18 
19 


19 
'20 


20 


46 46-88 1 

51 11-75 

55 36:28 
0-45 
4 24 22 

8 47-56 
13 10-44 
17 32-84 
21 54-72 
26 1605 
30 36-79 
34 56-92 
3916-42 
43 35-26 

47 53-42 

52 10-88 

56 27 62 
43-93 
4 58 89 

9 13-39 
13 27-13 
17 4009 
21 52.27 
26 3-67 
30 14-27 
34 24.08 
38 33-09 
42 41-30 
46 48-70 
50 55-30 
55 110 


-23 1 1-0 
22 55 51-0 
22 50 13-5 
22 44 8-7] 
22 37 36-8 
22 30 38-0 
22 -23 12-5 
22 15 20-5 
22 7 2-3 
21 58 18-2 
2149 8-4 
21 39 33-2 
21 29 32-8 
21 19 7-6 
21 817-9 
20 57 4-0 
20 45 26-2 
20 33 24-8 
2021 0-1 
20 812-0 
19 55 2-4 
19 41 30-0 
19 27 35-6 
19 13 19-6 
18 58 42-4 
18 43 44-5 
18 2826-2 
18 12 47-8 
17 56 49-6 
17 40 32-1 
-17 2355-7 


h m 

12 31 
1317 
14 4 

14 53 

15 45 

16 39 

17 35 

18 33 

19 30 

20 27 
2123 

22 18 

23 12 

6 

1 
155 

2 51 

3 48 

4 46 

5 43 

6 39 

7 32 

8 24 

9 14 
10 1 
10 47 
1132 

12 16 

13 2 

13 48 

14 36 


30-18 

4*94 

14-32 

31-40 

15-64 

26-00 

37-21 

1-69 

4218 

48-64 

51-63 

47-41 

54-12 

4317 

49-97 

44-53 

42-51 

38-23 

226 

7-16 

0-36 

59 24 

40-98 

4-81 

27-92 

19-79 

16-74 

58-34 

4-87 

15-13 

3-88 


56 
41 

4 
53 




+ 


24-5 
55-8 
8-5 
48*3 
33-7 
13 38-7 

23 30*7 

24 6*3 
581 
12-9 
50-2 
50-3 

6-5 
17*8 

6-3 
24-5 

4-6 
33-9 

4-1 
46 4 
211 
24-0 
50-6 

1*4 

8-5 
200 
37-2 


14 

2 
57 
17 
20 
37 
17 
23 
42 

1 
14 
16 
12 

8 
15 
47 
54 
48 
20 
24 
14 
43 
43 


6-9 
15-4 
18-9 
11-6 


18589-2 
19 4-3 
19 0^6 
8039-7 
lii 31*4 
222^5 
2320 9 

010-7 
111-9 
2 5-9 
258-7 
350-5 

4 42-2 

5 34-3 
627-4 
7 21-8 
8 170 
912-5 

10 7-3. 

11 0-3 
UM-O 

12 39-1 

13 W9 

14 87 

14 51-2 

15 33-1 
16 15-3 
1658-4 
17 43-1 
1830-0 
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Janiia 

r 


2 15 
5 21 

1» 
1} 

8 5 

9 8 
10 1 
12 22 

ff 

17 2 
IT 8 
19 17 

ff 

20 21 

ff 

20 23 

ff 

21 15 

ft 

26 5 

«« 

26 10 

»f 

if 

9f 

27 l 
27 2 
31 10 


Plauetenkonstellationen 1883. 

Suiiiie lii der Erdnähe. 

Venus in grössler süül. beliocentriscber Breite 

Venns mit dem Monde jn ('onjanction in Rectascension. 

Mars mit dem Monde in Conjnnction in Reciascension. 

Venus in der Sonnennahe. 

Merkur mit dem Monde in Conjunction in Reciascension. 

Venus im grösslen Glänze. 

Neptun mit dem Monde in Conjnnction in Reciascension. 

Saturn mit dem Monde in Conjnnction in Reciascension. 

Jupiter mit dem Monde in Conjunction in Reciascension! 

Salnrn stationär. 

Merkur in grössler östlicher Elongation, 18° 36'. 

Merkur im aufsteigenden Knoten. 

Merkur in der Sonnennähe. 

Neptun staliuQ&r. 

Merkur stfitionär. 

Uranus mit dem Monde in Conjunction in Reciascension. 

Venus in grössler nördl. beliocentriscber Breite. 


Planeten - Epbemeriden. 


Mittlerer Berliner Mittag. 
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a 
o 


Scheinbare 
Ger. Anfst. 


Scheinbare 
Abweichung 




Oberer 
Meridian 
durchgg. 


m 


Jan 

5 
10 
1& 
20 
25 
30 

Jan. 

5 
10 
15 
20 
25 
30 

Jan. 

5 
10 
15 
20 
25 
30 

Jan. 


1883. Merkur. 

19 54 49-69 —22 f)S 285 


20 28 4508 

20 59 45-71 
2124 5162 

21 39 10 69 
21 37 24-99 

i 

16 30 25-83 
16 3912-84 

16 50 42-32 

17 4 28 97 
17 20 12 27 

17 37 34-53 

18 35 11-:^0 

18 51 49 41 

19 8 27-00 
19 25 210 
19 4133-15 
19 57Ö8-76 


20 
18 
15 
13 
-11 


57 
24 
35 
5 
42 


48-6 
444 

471 

9-3 

110 


Venus. 


-17 
17 
17 
17 
18 

-18 



10 
30 
57 
l6 
54 


Mars. 


-23 
23 
23 
22 
22 

—21 


59 
44 
22 
54 
20 
39 


10-3 
20 8 
53-7 
544 
29-9 
50-7 


Jupiter. 


8 

.18 

28 


5 3151-80 
5 27 33-91 

5 24 28-40 


+22 59 23-4 
57 59-8 
f)7 13-0 


22 
+22 


56 

1 10 
1 22 
1 27 
1 22 
1 


58-1 

21 

32 

8-8 

21 

21 

23-5 

21 

12 

11-4 

21 

6 

28-6 

21 

2 

43-2 

21 




23 36 
23 33 
23 30 
23 27 
23 24 
23 21 

10 17 
9 34 
8 51 
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Scheinbare 
Ger. Anfst. 


Dl 


Scheinbare 
Abweichung. 


Oberer 

Merid.- 

dnrchgg. 

h • 


1883. 
Jan. 


Saturn. 


9 

3 10 14-17 

19 

3 9 43-45 

29 

3 9 57-68 


Jan. 

9 
19 
29 

Jan. 

9 
21 


+15 25 26-8 

15 26 21-4 

+15 30 21 2 


ü r 8 n u s. 


11 36 37-36 
11 36 407 
11 35 12-46 


+ 3 23 6-9 

3 27 6-8 

+ 3 33 20 


2 
2 


Neptun. 

56 41-47 
56 2320 


+14 56 53-6 
+14 56 19-9 


Jan. 

1| Ih 


8 
12 
15 
22 
28 
30 


18 
10 
13 
20 
8 
23 


Mondphasen. 

43-8™ Letztes Viertel 

Neumond 

Mond in Erdnähe 

Erstes Viertel 

Vollmond 
— Mond in Erdfeme 
20-2 Letztes Viertel. 


52-9 

41-2 
91 


7 56 
7 16 
6 37 


16 22 
15 42 
15 2 


7 42 
6 55 
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Sternhedeck ungen durch den Mond für Berlin 1883. 

Monat 

Stern 

Grösse 

Eintritt 

Austritt 

Janaar 4. 
18. 
20. 
26. 

28. 

X Waage 
e Stier 
X^ Orion 
p5 Löwe 
ip Jungfrau 

5 
3-5 
5-5 
5-5 
5-5 

XS^ 25-8» 

14 481 

4 23-3 

9 12-2 

16 12-1 

19h 15-On» 
15 2-5 
5 Ol 
10 2-8 
17 34-3 


Verfinsterungen der Jupilermonde 1883. 
(Austritt aus dem Schatten.) 


1. Mond. 

Januar 6. 5b 47m 2'5b 

9. 18 44 39-5 

11. 13 13 30-5 

13. 7 42 15-8 

18. 15 8 500 

20. 9 37 36-9 

22. 4 6 31-9 

25. 17 4 16 2 

27. 11 33 4-8 

29. 6 2 1-4 
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. Mond. 

1. 

13h 5« 52-5« 

8. 

15 41 21-4 

12. 

4 59 4-5 

15. 

18 16 49-8 

19. 

7 34 33-4 

26. 

10 10 1-4 


Lage und Grösse des Saturiiri iiges (nach Bessel). 

Januar 20. Grosse Axe der Ringellipse: 42*85"; kleine Axe 1629". 

Erböhuiigswinkel der Erde über der Hingebene: 22*> 20*6' s^üdi. 
Mittlere Schiefe der Ekliptik Jan. 20. 23« 27' 1609" 
Scheinbare „ „ „ „ „ 23« 27' 9*53" 

Halbmesser der Sonne „ „ 16' 16*7" 

Parallaxe „ „ 899" 

(Alle Zeitangaben nach mittlerer Berliner Zeit.) 


Nacbrichten über die Beobachtungen des Venus- 
durchganges am 6. Dezember. 

Im westlichen Deutschland hat die ungünstige Witterung 
die Beobachtung des Vorüberganges der Venus vor der Sonne so 
gut wie vollständig vereitelt; in Hamburg, Köln, Opladen, Mainz, 
Strassburg, war die Sonne völlig von dickem Gewölk bedeckt. In 
Basel konnte die Berührung wegen Wolken nicht wahrgenommen 
werden, doch heiterte sich später der Himmel etwas auf und nun 
sahen mehrere Beobachter, darunter die Herren Professor Hagen* 
bach, Btirckhardt, Rudin-Hefti, den Planeten mit blossem Auge 
vor der Sonne. Der letztgenannte durchsuchte auch sehr auf- 
merksam am Fernrohr die Sonnenscheibe nach einem etwa vor- 
handenen Monde der Venus, jedoch ohne Erfolg. Auf dem astro- 
physicali'schen Observatorium zu Potsdam wurde eine Anzahl von 
Photographieen des Durchganges erhalten, während in Berlin 
Wolken die Beobachtung verhinderten. In Frankreich war d«^ 
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Wetter den Beobaobtongen meist angünstig und es scheint, dass 
dort Marseille und Nizza die einzigen Orte waren, an welchen 
einigermassen befriedigende Beobachtungen gelangen. Nach einem 
Telegramm ans Avila in Spanien herrschte auch dort ungünstiges 
Wetter. Um so erfolgreicher sind die Beobachtungen in Amerika 
und Australien gewesen. Wie billig, gedenken wir zuerst unserer 
deutschen Expeditionen« Von diesen hat die in Hartford (Con- 
necticut) stationirte ein Telegramm gesandt, wonach %e Helio- 
metermessungen während des Durchganges nach Wunsch gelangen. 
Die in Aitken »tationirte Expedition hat die beiden ersten Con- 
tacte nicht erhalten können, dagegen gute Heliometermessnngen. 
Von einem Satelliten der Venus wurde keine Spur gesehen. Auch 
in New- York hat man vergebens nach diesem Monde gesucht, da- 
gegen zeigte das Spektroskop in der Atmosphäre der Venus die 
GrQgenwart von Wasserdampf an, ferner wurden einige bis dahin 
noch nicht bekannte Linien im Spectrum des Lichts der Venns 
gesehen. Andererseits zeigte das Sonnenlicht rings um den Rand 
des Planeten keine Absorption infolge der Atmosphäre des letztem. 
Prof. Langley bemerkte eine unerwartete und bis dahin noch nicht 
beobachtete Erscheinung. Als nämlich die Venusscheibe zur Hälfte 
in die Sonne eingetreten war, sah er nahe dem äussern Bande 
des Planeten an einer Stelle, wohin durchaus kein direktes Sonnen- 
licht gelangen konnte, einen hellen Fleck, Der Beobachter ver- 
sichert, dass dieser helle Punkt keine Lrradiations- Erscheinung 
gewesen sei und sich durchaus von dem hellen Lichtringe, der 
den Band der Venus umgab, unterschied. Mehrere Mitbeobachter 
Langleys bestätigten die Wahrnehmung desselben. Der Fleck lag: 
im Positionswinkel von 172* und utnfasste ungeßlhr 30® des Pla- 
netenrandes. Auf der Sternwarte des Harvard -jCollege in Cam- 
bridge (N.-A) gelang die Beobachtung des Durchganges vollkommen. 
Es wurden über 800 einzelne Messungen angestellt. Auffallend 
erschien die grosse Schwärze der Planetenscheibe im Gegensatze 
zu dem Dunkel in einiger Entfernung von der Sonne. Das 
Spektroskop Hess keine merkliche Absorption des Sonnenlichts in 
der Veüus- Atmosphäre erkennen. In St. Louis uud Cincinnati 
walr das Wetter den Beobachtungen ungünstig, ebenso an den 
StatioBlen in Canada, wo Schneestürme herrschten. Zu Philadelphia 
konnten trotz des wolkigen Wetters alle vier Contacte beobachtet 
werden t davon die beiden beim Austritt sehr genau. Vor dem 
ersten Oontact sah Prof. Snyder den Planeten auf der Chromo- 
Sphäre der Sonne projicirt. Ehe Venus vollständig eintrat (vor 
dem 2. Contacte) breitete sich von der Sonne her ein heller Licht- 
schein über einen Theil des Planetenumfangs aus. Das dunkle 
Band erschien beim zweiten Contacte deutlich, wenngleich nicht 
80 auffallend wie beim Merkurdurchgange 1878. Auf dem Naval- 
Observatorium au Washington beobachtete Prof. Frisby an einem 
MchsBöUigen Befractoi: den ersten Contact um 8^ öß*" 45% den 
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k zweiten um 9** Iß*" 9% Prof. Sampson an einem neanzölligen Refrac- 
iiR tor dieselben Contacte nm S** 55" 9' nnd 9*» 16" 9*. Während des 
uiii Vorüberganges worden 53 Photograpbieen erhalten. Die belgische 
r^' Expedition, welche zu San Antonio in Texas beobachtete, hat die 
ik beiden ersten Contacte nicht wahrnehmen können', aber 204 Pho- 
if; tographieen erhalten. Vollständig mit Erfolg gekrönt waren da- 
iti gegen die Beobachtungen zu San Francisco, wo 48 Photograpbieen 
iie : erhalten wurden. Sehr gute Beobachtungen g'elangen der englischen 
»i: Expedition auf Jamaica, wo alle vier Contacte sehr befriedigend 
erhalten wurden. Dies ist um so wichtiger, als auch am Cap der 
guten Hoffnung und auf Keu-Seeland sehr gute Ergebnisse erzielt 
wurden. Die Beobachtungen am Cap, wo der Eintritt der Venus 
in die Sonnenscheibe durch die Wirkung der Parallaxe beschleunigt 
wurde, werden nämlich, combinirt mit den Beobachtungen in 
Westindien und Nordamerica, wo die Zeit des Eintritts durch die 
Parallaxe verzögert wurde, allein schon die sehr zuverlässige Be- 
stimmung der Sonnenentfernung gestatten, und dieses Resultat 
wird durch die Beobachtung in Neu* Seeland eine sehr wünschens- 
werthe Controle erhalten. 

Schliesslich mag noch erwähnt werden, dass es dem be- 
rühmten französischen Spektroskopiker Janssen, der sich zur pho- 
tographischen Aufnahme des Venusdurchganges nach Oran begeben 
hatte, dort gelang, mehrere Photograpbieen der Sonne von 90 cm 
Durchmesser zu erhalten, eine geradezu bewundernswürdige Leistung. 


Üeber die Mittel und Wege zu besserer Kenntniss 
vom inneren Zustand der Erde zu gelangen^ 

Von Professor Dr. K, Zöpprilz 

Fortsetzung von S. 392. 

So fremdartig und unwahrscheinlich nun auf den ersten Blick 
die Annahme scheint, dass die Hauptmasse der Erde sieb in einem 
gasähnlichen Zustande befinde, so wird man doch auf dieselbe 
Thatsache geführt, wenn man die Bildung der Erde aus der bis 
jetzt wahrscheinlichsten kosniogonischen Hypothese ableitet, der 
Nebularhypothese. Die von Kant zuerst, dann später durch La- 
place unabhängig und in etwas anderer Form ausgesprochene An- 
nahme, dass die Himmelskörper durch Verdichtung eines in sehr 
geringer Dichte durch den Weltraum verbreiteten Gases entstanden 
seien, hat an Wahrscheinlichkeit in hohem Grade gewonnen, seit 
man in den letzten Decennien mittels der Spectralanalyse Himmels- 
körper in fast jedem beliebigen Stadium ihres Bildungs-, d. h. Ver- 
dichtungsprozesses kennen gelernt hat. Es ist keinem Zweifel 
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unterworfen, dass die uns sichtbaren Fixsterne in ihren äussersten 
Schichten aus gasförmigen Körpern bestehen, die grösst^ntheils auch 
auf der Erde vorkommen, die aber in den Fixsternen bei unge- 
heuer hohen Temperaturen gasförmig und selbstleuchtend sind, 
während wir sie auf der Erde meist nur mittels des . elektrischen 
Funkens in kleiner Quantität in einen ähnlichen Zustand versetzen 
könne^. Der verschiedene Charakter der Sternspectra rührt jeden- 
falls zum grössten Theil von der Verschiedenheit der Temperatur 
der Sterne her, von den verschiedenen Fortschritten, die ihr Ab- 
kühlungs- und Verdichtungsprozess gemacht hat. Unter allen 
Fixsternen ist die Sonne uns am besten bekannt. Ihre hohe Tem- 
peratur erkennen wir direkt an der uns zugestrahlten Wärme, 
und dass an ihrer Oberfläche ein Abkühlungsprozess vor sich geht, 
erkennen wir. an der Fleckenbildung, die kaum anders aufzufassen 
ist, als ein an der Oberfläche beginnender Uebergang aus dem 
gasförmigen Aggregatzustand in den flüssigen, eine Wolkenbildung. 

Wenn aber wirklich die -Himmelskörper, speziell die Erde, 
aus dem Zustande eines äusserst verdünnten Gases durch allmäh- 
liche Verdichtung in den jetzigen übergegangen sind, so müssen 
sich die aufeinanderfolgenden Zustandsänderungen derselben mit 
der Rechnung verfolgen lassen. Denn man kennt wenigstens fUr 
gasförmige Körper sehr wohl das Gesetz, welches zwischen Dichte, 
Druck und Temperatur herrscht; es ist das Mariotte-Gay-Lussac'- 
sche Gesetz. Ausserdem lehrt die dynamische Theorie der Gase, 
welchen Charakter der Gleichgewichtszustand in einer sich selbst 
überlassenen Gaskugel haben muss. Es ist auffallend, dass diese 
theoretische Untersuchung erst in den letzten drei Jahren unter- 
nommen worden ist. Von den merkwürdigen Resultaten, welche 
A. Ritter in Aachen dabei gefunden hat, werde ich die bemerkens- 
werthesten mittheilen und auf den Fall der Erde anwenden. 

Eine sich selbst tiberlassene ursprünglich ruhende Gasmasse 
wird immer Kugelgestalt annehmen, weil alle Theilchen nach dem 
gemeinsamen Schwerpunkt gravitiren und sich concentrisch um 
diesen anzuordnen streben. Der Gleichgewichtszustand, welcher 
das Resultat dieser Anordnung in concentrischen Kugölschichten 
von je gleicher Dichte ist, hat nun, wie die Theorie der Gase 
lehrt, einen ganz bestimmten Charakter. Man nennt ihn den Zu- 
stand indifferenten Gleichgewichts. Die Zunahme von Druck, Tem- 
peratur und Dichte von aussen nach innen geht nämlich so vor 
sich, dass eine Gewichtseinheit, z. B. 1^«^ des Gases, wenn sie in 
der Richtung des Radius bewegt wird, also in Gegenden von 
anderer Temperatur, anderer Dicke und anderem Druck gebracht 
wird, doch überall in Folge der eigenen Ausdehnung oder Com- 
pression durch die Druckänderung dieselbe Dicht« und dieselbe 
Temperatur besitzt wie die Umgebung, also überall sich wieder 
im Gleichgewicht befindet. Eine solche Gaskugel nennt Ritter 
eine isentropische. Wenn eine solche Gaskugel durch Ausstrahlung 
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vou ihrer Oberfläche Wärme abgiebt, so ist damit gleichzeitig eine 
Contraction verbunden, es wird von den Gravitationskräften eine 
weitere Verdichtung bewirkt. Diese Verdichtung erzeugt aber 
wieder eine Temperaturerhöhung im Innern. Die Maass Verhältnisse 
von ausgestrahlter Wärmemenge, Verdichtungszunahme und innerer 
Temperaturerhöhung lassen sich unter Voraussetzung der Gültigkeit 
des Mariotte-Gay-Lussac'schen Gesetzes vollständig berechnen und 
eines der merkwürdigsten Resultate dieser von Bitter ausgeführten 
Kechnung ist, dass bei fortdauernder Wärmeabgabe und Verdichtung 
die Temperatur im Innern des Gasballs fortwährend steigt. Mit 
anderen Worten: es wird bei einer Contraction viel mehr, beinahe 
fünfmal so viel Wärme erzeugt, als nach aussen abgegeben werden 
kann. 

Wenn die Erde wirklich durch Verdichtung ihrer Masse aus 
dem Zustand feinster Vertheilung im Kaum entstanden ist, so würde 
unter der genannten Voraussetzung die Temperatur in ihrem Mittel- 
punkte 100000^ der Druck daselbst drei Millionen Atmosphären 
betragen und die Dichte würde 143 mal so gross wie die des 
Wassers sein. Öchon in einer Tiefe von */|q des Erdradius würde 
die Temperatur 19000® betragen. Obwohl bei dem Vorgang der 
Verdichtung bis auf den gegenwärtigen Zustand sicherlich das 
Mariotte-Gay- Lussac'sche Gesetz nicht fortdauernd maassgebend 
gewesen ist, sondern bei höheren Verdichtungsgraden nur als eine 
rohe Annäherung an die wahre Beziehung zwischen Druck, Volumen 
und Temperatur gelten muss, so ist trotzdem sicher, dass bei der 
Herstellung des heutigen, uns ja annähernd bekannten Dichte- 
ziistandes der Erde die Temperatur gleichzeitig auf eine viel be- 
deutendere Höhe gestiegen sein muss, als man früher annahm und 
dass sie im Erdmittelpunkt jedenfalls 20000® übersteigen muss. 

Gestützt auf diese von Ritter bewiesenen öätze kann ich also 
behaupten, dass die Frage^ nach dem Zustande des Erdinnern jetzt 
zurückgeführt ist auf die Frage : welchen Aggregatzustand besitzen 
die Körper bei Temperaturen von über 20 üOO® unter enorm hohem 
Druck, lieber die Antwort, die hierauf zu geben ist, kann in 
gewissem Sinne kaum noch ein Zweifel bestehen, seitdem man 
schon von einer Keihe von Körpern weiss, von den übrigen durch 
Analogie und theoretische Betrachtungen schliessen kann, dass es 
für jeden Körper eine bestimmte Temperatur giebt, die man die 
kritische nennt, oberhalb deren er nur gasförmig existiren und 
durch keinen noch so hohen Druck zur Flüssigkeit comprimirt 
werden kann. Die früher sogenannten permanenten Gase, Sauer- 
stoff, Wasserstoff und Stickstoff können erst dann durch Druck 
verflüssigt werden, wenn ihre Temperatur etwa 130® bis 140® er- 
niedrigt wird, weil ihre kritischen Temperaturen so tief liegen; 
Kohlensäure kann bei Temperaturen über 31®, Stickoxydul bei 
solchen liber 36 72® nicht mehr verflüssigt werden. Für Aether 
liegt der kritische Temperaturpunkt nahe bei 200®, für Alkohol 
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bei 25ü<>, für Wasser etwa bei 580<>; so rückt der kritische oder 
auch sogenannte absolute Siedepunkt mit dem gewöhnlichen Siede- 
punkl < immer mehr in die Höhe. Die Schmelzpunkte der schwer- 
flüssigen Körp^- liegen zwischen 2000^ und :ujOu^, ihre Siedepunkte 
unter AlmospKärendruck mögen 1000*^ oder 2000® höher liegen, 
obwohl' bei manchen der leichter schmelzbaren Körper , z. B. beim 
Zink, die Siedetemperatur viel näher beim Schmelzpunkt liegt. 
Durch den elektrischen IndHctionsfunken können ja alle Körper 
in kleinen Quantitäten verflüchtigt werden. Giebt man nun bis zum 
kritischen Temperaturpunkt nochmals 2000® zu, so kommt man 
immer erst auf 6000® bis 70 0® für diejenige Temperatur, ober- 
hab deren kein Körper mehr durch Druck verflüssigt werden kann. 
In diesem Zustand haben die Körper mit den gewöhnlichen Gasep 
wenigstens das gemein, dass sie jeden gebotenen Baum völlig er- 
füllen, also keine freie Oberfläche mehr haben können, dass ihre 
Dichte von dem Druck abhängt und vielleicht innerhalb ziemlich 
weiter Druck- und Temperaturgrenzen dem Mariotte-Gay-Lussao'- 
sehen Gesetz iblgt. Sie unterscheiden sich aber bei weiter zu- 
nehmendem Druck darin, dass die Kompression schliesslich nur bis 
zu einem ^gewissen Grenz volumen, einer Maximaldichte fortschräten 
kann, welche aber von der Temperatur abhängen muss. Befinden 
sich die centralen Massen der Erde in diesem Zustande, so muss 
man auf dem Wege aus dem Innern nach der ErdobeMäche Massen 
in' verschiedenen Uebergangszuständen zwischen jenem gasartigen, 
dem tropfbar flüssigen, und endlich dem festen Aggregatzustande 
begegnen, deren Beschaffenheit je durch die Örtlich herrschenden 
Druck- und Temperaturverhältnisse bestimmt ist. 

Schluss folgt. 

Zur gell, Beachtung I 

Die geehrten Abonnenten der „Woöhepscbrift" werden 
eirouolit, ihre Bestellungen auf das mcia^ J$^br hej^ der be- 
treffenden Buchhandlung oder Postanstalt rechtzeitig aofzn- 
gdl>en, damit in der Zusendung der Fortsetzung keine Ünt»- 
brechung eintritt. Sollten gleichwohl Vetzögeruügen yor^ 
kommen, so bittet die Verlagshandlung unpi bezügliche directe 
Anaeige, damit sie sich über den Grund derselbe Auf klänung 
yerschaffen und zugleich für Abhilfe Sorge tragen kann. 

Q.alle a/S. HochachtupgsyoU 

H.W. Schmidt 


Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 


] 





Wochen Schrift 

IQir Astronomie^ Heteorologie und ^«ogrftf^y«. 

Neue Folge. Fttnfupdzwanzlgster J^hrgaiig. ' 

• (t)ep „Astroiiomisclien Uftterlialttiiig^" 30. JaJh-gätigf/) • • ; 

Baüglrt von 

»r. Mtel-mattn J. Klein lik COlH, ' 

« 

■ !■ 1^ ^ ' t I 'I ''I 'lll 

jSfr. 52. Mittwoch den 27. Dezember t88^ 

Weitere Beobachtungen 
des grpssen September - Kometen 1883.. 

Von den vielen spectroskopischen Beobachtungen dfeö dalr6( 
Herrn Cruls zuerst nach" Europa gemeldeten Kometen Vota 8eß- 
tember d. J. , welche in den neuesten astronomischen Zeitschfifl^ti 
mitgetheilt werden, sollen hier die des Herrn H. C. Vögel 1)1 
I^tsdam wiedergegeben werden, welche interessante' Datän z\tr 
Physik dieser Himmelskörper liefern: 

,,t)en schönen, hellen Kometen habe ich, durch die Ungansl; 
3er Witterung, erst Oktober 1, 17'' mittl. Zeit Potsdam beobachtßp 
können. Die Luft war dunstig. 

Der helle, langgestreckte, gelblich gefärbte Kern des Kometop 
gab ein sehr starkes, continuirliches Spectrum, in dem eine belle 
Stelle in Gelb (höchst wahrscheinlich die Natriumlinien) besondißrft 
auffiel» Sonst wurden noclj einige Streifen in dem brechbareren 
Theilen des Spectrums varmuthet. Die Beobachtungen, an deinen 
sich Öerr Müller betheiligte, sind an dem Grubb'schen Befra^tpr 
von 207""" Öeffnung ausgeführt worden, da die Himmelsgegend, 
wo der Komet stand, für den grossen Befractor durch eine de): 
iCuppeln des Observatoriums verdeckt war. D^r Schweif des Ko- 
meten erschien nur wenig gekrümmt. Oktober 5, 17^ konnte ich, 
bei. ganz vorzüglicher Luft, den Kometen wieder beobachten, Djas 
SpectruHi war das gewöhnliche Kometenspcctrum i es bestiinQ 
aus drei einseitig verwaschenen Streifen, von denen der mittelste, 
im Grün gelegene, der intensivste war. Die Natriumlinien wurden 
im Koineteospectrum gesehen, erschienen aber schwächer als dßr 
erste und schwächste Streifen des Kometenspectrums. 

Pfr helle Kern war auffallend lang gestreckt; er machte 
d«a Sindruck eines planetarischen Nebels, durch eine O7lind]erlin80 
beobachtet. Detail im Kopfe des Kometen war nicht zu erkenn^ft. 
In der Nähe des Kernii war im Fernrohr eina Theilung de3 
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Schweife angedeutet, mit blossem Auge erschien die Mitte desselben 
in der Längsrichtung von geringerer Intensität. Der Schweif war 
st«rk gekrümmt. Die dem Horizont näher stehende Seite des 
Schweifes war schärfer begrenzt und heller als die andere. Auf- 
fallend war die Erscheinung, dass die grösste Intensität des Schweifes, 
mit blossem Auge beobachtet, nicht in der Nähe des Kopfes, son- 
dern etwa in der Mitte des Schweifes zu liegen schien. Es mag 
.das wohl darin seine Erklärung finden, dass der dem Horizonte 
beträchtlich näher liegende Kopf des Kometen durch die am Ho- 
rizonte lagernden Dünste stärker geschwächt wurde. 

Oktober 6. 16^' öO"* konnten die Beobachtungen bei vor- 
züglicher Luft wiederholt werden. Im Spectrum ist D unzweifel- 
haft gesehen worden; das gewöhnliche Kometenspectrum (Kohlen- 
wasserstoff) schien an Intensität zugenommen zu haben. Der Komet 
bot im Femrohr keinen besonderen Anblick; nur der in der 
Längsrichtung des Schweifes sehr langgestreckte, verwaschene Kern 
war auffallend. Eine Theilung des Schweifes war in der Nähe 
des Kerns im Femrohr recht deutlich, mit blossem Auge jedoch 
kaum zu erkennen. Der helle, ziemlich stark gekrümmte Schweif 
des Kometen erschien an 'der folgenden Seite scharf begrenzt, die 
vorausgehende Seite war schwächer und verwaschener. Wie am 
Tage zuvor, lag die grösste Helligkeit des Schweifes nicht in der 
Nähe des Kopfes. 

Oktober 7, 17*'. Der Komet konnte am grossen Befractor 
1)eobachtet werden. Die Lufb war ganz vorzüglich durchsichtig. 
D war im Spectrum bestimmt vorhanden, doch sehr schwach im 
Vergleich zu dem stark ausgeprägten Kohlenwasserstoffspectram. 
Mit einem der grösseren Spectralapparate konnte eine directe Ver- 
gleichung des Gometenspectrums mit dem Spectrum des Leuchtgases 
in einem Bunsen-Brenner ausgeführt werden, die in bezug auf die 
Lage der Streifen im Spectrum die absolute Uebereinstimmung 
zwischen beiden Spectren darthat. Das Bandenspectmm war nicht 
nur im Kern, der ausserdem ein starkes, continuirliches Spectrum 
namentlich im Roth zeigte, sondern auch in der nächsten Um- 
hüllung deutlich zu erkennen, während die Natriumlinien nur in 
einem kleinen Theile des Kerns erschienen. 

Der langgestreckte Kern war am Rande stark verwaschen; 
er war nicht gleichmässig hell, sondern hatte eine helle Stelle, 
nicht in der Mitte, sondern mehr nach dem Scheitel des Kometen 
zu gelegen. 

Ich habe noch einige mikrometrische Messungen ausgeführt, 
welche ergeben haben : Längenausdehnung des Kerns 27,6'', Breite 
7,8''. 

Herr Müller hat an zwei Tagen (Oktober 6 und Oktober 7) 
mit einem Zöllner^schen Photometer Helligkeitsvergleichnngen zwi- 
schen dem Kometenkern und a Leonis angestellt. Dieselben haben 
ergeben, dass der Kometenkern am 6. Oktober 17'» mittlerer Zeit 
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Potsdam, um 0,41 Gröttsmiklafisen , am 7. October l?'* um 0,48 
GrrÖBsenklassen schwächer war als aLeonis; der EinflMss der Ex* 
tinetion des Lichtes in der Atmosphäre ist' dabei berücksichtigt 
worden. 

Ans den wenigen spectroskopischen Beobachtungen lässt sich 
schon mit einiger Sicherheit ableiten, dass mit der Entfernung des 
Kometen von der Sonne das Natriumspectmm an Intensität ab*- 
nimmt, während das gewöhnliche Kometenspectmm besser hervor* 
tritt. Diese interessante Wahrnehmung erscheint sogar unaweifelhaft 
bestätigt, wenn man in Bettecht zieht, dass von anderen Beob- 
achtern, die den Kometen in der Nähe des Perihels spectroskopisch 
untersuchen konnten, die D*Linien als ganz besonders intensiv im 
Spectrum hervortretend und heller als alle anderen Linien be* 
zeichnet worden sind. 

Der Vorgang im Kometen scheint demnach ganz 
analog demjenigen zu sein, welchen man in Geissler^« 
sehen Bohren beobachten kann, wo bei gesteigerter, elek* 
triseher Intenrntät in dem Momente, wo die Spectra von Metall* 
dämpfen erscheinen, die Spectra aller sonst vorhandenen Qaae 
stark srarücktreten und in dem Maasse abnehmen, als die Intensität 
der Metallspeetra zunimmt."'*^) 


Ueber die Mittel und Wege zu besserer Kenntniss 
vom inneren Zustand der Erde zu gelangen. 

Von Professor Dr. K. Zöpprüz 

Schluss von S. 408. 

Es ist nun eine vorläufig noch ungelöste theoretische Frage, 
wie sich die Gezeiten einer isentropischen Gaskugel gestalten ; eine 
zweite, wahrscheinlich viel schwierigere die, wie solche Gezeiten 
aaf die in den genannten UebergangszustänJen befindlichen Schichten 
der Erdrinde sich übertragen. Die Gezeiten der inneren Masse werden 
auf die Binde zunächst als periodisch ab- und zunehmender Druck 
einwirken und es ist leicht denkbar, dass hierdurch in jenen Schichten 
innere Arbeiten verrichtet werden, z. B. Aenderungen des Aggregat- 
zustandes eintreten, die sich nicht sofort, sondern erst nach einer 
gewissen Zeit wieder in äussere Arbeit, d. h. in Hebung der über- 
liegenden Massen umsetzen und auf diese Weise leicht eine Ver- 
zögerung in den periodischen Bewegungen der Erdoberfläche her- 
vorbringen könnten. Vorläufig lässt sich darüber nichts bestimmteres 
sagen, doch bieten sich hier Angriffspunkte für die Kechuung dar. 


*) Astronomische Nachrichten Nr. 2466 durch „Naturforschers," 
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fitine Folgetang ans der Afmafame .des überkritischen Qm- 
ausländes, wenn ich mich so ansdiücken darf, fär die ianeren Eid- 
nuHUttn ist, dasB nian von einer Send^rnng odeir Sahietonng der 
einzelnen Elementarbestandtheile der Erde nach ihrem specifiaohea 
Gewichte nicht sprechen kann, insofern in allen sich beröhfenden 
Q-asen ciiie Diffusion eintreten mass, die eine Misohnng znr Folge 
hUt« Die Sondernng nach den Elementen urird aber ohne ZwhM 
emB fbedentende fioUe in denjenigen Schichten spielen, welche he- 
g^Baen, in den tr^pfbarftössigen und Ziesten Znstand üborailgebeD. 
Die Betmobtnngea verschiedener Geologen über die eheaaisi^en 
ntid physifcalisehen Vorgänge, die dem VnlkaiHsmns sogrande Uegen, 
künnen v^kommen besteben. Sie beeiehen eich eben nmr anf die 
VotgMnge in diesen Sohichten. 

Die Geologie kann aber aus der Annahme jener Hypothese 
einm seiis erheblichen Gewinn aiehen. Die FondHingen über den 
innerJBn Bau 'der Gebirge weisen imm^r entsehiedeqer darauf hin, 
doBB dieselben durch Horizontalschub gefaltet worden -sind, wie er 
bdm Ausgleich innerer Spannnngen in «inem v^on aussen nach 
ivn^A erkaltenden Körper eintreten muss. Nun lässt sich wenig- 
dbens fEir «inen erkaltenden festen Körper facrechnen^ wie ^oss 
die Volum Verminderung seiner aufeinanderfolgenden, fiohiph tan durch 
Abkühlung ist. Die Beträge, die sich hierbei für die Differenz 
zwischen der Contraction der äusseren und inneren Schichten er- 
geben, scheinen aber zur Erklärung der Gebirgsfaltung nicht ge- 
nügend zu sein, falls man nicht annimmt, dass der Ausdehnpngs- 
ko^fficient der Erdmasse nach innen bin beträcihtlich wächst, ffierzn 
ist maip nicht b^echtigt, falls man die Massen nur als Ifn festen 
oder im tropfbarflüssigen Zustand befindlich annimmt, weil die 
Ausdehnungskoefficienten solcher überhaupt immer sehr klein sind 
auch mit steigender Temperatur wenig wachsen. Wenn aber die 
inneren Massen sich in einem gasähnlichen Zustande befinden, 
so dOi^fen wir ihnen auch einen Ausdehnvmgske^ffieienten von der 
Gr^senordnnng, wie ihn die Gase haben, eusohreiben, also einen 
viel 'bedeutenderen, als ihn feste oder tropfbarflüssige K^per be> 
sitzeti. Damit wird einer der bedenklichsten Gründe gegen die 
neuere G^birgsfaltungstheorie' beseitigt. 

Zum Schluss habe ich noch eines Grundes gegen die An- 
nahme eines flüssigen fi}vdinnem Erwähnung zu thun, der von Sir 
W. Thomson angeführt worden ist. Er meinte, da ein Gestein im 
kalten festen Zustand specifisch schwerer sei als im heissen ge- 
scbmolzenen, so wäre die Bildung und Erhaltung einer festen flrd« 
rinde mechanisch nicht möglich, weil alle gebildeten Schollen oder 
Bruchstücke untersinken müssten. Seitdem dies ausgesprodheo wtode 
(1876), haben sich aber in erfreulicher Weise die Versuche ver- 
mehrt, welche beweisen, dass die Prämitise dieses Einwandes a;iif 
sehr schwachen Füssen steht. Die Beobachtungen des Herrn SieoEiens 
an Glasflüssen, sowie dijej,en}gen einiger englischer Beobachter und 
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ia' nmmäbetF Zeit der Herren Nies und Winkelmenn an Teiscliiedenen 
Metellen ^ aeigen, dwss der Uehergang ans dem fifinigen ia den 
lasten Zautand meist mit einer rliamÜohen Ansdehnong verbanden 
ist,' so daas das erstarrte Material aof dem flüssigen schwimmt. 
Wenn hternnt amch nieht ausgescblosBen ist, dass im völlig er* 
kidtetCB Zustand die Körper dock wieder specifisdi sehwerer sein 
können als kn gesohmolzeneo, so ist doek jedenfslk dnfck d«Q 
Expenmeaialkefiud die Möglichkeit der Sckollenbiidnng gewUlur» 
leistet Erst wenn eieh die Schollen einmal xnr uranterbroi^heDen 
Rinde snsammengesetzt haben, kann von mmtat bedewtenderen fir* 
knltung der Oberilaehe die Bede sein; dann beginnt aber anok 
4ie Kinde ihrem Einbrach einen dastkdien Widerstand entgegen 
mi eataen, der awar an sich anbedeotend im Vergleich onr 
kraft, doch den geringen Unterschied im specifisdieM Gewicht 
gletoheo dürfte, üfanHeh wie ene verkäHBiseonMig dünne Efisaekidit, 
▼em Wasser getragen, bedeutend b oiactc t werden kann ohne sn 
brechen. Selbst dne mitergedrfickte fiehoUe würde übrigens nicht 
tief sinken kinnen, weil ja die Dichte der Masse nach innen h^ 
ständig zunimmt, die Scholle also bald eine ihr an Dichte gleiche 
Schicht erreichen mtisste, die sie nicht dnrchsinken kann. 

Durch die genannten Ebcperimentalergebnisse wird überdies die 
Vorstellung beseitigt, als ob durch Druckvermehrung der Er- 
elarrungspunkt geschmolzener Körper smf »eine hebere Temperatur 
ircsioboiben werde; es kam also nicht mehr angenonmien werdeD^ 
•dass Bobon ans diesem Ghrunde die inneren Massen der £»Ae 
IrotsB nelnr hoher Temperatur wegen des enormen Drodks erstasnrt 
(in gewöknliehliclien Sinne des W<»te6) scSn kömüten. 

Wenn nun hiermit auch gewisse Schwierigkeiten für die 
Awaahaoie des überkritischen gasähnlicken Zustandes kn fanam 
der. Erde «ns dem Wege geräumt sind, so bleibt docb inmw idet 
kedenkliehe Mangel bestehen, dass wir uns keine deutliche Vcir- 
elelking imvan su bilden vermögen, wie in -diesem Znstande «die 
freie Beweglichkeit der Theüchen bei der ungdienren Vevdichtong, 
iieia der hohen Temperaftur, eingeschränkt wird. Wenn durch 
Dcnekzunahnie die im überkritischen Zustande be&idtiohe Masae 
einem Grenzvobmen zugeföhrt wird, 'so ist essobwer, dieses amdeM 
als wie einen Znstand anft»fassen, in dem aueb alle freie Bewege 
liebkeit der TheUcben aufhört, weil dies^boi in innigster Be» 
Düfaang sind and keinen Spiedraum mehr haben. Wenn die oei»' 
traten TheUe der Elrde dem Grenz volnmen , der Maximaldidhte, 
sehr nahe sind, so-kömnenr wir sie uns kaum aaders, als imoh 
aOer inneren Verachiebfaarkeit der Theüchen beraubt, d. k. absokrt 
starr vavstellen*). Trotzdem kann man den Zustand in gewissem 


*) Es i3t eine eigenthümliche Consequenz dieser Vorstaüu»g5H^W^, 
dass in deoi Grenzzustande auch diejenige Bewehrung., welc4ie soast als 
Wärme wahrnehmbar ist, nicht mehr möglich sein kann, sonderp durch die 
Gempression gleichsam aufgezehrt sein muss. Der ganse' Eber^etona^ 
muss in potentieller Energie hestehn. 
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Sinne noch einen gasähnlichen nennen, denn beim Nachlass des 
Druckes reagirt die Masse ähnlich wie ein Gas und dehnt sich in 
jeden ihr gebotenen Raum wenigstens bis zum yier- auch fönffiichen 
Yolnmen aus. Ob aber in d«r Erde die Maximaldichte wirklich 
oder nahezu erreicht wird, darüber könnten wir uns einigermaassen 
infonniren, wenn die Dichte im Erdcentrum und das Diehtezunahme- 
gesetz in dessen Nähe bekannt wären. Hierüber weiteren Anfsehluss 
2»! gewinnen ist deshalb ein Haupterforderniss der zukünftigen For- 
schung, doch werden leider selbst einige Decennien genauer Prä- 
cessionsbeobachtungen kaum gestatten, die Vorstelhingen davon in 
wesentlich engere Grenzen einznschliessen. Zur Ausdehnung nn> 
aerer Kenntniss vom Erdinnem ist aber weiter erforderlich, dass 
die Gezdten einer Kugel von dem besprochenen Zustande variabeler 
Dichte, Temperatur und Elasticität unter probewdser Zugrunde- 
legung hypothetischer Gesetze zwischen diesen Grössen theoretisch 
untersucht und mit den wirklichen Oceantiden verglichen werden 
~ ein mühevoller und langsam fordernder Weg — aber wie mir 
scheint der einzige, der dem Ziele überhaupt näher bringt. 


Das Absorptions-Spectrum der Erd - Atmosphäre. 

Mit elektrischem Lichte, das vom Mont- Valerien nach der 
Sternwarte zu Paris strahlte, hatte Herr Egeroff Beobachtungen 
über die Absorption der Atmosphäre angestellt und gefunden, dass 
man ein Bpectrum mit einer grossen Zahl von Absorptionslinien 
erhalte, von welchen die meisten mit dunklen linien des Sonnen- 
spectrnms identificirt werden konnten; Er stellte sieh nun die 
weitere Au%abe, die Rdhenfolge zn ermitteln, in welcher diese 
Linien verschwinden, wenn die Dicke der dnrchstrahlten Luftschicht 
abnimmt, und dabei die Grenze aufzusuchen, wo sie alle aufhören, 
sichtbar va sein. An diesen Versuchen und Messungen hat Herr 
T ho Hon wesentlichen Antheil genommen. 

Die erste. Reihe von Messungen wurde auf der Sternwarte 
mit. elektrischem Lichte angestellt, das vom Mont-Val^rien (10 km) 
herkam. Das mittels zweier ThoUon'scber Prismen eriialtene Spectmm 
war sehr schön und hell und Hess eine s^r grosse Anzahl von 
Linien deutlich erkennen. Zwischen D| und Dj konnte man leicht 
vier Linien zählen. Rechts und links von D, vorzngsweise nach 
Roth hin, waren sie ungemein zahlreich und sehr scharf. Die 
Gruppe a sah man fast vollständig. Die Gegend der (7-Linie war 
auch sehr reich; B zeigte seinen Haupttheil theilweise au^elöst, 
ihm folgten II sehr regelmässig vertheilte Paare und zahlreiche, 
einzelne Linien, welche B von der Linie a trennen. Die beiden 
Haupttheile von a zeigten sich gleichfalls in sehr schwarze Linien 
aufgelöst. Endlich konnte man J[ vollkommen unterscheiden, wenn 
man vor das Ocular ein Cobaltglas brachte > um das diffuse Licht 
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2u abaorbiren. Man sah nicht nur den Haupttheil, sondetn auch 
(tie DoppeUinien, welche ihr eine so vollkommene AehnJüefaUt 
mit der Linie H geben. 

In der zweiten Reihe von Mesiniigen war eine Petroleum-Lampe 
mit Reflector in Montaoiuifi (I60O m) au%e8tellt, und es wurde 
mit eineio Speotroeeop des Herrn Lutz beobachtet, in dem man 
ein gewdfaalieheB Prisma oder ein Gitter hatte. [£ine Vergleichnng 
Ink der ersten Messung dürfte dadurch ausgeschlossen sein. üU] 
Man erhielt ein ziemlich helles Spectrum, das sich aber nach Koth 
nicht über B hinaus erstreckte; diese Linie war die einzige, die 
man sehen konnte. Wurde die Petroleum - Lampe durch eine 
Drommund^sche Lampe ersetzt, so sah man sehr deutlich JB^ a 
und A. Zwischen S und o konnte man zwei schwache, ver- 
schwommene Linien einsteilen, a wurde mit Mühe erkannt, in den 
Gebieten von D und C wurden Spuren von Absorptionslinien 
bemerkt. 

Zur dritten Reihe diente eine Drummond'sche Lampe in der 
Arago- Schule (240 m) und ein Lutz^sches Spectroskop. I)as Spec- 
tmm bestand aus 2 Linien, nämlich a, die sehr schwach war, 
aber während eines befugen Regens, der bei der Beobachtung ein- 
trat, verstärkt zu werden schien, und A^ die stets «ehr deutlich war. 

Bei der vierten Reihe, wo die Drummond^sche Lampe im 
Garten der Sternwarte (80 m) entfernt stand , sah man A noch, 
aber mit vieler Mühe-, alle anderen Linien waren verschwunden. — 

Die nächste Angabe, an deren Lösung Herr Egeroff denkt, 
ist die Bestimmung derjenigen Bestandtheile der Atmosphäre, welche 
die einzelnen Linien erzeugen, und zwar will er dies in der Weise 
machen, dass er unter entsprechenden Bedingungen jeden einzelnen 
Bestandtheil, den Stickstoff, den Sauerstoff, den Wasserdampf u. s. w, 
besonders auf seine Absorptionsfähigkeit untersucht. *; 


Henry Draper. f 

Ein durch ganz besondere Leistungen auf einem ganz be- 
sondem Gebiet auch über die Grenzen Americas hinaus bekannt 
gewordener Gelehrter, Henry Draper, ist im Alter von erst 45 
Jahren in New -York gestorben. Es war das Gebiet der Pho- 
tographie der Himmelskörper, auf welchem er sich einen Namen 
gemacht hat. Eine Studienreise, die den eben erst von der Uni- 
versität kommenden jungen Gelehrten im Jahre 1808 nach Europa 
führte, brachte ihn bei einem Besuch des Observatoriums von Lord 
Rosse zuerst auf den Gedanken, die Himmelskörper zu photogra- 
phiren. Nachdem er nach seiner Rückkehr sich in New- York als 
Arzt niedergelassen und bei der Verfertigung mikroskopischer Pho- 
tographieen von anatomischen Präparaten verschiedene photogra- 

*) Compt. rend., T. XCV, p. 447 des Naturforschers 1882. 
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pbifclie Etttdeclmngeii genudit hatten Velohe. ihm für seine astro- 
aMnudMii Kweoka vob Wicbl^keit wnsudeB. socken, widdMte €fr sich 
der Erreichung dieser letztern mit ganzem Eifei^. Eor Btellte ein 
elgeMs Teleskop von l^'/j Zoll Durchmeteer auf xmä fertigte mit 
^dewen Hülfe Mond-Pbotographieen an, vreiohe Au&dieii in der 
IfMizen astronomiechen Welt mftohten. Späteit gkig. ^.an djte 
Anfsl^luiKg dnes Teleskops, mit dem er jdieSf^eeira. voo Sternen 
^211 photegnq»hiveD beabsiohtigftew Dos InstnmeRt wwde 187^ fertig 
^t/td, entsprach den gehegten £kirartangen in jeder Weise« Ah es 
im Jabre 1874 galt, auch americatuscherseits eine Ssipeditioft «ui* 
Beebaefatnng des Venus- Darebganges auszorüstea, wurde Draper 
zatOL Ohef der iphetographisohen Abtheilang der vom Congress er- 
nannten CemnisBion berufen« In dieser Eigenschaib ^ichHete er 
ikh derart% ansy dass ihm der Congress eine eigens, an diesem 
Z've^ geprilgte goldene Medaille verehrte, -^ die erste deraiftigie 
Auszeichnung, welche einem Americaner als Anerkennung dir wis- 
sensohaiUtche Leistwigen Ton« der höehsten' ged9tz|psbeadea Behörde 
des Landes «utheii geworden! Wählend der. letzteiri zehn Jahre 
halte < sieh der jetzt VeHM>orhene ganz ausachliessHch seineti «etro- 
nemisofaen Arbeiten und der damit yerknüpf^n. Hiinmels •^Pbele- 
.grapfaie gewidmet. Sean Obseryatorium in Hastings . am - Hudson 
§alt. znietzt fjjir -eine de* best eingerichteten .Anstiften auf der 
gannen Erdn; , . ^ 


Vermiachtes. 

IHe Boppelsternmessnng^n' des Baron TMtabor^Ui -wetäm l^ald 
MsatHmefh ersdieken. Bis Jetzt ist nur ein v^hältslsi^ä^ig gmngc» Th«ll 
.moser Btoobachtaagea. Teiöffentlicht und auch dieser = nur zfirstreet in nato 
Bänden der Astronomischen Nachrichten, lieber die Genauigkeit von Dem- 
bowskis Messungen ist kein Wort äu verlieren. BumHam, eiiieJWer ersten 
Autoritäten in Bezag auf Doppelsternbeobachtangen , bezeichnet Dembowski 
als „den grössten von allen Beobachtern auf diesem Felde.** 

... • 
1 j^^ j^ ^^^ . ^^ ^ 

Zur geil. Beachtung I 

Die geehrten AiJonn€*tön ä^ „Wo<5hei!teehrift**iiVw4en 
«rsücht, ihre Be«telltiügen auf das nftchafte Jalü* bri dör be- 
tireflFenden Buchbandhing oder Postamstalt reehtseltig attfim- 
"geben, damit in der Zusendung der Fortsetaüög keihe unter- 
l)rechung eintritt. Sollten gleichwohl iVörzögerttögen vor- 
kommen, 80 bittet die Verlagshandlung ttöi bez^gttelie dk^eote 
Adrige, dariiit «ie «ÜA über den Grnnd derselben A«f Ufiaroig 
^rsöhäfffen und zugldch für Abhilfe Sorge tragen kann. 

Balle d/S« hochachtungsvoll 

H.W.8ehmi4t. 
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